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^ner Aauß - Mutter stehet mit allem Fleiß abwartet; Ein Weil) soll Schnecken-

u/ daß siel)äußl?ch und fleißig Art an sich haben / und allezeit das Hauß/ oder viel-
sey; Denn es isi nicht ein geringer mehr die Hauß-Sorg mit-und bey sich tragen; solche
Mhm an einer Frauen/wam sie sich Wetbllche Tugend rühmet die H. Schrifft in den
lieber daheim in ikrem Hause/als in Spruchw.Salom.Cap.zl. mitdlesenWdUen:Ein

andern ^)au,ern finden last / und derHaußhaltung Tugendsam Weib gehet mit Wollen und Flachs um/
tu. Theu. R und
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und arbeitet gern mir ihren Händen. Sie ist wie ein
Kauffmmuis-Schiff / daß seine Nahrung von ferne
bringet. Sie stehet des Nachts auf/ und giebet Futter
ihrem Hause/ und Essen ihren Dirnen. Sie dencket
nach einem Acker/ und kaufft ihn / undpfiantzet einen
Weinberg/von den Früchten ihrer Hände. Sie gür¬
tet ihreLenden vest/ und stqi cket ihre Arme. Sie mer-
cket/wie ihre Händel Frommen bringen; ihr Leuchter
verlöschet des Nachts nicht. Sie strecket ihre Hand
nach dem Rocken / und ihre Finger fassen die Spindel.
Sie machet ihr selbst Decken/ weisse Seiden und Pur¬
pur ist ihr Kleid. Sie machet einen Rock/und verkauf¬
tet ihn. Einen Gürtel gibt sie dem Kramer ; ^,e
schauet/wiees in ihrem Hauß zu gehet / und isset ihr
Brod nicht mit Faulheit. Um solcher Weiber Häuß-
lichkeit-halber/soll in Welschland ein alter Gebrauch
seyn/der noch gehalten wird / daß/ wann dieBram
des Morgens von ihrem Bräutigam aufgestanden ih¬
re Gesreundin auf sie Achtung geben/ und ihr entgegen
tragen eimn Rocken/ Spindel/ Flachs/ Scheer/ Fin¬
gerhut / und dergleichen Hcmß Gerächtem / darbey sie
soll erinnert seyn / daß sie eine fleissig-und sorgfältige
Haus-Mutter werden müsse.

Ferner/eine Hauß-Frau soll sparsam/gmau/ und
durchaus nicht verschwendrisch seyn; Sie soll nicht/
als eine freche unnütze Henne/das jenige/so der Han
zusammen gescharret/verkratzen und umbringen ; Es
ist eines Weibes grosser Ruhm / wann sie die von
GOtt beschehrten/ erworbenen/oder mit ihremHaus- i

Wirth ererbte Güter nicht umkommennoch verder
ben läst/ sondern zu Rath halt / und mehr Nicht aus¬
gebet/als die Nothdurfft erfordert. Soll demnach
ein haußlich-fleisslg-und sparsames Weib das Ihrige
in guter Verwahrung und verschlossen halten / dem
GesMd nicht zu viel trauen/die ^chlüjsel allezeit ander
Seiten tragen ; oder / da sie nicht zu Hause »fr / ein¬
sperren und verwahren / damit von dem bö>en Gesin¬
de nichts entwendet/ oder veruntreuet werden könne;
Ist was dem Gesinde an Speiß / Tranck/ Liechrern/
Seiften/Saltz/Schmaltz/Gewü^tz/und anders mehr/
heraus zu geben / gehe der Mana/ oder das Weib/
selbst mit / und lasse das Gesind nicht schalten
und walten/ dann Ge»egenhen macht Diebe / und der
Trau-wohl/ist osst Schalckheit voll ; Will demnach
der Frauen im Hauß gebühren/ für dem bösen Ge¬
sind das Ihrige wohl zu bewahren / und wo viel Zu-
greissens ist/alles wohl zu verschliessen; Was Mn ih¬
nen muß unter die Hand geben/alles zählen und ab¬
wägen/ alle Ausgabe und Einnahme anschreiben/ nach
der Unterweisung des Haus-Lehrers Syrachs/Cap.
42.V.6.7. Sie soll auch daran seyn/daß das Gesind
mir Essen und Trincken ordentlich/^und norhdürfftig
versehen/ in Kranckheiten und andern Nothfällen ge¬
bührend versorget und in Acht genommen werde.
Weil auch em Arbeiter seines Lohns werth / als solle
dem Gesinde / wann es seine Dienste gebührend ge¬
than/sein verdienter Lohn nicht vorenthalten/sondern
ehrlich und redlich zu rechter Zeit entrichtet werden.

Lä?. II.

Von der Kinder Gebühr gegen ihre Eltern.
Ber das jenige/ was im andern Buch Cap .14.

164. von den Kindern gemeldet worden/wie
(»i^sie sich verhalten sollen/ will Christlichen Gotts-
fürchtigen Kindern zu wissen gebühren/ und zuthun
obliegen:

tLrstttch: daß sie sich sollen ziehen lassen / auch die
vielgehabte Mühe/Sorg und Fleiß ihrer Eltern/ mit
Kindlich- danckbarem Hertzen aufnehmen und erken¬
nen.

Fürs ander / sollen Christliche Kinder/so lieb ihnen
ihr zeitlich und ewiges Wolergehen ist/ sich hüten/ daß
sie nicht durch Stutz und Creutz / ihre Eltern zu Zorn
und Fluchen bewegen/dann sie möchten eine unglück¬
liche Stunde treffen / daß der Fluch zu ihrem unwie¬
derbringlichen Schaden / an ihnen bek lebet. Dann/
ob zwar dleLirern unrecht thun/wann sie den Kindern/
als ihrem Fleisch und Blut/ fluchen/ und Böses an den
Hals wünschen/ so thun doch d»e Kinder noch weniger
recht / wann sie die Eltern vorsetzlich zu Zorn reihen/
dessen sie dann össters mit allzuspater Nach-Reu/ Mas¬
sen viel Erempla bezeugen/ entgelten müssen. Sollen
sich demnach die Kinder hüten/ daß sie ihren Eltern
nicht Ursach zum Zorn geben; Da sie es aber ja / au "
Schwachheit und Gebrechen / in etwas übersehen/ s5
lensie ihren Zorn undStraffmit Gedult annehmen
sie ehren/und ihre graue Haar nicht verachten.

F'irs dltlte, sollen die Kinder sich danckbarMit

Worten und Wercken gegen ihre Eltern erzeigen/in
Betrachtung/daß sie nicht wenig Müh und Arbeit/
Sorg und Wachen / Unruh und Unkosten verwendet

, haben/sie aus dem Kothund Staub zu erziehen; Und
^sonderlich/daßes GOtt geboten/sie zu ehren / will es
auch annehmen/nichts anders / als geschehe es ihm
selbst; ja will es reichlich/mit zeitlich und ewigem Wol¬
ergehen belohnen. Welches der weise ^Mutcics,
ohneracht er ein Heyd/dannoch gewust/und aus dem
Liechr der Natur erkannt hat / wann er gesagt: daß
man GOtt / den Eltern und Lehrmeistern / nimmer¬
mehr sattfamen Danck abstatten oder beweisen könne.

Fürs vleroee/ sollen die Kinder an demErempeldes frommen Abels lernen/ daß sie sich der Disciplin
und Zucht ihrer Eltern und ?»--eccplvrn in Kindlichen
Gehorsam williglichumerwerffen/ihren treuhertzigen
und Väterlichen Vermahnungen gerne folgen/ und ja
nichts eigensinnig / wie ber gottlose Cam gethan/ in
AZind schlagen/ was ihnen etwann von GOtles Zorn
und Gericht/ oder von seiner Gnad und Barmher-
tzigkeir/von »hren Eltern wolmeynendvor gepredigetwird.

Fürs fünffc-vsollendie Kinder ihre Eltern inbrün-
, ig und hertzlich lieben ; Dann die Liebe gegen den Et
rern/ der willig-und billige Gehorsam und Furcht im
HErm bringet trefflichen Nutzen und Frommen/und
heilet viele böse Wunden / dann was sonsten insge¬
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mein der Apostel Petrus schreibet: Die Liebe decket
der Sünden-Menge; das findet und hat in der Lie¬
be der Kinder gegen die Eltern auch statt ; Und ob
schon die Eltern/ als Menschen / ihre Fel>l / Mängel
und Gebrechen haben / doch sollen die Kinder solche
mit dem Liebes- Mantel/nach dem Exempel Sems und
Japhets/bedeckenund verstecken/ dardurch werden

^ M Gebrechen/ Schäden und Wunden der Kinder
gereinigerund geheilet,- Wie dann im Gegentheil die
Eltern den Kindern/ von denen sie geliebet / geehret/
und gefürchtet werden / und ihrer Schwachheit und
Gebrechen/aus Väterlicher Lieb/ auch etwas überse-

i hen und gedulten. Macht also solche Tugend der
; Kinder/ daß mancher Groll/Un- und Widerwill vor¬
kommen/ und verhütet/ dasonsten/wo Ungehorsam ist/
eitel Unwill / Zanck und Hader gefunden wird. Er-
wehnte Liebe der Kinder gegen ihre Eltern /samt der
Kindlichen Furcht und Gehorsam / verursache! und
machet feme/ gelinde / glümpffliche und sansstmüthige
Sinnen/Sitten und Hertzen/verhütetstoltze aufge¬
blasene Hoffarth/ und Eigenwilligkeit/ daß sich ein
Kind gegen seme Eltern oder über dieselbe nicht erhe-
bet/nicht schnurrisch/ mürrisch/frech und aufgeblasen
sey/und mehr dann sichs geziemet/von sich halte; und
iin Gegentheil seine Eltern verachte/ oder aber sich ge¬
gen denselben rebellisch/ widersinnig/ zänckisch/wider-
spenstig / störrisch und mörrisch/sondernsanfft/gelind
und glimpfflich/güttig und wolthätig erzeige; Dann
die Lieb/Ehr und Furcht der Kinder gegen ihre Eltern/
bestehet im Hertzen/Gebärden/Worren und Wercken/
dasj sie nemlich ehrlich von ihnen halten / sie lieb und
werth achten / mit aller Reverentz und Ehrerbietung
ehren / ihre Gebrechen nicht aufmutzen noch ihnen vor-
werffen/sondernallezeit möglichst verdecken/ihnen gut
halten/ und zum besten kehren/ thun was sie haben wol¬
len/ so fern es nicht wider GOtt und das Gewissen
laustet. Hierbey ist sonderlich zu beobachten/ daß be¬
sagte Lieb und der Gehorsam der Kinder gegen die El¬
tern beständig und unaufhörlich seyn soll und muß; und
soll solche Lieb und Gehorsam nicht etwan nur tauren
und wahren/ weil die Kinder noch klein/und in der El¬
tern Hauß und Brod sind / oder so lang sie ihrer ge¬
messen können / sondern soll auch bleiben/wanngleich
die Kinder vor sich selbsten/ so zu reden / schon ihre
eigene Herren seynd / und ihr Brod selbst erwerben
müssen. Sie sollen auch nichr nur hiermnen gegen die
Eltern beharren/wann sie in Gütern/Glück und Eh¬
ren sitzen/sondern auch/ da sie in Creutz / Widerwär¬
tigkeit/ Armuth/ Verachtung/ Elend/ Noth und Tod
gerathen; Da eben soll die Lieb und Wohlthätigkeit
gegen die Eltern erneuretund vermehret werde/ da¬
mit die lieben Eltern in ihrem Alter/Armuth/Hertze-
leyd/Liebe/Freudund Trost an ihren Kindern erleben
mögen; Dannenhero / da jener Sohn aus der Fremd
heun kam/und gefraget ward / was er in den fremden
Landen Gutes gesehen und gelernet hätte ? Hat er ge¬
antwortet: im lnjunsz teere! Das ist: Der
Eltern Unrecht mit Gedult zu vertragen; Das nun
heist die Elrern mir der That ehren und lieben.

Zum sechsten ist/ so zum Theil bereits etwas in dem
fünfften berühret worden; daß die Kinder den Eltern
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in Nöthen / in Armuth und Widerwärtigkeit zu Hülff
kommen sollen; Davon der weise Sopkoclc« also go-
schrieben: )ultum cü, ut libcri juvenr psrcntcs. l^uici!
eli o pgtcr! cur kominibcis libcri natcuntur, nitiin
aäverls iortuna tsramus upem 5 Das ist: Es ist
gar recke und billig/daß die Ämderchren Eltern
m L7lFth.-n zu Hälffe kommen/ dann darum be¬
scheret GOer den Eltern Rinder/ damit sie an ih¬
nen /aufkünfftige^Idth/HüIffe haben mpgen.

Zum siebenden und legten / bestehet der Kmder-
Pflicht in folgenden zweyen ineinander verknüpfften
Stücken:

Erstlich in Trost und Erquickung. Siesollen ihrer
Eltern Freude / Trost und Ergötzung seyn ; Welches
dann geschiehet/wann sich Kinder selbst ziehen/Tugend
und Erbarkeit lieben/die Eltern nicht beleidigen / son¬
dern dieselben vielmehr lieben / ehren und nach Mög¬
lichkeit an die Hand gehen: In Summa / daß sie em
solch Leben und Wandel führen/daß ihre Eltern eine
Areude und Wolgefallen an ihnen haben / und so offt
jlc ihres erbarn Christlichen Leben-und Wandels hö¬
ren / gedencken oder Meld - und Rühmung thun /
sie darob ergötzet/getröstetunderquicketwerden.

Das andere Glied dieses siebenden Puncts/ so die
Kinder ihren alten Eltern zu erweisen schuldig seynd/ ist

Nahrung undUnterhaltung;wannnem¬
lich die Eltern nunmehr alt und unvermöglich werden/
daß sie ihr Brod nichr ferner erwerben können / so sol¬
len die Kinder ihre Eltern im Alter versorgen/ nähren/
und ihnen alles Gutes thun. Und das istdaS^ustuiio
ms, oder Wieder-Vergeltungs-Recht ; Dann weil
die Eltern dieKinder in der Jugend nähren und ver«
soraen/ die Murrer mit Pfleg-und Wartung/mit
Saubern/ Baden und Waschen / mir Darreichung
der Brüste ;derVatter mir saurem Arbeitö-Schweiß/ i
Nahrungs-Sorg/ und anders mcbr; da sie sonsten in!
Blöse und Kalte/ Schlamm und Unflath/ in Mangel!
undDürfftigkeit/alsdie ihnen selber nicht helssenkötl- -
nen/elendiglich hätten sterben und verderben müssen;!
Demnach/ so ists ja recht und billich/ daß hernach den ^
Elrern/wann sie sich ausgemergelt und abgearbeitet/!
schwach / grau und wieder zu Kindern geworden/ die ^
Gegen-Nahrung und mögliche Verpflegung (wo man
es nemlich vermag und seyn kan/) nicht versagt werden
soll/ massen solches in dem vierdten Gebot ausdrück¬
lich besohlen wird. Ja/ es werden hierzu die Kinder/ -
durch die Exempel der unvernünsstigen Thiere gleich¬
sam angemahnet. Von den jungen Störchen schreibt
der Narurkündigerpliniu«, daß diese Vögel / wa:m
ihre Eltern / die alten Störch/Alters-halben/ niä^
mehr forrkommen und fliegen / auch sich ferner nicht
ernähren können / solche auf ihren Rucken über Meer
tragen/aus-und einführen / und sie biß an ihrEnde
speisen und ernabren. Deßgleichenmelden sie auch
von demjungen Widhopffen/derdoch sonsten emun-
geachteter stinckender und unflätiger Vogel ist / daß
wann ihre Alten nicht mehr konnten fortkommen/ so
rupfftsnsie ihnen die grösseste Federn aus / und be-.
strichen die Augen mit einem Kräutlein / das soll die
Art haben/ daß sie wieder helle Augen davon bekomm s

R - mcn^'



IZ2
De« Adelichcn Land- und Feld-Lebenö

wen. Thut nun das ein wijder Vogel/ ein Wid-
hopff / wie vielmehr ein vernünfftiger Mensch / der
nach GOttes Ebenbild erschaffen ist / und wäre ja
wider das Recht der Natur / daß er sich seiner El¬
tern/wann sie alt/schwach und unvermöglich/ nicht
gleicher Massen annehmen sollte. Dieser Ursachen

halber/ haben die Kinder den schönen Namen / daß
sie öaculus HcneHulis, ein Stab des Alters / ge-
nennet werden / als daran gleichsam ihre Eltern/
in ihnm Alter / sich getrost halten und lehnen kön¬nen.

in.

Drey wohlgemeynte Erinnerungen / welche eine Wittwe
in Acht zu nehmen.

5. >^Je eine Wittib sich die Inventur ihres
5Manns Güter/ nach semem Tod / be¬
treffend ; Item/ wie sie abzufertigen

seye / davon hat unser seel. ^ulor, Lap. 9. Sc
zur Gange gehandelt; Was sie nun sonst vor noth¬
wendige Erinnerungen in Acht zu nehmen habe/ da
von wollen wir in diesem Capitel Meldung thun:
Die erste Erinnerung ist : Eine Wittwe soll / nach
dem Tod ihres Mannes/ fleißig an den Spruch äm-
brolii gedencken / den Er zu Ende des Buchs von
von den Wittwen führet : Die Wittwenschafft ist
eine Meisterin der Treue und Glaubens / eine Mei¬
sterin der Keuschheit; Von derselben sollen sie die
zur wittfraulichen Keuschheit gehörige Erfordere
gen unverletzt zu erhalten / lernen und begreiffen.
Hierzu dienet folgende Historie Eine reiche Wittwe
wurde von ihrer Dreyen cg-elliret/und zur Ehe be-

Damit sie nun ihre thörichte Liebe einhalten
Möchte / fragte sie eine keusche und kluge Matron
zu Rath / und richtete darauf folgenden listigen Be¬
trug ins Werck. Sie Heisset einen jeden/ um eine
gewisse Stunde/ zn sich kommen/ und schaffet« / um
selbige Zeit / alle die Ihrigen auf eine Seite. Und
weil ihres Nachbarn entseelter Corper in einer Knifft
auf dem nächsten Kirchhof/ wo man die Toden-Ge-
beine zu verwahren pfleget /meinem Sarg läge/ ge¬
böte sie dem Ersten / daß er / aus Liebe gegen ihr/
den Cörper sollte aus dem Sarg heraus nehmen/
sich selbst aber darein legen / und darinnen/ biß zur
Zeit des Frühe-Gebets / verbleiben. Wie nun sel¬
biger solchem Befehl willig nachkäme/ (dann/ was
ist wohl thörichter/ als ein Liebhaber?) befahle sie
dem Andern/ der sich bey ihr einstellte/ er soltesich
in Gestalt eines Engels/ mit einer brennenden Ker-
tze/ zum S-irg verfügen / und allda d selbigen hü¬
ten. Dem Dritten / der sich etwas spater bey ihr
einfande/ befahl sie/er sollte eine Teuffels-Larvean¬
ziehen / den Verstorbenen aus dem Sarg nehmen/
und zu ihr herbringen. Als nun selbiger/ was ihm
anbefohlen / verrichten wollte / sahe er den Engel
auf d.'M Sarge sitzen/ wurde hierüber/ anfangs/mit
Furcht umfangen / und fienge bald darauf an/ gar
auszureissen/ doch / aus Liebe gegen die Wittwe/
kehtte er wieder um / und machte sich über den En¬
gel her / der sich mit der brennenden Kertze verthei¬
digte. Derjenige aber / so in dem Sarg läge/ sahe
inzwischen durch eine Ritze / den Engel und Teüffel
, einet halber miteinander streiten / machte wunderli

che Calender / und damit er nicht etwan/ an statt
des Verstorbenen/ von einem/ unter ihnen beyden/
möchte davon geführet werden/ spränge er mit gros¬
sem Gepolter aus dem Sarg Herfür. Hierüber ent¬
setzten sich jene beyde noch mehr / weil sie vermeyn-
ten/ es wäre der Verstorbene wieder lebendig, wor¬
den / liessen also insgesamt davon / und dancketen
GOtt/ -daß sie/ vermittels ihrer Füsse/ mit demLe-
ben waren davon gekommen. Durch eine solche List
hatte das kluge und verschmitzte Weib ihre thörichte
Liebhaber auf einmahl abgewiesen. ?auius
in Sjiucjopoeciia.

2. Die andere Erinnerung ist : Ein Weib solle/
nach dem tödtlichen Hintritt ihres Mannes / fleißig
und treulich dasjenige ausrichten / was sein letzter
Wille von ihr erfordert/und ja derjenigen Wittwe
Acht nachahmen/ von welcher Kob?rm5 t^vl^k.ein
lobwürdiger Ausleger der heiligen Schrifft/ solgen-
qende Historie erzehlet : Ein Mann bey schlechten
Miteln (heissen seine Worte / L-ät. z. in iib 8s.
üient.) verspührte an seinen abnehmenden Leibes-
Krässten / daß er dem Tode nahe wäre / und weil
er gerne seine Seele / durch ein gottseliges Allmosen
reinigen und aussöhnen mochte/ sprach er zu seinem
anwesenden Weibe / es sey sein ernstlicher Wille/daß
man denjenigen Ochsen / der im Stall stünde/ also-
bald verkauffen / und das Geld unter die Annen
austheilen sollte. Das verschlagene Weib versprach
hierauf/diß sein Begehren fleißig ins Werck zu rich¬
ten; Wie er aber dahin wäre/ bediente sie sich fol¬
genden Betruges ; Sie böte den Ochsen / wie sie
versprochen hatte/ feil/aber nicht allein; sondern sie
fügte ihre Katze demselben also bey / daß/ wer den
Ochsen kauffen wollte / auch die Katz mit dabey ha¬
ben müsse; Diese böte sie um eine Marck Goldes/
jenen aber nicht höher/ als vor einen einiqen Pfen¬
nig. Endlich / bekäme dieses betrügliche Weib einen
Kauffer/der ihr auf solche Weise/so wohl den Och-!
sen/ als die Katz / abkauffte. Darauf nähme sie den
Pfennig / den sie vor den Ochsen eingenommen hat¬
te/ und gab ihn/ vor ihres Mannes Seele/den Ar¬
men. Die Marck Goldes aber / die sie vor die Ka¬
tze eingenommen hatte / behielte sie zu ihrem Nu¬
tzen.

z. Eine Wittwe solle nicht leichtlich zur andern
Ehe schreiten / weil selbige selten ohne Wehe zu seyn
pflegen / und zwar aus folgenden zweyen Ursachen:
Erstlich / weil die Liebe in de r andern Eb e qemeim q-

lich
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lich nicht so groß ist / wie in der ersten. Dannen-
hero pflegt man zu sagen: Die Liebe der ersten Ehe
pflegt gülden/der andern aber silbern zu seyn. Fürs
Andere / weil es ohne Zanck und Hader nicht wohl
abgehet / wo Kinder vorhanden; Weil ein Stief-
Vatter die rechte Vatter-Treue gemeiniglich schlecht
beobachtet/undeine StiesiMulterden Kindern er¬
ster Ehe nicht gut ist/sondern solche offtmals scheel
ansiehet. Der Burgundische Köniz Sigmund har¬
te von seiner Gemahlin erster Ehe / einer Tochter
Dietrichs/ des Italiänischen Königes/einen Sohn/
Namens Sigerich. "Nach deren Tod freyete er ei¬
ne andere/ welche sich gegen dem Sigerich als eine
recht-harte ^>tief-Mutter erzeigte. Als nun der
Sohn/ noch als ein Knabe/ einsmahls an einem
hohen Fest zusähe/ wie die StiefMutter seiner ver¬
storbenen Mutter Kleider anzöge/ sagte er/ sie seye
nicht werth/ solche zu tragen. Worüber sie sich der¬
maßen entrüstete / daß sie ihrem Ehe-Herrnweiß¬
machte/sein Sohn trachte ihm nach dein Leben/ da¬
mit er das Reich überkommen möchte. König Sig
mund glaubte dem verlognen Weib / und besaht/
den Knaben/ als er starck gctruncken / und darüber
eingeschlaffen war/zu erdrosseln; Wie öslvrnu-mel-

^det/ ^nnum dliritti s?6 num, <44. Ob gleich
' aber die Stief-Mütter Wider ihre Stief-Söhne und
Stief-Töchternicht allezeit mit dem Scbwerdt/ Gifft
und Strkk zu wüten pflegen/'hegen sie doch bisge¬
mein einen schädlichen und schlimmen Haß im Her-
tzen. Dannenhew die Römer hefftig mißriethen/ zur
andern Ehe zu schreiten/(doch meideten sienichtgar/
was sie mißriethen And tadelten/) und pflegten dieje¬
nige Frau mit einer KeusHheits-Krone zu beehren/
welche / nach ihres ersten Mannes Tod / durch stete
Wirtwenschafft/die Aufrichtigkeit ihres unverfälsch¬
ten Gemüths bezeugte. So wäre Vaicris, servil
Gemahlin gesinnet / welche / als sie von ihren Ali-
verwandten gefraget wurde / warum sie/ nach ihres
Ehe-Herm Tod/ leinen andern heyratheke/antwor¬
tete / es komme ihr nicht anders vor / als ob ihr
8crviu5 noch lebte. Dann sie achtete denjenigen noch
am Leben zu seyn/ den sie m ikrem Hertzen und Ge¬
müth Hecke. Und dem ist auch also/ dann die Ehe
muß nicht nach den Leibes-Lustbarkeiren / welche ver¬
gänglich sind /^ sondern nach der innerlichen und in¬
niglichen Gemülhs'VergnügunZ/welcheunvergäng¬
lich seyn solle/geschahet werden.

IV.

Worinnen der Mägde Arbeit und Verrichtung bestehe / und
waö sie in Acht zu nehmen.

Je Mägde sollen zuförderst/ (sie mögen
EZ nun Besch liessen»/Kinder-Mägde/Kö¬

chin / Haus- oder Vieh-Mägde seyn/)
GOT^ fürchten / fleißig beten / der Predigt und
Kinder-Lebrmit Eiffer und Andacht beywohnen/und
GOrtesWort gerne hören/ auch bey dem Heiligen
Saerametrt oder Abendmahl sich mit ernstlicher Vor¬
bereitung/Büß/Besserung und gutem Vorsatz öff-
ters anfinden; Im übrigen/sich aller Erbarkeit be¬
fleißigen/ keusch / still/ zuchtig/ ftomm/ erbar/ de¬
müthig / ehrerbietig/gehorsam/ willig / emsig/ hur¬
tig/ fleißig / arbeitsam und unverdrossensenn. Im
Gegentheil sollen sie nicht seyn stutzig / trotzig / auf¬
geblasen/ hoffartig/ wiederbellend/eigmsilmiW/klap¬
perisch / plauder- und waschhajstig / vernascht / ver-
läumbderisch / verlogen / betrogen/untreu/ noch sich
mit Diebs - Nägeln krauen. Insonderheit / soll sich
das Mägde - Volck büren vor Büberey / Dieberey/
Hurerey/ und Wascherey / für Zanck und Hader/
Fluchen und Schwören/Zmiberey/Lügennnd Trü¬
gen / auch allem unordentlichen Wesen. Sie sollen
sich befleißigen/ein gutes Lob und ehrlichen Namen
^u erhalten; dann/ nach dem Ausspruch des weisen
Königs 8, lomoms, ist ein guter Nam köstlicher/
dann groß Reichthum/und Gunst besser/dann Silber
und Gold. ?rov. 12. ^ I,

2. Ferner stehet die Hoffart den Mägden sehr Übel
an / wann sie alles / was sie verdienen / an die Lum¬
pen hängen/sich über ihren Stand und Herkommen
kleiden/ putzen und schmücken ; Sslcbe hoffä tiqe

Kleider-Docken halten gemeiniglich nicht viel von
dem Rocken/arbeitenund spinnen nicht gern/lassen
ihnen das Faullentzen und den Müßiggang mehr/
als die Haus - Feld - Garten - Küchen- und Stall-
Arbeit / belieben und angelegen seyn; Aber wer stoltz
und hvffartig ist/ der ist ein Narr/und schadet sich
selbst ; Stoltz und Hoffart ist der Brunnquell aller
Laster; Gleichwie im Gegentheil die DemutheinUr¬
sprung aller Tugenden. Man findet der Dlenst-
Mägde nicht wenig / welche nicht einen guten weis-
sen Haddern oder Faden an den Leib zu thun/ doch
aber mehr auf den ausserlichen Schein / Schmüm
cken / Schmirben und Haar-Färben / als auf ihre
arme Seel/ Acht haben/ streichen wohl das Ange¬
sicht / schwantzeln auf der Gassen daher / wie ein
Pfau/gläntzen an der Stirn / wie ein Spiegel/ daß
ein anderer meynet/ wann er eine solche Dirne sie¬
het/ sie seye so bald eines Land-Iunckern / oder rei¬
chen Kauffmanns Tochter/ da sie doch nur eines Bau¬
ren oder Bettlers Tochter / eine dreckichte Windel-
Wascherin/ Kehrich-Vaß oder Spühl-Standen
ist. Wann rnans aber beym Liecht besiehet / so ist
nichts mehr an ihr/ als nur der äußerliche Schein-
Glantz und Huren-Spiegel/derLeib ist nackend und
bloß / zuweilen kaum mit einem groben unsiathigen
Lumpen umgeben/ ja/ manche kan sich nicht wohl
mit einem gantzen/ reinen/ weissen Hembde bedecken.
Die Seel ist arm / sie weiß weder von GOTT/
noch von der Seeligkeit / kan nicht wohl ein Vat-
ter Unser beten. Pfui der Schand'. Pfui det stin-

R? ckenden
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ckenden Hoffartk Es gibt unter den alten Runck-
Kunckeln und Wittwen deren auch/ welche/ob sie
schon alte Murmel-Thiere / die keinen guten Zahn
mehr im Maul haben / unterm Gesicht abscheulich/
und runtzlicht/ an-Handen räudig und fchabicht/
auf dem "Kopff greiß-grau und silber-farb / jedan-
noch die Hoffart / das Schmincken und Schmier-
Werck ihnen belieben lassen/ das Angesicht färben/
die Hände anstreichen und glatt machen / die Haar
mit bleyemenKämmen strahlen/um sie dadurch schwarz
zumachen/ und sich herausstreichen/damit sie den Leu¬
ten die Nase verdrehm/und die Augen vergleistern/
daAsie meynen sollen/ es sey noch was schönes und
junges. Und heist recht mit ihnen / wie weyland
Lrsßvrius 5ig?isn?cnuz von dergleichen einer saget:
Lxtcrnö tlclensm» intern^ ttccudsm rsfert. Das
ist: Von ausienher scheinet sie/ wie die schöne »c-
!-n«>. innwendig ist sie/ wie die verfluchte »-cuba.
Was thun aber solche alte Trosseln anders / als
wann sie einen Toden-Kopff mit ihrem Schmier-
Werck anstrichen / und demselben ein glatt Gesicht
wachsten; Dann/ da ihr Gesicht einem Todten-Ge-
sicht ähnlicher/als einem recht- lebendigen Menschen-
Geslcht; Ist demnach wohl zu erbarmen/ daß solche
alte Ziegen/ so mit einem Fuß bereits in dem Grab
stehen/ mit ihrer Schmier-Büchsennoch sollen für
dem Spiegel stehen / und ihre Runsteln verglatten/
da sie besser thäten/ wann sie die Sterb-Kunst/ als
den rechten Todten-Spisgel/ vor sich nehmen/ und
sehen/ wie sie ihre S^l schön machen-und mit Eh¬
ren zur Gruben könnte gebracht werden. Pfui der
Schande! Pfui der stinckenden Hoffart! Ferner soll
den Mägden dasAusspatzieren auf andere Dörffer/
über Feld / zu der Kirchweyh / Tantzen / in fremde
Gärten / in den Wald/zu den kühlen Brunnen/ son¬
derlich mit verdächtiger Gesellschafft / an verdächtige
Oerter/ nicht verstattet werden: Dann/wann Feuer
und Stroh zusammen kommen / brennet es gern.
Hätte Dina der Fürwitz nicht gekakelt und gestochen/

> daß sie wäre nachSichem spatzieren gangen/die Töch-
! ter des Landes zu besehen; So hätte sie ihr Ehren-

Kräntzlein nicht verschertzet; O wie manche verspan
tzieret noch also murhwillig ihre Ehre ! Man sagt
und klagt woyl vieler Orten/ es sey ein leichtfertig-
yerhurt- verbubtes Gesind: Es ist wahr; Man sagt
aber nicht / was die Ursach seye / woher kommts?
Der freye Will/das zu viele Nachsehen der Eltern/
Herren und Frauen; Man lasset ihnen allzufreyen
Zaum / laßt die Junggesellen und Jungfrauen in die
Gärten und Walder spatzieren/Garten-Gesellschafft
pflegen; Knechte und Magde aufs Feld/ hinter He¬
cken und Stauden / in Schencken und auf Tantz-
Böden/ ohne ^scheu zusammen lauffen; Was will
daraus werden?

2. Es sollen die Mägde / über diß/ ihrer vorge¬
setzten Herzschafft / Herren und Frauen / sie seyen
reich oder arm/in ihren Befehlen und Schaffen/oh¬
ne Verdruß und Murren / zu Willen seyn / ibnen
in allen / was nickt wider GOTT und ihre Ebre/
gehorsamen/mitDemuth und gutem Willen ihnen
zur Hand gehen/ und dasjenige/ so ihnen anbefoh¬

len/ mit Lust / frisch/ emsig und fleißig verrichten.
Sie sollen des Viehes mit besondern; Fleiß warten/
und dasselbe getreulich verpflegen / mit dem Futter-
Fürlegen undTräncken/ ihre gewisse Zeit und Stund
ordentlich halten; ^ie sollen auch des Nachts wach
seyn/ und fleißig, nach dem Viehe hören / ob nicht
irgend einem etwas mangele/ oder kranck sey/und da
sie etwas verspühren / ungesaumet aufstehen/ und zu¬
sehen; So nun das Vieh nicht essen will/kalte Oh¬
ren oder Mäuler hat/ oder sonsten krancklich ist/ sol¬
len sie solches unverzüglich der Henschafft wissend
machen/ damit zeitlich Rath geschaffet werde. Es
ist ein beschwerlich und gefahrlich Ding/ wann eine
Magd / so ein Schlaf - Ratz ist / daß sie die zantze
Nacht durch schnarchet / und nicht einmahl erwa¬
chet / auch des Morgens schwerlich aus den Federn
zu bringen ist ; Ja/ daß man ihr / weiß nicht was/
thäte / oder sie wohl samt dem Bett hinweg trüge/
ehe sie erwachete; Solche faule verschlaffene Mägde
sind gemeiniglich zu aller Nacht-Arbeit verdrossen/
sonde lich zu dem spinnen / dann/wann sie kaum
eine Viertelstund gesponnen/nicken sie mit dem Kopff/
als ob^ sie der Schlag rührete/ lassen den Rocken
und Spindel fallen / spinnen auch gemeiniglich ein
liederlich Garn / daß es wohl besser dauchte. Es
will auch den Mägden gebühren/ daß sie gute Ach¬
tung auf das Feuer haben/dasselbige zu Nachts wohl
verwahren ; Mit den Lichtern in Stallen behutsam
umgehen; auch denFeuer-Zeug und Zunder wohl in
Acht nehmen/ denselben allezeit woh! bereit und fer¬
tig an seinem gewissen Ort haben/damit/sodesNachts
ungefähr etwas vorfället/ man ihn bey der Hand ha¬
be/ und geschwind ein Licht schlagen könne; Dann ge¬
wiß / es ist ein Anzeig eines übel-bestellten Aushal¬
tens / wann man eines Lichts bedarff/ und fast eine
Stund picken und packen muß/ ehe der Zunder / der
so wenig nutz/ als die Mägde/ einmal fanget / oder wol
gar / welches ein schändlich Ding ist/ erst in andere
Häuser lauffen/ Feuer suchen und holen / und also
auch andern Leuten beschwerlich seyn muß. Aucb
sollen die Magde/ des Abends/wann manzur Mahl¬
zeitgehet/ auf Thür und Thor wohl Achtung geben/
daß sie recht verschlossen werden / damit nichts aus
dem Haus oder Hof entwendet/ oder hinweg prsüi.
ciret wird. Es sollen auch die Mägde mit allem dem/
so ihnen anvertrauet wird/ getreulich umgehen/ nichts
verwahrlosen oder entfremden : Sollen den Kühen
die Milch nicht stehlen / noch den Gänsen/ Endten und
Hünern die Eyer / und solche andern Leuten zuflös¬
sen/ hernach Herren und Frauen beliegen und betrü- j
gen/ vorgebend/dieKühe geben so wenig Milch/ oder
se»e versiegen ; Sollen auch sonsten nicht hurtige
Mauß-Katzen abgeben/ zu sich rapsen und krapsen/was
ihreDiebs-Klauen ergreiffen und ertappen mögen. Sie
sollen nicht faule/ verdrossene Mistmacherinnsn seyn/
die alles verderben/ vernichtenund zerbrechen/hernach
in die Winckel werffen/ oder da und dorren Mist-
Haussen einwurtzeln lassen. Sie sollen sich auch fein
sauber und rein halten/und um den Kopff zusammen
geputzet seyn/sonderlich/wann sie mitSpeiß/mitMilch/
Butter/Käß/Milchraumund dergleichen Sachen um-

geheh
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gehen/ damit der Herzschafft / Kindern und den» an-
vern Gesind nichr Grauen oder Eckel ankomme/wann
sie rotzig/ schmutzig / ungewaschen uird zottigt / oder
sonst sauisch und unachtsam mir der Speise umgehen.
Die Meick-Gelten / Milch-Hafen/ Seyer/Käß/
Näpffe / Butter- Vasser/ingleichem die Schüssel/Hä¬
fen und andere Küchen- Gejchir: / soll alles sauber ge¬
waschen/ gescheurer und allezeit rein gehalten werden.
Die Kinder-Warrerin soll fieissig und sorgfältig mit
den Kindern umgehen / dieselbe lieben / unverdrossen
reinigen und saubern/ nichr anfahren / anschnautzen/
ihnen fluchen / sie schlagen/ stoßen oder werffen/ son¬

dern vernünfftig und bescheidentlich anweisen und
straffen/so daß in allem grosse Liebe gegen die Kinder/
an ihnen zu verspüren sey.

4. Hier wäre auch noch dieses zu anden/daß HauS-
Herrenund Haus-Frauen auch hierinnen vorsichtig
seyn sollen/daß sie nemlich dem Gesind den Lohn nicht
voraus geben/sondern ihnen von dem Lohn nichts /so
sie etwas fordern/ oder doch nur das / so sie zur höchsten
Nochdurfft gebrauchen / folgen lassen / biß sie ihre ver,
dingte Jahr-Zeit ausgediener haben / alsdann gebe
man ihnen ihren verdienten Lohn richtig und völlig/
wie man sich mit ihnen deßwegen verglichen hat.

V.

Von unterschiedlicher Art/ Brod ans Früchten und andern
Materiell zu backen.

>N dem unser seel. Autor in des dritten Buchs
l^ap. vom Brod-Bachen gehandelt / können
>wir nicht umhin allhier von vem jenigen Brod-

Arten zu handeln / welches aus allerhand Gerrayd/
Korn-Früchten und Saamen/ so aus der Erden wach¬
sen/ das Menschliche Leben dardurch zu erhalten/be¬
reitet werden. Von Rocken- und Waitzen- Brod ist
allbereit genügsame Erwähnung geschehen.So ist also

Vom Speltzen - Brod zu wissen / daß der

auch Brod backen/wann man disMeel entweder al¬
lein / oder aber mit halb so viel Rocken-Meelvermi¬
schet/insonderheitaber/wann es wohl gemahlen/rein
gebeutelt/oder aus der Kleycn geräden ist / so gibt es
ein gesund Brod/ ziemlicher Substantz / eine gute Artz
ney für dem Hunger / auch sonst / weit es einem guten
7 emperamenr, mit seinen natürlichen Qualitäten sich
gleichet/nicht ungesund; Denn es warm und feucht/
auch beydes in recht zimllcher Massen. Dannenhero ist

Speltz einMittel-Geschlecht seyezwischenWaitzen und es auch dasGeblüth zu mehren/und den Leib zu nah-
Gersten/ so etwas weniger als Waitzen/besser aber als ren/ nicht unbequem. Wie dann jetzt Leute / die solches
Gersten nähret / und ist zweyerley Art; eine ist schlecht! Brod m unsern Mitternächtigen Landen/ offt und viel
einfältig/ die andere zweyfach ; Das ist : Emjever essen/genugsam Zeugnüß geben können. Ferner backet
Spreuer trägt allewegen zwey Korner / oder Kern/ man darvon nicht allein Brod/sondernmachet auch in
als zwsen Zwilling neben einander eingefasser.Daraus etlichen Lands-Atten / Brey und Grütz darvon/ wel-
machet man ein sehr gur gcsaltzen Meel / ttuiics ge¬
nannt / welches beyde gute Nahrung gibt / und hilfft
auch wohl für das Magen- Wehe / und rothe Ruhr.
Gesunden/ stm cken Leuren aber/ist es eine gute Spei¬
se/ so wol nähret/ und safftig ist.

2. Gersten-Brod ist auch remp-rirt genug / an ihm
selbst zwar ziemlich trocken und kalt/nähret wol / man
vermengt es gleich unrer ander Meel/ oder backet es
vor sich allein.

z. Von dem besten und schönsten Habern-Meel/
dessen die Helffre/oder zum wenigsten dendrirrenTheil/
mir andemguremMeelvermenget/kan man auchBrod
dachen; Welches/ wo es vielleicht Hitzen / allzusehr
austrocknen/oder auch denKopss wolle trocken ma¬
chen/mag man solchen Zufällen / mir andern feuchren

ches sie auch/ ausser dem Norhfall und Hungers- Zeit/
zu ihrer täglichen Speiß gebrauchen/ und werden so
viel destobesser/wannman Käß oder Butter daran
thut.

5. Von Erbsen machet man auch Brod/deren halb
so viel/oderörey Theil/in andereMeel eingetheilet und
gebacken. Dis Brod ist etwas dick und lichte / dar¬
um gut für arbeitende Leut und srässige Gesellen/dann
esfüllet den Magen sehr/ ist nicht leicht zu verdauen/
und hungert also einem darauf nicht bald wiederum.
Den Winden undBlahungenaber/so von diesenund
nachfolgenden Broden entstehen/wud die Arbeit und
Hunger leichtlich zum Ausgang verhelffen und sie ver¬
treiben.

Dieser und nachbeschriebener Art Brod / von Gar-
und safftigen Essen und reichlichem Getränck / oder ten- oderKuchen-Saamen/ und daß man sie mit dem
mir gekochten Müsern zuvorkommen.Zu Augspurg Stroh abruffer/l-eZuminÄ,genannt/ wann man den
hat man inreichen Hausern solches Brod/von einem Kern zuvor/und ehe mans backet/ hülset/wird es viel
Theil Haber-Meel/und Zweyrheil Korn/vor etlichen schöner/auch zu essen anmuthiger/ zudeme / so gibt es
Jahren gebacken/'auch noch. Und ist /nach demeszu-! alsdann auch krässlige und bessere Nahrung/weiches
bereitet wird / nicht einerley Kraffr und Würckung/ z dann alle und jede Aertzte / sämtlich bezeugen / und ge¬

ständigseyn.
6. Gleichfalls machet man Brod von Kichern und

Ziser,Erbsen / an denen Orten / da es ihrer viel säen/
und pflegt des Meels ein halben Theil / oder etwas
mehr/unter anders zu schütten; dann es gibt gute Nah-
rung/ undist denen/so kalter seyn/ nütz-

an ihm selbst/ist es warm und trocken/wie es Q>>c-
nus darfür halt; Derowegen soll man es zur Spei¬
se für Menschen eher nicht / als in äusserster Noth/ ge¬
brauchen.

4. Von wilden oder Saracenischen Rocken/ wel-
ches ist das Heyden-Korn / kan man gleicher Weiß

lich/
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lich ist/mehrkl die Milch/treibet den Harn/ und nch-
ret besser Nnn Boncn. Dsnn sie selbst die Kichern/
sind warm mit t-mp-ritter Feuchren/nemlich im ersten
Grad/bringenLust ju ehlichen Wercken/undtxrmeh-
ren die Natur. Es sind aber zweyerley Art/zahme die
man säen und bauen muß/und wilde/ welche von ihnen
selbst in freyem und ungebautem Felde wachsen. Es
ist auch eine Art Kichern/die sind schwartz/und den ein
ander/ die sind roth und hitziger Natur als die schwar¬
tn.

'7. Es werden jetzt/hiw und wider in unserm allge¬
meinen Vütterland/ Teutscher Nation/ eine Art -Erb¬
sen/ genannt Erven/oder Welsche/in grosser Anzahl
gesäer/ und gezehlet; und sind dieselbigen/wieQo>-
„uz dastlr hält/ wol zwey- oder dreyerley Art: Weisse/
rothe/L-nd gelbe. Item/ zahme / die man säen muß/
und wilde / die von sich selbst wachsen. Sie sind aber
alle heiß im ersten/ und rrucken im dritten Grad / wie
es etliche Geleyrte dafür achten. Aus diesen Brod ge¬
backen/ ist gesund den Miltzsüchtigen / und die Ber-
stopffung suhlen. Und well es fett machet / und wol
sättiget/ habe ich dessen alihiex keines Weges geschwei¬
ge» wollen.

8. Feig -Bonen/ Welsch-Bonen und Faselen/mag
man fast auf die Art mahlen/und Brod daraus backen/
das sättiget gar sehr. Man sagt / sie seyen warm und
feucht un ersten Grad / dannenhero sie / wegen ihrer
tcmpcnlten Natur/gute Nahrung geben/ wenn man

' es isset. Jedoch sind die Goldgelben/ gelbe und rothe
' Faselein/etwas hitziger als die weissen. Wie dann die
Farbe mehrentheils/sastinallen natürlichen Cörpern/

^ den SlMplicien und Einfaltigen/so wol als den
po5uen und Vermcngrcn/von der Qualitäten!) Lom.
picxion, Anzeigung giebt. Aber von diesen und
dergleichen hart-körnichmi Saamen/ wirddaSMeel
undB^od derber/ widerstehet auch der Verdäuung

^ und dem Hungsr mehr;Wie im Gegentheil alle und
^ jede Früchte^ummcnt, und die essende Speise/ gar
! leichtlich durchlauffen/auch ohne einige Krafft / viel

eher verthnletMd-zerstreuet werden / sonderlich bey
hungrigen und arbeitsamen Leuten;Dannenhero leicht
zu erachten/daß in obliegenden HungerS-Nöthen und
Land Theurungen; diese und dergleichen erst-erzehlte
Art Brod/furnemlich aber die Biscotm und Zwey
backene / werden von Feig - Bonen oder andern
Saamen/von Getraidund Fruchten / oder auch von
andern Materien / wie hart und streng sie gleich seyn/
mit Vortheil zu bereitet und gebacken/ damit sie rmhr
vor arme Leute dienlich seyn.

9. Mrrhand Bonen ( welche trucken und kalt seyn
im andern Grad ) gedörret / durcheinander gemahlen/
und ein Brod daraus gebacken/giebt eine starcke Nah¬
rung. Man kansolches aber verbessern/ wann man
Zwlbew darzu nimm:/ wie dann Q.->icnus und violco.
nöL5 der Ä^ynung sind: Es last sich aber ansehen/als
könm solches mit Kümmel vollkommener und besser
geschehen. Und kehren sich dis Orts/ unsereGaste/die
wir allhier zu rraetMN baben / an das alteSprüch-
Worr und verblümte Rede des hochweisen ?tiiiosopk>

daß man nemlich der Bonen/ sichgantz

rische und wüterige Hunger/deme wir zuvor kommen/
dis Merck guthertziger Meynung/an Tag geben/sich
an kein Gesetz binden lassen / auch ungsreZuiiret und
ungezwungen seyn will.

Allhier ist auch ferner zu mercken/ daß ein Geschlecht
Bonen ist/ so manLgypk.sche/ oder Pontischemennet/
welche ungebauet / und ohne Zuthun Menschliches
Fleisses / von sich selbst umher m Sumpften wachsen;
Dann daraus machet man gar gesunde Brey und
Genmß/so für das Magen-Wehe und rothe Ruhr/
sehr gerühmt werden/mW also in solchen Fallen sur-
nemlich zu gebrauchen.

1 c>. In obligenden strengen Hungers-Nöthen/mag
«mn auch von Wicken / schwartzen Linsen / oder
wie mans nennet/ Brod backen / jedoch mir dem Be¬
scheid/daß man nach Gelegenheit / eine gewisse Zahl
ander gut Meel darunter nehme. Und dieweil diese
und dergleichen Art Brod / meistentheils blähen und
Wind wachsn / kan man denselbigsn leichtlich begeg¬
nen/ und zuvorkommen / wann mans reichlich saltzet/
und em wenig Wiejen - und Feld - Kümmel / Aniß /
Fenchel / schwartzen Coriander/Majoran/oder ander«
dergleichen Saamen und Krauter darein thut.

Damit aber nicht jemand gedencke/daß sey derWar-
heit ungemäß/ oder der Natur entgegen/ so ist aus Er¬
fahrung gewiß/ daß die Dorfs-Leute/ m der Graf¬
schafft So!»ns / noch heutiges Tages von Wicken/
Buchackern/ Meel und Ap-seln / oder auch von wilden
Saracenischen Rocken/ Brod machen. Und glaubt es
zwarniemand leichtlich/ daß Wicken/ wann siebeson-
ders gehülset und gebeutelt/ solch schönes und schmack-
hafftes Meel geben sollten/ es seyedann/ daß man es
selbst gesehen und erfahren habe.

I?. Man backet >etzund/auch an vielen Orten/das
Indianische oder Türckische Korn/dessen unSvierer-
ley Geschlecht bekannt/ welche doch anders nicht/ als in
der Färb zu unterscheiden ; dann etliches ist schwartz/
etliches weiß/ etliches roth/ etliches Goldgelb. Es ist
aber etwas hitziger und kleberiger Natur/als unser ge¬
meiner Waitzen/und ist sogemein worden/ daß es mich
unsere Leute/Hin und wieder in Garten und aufAeckern
zu säen pflegen; Sintemal dis Getraid/tvie auch das
nachbeschriebene / der Türckische Waitze/ mehr als
zweyhundertfaltigenSaamen trägt/wie es die Erfah¬
rung giebt/daß von erlich wenig Handvoll/gantzeAe-
cker besäet werden. Darum ist sich zu verwundern/
daß unsere Leut/ welche ohne das/ dem Gewinn alle¬
zeit sehr nachhangen / mchr vorlangst darauf gedacht/
wie sie diese Art jäen möchten/ besonders/weil es viel
leichter/als ander Getraid/ auskommt/auchvon Ha¬
gel und Ungewitter/um daß es ausstärckern Halmen/
und nicht so hoch über die Erden wachset / minder
Schaden zu befürchten; Zu dem/ daß man es auch vor
Wmrers/da dennzum östrernmal/nachdem derselbige
emweder allzu streng und kalt/ oder aber/ übermässig
naß und feucht anhält/ unsere andere gemeine Früch¬
te ausbleiben und verderben / sondern allererst im lin¬
den Frühling/da gantz und gar keine Gefahr mchr zu
besorgen/ zu säen pfiegr. Ferner/ so ist auch der Vor¬
theil darbey/daß zu solchem Gebrauch/das Brach- und

und gar entschlagen soll/ gar nicht/dieweilder mörde-1 Saamm-Feld / soviel desto länger still lieget / und in
der!
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der Zeit st viel mehr sich erholen/auch nachGelegenheit/
mit gutem Rarh/und Weile getünget werden kan.

12. Aus Indianischen oder Türckischen Weitzen/
wird schon weiß und dick Brod gebacken. Ob es aber
woltrucken/und derentwegen zu aKein^iren/oder zu¬
sammen zuziehen pflegt / kan man doch dem leicht vor-
ommen / wann man gut Weitzen - oder Speltzen-

Meel darunter menget/ alsdann ist es sehr gut. Die >
Jnnwohner der Alpen/und ferner daherum/ machm
aus dieser Art Meel/auch Brey/welchen sie?oiiunt^5
nennen/ thun Butter darüber; essen es gierig mit Kaß
hinweg : Dann es ist eine liebliche und nahrhaffte
Speiß.

i z.Das Linsen-Brod gibt wol an ihm selbst ein gro¬
bes Geblüt; Arbeitenden Leuten aberund Taglöhnern/
welche nichtviel subtiler Natur und Lompi -x>on sind/
ist es nicht undienlich;Denn es ist ein gemeinesSprich-
W ort/wenn einer reich wird / so achter er der Linsen
nicht mehr/daher kommt es auch/ daß die Linsen ge¬
meiniglich nur der armen Leut Speise sind: Wer aber
etwas bessers hat / der last die Linsen wohl bleiben.
Demnach der Linsen Natur belangend/ist dieselbe mit-
teimäsiig/und temp-nrt/nichtallzu hitzig / auch nicht
übrig kalt/ trucken aber im andern Grad. Ferner ist
dis Orts bey den Linsen/wie auch gleichfalls bey allen
und jeglichem dergleichen andern Geträide / sowol als
I^equinmum. oder Küchen-^aamen / und Früchten/
wol zumercken/wann man schön Meel und Brod
davon haben will/ mag man sie auf der Mühle zuvor
hülsen und beuteln. Arme Leute aber / denen lieber
und nützer / daß sie viel Meel bekommen / mögen die
Kleyen darein mahlen lassen.

14 . Man macht auch wol Brod aus Hirsen/und ist
zwar solches/ sonderlich an denen Orten/da viel Hirsen
wachst/als im Elsaß/ Md andern Orten mehr/ sehr
brauchlich/ auch nicht ungesund. Es ist aber der Hir¬
se kalter Natur und trocken / wie die Naturkündiger
darvon reden / im andern Grad Complet. Treibet
den Harn/ stillet dasDurchlaussen / und stopffetden
Bauch/wenn man Brod daraus machet/ wie Oivlco-
riäez darvon saget.

is. Welscher Hirsen/ giebt gleichfalls
auch Brod / so wohl sättiget/ gleich dem Hirsen-Brod/
daher lasset es sich auch ansehen / als habe das Lateini¬
sche Wörtlein ?anicum . seines Namens Ursprung ge¬
nommen / daß es gleich alle andere Brod übertreffe.
Es ist aber dieser Saame gar süsses Geschmacks; Da¬
her ihn viocietiznu« , der ander Korn-und Saamm-
Früchre nennet/und das davon Brod gebacken/oder
Gemäß daraus gemacht / dem Leib eine nützliche und
liebliche Speisse giebt. Ob nun aber wohl etliche sind/
die anders davon schreiben und halten / daß er nemlich
gar trockner Naru?/ leicht zu zerreiben / und wenig zu
guter Leibs-Umerhaltung dienlich sey/ so lehret doch
die äusserste Hungers-Noth / mit der Speiß / so man
hat / und GOtt beschehrer / wie schlecht die auch sey/
vor gut zu nehmen.

16. Es ist auch Brod zu backen/ aus Reiß/ welcher
ob er wol anmehrecn Orten / theuer und seltzam ist:
So kan man ilm doch jetzt auch in denen Landen/da er

g leich nicht wächst/ um sinen billigen Wk' th bekom
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men ; und wird aus Italien/Türckey/Asien und
licien/ dessen jährlich eine grosse Menge anhero ge¬
bracht. Weil denn aus Erfahrung gewiß / daß em
wenig Reiß sich auf der Mühle sehr vermehret/zu dem
gut nahrhafftig/ und wolgeschmacktes Meel gibt/soll¬
te man es billig gemein machen/und überall in Brauch
bringen/sonderlich aber beyReichen und zartenLeuten/
danner gibt das allerschönste / weisseste undjchmack-
hassteste Brod/ als alle andere Früchte. Man muß
ihn aber ungeschöhlr/undbey erst gelegner Zeit in ei¬
nem mörben fetten Acker säen.

17. Vor reiche Leute machet man auch vonKrafft-
Meel Brod/ das ist ziemlich starck und gesund / fur-
nemlich aber den schwindsüchtigen / ausgezehrten und
schwachen Leuren bekommt es zur Artzney gar wol.
Das allerbeste Krasst-Meel/ wird aus den schönsten
Waitzen /oder Speltzen gemacht. In Griechischer und
Lateinischer Sprache heist es darum/daß
es ohne Zuthun der Mühlen bereitet wird. Es hi-
tzet / nach dem man es genossen/ nicht / welches sonst al¬
le andere gemeinere ArtBrod / jedoch eines mehr als
das andere zu thun Pflegen wie (^icnug bezeugt.

18. Weil das Brod/so von Brand gebacken wird/
a llzu sehr im andern Brod austrocknet / und im drit¬
ten Brod bitzet/ist es nicht viel Werth / und dienet
vielmehr für das Vieh. Denn der Brand ist allezeit
der Frucht mehr schädlich als vorträglich / und mengt
sich unter andern / sonderlich Waitzen / Gersten und
Rocken/aus welchem/sagt man / daß wann sie um¬
schlagen/und sich unarten/der Brand erwachse / da¬
her kommt es auch / daß er von ihnen nimmermehr
gantz mag entschieden werden ; Jedoch/wann hohe
Noth vorhanden / ist dis Brod a.uch nicht zu werwerf-
fen/ dann es ist besser etwas / als nichts / sagte der
Wolff/ und fraß eine Mücken. Zu dem sind solche
des Brands-Unartenwol abzustellen / und zu verbes¬
sern / wann man ander gut Meel darunter menget/
und mit frischem Brunnen-Wasser vermehret.Dero-
wegen soll man ihn nicht gar vor untüchtig halten/
besonder weil Hanen und Hüner zu mästen nützlich /
auch zum Theil in der Artzney ersprießlich ist.

19. Brod vom Mag-Saamen/Aniß/Endivien/
Wiesen-oder Feld-Kümmel/ Bobarellen/ oder Ju¬
den-Kirschen/und schwartzen Coriander gemacht/die¬
net zur Artzney/darum es auch krancken Leuten/ oder
sonst süchtigen Naturen: Als da sind Schwindsüch¬
tige/Keichende/oder Engbrüstige / die einen blöden
Magen/oder den Lenden-Stein haben/ und derglei¬
chen/am nützlichsten. In denn Kranheiten/die in
den theuren Jahren und Hungers-Nöthen gemei¬
niglich mehr/als zu andern Zeiten sich ereignen/ist die¬
se Hauß-Artzneyund Präservativ, denen Menschen
welche nur in taglicher Diet und Ordnung/ des Es¬
sens und Trinckens bestehet/sehr gut; Dann gewiß/
daß zu Hungers Zeiten / wann das gemeine Vslck
alles/was es bekommt / ohne Unterscheid in sich isset/
viel böser/überflüssiger Feuchtigkeiten im Leib sich sam¬
ten/welche dann nichts gewissere als neue Ursach und
Anfang zu allerley Kranckheiten geben.

20. Aus Flug- oder Staub-Meel/ so in der Müh¬
len von allerley Früchten und Get aid / das a isie-
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schüttet wird/ auf dem Mühl-Bett/ Meel-Kasim/und
an den Wänden sich anlegt/ kan man/(es sey gleich
theuer- oder wölfeile Zeit/ Ziemlich fein Brod backen;
welches/ob es wol wenig nähret/ so kostet es auch nicht
viel/Vermögens derowegen arme Leute desto ehr bezah¬
len/wann man es nur in der Menge haben könnte.
Weil aber gedachtes ^?taub- Meel allzu subtiler 8ub.

und Natur ist/so giebt es/wie gemeldet/wenige¬
re Nahrung; Damit es aber doch die armenLeule/
ohne Schaden brauchen können / mag man es mir
andern gröbern Meel / nach gewisser ?roportion. so
wol nach Gelegenheit der Armen/ als man will / daß es
viel oder wenig nähren solle / recht vermischen. Aber
hievon genu^/ dann man muß solche Dmg den eigen¬
nützigen Mullern und Becken/andereunwissend da¬
mit zu betrügen / und ihren Nutzen dardurch zuschaf-
fen/( welches sie doch ohne das wohl thun/ ) nicht alles
der Armuth zum Schaden/ kund machen.

2 i.Aus lauterKleyen pflegt man osstermals Brod
zu backen / das nähret nicht viel/ isxiretund erweichet
mehr den Leib / und ist zu wolfeiler Zeit/ nutzer vor das
Vieh/ bevorab an Herren Höfen und Hausern/Hund
und Mast-Vlche darmir zu unterhalten / als vor die
Menschen. Jedoch hat es die unvermeidliche Noth-
dursst dahin gebracht / daß zum öffrermal auch die
Menschen davon haben essen müssen. Es ist aber doch
nicht so gar ungeschmack/ oder der Natur entgegen/
wie mancher wol meynet / besonders wann Wachen
Körnlein/ oder wann man ein Theil gutes Meel dar¬
unter nimmt. Alsdann mag es wol dem / so ciccro
Speiß-Brod nennet/ verglichen werden.

22. Von Bier-Trabern/kan man auch Brod ma¬
chen/ es ist aber nicht allzuköstlich; Jedoch / weil der
verlohrnc Sohn/iM'Evangelio/mitdergkichemKost/
den ausser» Hunger gestillet/ was hinderts/ daß nicht
andere Menschen / in solchem Fall/(welches doch der
Barmhertzige und getreue GOrr/ gnadig von uns ab¬
wenden wolle/) ebenmässgesMittelauchvor dieHsmd
nehmen. Auf dieser Welt ist nichts edlers/ oder lie¬
bers/ als das zeitliche Leben/wann es daran gehen soll/
sucht einer noch eher/ aufschwehrere und ärgere Weiß
und Weege/solches zu fristen. Zu deme / der Hopffe/
so dabey ist/das Geblüt ohne das zu reinigen/und vor
Verderben zu bewahren pflegt/ wird den Träbern ih¬
re pfulische Art wol benehmen/ und sie zu recht brin¬
gen/ wann sonderlich ander gut Meel darunter ge¬
nommen wird. Aus der Ursachen/ habenwir dis Orts/
sowol der grossen Armuthund Hungers-Noth der
Bauers-Leute/ als Nutzens- halben / dieweil es Zucht-
Aeichen/des Träber-Brods nicht geschweige» wollen.
Wem es nicht schmecken will/ dem möcht ich wol gön¬
nen/ daß ers besser habe.

Hier können wir nicht vorbey / mehr andere Arten
von Brod/ so von allerley Obst-und Bäum-Früchten/
das Menschliche Leben dardurch zu erhalten / können
berichtet werden/ zu «'wähnen.

Erstlich/das Aepffel-Brod/ist stattlich gut / man¬
cherley I cmjzcrZaicmz, und Geschmacks / und nähret
wol. Mon es aber aus Gärten - und Holtz-
Aepfeln/ geschahlet oder ungeschählet/ trocken abgesot-
ren/ gle.4/ u..:»pvtcce.^ Brey / zu machen / oder in ei-

'-unö Feld-Lebens

nem Back-Ofen gedörret/ damit es nicht flössig und
wässenchr werde. Das Meel aber / so man darzu ge¬
brauchen will / soll zuvor mit einem starcken Sauer-
Taig angemachet / wo! gesaltzen/ und denn/Morgens
halb so viel der darzu bereiteren Aepffel / darunter ge¬
backen werden. Jedoch düncket uns besser und rarh-
samer zu seyn / wann man ein Mues daraus machet/
dasselbe mit Wasser siedet / duch einen Durchschlach
seyhet / und also an statt des Wassers/ so man ohne
das darzu gebrauchen muß/ das Meel darmit einmen¬
get/ als dann giebt es ein süsses und wolgeschmacktes
Brod/nährer auch desto bester/wird fein dick und sät¬
tigt bald. Nachdeme mancherley Aepffel darzu ge¬
nommen werden/ bekommt es auch mancherley Ge¬
schmack und Narur / dann von süssen Aepsfeln / wild
das Brod süß und liebuch / zu dem warmer Narur.
Aus sauren und herben/ wirdeskalt/ undzeuchrzu-
sammen. Beyder Act mit einander vermenget/ giebt
auch ein gutes Brod; Daher folget / daß dieftr Art
Brod/in so mancherley Unterscheid befunden wird/
als die Aepffel selbst/wie man es heifsen möchte/Bar-
störffer-Brod/ anders Hartig-Brod/undsosorr an.

2. Gleichergestalt / wie erst gesagt/ k^nmanvon
fremden Aepffeln/ jedoch mehr nicht/ als an denen Or¬
ten/da ihrer dieMenge wachst/und da sie nicht >o theuer
sind/wie bey uns/Brod machen ; Als von Granat-
Aepffeln/Pommerantzen/Lemonien/Littonen / und
dergleichen. Aber dis Obst/ ist bey uns zu theuer/dar¬
um ist für arme Leute/ nichrwol Brod daraus zuba¬
cken/dann es würden nicht viel Pfund aus einen Gul¬
den gehen; Derowegen dismal darvon genug / zur
Artzney und Labsal aber/ sind sie ohne das/wol zu ge¬
brauchen.

z.. Ebenmäßiger Gestalt und Weise/ kan man auch
von Garrewund Hoch-oder Feld-Birnen/ Brod ba¬
cken ; Und nachdeme jeden beliebet/maK man saur-oder
süsse/ nach Gelegenheit der jenigen/ für die er es ma¬
chen will/ darzu nehmen/dann dieser Art Brod
ren und erweichen/die andern verstopffenundmachen
harr; Aber wann Hunger vorhanden / fraget man
nicht viel darnach.

Ferner ist zu mercken/ daß dieses/ wie auch alle ander
dergleichen Brod / so brauner - oder schwärtzlichter
Art/ sine viel bessere Farbe und lieblichere Gestalt/
ohne sondern Kosten / zumachen / wann man nur ein
wenig Saffran darein schüttet. Gleich wie aber al¬
le Birnen / an ihnen selbst/insgemein (gleichfalls auch
die Aepffel) kühlen/und zusammen ziehen : Haben
doch dieseNatur und Kraffr an sich/die wilden sauren
Holtz-Birne/die süssen aber/als dasinddieMuscatel,
ler/und dergleichen / geben ein schmackhafftes Essen/
und wolspriessend Brod.

4. Dergestalt kan man auch von Schlehen / Mit¬
oder ohne Kern/zustossen/Brod machen/das sättigt
sehr/ und machet siarck. Es ist aber eines / man dorrs
und mahle sie/oder zerknirsche und koche sie/und men¬
ge es darnach unter ander Meel. Diesen / wie auch
allen andern dergleichen Arten/ sauren und strengen
Brod/könnenarme Leute/mitein wenig Honig/Rei¬
che aber/mit Zucker oder ^inamnmen/gar leicht einen
andern und bessern Geschmack machen / u nd damit

tsm»



Dritten Theils Duttes Buch.
tempsriren / daß es also den eckeln Mäulern desto ^ve-
niyer zuwider sey.

s.An denen Orten/ da viel Kirschen wachsen/kan
n^an gleicher Weise / wie auch aus Pflaumen oder
Schlehen Brod machen/daß es wol sättiget. Dann/
wann Kirschen gedörret/ halten sie sich ein gantzes
Jahr über/man brauche sie darnach gleich hier- oder
wo anders zu. Nach dem koche man sie wieder/ und
macbe entweder eine Latwerge oder Mus daraus/und
menge es unter das Meel/ oder bache sie inWäitzen-
Brod/ oder Kuchen/ und esse es miteinander. Die
Kirsch-Kern aber/ wie auch alle andere dergleichen
Früchte / mit den Schalen gemahlen/gebenein weis-
ses Meel/ das mag man hernach/ viel oder wenig/
nachdem ein jeder viel Brod haben will/untereinander
Meel/wann mans knätret/ mengen.

6. Also / wo es viel Speyerling/ Mispeln und
Quitten gibt/ ist gar ein gesundes Brod daraus zu
machen/ bevoihb in Kriegs-und Sterbens-Läufften/
wann die rothe Ruhr / und dergleichen allgemeine
Durchläufften des Leibes / hin- und wieder / regie¬
ren.

7. Aus Mandeln/ wo deren viel wachsenM ein
gesundes Brod zu machen / dienet aber nicht für ar¬
me Leute; Reiche / die es zu bezahlen haben/mögen
es gebrauchen. Dann der Natur ist mit Abwechse¬
lung der Kost/wie auch alle andere Dinge/sehr wohl
gediener. Wer sie mit den Schalen mahlet/ der be¬
kommt woh! mehr Mehl/ es füllet aber mehr/als es
nähret. Es ist auch ein gesund Brod / speiset wohl/
und machet die weichen Naturen fest und trucken.

8. Das Kasten-Brod/istein nützliches und wolge-
schmacktes Brod / bevorab an den Orten / da viel
Kasten wachsen/ so leicht zu bekommen/ und nicht
theuer sind. Wann man dann einen halben Theil/
oder mehr Kasten-Mehl nimmt / gibt es ein gutes
nahrbaffres Brod. Ware derowegen nicht unrach-
sam/daß man viel Kästen-Walder pflantzete/ beson¬
ders/ weil sie in kurtzer Zeit / und gar leicht aufzu¬
bringen. Dann solche nachmahls in theurer Zeit/
den Menschen nütz-ausserhalbderselben aber/für das
Vieh dienlich seyn möchten.

9.B>ßweilen kan man auch von Welschen-Nüssen/
wann sonderlich unvermeidliche Noth vorhanden/
Brod machen. Jedoch ist dißfalls gut Acht zu ha¬
ben / daß man ihrer nicht viel darzu nehme/ dann sie
sind dem Haupt schädlich/ insonderheit sollen dieScha-
len nicht zerstossen/ sondern darunter gemahlen wer¬
den / damit also die Kern nicht so gar artlich schme¬
cken / auch des Mehls desto mehr werde. Es pfle¬
gen auch etliche Leute die Nuß Kuchen/ so in Oehl-
Mühlen/ wann man'Nuß-Oehlschlägt/ gemacht
werden/zu essen.

ic>.De:gestalt geben auch die rothe Lampertische/(Zel-
ler-)item/die gemeinen weissenHasel-Nüß/ wann sie ge¬
mahlen und gebacken / ein gutes schmackhafttiges
Brod/ besonders für die Leute/ so die Schwindsucht
haben.

11. Endlich/ wenn der Hunger und dieTheurung
III. Theil.

M
allzuweit über Hand gewinnen wollte/kan man auch
aus Eckern-Mehl/ mit anderm gemeinen Mehl ge¬
mengt / gut Brod bachen / das füllet den Magen
jchr / und ist für die Wassersucht / wie auch für alles
Durchlauffen des Leibes gesund. Dann/ wie die al¬
ten Historien bezeugen/habendie Leute / ehe dasGe-
traid erfunden worden / Eckern gegessen: Was Ms
dann/ daß man auch jetzund/wo die Noth vorhan¬
den/ dahin Zlkflucht nehme/ wann sie sonderlich ein
^ahr oder etliche aufgeschüttelt gelegen/ dann/ je län¬
ger sie liegen/ je besser sie werden.

12. Auf gleiche Weiß machet man such Brod von
Buch-Eckern/weilaber dieselbigen von Art und Ge¬
schmack erwas öhlicht/soll man des Mehls desto we¬
niger / anders aber etwas mehrers nehmen/ selbigem
Geschmack um desto mehr vorzukommen/die innern
dünnen Hautlein oder Hülfen / wer es gerne thut/
darunter mahlen. Und rst fast eine Art/ wie die Kä¬
sten.

r z. Von den zahmen Garten- oder wilden Feld-
Rosen/Früchten oder Hambutten ist sehr nutz und
gesund Brod zu machen / wann ein wenig ander
Mebl darunter genommen wird. Vornemlich aber
ist das Hambutten-Brod denen/ so den Stein/ die
Wassersucht/und bösen Magen haben/gesund. Über
das / herrlichen und zarten Leuten / weil es zu essen
lieblich. Ohne das/ pflegt man die Hambutten/roh
und ungekocht zu essen/ und sind nicht weniger gut/
als gesund.

14. Feigen / grosse und kleine Rosinen/ Cube-
ben/unter Waitzen- Rocken- Erbis- oder dergleichen
Mehl gearbeitet / kan man gar leicht ein nützliches
und gutes Brod bachen. Weil aber solches / von
wegen der feuchten Natur und Eigenschafft / den
Bauch allzubald laxiret/und zu Stuhlgängen wür--
cket/ darauf dann gleich wiederum neuer Hunger zu
folgen pfleget/ muß man es mit einem stärckernund
stopssendem Zusatz / als mit Erbsen / Eckern / Mo¬
scheen / oder aufs wenigste/ mit Wasser/ darinnen
glühender Stahl abgelöscht/ tempcriren und vermi- -

! schen. >^
is. Also kan man auch von allerhand gekochten

oder gedörrten Pflaumen/ am allerbesten aber/aus
den grossen schwartzen Ungarischen oder Böhmischen; ^
Item/ von unsern gemeinen Pflaumen / und Mehl
darunter gethan / Brod bachen / das nähret wohl/
und ist feuchter Eigenschafft. Weil aber die Pflau¬
men bey Zeiten reiff werden / und bald vergehen/ soll
man dieselbigen/welcherley Art sie auch seyn mögen/
wohl dörren/damitman also/das gantze Jahr/Brod
daraus bachen könne. Weil sonderlich fast aller Bau¬
ren Aecker und Gärten voll Pflaumen - Bäume ste¬
hen/daß man ihrer/jährlich/einegrosse Anzahl dörren
und aufschütten könte.

16. Das Brod aus zeitigen oder unzeitigen Wein-
Trauben/mit oder ohne Kern/ gebachen/ist der Na¬
tur / weil es wohl nähret / und den gantzen Leib/
bevorab zu Winters-Zeiten/und auf dem Meer/
mercklich starcket / sehr lieb und angenehm. ^Heil

> aber der Trauben - Safft nicht allein viel besser ist/
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sondern sich auch länger hält/M die Trauben / ist
auch nicht anbillich / daß man ihn im Brauch hat/
weil er/ alle Ding zuzurichten/ viel besser Und bequemli-
cher ist.

17. Wann zu der Herbst-Zeit der Most gekaltert/
kan man aus den Trästern oder Drüsen Brod ma¬
chen/ das sättiget wohl/und-erquicketdie/ so grosse
Hitze haben. Und hat sich derentwegen niemand zu
befürchten oder zu beklagen/ daß.solche Traftemge-'
meiniglich unrein/ auch viel Spmnen / Schnacken/
und anders Ungeziefer mit hinein getretten / dann/
weil jederman gern neuen ungegornen Most/von der
Kalter her/ mit grossem Lust und Verlangen zu-rrin-
cken pfleget/ warum sollte man dann aus den Trö¬
stern / daraus doch alles unreine und vergifftes ge-
kältert und rein ausgepreßt wird / nicht Brod ma¬
chen? Auch kan man ihm / mit ein wenig Kreiden/
ins Säuer-Wasser gethan/helffen / daß es nicht so
ein heßliches Msehen und Farbe habe/ denBeschmack
aber mit Honig verbessern. Besorget sich -denn -je¬
mand von dem Gisst/ der thue Wachholder-Beer/
Lorbeer- Blatter / oder undereGifft -Krämer hinein/
wann die Noch vorhanden/daß manes brauchen und
«ssenmuß.

18» Aus Pinien- oder Pimper-Nüßleinist gar ein
gutes Brod/gleichfallsvon Dattel-Kernen/noch ein
beffers zu bereiten. Dann es ist einmahl gewiß/ und
von jedermann bekannt / daß gemeldte Stuck son¬
derlich genutzet/die Natur trefflich wohl starcket/er¬
wecket und lustig machet / darum dann auch dieses
Brod/ viel besser/dann Feigen-Brod / oder so von
andern dergleichen groben und blähenden Materien
gemacht. GeMeldter Art und Eigenschafft ist auch
das Oliven-Brod / wann es von den zeitige» Oli¬
ven gemachet wird/ dann es ist t-m^-rtt/ ziemlich
warm / nähret sehr wohl/und ist dem Magen gantz
anmuthig / erwecket auch den Appetit oder Lust zu
essen.

19. Aus unsern gemeinen Heydel-Beeren/kan man
auch wohl ein Brod machen / weil sich ohne das/ die
armen Leute/ auch andere/ bey uns/ zum öffternmal
an den Beeren allein satt essen. Und ist das Heydel-
Beer-Brod/ sonderlich in den warmen Tagen/wann
diese Beeren wachsen / welches durch seine kühlende
Krafft/ den Leib stärcket/ nicht unbequem.

20. Wer da will/ kan auch üus allerhand Maul-
Beeren/ so wohl aus deM einheimischen und zahmen
als den wilden Brombeeren / Brod dachen / dieses
ist sehr gut / und erquicket die Schwachen/ insonder¬
heit aber ist es / denen das Zapfflein geschwollen/die
das Fieber Und böse Durchlaufen des Leibes haben/
nicht allein nutz / sondern auch nothwendig. Gleich¬
falls wie die Maul-Beer/ sind auch die Hrd-Beer
und Himbeer jedermann gesund/ und sehr lieblich zu
essen.

21. Das Brod von Lorbeer« / item/von Wach-
Holder-Beeren/ ist sehr gut und gesund / absonder¬
lich den kalten Naturen/ und wassersüchtigen Leuten/
item/zu Sterbens-Zeiten/ und wann eine böse Lufft

zu btzfahren ist/denn es erhalt und bewahrt vor Faule/
sättiget auch gar bald. 5

22. Die armen Leute haben an der Holder- oder
Attich-Latwerge/ein treffliches gutes Essen/ zugleich !
auch eine gesunde Haus-Artzney/dann/wann einer '
<in gutes Theil von diesen auf ein Stücklein Brod !
tbur / oder Mehl darunter mischet / stillet den Hun¬
ger gar bald/und ist den Baaren ein guter Theriack.
Es sind aber alle diese Atten / wie auch andere
feuchte Brod/ viel gesünder/ werden auch krafftiger/
und hatten sich langer/ wann man sie entweder gar
hart und dürr/oderzweymahl bacht.

2z.Allhie muß ich der Pfersing auch nicht verges¬
sen/dann/ wann sie gedörret/ kan man auch Brod
machen/wie im Böhmer-Land/und anderstwo der Ge¬
brauchist.

24. Die Ritter/samt andern Kriegs-Leuten/ in der
Jnful Maltha/ dachen gar Johannes-Brod / oder
essen <s auch wohl roh/für den Hunger/dann es all¬
da wachset; Ob es aber gleich nicht jedermann nütz¬
lich ist/ jedoch/ wann es gleich gebachen/und ander
Mehl Darunter gethan wird/ ist es besser / dannen-
hero es oen Schwindsüchtigen / so wol als den Hun¬
gerigen/ nicht übel bekommt.

25. Letztlich/wissen die Bauren/ und andere arme
Leure/ von allerley Art Schwammen/ wann sie ge¬
dörret/gemahlen/ und unter ander Mehl gebachen
werden/ desto mehr Brod zu geben. Dann/ dieweil
ihrer in allen Wäldern sehr viel wachsen / aber nicht
lang währen / mögen sie arme Leute wohl dörren/
(dadurch sie zu essen gesund werden) und ihnen zu
Nutz machen: Man muß aber/ wann man sie samm-
ler/guter Bescheidenheit und Aufsehens gebrauchen/
dann / welche zu viel feucht sind / mW bald faulen/
als dasind dieFliegen-Schwamme und dergleichen/
sind vergifft/ derhalben soll man ihrer müßig gehen;
Der andern aber maßig/ und eher, nicht / als wann
sie wohl bereitet und zugerichtet sind/ gebrauchen.
Wann man einen weissen Pappel - Baum an dein
Stamme / da er in der Erde siehet / spaltet / und
warm Wasser/ darinnen Sauerteig zertrieben/dar¬
ein giesser / wachsen innerhalb vier Tagen / rechte
gute/und zu essen liebliche Schwanime daraus. Wel¬
ches ich so wohl zur täglichen Nothdurfft/denHun¬
ger/sonderlich in Waldern und Einöden/für Knegs-
Leute und andere / die im Elende umziehen/ darmit
zu stillen / als den köstlichen zarten jungen Herren/
so zu dieser Kost eine besondere Anmuthigkeit tragen/
zu Gefallen / allhie zu End mit-anhangen wollen.
Diß sind also die vornehmsten Arten Brod/ so man
durch GOrces Gnad/aus allerley Obst und Baum-
Früchten/GOtt selbst dadurch zu Ehren/dem Men¬
schen aber/samt andern lebendigen Creaturen zum be¬
sten machen und bereiten kan.

26. Von Wurtzeln/ Krautern/ Specereyen/ Ge-
tränck / Honig/ Oel/ Fleisch/ Fischen/Eyern/ Milch
und dergleichen Materien werden auch nachfolgende
Brode bereitet. Würtz - Brod / als von Jngber/
Pfeffer oder Cinamomen / dieses ist ein herrliches

Brod /
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Brod/ aber nicht allezeit / auch nicht allenthalben zu
bekommen / dann osstermals die Würtz und Spece-
reyen/ nach Gelegenheit der Zeit/an vielen Orten/in
ziemlich-theurem Kauss; Es sättiget aber ein Bissen

! Würtz-Brod mcht allein/sondern starcket auch mehr/
dann drey oder vier Bissen anderes gemeines Brod.
VorneMlich aber/ist dasWürtz-Brod im kalten Wet-

>ter/denen Leuten die kalter Natur / alt / oder von Un-
lüchtigkeit ihres Leibes wegen/ zur Wassersucht genei-

! get sind; Jrem/deiren/ so auf den» Wasser fahren/oder
kriegen/ nutz und gut. Über das/kan man das Würtz-
Brod zum ossrernmal/an starr des Weins (wo der
sonderlich /oder wol gar nicht zu bekommen / als im
Kriege/ aus dem Wasser und bey den weirein Rei¬
sen/) gar wol und fuglich/um geringern Kosten/ ge¬
brauchen. ^

27. Unter andern Wurtzen und Specereyen / wie
köstlich dieselben auch sind/ hat ohneZweiffel billich den
Vorzug vor allen diese/deren unser allgemeines / viel¬
geliebtes Vatm land/das Retck Teuc-
sch r Marion / durch GOttes Gnad und Seegen/
ein stattliches Einkommen hat / nemlich des S»ty.s/
dessen herzliche Nutzbarkeiren nicht Zenug auszuspre¬
chen. Darum es auch der Griechische Poi-rlkuinc-
rus,Göttlich/ der hochweiseaber/
Gattes-Lieb nennet/daß/ wie auch der Naturkün-
diger ?>>nius bezeuget/GOtt kein Opsser/wie köstlich
es auch/wann nichr Saltz darbey gewesen / gefallen:
Und daß die Opsser / welche mir Saltz bestreuer/glerch
als unsterblich / vor allem Verderben/ sicher seyn.
Welches dann gleichfalls im Gesätz Mose/dem Äolck
GOttes/bey ihren Opssern unverbrüchlich zu halten/
hart geboten. Auch rühmet der HErr Christus / des
Saltzes Herzlichkeit nicht wenig/ da Er spricht: Das
Saltz ist ein gur Ding / wann es aber rhum wird/
womit soll man saltzen ? Darum hie ferner darvon
zu reden/unvonnörhen.

28. Allhier müssen wir auch einmal auf andere Ae-
cker spatzieren gehen/ dann das Brod / jo aus Wur-
tzeln/ Suckel-Ruben/ Möhrn/ Pastinacten/ ist nütz¬
lich/und dem MenMchen Leibe bequem; Als kön¬
nen arme Leute / auch von den Rüben. Item / von
Peterstlgen/Merrettich/Rettich/Zwibeln und der¬
gleichen/ Brod machen. Auch ist bey uns Rüben-
Brod/ nemlich aus Rüben/ so zuvor gewelckr/ darnach
gekocht / mehrmals hin und wieder gebacken / gur
befunden worden. In der Schlesien / auch an an¬
dern Orten / ist es gleichfalls im Brauch kommen/
nemlich von halb Meel und halb Raben. So sagt
man es auch für eine gewisseWahrheir/daßAnn.1672./
die armen Leute in Schwaben/ebendergleichen geba-

! cken haben. Es ist auch an etlichen Orten dem Land-
Volck / was massen aus Rüben / Brod zu backen/ öf¬
fentlich vermeldet und angezeiget worden / dann die
Natur will erhalten seyn / und sollte sie auch gleich
Holtz oder Steine essen. Dis Brod aber/ wird zu
gemessen gesünder seyn/wann man Kümmel / Äniß
oder Feld-Kummel darein thut.

29. Aus Schwertel-Wurtz/ so wol der gemeinen/
als der echten/ so m Gatten gezeuget wird. Item/wild
Viol-Wnrtz undRohr-Wurtz/,st gleichfalls ein gut
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gesundes Brod zu machen. Also möcht einer/ von bey¬
der ArrViol-Wurtz/einschmackhasstiges/ hitziges
Brod / welches auch wol sättiget/ machen. Man tan
auch/ im Fall der Noth / ohne besondern Kosten/ vom
Gerörrich / so m den Wassern und Seen wachst / ein
hübsches weisses Brod / welches auch nicht übel sät¬
tiget/ zunchren. Welches dann/beneben viel andern/
auch allererst/durchGOttes Gnad / neulich erfundenworden.

zo. Krauter-Brod / ist mehrentheils ein Artzney-
Brod. Als von Wegwarten/Saurampffer/ Sca-
biosen-Kraut/ Mangolr/ Kohl/ Ochsen-Zung/Larrig/
und dergleichen nützlichenKräutern/welche zum öftrem
hungenge Leure auch roh alleme essenmüssen; Sind
auch / wann heffrige Seuchen regieren / am gesünde¬
sten.

z i.Aus Blättern und Laub von frischen Bäumen/
insonderheir aber von Biem- und Aepssel-Bäumen;
Item von trächtigen Wein-Reben/ oder auch mun-
versehener allzuhesstiger Theurung / von Buchen und
Eychen-Laub/grün/oder gedörret/ zerknirscht/ oder
aus einer Mühlen gemahlen/kan manauch wohl Brod
machen; Und ist solches so ungebraucht ch/ oder der
MenschlichenNatur so gar entgegen nicht / weit sich
zu mel^l malen begiebt / das; man Noth-halben / auch
gar nutzliche Artzneyen / für krancke Leut / aus diesen
und dergleichen machen und zurichten muß. Daher»
vor Zeilen noch geschehen/daßdiearmenLeuten,theu¬
ren Iahren/das MgeEychen-Laub und Sommer-
Letten gekocht/undgegessen ; Auch etliche arme Kin¬
der / nnt Blühr-Knöpssen und unzeitigen Holtz-Aeps-
feln/und Feld - Birn/ sich des Hungers erwehrer
haben.

Z2. Es haben auch unlängst die armen Dorff-Leure/
ihre hungrige ktemeKinder/mit Heu/ Gnimmer und
dörrem Gerräurig/welches sie darnach gekocht/ernäh¬
ret/und von dem Hunger eryalten.Dergleichenschrei¬
bet , daß in Belagerung derSradt Jerusa¬
lem vorgegangen. Darum last uns GOtt sürchten/
und fromm seyn/auch ron Hertzm bitten/dasj er sol¬
che schröctlicheStrassen gnadigst von uns abwenden
wolle.

Wie aber dem allem so sehen wir für rathsamer an/
daß man in dergleichen Nothfallen/ein gutes frisches
Heu aus einer Mühlen mahle/und alsdann dieses/un¬
ter anderes gemeines Meel mengete / damit es der
Menschlichen Natur nicht so gar zu wider und ab¬
scheulich wäre/auch den, Leibe etwas mehr Nahrung
Mittheilen könnte. Dieses sind also die sürnehmsten
Art Brod / so man aus Wurtzeln und Kräutern/
(GOtt dem Allmachtigen zu förderst/darbey Lob und
Danck zu sagen/dann auch unserer und anderer Leu¬
te Leben dardurch vor/ derschröcklichen Hungers- Ge¬
walt zu ftisten) machen tan.

z z. Das Wein-Brod wird also gemacht: Wann
man ein- oder mehr Maaß Wein / nach dem jeder das
Brod gerne wolr hitziger oder stärcker haben / unter
das Meel/ so man brechen will / mischet. Solches
Brod/ kan man eigenrlich und wol an starr des
Wems/wo sonderlich derselbe/ wie an vielen Orren/
fürnemlich aber in dem Mitternächtigen Landern/

SZ ^ theuer
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theuer und nicht wol zu bekommen ist/gebrauchen.Der-
gestalt/ daß mit einem oder zweyen Maaß starcken
Wein / so zum öffternmal für wenige Personen über
einem Mittags.Mahlnicht genug/ ein grosser Taig/
darvon viel Menschen eine gantze Wochen essen kön¬
nen/gar wol kan angemacht und bereitet werden/ auch
mit viel leichter und weniger Mühe und Unkosten/ als
Würtz-Brod. , .

?4. Von allerley Essig /kan man gar leicht em nutz¬
liches Brod machen/ diese trocknen/ und kühlen ein we¬
nig/ und ist mit etlichen Löffel voll Essig/einen gantzen
Taig ein lieblicher Geschmack und guter Geruch bey¬
zubringen. Also kan man auch von Rosen-Esslg/ Ro¬
sen-Brod/von andern anders / nachdem einem jeden
entweder gelüstet/ oder aber die Nothdurfft erfordert/
Gesunden und Krancken/ zu Dienst und Gefallen/ ba¬
cken. ^

Das Bier-Brod/kan man gleicher Wets von
gutem herzlichen Bier/für reiche Leute/ wann sie sow
derlich mager und abgezehret sind/machen/ dann es
nähret sehr wol: Aus Nach Bier/ oder Covent aber/

^für die Armen/ dann ein Stück solches Brods / speiset
j gewißlich besser / als zwey Stuck anderes gemeines
! Brods. Es machet auch sehr fett / welches die Nieder¬
länder und andere schleckerhaffrigePrasser wol wissen/
welche ihre Capaunen mit Bier und Brod inkurtzer
Zeit/sehr fett zu machen pflegen. Smmna / es be¬
kommt und nutzet dem Menschen solche Speise wol/
welches an den grossen und selten Cörpern der Hopf-
ftn Brüder /in den Bier-Landen / leichtlich abzuneh¬
men. Dergleichen Aet ist auch / daß man von Wem
und Brod machet/ und anbey viel besser und krässriger;
Dann vor einem Pfenning wehct Brod/in einem
Trunck Wein/erquicket und machet mehr / dann eine
gantze Maaß Bier/und ein Laib Brod / welches in
theurer Zeit / in Besatzungen und Feldzügen/auch wol
in Acht zu haben/ dann es starcket die Kriegs- Knechte

> sehr/ machet aber doch nicht truncken/welches bey ih¬
nen hoch vonnöthen.

?6. Das Honig-Brod backet man auch; Ob es
wohl ein Herren-Essen ist/alldieweil es von wegen der

! Wüttz/-so gemeiniglich theuer/viel kostet/und beydem
j gemeinen Volck nicht gemein ist; Jedoch/ weil auch
! die Bauren/Bienen ziehen/und also durch GQttes
! Gnad/an vielen Orten/ bevorab in den Mitternäch-
^ tigen und Ostwartischen Landen/Honig genug; Ja/
auch bey uns / eine ziemliche Nothdurfft vorhanden;

! Warum sollte man daraus nicht Brod backen ; und
damit es nicht so viel koste/muß man nicht eben Wür-
tze darein thun. Dis Brod / oder wie mans nennet/
Lebkuchen/ können die Bauren am Spessart trefflich
wohl/ halten auch mehr darauf / wann sie übel zu baß
sind/als auf alles Apothecker-Schmiriack/undtrin-
cken darauf ihren Malvasier/des Brandweins einen
guten Trunck/ dann ist ihnen geholffen. Item/ in ob¬
liegenden - schweren Kriegs-Nöthen/pfiegen die Ober¬
sten auf eine Vorsorg / mit zwey gebacknen Honig-
Brod / welches dann sonderlich in dem Winter/ und
auf dem Wasser/sehr gut speiset/sich zu versehen. Istes aber nur einmal gebacken/so soll man es zu kleinen
Stücken reiben/und wiederum zu Laiben machen/und

noch einmal backen/alsdann hält es sich länger/ und
dinet auch besser zur Sättigung.

37« In Winters-Zeiren/ auf dem Wasser /und in
den Mitternachtigen Landern/ kan man nach Gelegen¬
heit / vom Brandwein / das Meel damit eingesprengt/
Brod machen. Solches Brod sättigt ggr bald/macht
auch wol trocken/daß es also an statt des Weins/wo
solcherabgienge/ zugebrauchen. Insonderheit aber
ist den alrm Leuten; Item / die kalter
sind/und übel däuen/ auch denen so Obst und Fische
essen müssen/ sehr nützlich und gesund.

38. Von fremden ausländischen Weinen/ als da
sind Malvasier oder Crerenser/ Muscateller/Ungari¬
scher/ Spanischer / Alicanten / und dergleichen / ist'
auch wol Brod zumachen; Dann oberzehlter Wein/
nur eine halbe Maaß/ kan einem gantzen Taig einen
herzlichen und lieblichen Geschmack geben/also/daß das
Brod davon/ nicht allein gesund/ sondern auch zu essen
nießlich und anmuthig wird.

39. Das Oel-Brod / wird von allerley Oel / unter
das Meel gethan; Unter allen aber ist dieses das ge¬
sundeste/ jo vom frischen Baum-Oel bereiter wird;
Dann/so wir ohne das tägliche oderTisch-Oel-SsXiß/
zu ejjen pflegen/sonderlich aber den Kmdbetteur und
/ungen Kindern bekommt solches wohl: Warum sol¬
len dann hungerige Leute/ weil es bevor sehr sättiget/
und reichlich nahrer / sich daran auch nicht erholen.
Man kan auch von andern Oelen/ welche gleichfalls
auch bald sättigen/als da sind Nuß-Oel / Bein-Oel/
vor arme Leute / Brod backen. Dann / so Mönche/
Nonnen und andere Geistliche Ordens - Leute / aus
Andacht und sonderbarer MDgkeit oder Fasten/ge-
meldre Oele essen/und damit den Hunger stillen;War-
um follreu dann nicht auch andere Leure / im Fall der
Noch/sonderlichen anderen Orten/da es viel wächst/
oder anderstws/da es nicht theuer/und leicht zube¬
kommen ist/ solches zur Speise und Kost gebrauchen;
Gleiche Kraffr / wie durch Erfahrung probieret / hat
auch Mandel-Oe! und Rindern-Schmaltz/von wegen
ihrer übrigen hohen Eigenschafft/welchesdieKriegs-
Leute / so osstermals etliche Täge / in der Schlacht-
Ordnung stehen/und in der Rüstung seyn / auch die
jenigen/so offt und viel auf dem Wasser fahren müs¬
sen/ wol mercken sollen. Also ist auf diese Weise / an
Proviant und Victualien/ viel zu erspahren.

40. Wann e>ner wollte / an statt des gemeinen
Wassers/ von gebrannten Wassern/der gesunde oder
krancke Leute/zum Brod-Backen nehmen/möchte er
solches am füglichsten thun mit Rosen-Wasser/Och-
jen-Zungen-Wasser/Melissen-Wasser und andern/die
Menschlichen Leiber/wider mancherley zufällige Pre-
sten des Hertzens/zu stärcken/ oder mit Majoranen--
Wasser / Müntz- oder Balsam-Wasser / so dem Ma¬
gen/Lebern/undHaupt dienlich ist/oder mit andern/
als Petersilgen-Wasser/ vor diejenigen / so den Stein
haben. Und dienet solches Brod / mehrentheils die
krancken Leure damit zu curiren/als den Hungerigen
den Bauch damit zu füllen/ in deme es allzu theuer kom¬
men sollte: Weil aber unser HErr Christus prophe¬
zeiet und zuvor gesaget / daß wir Arme und Krancke/
allezeit genug um uns haben werden / als haben wir

dieser
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dieser Hauß-Artzney hier auch nicht geschweige« wol¬len.

41. Aus dem Wein ^ Hessen / kan man gar wol
auch Brod machen / das ist hitziger und trockner Ei-
genschassr. Von Bier-Hessen aber / blähet es und
machet Winde; Dann an vielen Orten/ thut man/
an starr des Sauerraigs/Hessen in das Brod / weil
es davon fein lücker und lose wird/und derentwegen
viel gesünder ist; Darum kan auch unser Hefen-Brod
nichr ungesund seyn. Derohalben ist besser und Acht¬
samer/ m den Hungers-Nöthen/die Bier-und Wein-
Hessen/vielmehrdie Menschen dardurch zu erhalten/
als das Vieh damit zu mästen/ anwenden. Und die¬
ses sin> also/die vornehmsten Art Brode/so aus den
besten Sassren/ Geträncken / und andern fliessenden
Materien / durch G Ottes Gnad/ zu machen.

42. Von den gebrarenen/gedörreten/und gesotte¬
nen/ oder harr geräuchertemFleisch / ist auch Brod
zu machen. Also kan man auch Wildpret/ nach dem
es zuvor recht zugerichtet/unter allerley ander Meel/
nicht allein wie man die Pasteten backer/sondern auch
wie man sonst ander Brod zu Laiben pflegt zu machen/
gar fein backen.

4z. An andern Orten / pfleget mangedörrte/ oder
gebratene Fische zu puivcritu en / es unter anderes
Meel zu mengen/und Brod daraus zubacken/ als in
Lappenland/Seeland/Inland/Norwegen;Item/
in See-Stadren/ und andern Ländern / da es viel
Weyher und Fische gibt/ allda zumössternmal/ auf
einen Zug viel tausend gefangen werden/und in gros¬
ser Anzahl auf das Land gebracht/ auch wol manch¬

mal/ ungeacht daselbst liegen bleiben/und aufeinander
verde'bm. Also schreibetvon den Orten/und
einen, Volck neben Indien / daß sie von keiner andern
Speiß/ als von den Fischen/ wissen: Die machen sie
zu Stücken/dörren es an der Sonnen/ und machen
ein Brod daraus.

45. Die E»er-Brode / oder Eyer-Kuchen/ wie diese
gewohnlich auf die hohen Feste / und zu den andern
Gastereyen gemacht werden / sind gesund zu essen.
Wir haben aber darum/ deren nicht geschweige» wol¬
len/weil man ihrer so mancherley Art zu machen pflegt:
Zu dem/ weil es auch mehr / als das andere Brod sat-
tiget/und dem Leib trefflich wolnähret ;bevorab/wann

es mit gutem Bier-Hessen / gesäuret und eingerühret
wird: Dann darvon werden die Kuchen fein lucker
und lose: Wie ihrer in der Wetterau / fast alle / auch
die ärmsten Hauß-Mütterlein/alleWochen eine gros¬
se Anzahl zu backen pflegen. Wann aber solche Ku¬
chen oder Eyerwecken/wiederumzu rieben / und noch
einmal (wioBiscoten)gebacken werden / speisset ein
kleines ^rücklein viel besser / als sonst ein gut Theil
anders Brod.

45. Von der Milch / kan man auch ein herzlich gu¬
tes Brod/ es seye gleich gesäuert oder ungesauret/ ma¬
chen/dessen nähret auch em kleines Stücklein besser/
als ein anderes Brod / und ist den Schwindsüchtigen/
auch denen soviel in grosserHitzewandelnmussen/sehr
gur.Allhier ist zumercken/daßgedachte Milch-Brod/
vielmehr sättigen/ wenn man Speck darauf thut / daß
es Speck-Kuchen werden/wie ebenfalls in der Wette¬
rau gar gemein ist.

46. Aus dmftifchen Käsen Brod gebacken / spei¬
set/ ( wie auch pümuzvon Pferds-Käsen und andern
bezeuget) sehr wohl : Gleichfalls aus Firn-Käsen/
wenn sie zerrieben und unter ander Mehl ( wie im
Schweitzerland der Gebrauch ist/) gcknätet werden:
Dann es ist einerley/Käß und Brod zusammen essen/
oder den Käß ins Brod backen.VondemSchwartz-
künstler , schreibet piimus, daß er zwantzig
Jahr in der Wüsten gelebt/ und nichts als Käß/ den
er aber durch seine Kunst/dermaßenr-mp-,iret und
zugerichtet/ daß er auch nicht geschmackt/ wie alt er sey/
gegessen hab.

47. Das Butter-Brod sättiget gar sehr / und ma¬
chet fette Leute. Zu dem ist es gar behend/ und allent¬
halben leichtlich gemacht; Dann man bedarssdarzu/
weder Holtz noch Back-Oefen / sondern nur eine Heisse
Aschen/ auf einem Herd/und ist doch zu essen/gar lieb-
licy und angenehm. Es ist aber die Butter / wie auch
der harteKaß; Irem/ zweybacken Brod / und derglei¬
chen/ der Eigenschasst / daß sie bald/ und sehr sättigen.
Und pfleget das gememeVolck dergleichen Butter-Ku¬
chen/auch auf dieKirchweyhenzu backen/ thun auch
Käß und Butter darauf/ gleich den andern Kuchen/
vom ungesauertenTaiggemacht.Also ist die Butter/an
statt des Oels und Schmaltzes/ in Mangel derselben/
gar wol und nützlich zu gebrauchen.

vi.

Wie man dm Zucker läutern / und selbigen schön mahlen und
färben solle.

^Eil unser seelkger Autor/von der Läuterung
jd?s Zuckers/ gar nichts meldet / da er doch
'paZ. zo:.und 6. des Zuckers selbst/und

! darinnen eine und andere Früchte einzumachen/ Er-
! wahnung thut / als habe ich allhier hiervon zu han¬

deln / und wie man auch/den Zucker zu mahlen und zu
! färben/verfahren solle/nicht Umgang nehmen wollen.
! Die Läuterung betreffend/so nimml man zu z. Pfund
Zucker das Weisse von s. oder 6. Eyern/ den Zucker
jerklopsset man zuvor in Brocken und Knollen/

und thut denselbigen in einenMessingen Kesselein/gies-
set darüber zu einem Pfund Zucker/den achten Theil
einer Maaß frisches Brunnen Wassers / zerklovsset
alsdann das obbesagte Eyerweiß/mit weißgeschavten
Reutlein/ aus einem Besem gemacht und zusammen
gebunden/ daß es einen weissen Schaum giebt. Un¬
terdessen setzet man den Zucker in den Kesselen über
ein gutes Kohl-Feuer/ und lässet es ein wenig auf¬
wallen / schüttet hernach den vbberührten Eyer-
Schaum darein/ damit derselbe alle Unreinigkeit des
' ' Zuckers
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Zuckers an sich ziehen mögen / faumet denselbenals-
dann ab / oder lasset es durch sauber Wullen-Tuch
abseyhen / siedet also ferner den Zucker zur rechten
Dicke eines Syrups ein. Die Probe des genügsa¬
men Einsiedens ist/ wann man ein Spatel-Stecke-
lein / sder etwas anders in den Zucker einduncket/
und schlenckert selbiges in die Luffr / so fliegen als¬
dann Aaden wie die Spinne-Weben / darvon/ dann
ister'genugund recht gesotten/ sonst bekommt er kei¬
ne Consistentz oder Halte. Andere lassen einen oder
etliche Tropffen auf ein kaltes Eisen/ oder zinnern
Teller fallen; Wann es alsdann bald gestehet/ nahe
beysammen bleibet/und nicht auseinander zerfiiesset/
auch klebrich und zähe ist/ so ist es genug. Einige wol¬
len/ das Eyerklar soll in einem remen Becken mir Was¬
ser/wohl geschlagen werden.

2. Den Zucker zu mahlen und zu färben/ verfah¬
ret man also : Es werden hierzu allerley Farben ge¬
nommen/so nicht schädlich sind/und man jelbige nur
dem Zucker essen darff; als da sind : (i.) Prejill-
Spahne/diesegehören zur rothen Farbe. (2.)Sast-
ran gehört zur gelben, («z.) Lock-Mos zu ouacrel-
blau. (4.) Safft-grün/ zur grünen, (s.) 6^1 us
Hrincnus, zu licht-braun. (6.) Umbra/ zu braun.
(7.) Verblau zu licht-blau. Diese Farben werdennachfolgender Gestalt gebraucht und angemacht. (1.)
Zu zwey Loth Presill-Spahnen nimmt man den ach¬
ten Theil einer Maaß Wasser / und giesset selbiges

darüber / thut darzu einer Haselnuß groß Alamv
lasset alles miteinander einsieden/ diß ohngefahr auf
ein Trinck-Glaß voll / seyhet es alsdann durch ein
Tuch ab / thut darzu zwey Loth gestossne Gummi/
lässet es wieder ein wemg darmit sieden / biß man
meyner / daß es schön genug seye. (2.) Saffran
brauchet man also: Man nimmt ein Quintlem gan-
tzen Saffran/ giesset ein Trinck-Glaß voll Wasser
darüber/ lässet es über einem Kohl-Feuer halb einsie<
den / seyhet und drucket es durch em Tuch, (z.)
Lack-Mos wird nur im Wasser eingeweichet/ und las¬
set mans also zergehen. (4.) Safft-grün/ mgleichen
Grun von blauen Lilien / wird ebenmäßig nur mit
saubern Brunnen-Wasser angemachet. (5.) öoius

wird Mit Wasser rem angerieben/ hernach
Mit Gummi r-inp.:,iret. (6.) Umbra/ wie öviu»
^rmLnus. Hier ist dieses zu mercken: Umbra wird
zum Gebratens der Schau-Essengröblich geschabet/
hernach mir Gummi aufgetragen/ der Braten aber
wird mit Litronar / mir einem Höltzlein eingestecket/
daß es aussieher / als wann er gespicket wäre. Zu
gebratenen Vögeln/ von Zucker gemacht/nimmt man
gestossae Nagelein. (-7.) Berg-blau wird >mt Gum¬
mi angemachet. Hier ist ferner zu mercken : Alle
Farben/ wann der Zucker damit angestrichen worden/
sollen mit starckem Gummi-Wisserangestrichen wer¬
den. Aber/ was man can^ren will/ mcht.

Allerley Gewürtz/ Blumen/ Früchte und dergleichen
zu cauckren.

^ Acbdem in denen zweyen ersten Theilen vsn
^ dem Candiren nichts beygebracht worden;

Dannenhero nehmen wir in dem dritten
Theil Gelegenheit/hiervon etwas weitlaufftig zu han¬
deln. Und setzen / wie man allerley Gewürtz/ Blu¬
men/ und dergleichen c-mckren solle/ zur Nachricht/
überHaupts/ folgendes: Man läutert den Zucker mir
Wasser und Eyerklar/wie im vorhergehenden Capitel
erwähnt worden. Nachdem er nun geläutert/so hebet
man ihn vom Feuer/lässet solchen eine halbe Stun¬
de kühlen/ also/daß man einen Finger darinnen ley-
den kan. Diesen erkühlten Zucker giesset man als¬
dann über diejenigen Sachen / so man cancliren will.
Die Sachen müssen fein ordentlich in ein küpffernes
oder meßmges Kesselein geleget werden / man solle
aber zuvor unten darein Höltzlein Creutzweiß über
einander/ wie einen Rost legen / und zwar ohnge-
fähr einen Quer-Finger breit eines vom andern/ her¬
nach die Sachen darauf/ alsdann wieder/ wie zu¬
vor/ Höltzlein darüber/ und die andere Sachen/also
eine Lage um die andere / biß daß das Geschirr so
voll/daß ohngefahr noch zwey Quer-Finger hoch le¬
diger Platz übrig verbleibet. Damit nnn die Sa¬
chen/ si?mr den Höltzern/ in dem Zucker verbleiben/
und sich nicht empor heben/so leget man etwas schwe¬
res darauf / und lasset den Zucker 24. Stunden dar¬

über stehen/hernach lüfftet man denselben ein wenig
mit dein Messer ab / an dem Geschirr ringsumher.
Oder: Man leget den Kessel um / und lässet den Zu¬
cker davon ablauffen / auch gantzer 24. Stunden.
So nun der Zucker/ welcher sich an den eingelegten
fachen nicht anhänget/abgelösten/so hält man den
Kessel ein wenig über eine Glut/ und so man siehet/
daß sich der Zucker/ so sich am Kessel angeleget/ein
wenig aufgelöset / so stösset man denselben ziemlich
starck aus den Tisch / der sauber ist / also / daß es
miteinander heraus falle/ löset also mit dem Messer/
nach Belieben / ein Stück vom andern ab/ und las¬
set es ferner über Nacht trocknen. So dieses
gar schone Steine haben solle / so leget mans öffter
in das Keffeiein wiederum ein / und verfährer dar,
mir/ auf ersterwehnte Art. Anbey ist zu mercken/
daß/ wann der Zucker zweymahl gebraucht worden/
man frischen Zucker nehmen muß / den vorigen kan
nran zu andern Sachen gebrauchen.

2. Die Blumen auf die beste Manier zu cancliren/
so nimmt man Rosen / Violen/ Schlüssel-Blumen/
oder Nägelein / schneidet das Weisse unten davon
ab / darnach thut man die Blumen in den fein ge-
sottnen Zucker / so viel/ als es seyn kan. So man
nun vermercket / daß der Zucker an des Geschirres
Neben-Seiren anfängt hart zu werden / und man

" es
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es zuvor mit einem Löffel stetig umgerühret hat / so
nimmt man es vom Feuer/ un>. rührer stetig indem
warmen Geschirr oder Töpfflem / biß daß man ver-
mercket/daß die Blumen voneinander sind / und der
Zucker darauf sich anhanget / als ob er darauf ge¬
stebet sey / giesser es hernach auf ein Papier aus;Weil
sie warm sind ; reiber sie gelind / siebet es durch ein
Sieb/so rein/ als es immer seyn kan / schütter es her¬
nach aus / auf ein reines Tuch / schüttelt es auf und
nieder/ biß man keinen Zucker mehr mercket/dex um
die Blumen sich anHanger.

z.Die Blumen/mirihrenelgenen Farben/auf eine
sonderbahre Art/ zu csnckren / verjähret man also:
Man weichet 'Arabischen Gummi/ über Na cht/in Ro¬
sen -Wasser / des andern Tages nimmt man die Blu¬men und Krauter/ welche man will/ tuncket selbige
über und über in das Gummi-Wasser/und lässet sie
alsdann wohl abtropffen/ hernach bestreuet man sie
recht dick/ an jeder Seite/ mit fein gestossnemZucker/
und legt sie auf Schüsseln oder Scheiben/ damit sie
in der Sonne trocknen/ und so man mercket/ daß
sie trocken/so wendet man sie um/aufreinen Schüs¬
seln/ und wo es an Zucker mangelt / so ersetzet man
solchen Mangel und Mgang.

4. Blumen oder Gewürtz mit klarem Candir-Zu¬
cker zu csnckren / geschieht auf folgende Manier:
Nehmet Blumen oder Gewürtz / und kochet sie in ei¬
nem Snrup mit lauter Wasser und Zucker/ rühret
sie stets um. Darnach leget sie auf em Papier/
weil sie heiß sind / und wann sie kalt worden / so
nehmet sie wiederum / und teget sie auf runden Drat/
m eine irrdene Pfanne ; Die Pfanne muß schmahl
seyn auf dem Boden/ und oben breit; Darnach neh¬
met so viel Zucker / als zur Füllung der Pfannen
nötkig/ und so viel Wasser/ daß er darinnen zerge¬
hen kan/ lasset ihn sieden/ dem Candir-Zucker gleich:
Darnach schüttet ihn aus in die-Pfanns/ unter die
Früchte und Gewürtze brüh-heiß; Setzet ihn ferner
in einen warmen Ofen / oder Stube/ da es weder
zu heiß/ noch zu kalt sey/24. Stunden lang;giesset
hierauf allen Syrup davon hinweg / und setzet die
Pfanne wiederum an ihren warmen Ort; Darnach
machet den Drath mit einem Messer loß/ und leger
die Gewürtz oder Blumen aufPapier/ daß sie rrocken
werden.

5. Blumen in dem Spanischen Candir-Zucker zu
c-mäiren : Nehmet Blumen / so rein ausgelesen/
und stosset sie in einem Mörser/thut sie in einen Sy¬
rup / damit die Blumen Safft von sich geben/lasset
sie dann sieden/ und rühret sie stets um/biß daß sie
in Zucker verwandelt werden/ darnach schürtet alles
auf zinn- oder blecherne Teller/und lasset es kalt wer¬
den ; Darauf zerreibet es mit dem Löffel/ zerstosset
es hernach / und seyhet es durch / durcharbeitet es
auch mit ein wenig Gummi Tragant / eingeweichet
in Rosen-Wasser/darnach waltzet es breit/druckts in
Formen/und rrocknets.

6. Wann man allerley Früchte / als Citronat/
Pomerantzen/ Citronen-Schalen/ Muscateller - Bir¬
nen/ Mandeln / Bionien / Pistacien/ und andere
mehr/ canclirm will/ so'verfähret man also : Diese

IIlThAt. " ' ' "

Früchte müssen vorher mit Zucker eingemacht werden;
j Wann man nun darauf canctNen will/thut man den
zähen Safft davon / oder gar mir warmen Wasser ,

iabgewaschen/ alsdann mir schönem gelaucerten und
'etwas dick-gesotten ein Zucker gesotten / dann abge¬
hoben/ ein wenig stehen! lassen / hernach heraus ge-'
noinmen/ lange Höltzlein in einen Kessel gelegt/und
das Lingemachre darauf/ daß der übrige S^sft ab-!
lauffe/dann in der Wärme trocknen lassen/und zum
csnairen eingelegt.

7. Wilt duMannstreu-Wurtzelcancliren/so nimm,
die Wurtzeln/ so neulich gesammlet/ ohne Knoten/
wasche sie rem ab/und thue sie m ein siedheisses Was¬
ser/ iaß sie Varmn sieden/ biß sie gantz mürbe wud/
darnach wasche sie in z. oder 4. Maaß Wasser/trockne
sie mtt einem Tuch ab/darnach flechte oder drehe sie/
wie du wilst / dann wiege zweymahl so viel Zucker/
als die Wurtzeln wagen/ nimm die Helffte von sel¬
bigem Zucker / ein Achtelein/ oder Vierrheil eines
Nössels (Seidels) Rosen-Wasser/ und so viel lauters
Wassers / mache daraus einen Syrup / thue die
Wurtzeln darein/ und nachdem sie mürbe geworden/
und klar/ netze den übrigen Zucker nmRosen-Was¬
ser/ und koche es Cand,er gleich / darnach thue die
Wurtzeln darein / siede / und schüttele sie auf und
nieder/biß daß sie kalt und dörre werden/lege sie auf
Papier/ oder auf Scheiben / biß sie durch und durch
gantz dürre worden/ alsdann thue sie in Büchsen ein.
Auf solche Weise kanst du Pomerantzen/ oder Limo-,
nien/ auch Citronen/ oder Lattich - Stengel csnck-
ren.

8. Angelica-Wurtzeln zu c-mckren / nimmt man
von den grünen/ zarten und mürbesten Stengeln/
lasset selbig» im Wasser sieden / biß daß sie noch mür¬
ber werden/zieherhernach denselbigen die Rinden ab/
und leget sie auf ein reines Tuch / nimmt so viel Zu¬
cker/ als sie wiegen / und siedet den Candir-Zucker
mit Rosen-Wasser: Schüttet alsdann die Angelica
darein/und sieder selbige geschwind auf. Nimmt fer¬
ner die Stengel/ einen nach dem andern/leget selbi¬
ge auf ein flaches zinnemes Blat / oder Pasteten-
Schünel ; Und nachdem sie kalt worden / so öffnet
man sie mit einem kleinen höltzernen Sreckelein/da¬
mit sie offen stehen / drehet sie demnach herum / biß
daß sie kalr werden.

9. Die Stichel- oder Reisse!<Beere zu csnckren:
Nehmet die Schönsten von gedachten Beeren / die
ihr bekommen könnet/ kernet sie aus/dann bestreuet
sie mit ein wenig Zucker / daß sie ihre Farbe behal-
ren ; Darnach nehmet so viel Wasser / als nö¬
thig / sie zu bedecken/ und lassets eine kleine Wei¬
le/mit ein wenig Zucker sieden ; Hernach schüttet sie
in ein tieff Geschirr / kochet einen Syrup / Candier
gleich / und / wann der Zucker von den Reissel-
Beeren abgeseyget ist/so schüttet die Reissel-Beeren
in den heissen Candir-Zucker/ rühret sie wohl um/
aber sehet zu / daß sie nicht in dem Zucker kochen/
darnach öffnet jede Reissel-Beer besonders/und leget
sie auf den Rand der Schüsseln / auf daß der Sy¬
rup gantz!ich von ihnen abgehe / verwechselt sie offt

T 1- und



146 Des Adelichen Land-undFeld-Lebenö
und öffnet sie jedesmahl. Dann/ je weniger Zucker
ihnen anhänget / je besser sie sind.

lo. Allerley Gewürtz zu Kän^ren/verfahretman
also : Die Negelein müssm vorhero wohl destilliret
werden/welchesfolgender Art geschicht: Man nimmt
gantzs Negelein / giesset warm Wasser darüber/las¬
set sie etliche Tage stehen / hernach destilliret mans/
so steiget das Wasser samt dem Oel herüber; Dann
die Negelein heraus genommen / auf ein Sieb gele¬
get/ trocken werden lassen/ und alsdann zumCan-
diren gebraucht.Sonst/ wann dasOel dabey blei¬
bet / wird der Zucker - Candigelblecht/ und bleibet
nicht schön weiß. Will man sie aber nicht destilli-
ren/ so kan man sie gleich einlegen/ so bleiben sie schärf-
ftr am Geschmack.

Muscae,n- Nuß zu candiren. Nehmet gantze
Muscaten-Nüsse/ giesset warm Wasser darüber/ lasset
sie stehen/daß sie wol weick werden; Dann mir einem
spitzigen Holtze Creutz-weis durchstochen/und mit samt
dem Wasser/ so zuvor darauf gewesen / in einen Kol¬
ben gerhau/und gedistillirt/ daß das Oel etwas dar-
von kommt/ alsdann herausgethan/woltrocknen las¬
sen/ und zum Candiren eingelegt. Wann das Oel
bey ihnen bleibt/ so hanget sich der Zucker nicht gerne
an/wird auch gelb/ und bleibet nicht wol hart darauf/
sondern wird feucht/lind/und fället endlich ab; Will
man sie aber gleich so einlegen / wie sie ansichselbsten
sind/ so kan man es auch thun. ^ö Wann man
die Nägelein lind Muscaten-Nüßdestilliret / so Ver¬
liehren sie die Schärfte: Als kan man das abgedestil-
lirte Wasser nehmen/und den Zucker zum Candiren/
mit absieden / so bekommt es einen schärften Ge¬
schmack.

Zimmet zu candiren : Man nimmt guten langen
Zimmet/thut ihn in einen Hafen; giesset warm Was¬
ser darauf/ lassets einen Tag oder Nacht stehen;Wann
sie erweicbr/ so schneidet sie in die Lange und in der Di¬
cke eines Messer-Rückens: Hernach leger man sie zu¬
sammen/ mit einem Bind Faden umwickelt und ge¬
bunden/ in einer warmen Stuben wol trocknen lassen/
und alsdann zum Candiren eingelegt.

I"?bcr ju candiren. Schöne/ lange und dicke Jng-
ber -Zehen genommen/weicher sie nur / wie mit dem
Zimmet geschehen/ dann schön abgefchahlet/ und in die
Länge und Dicke eines Messer-Rückens geschnitten/ in
der Breite lasset man ihn/wie er an sichselbsichernach
wieder trocken werden/und zum Candiren eingelegt.
Nö. Der eingemachte Jngber mit Zucker abgesotten/
ist besser zum Candiren zugebrauchen/ als der rohe
Jngber.
" Muscaten-Blumen/Pfeffer/ Cardomomlein und
Cubeben zu candiren. Diefe Stücke werden uns /
wie sie an sich selbsten sind / zwischen emgeworffen /
wann man andere Sachen candiren thut/deßgleichen
auch die Negelein. n». Die Cardomömlein zum
Candiren/ müssen in Schalen seyn.

Oder nimm ein Pfund feinen Zucker / acht Löffel
voll Rosen-Wasser / so viel Arabischen Gummi/ als
ein halb Kopss^tuck wiegt / laß es alles zusammen
sieden / nach der Candir-Art / darnach schütte es in
ein Topfflein : Thue die Specereyen darein / nach¬

dem sie erst eine Nacht über im Wein oder Rosen,
Wasser eingebeitzr gewesen ; Bedecke es mir einem
Schüsselein / und kleibe es zu mir Töpffer-Leimoder
Thon / daß keine Lufft darein kommen könne: Halte
es in einem heissen Ort/drey Wochen/ es wird gantz
hart canciirt werden. Du must denTopff mir emem
Hammer zerbrechen oder zerschlagen/sonsten kanst du
ihr nicht habhafft werden. Auf solche Art kanst du
auch Pomerantzencanciiren/undLimonim/so einge¬
macht sind/ oder auch sonst andere Früchte.

11. Candirte Krantzlein zu machen/ nimmt man
frische Citronen und Pomerantzen / schneidet über
Quer/ runde Scheiben daraus/ eines Feder-Kiels di¬
cke ; Das innerste weisse Marck heraus geschnitten/
dann un Wasser weich gesotten/ heraus genommen/
abgekühlet/und hernach meinen dicken Zucker-^aftr
eingelegt/einen Tag sder zwey stehen lassen/daß sie
wol Zucker an sich ziehen; Wan der Safft dünne wird/
muß er wieder dick abgesotten/das 2.oder z.mahl/und
endlich kalt eingelegtwerden.Alsdann nehmet frischen
Zucker / läutert ihn mir Eyer-Weiß und Wasser/
den Schaum abgenommen / durch ein rein Tuch ge¬
gossen / dann die eingemachten Schalen hmein ge¬
than/ miteinander so lan^e sieden lassen / b»ß daß der
Zucker recht hart wird/lasser ihn ein wenig erkalten/
dann heraus genommen / über eine Schüssel oder
Kessel auf Höltzlein gelegt/ daß sie können ablausten/
und wohl trocken werden / alsdann zum Candiren
eingelegt, ttö. Auf diese Weise kan man auch den
Calmus/ Alant/ Bibenell-Wurtzeln / m die Runde
zusammen bringen / Kräntzlein daraus machen/
und zum Candiren einlegen. Item/ von Roßmarin/
Lavendel und andern Blumen / einen Roßmarm-
Stengel/ oder was man will / zusammen gebogen/
und in Sasst eingedrucket/ mit gestossenem Aucker be¬
streuet/und also zum Candiren eingelegt/ wie bey den
Blumen gemeldet. M. Die Wuryeln müssen ».an-
ciiret werden/als wie die Citronen- und Pomerantzen-
Schalen.

12. Daß die Candilata nichtmösigtwerde/ ver¬
fähret man/ wie folgen wird; Dann / wann die Can¬
dilata mösichr wird / ist nichts anders die Ursach/
als daß der Zucker zu hart gesotten/so schießet er nicht
schön hell an / sondern leget sich dunckel und weiß¬
licht an / das heist mösichr. Also muß man Acht ha¬
ben/ daß der Zucker/ehe gelinder/als zu harte gesot¬
ten werde/auch muß man den Safft von dem Can-
dirten wohl ablausten lassen/wann sonst so viel Safft
daran bleibet/ so wird er auch weiß uno dunckel/so
man es lasset trocken werden / so ist ihr also zu helf-
fen: Man nimmt die Candilata/ leget sie wieder ein/
daß das Mösichte über sich liegt / giesset einen siedig-
heissen Zucker darüber / etwas linder/als zum can-
cliren/doch/ daß er sich nicht ziehet/ alsdann wieder
abgegossen / das Candirte in ein Sieb geleget/ in der
warmen Stuben abgetrocknet; Dann kan man es
wieder einlegen/ und den Zucker/wie zum csnciiren/

abgesotten/daraufgiessen/und ^.Stunden stehen
lassen/wie bereits gemel¬

det.
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es in der Pfanne auffeigen will/ so streiche? man sol¬
ches geschwind auf drey mal heraus auf ein Papier/
schneidet und formet daraus/ was man will/ weil es
noch warm und weich ist. Xvis. Anstatt des gemei¬
nen Wassers/ nimmt man auch Rosen-Wasser / wor-
b«y zu mercten/wann man denZucker über dem Feuer/
und derselbige im Schleudern von dem Holtz oder
Spadel flieget/so solle man ihn noch eme Weile / je¬
doch nicht gar zu lang / rühren / und geschwmd/sobald

vm.

Wie man den Zucker in Formen gieffen / und dann auch aller¬
hand Saamen mit Zucker überziehen/auch die Biesem-Kugelu

mache» solle.
«xJe Formmm belangend/ so seynd dieselbige

am meisten von Holtz / gebranntenHafners-
Zeug/Zien und dergleichen bereiter.' Wann

man nun Zucker in den Formmen giessen will/ sollen
dieselbige (dafern sie von Holtz geschnitten seynd/) eine
oder vier Stunden zuvor in Wasser geleger werden/
hernach bindet man selbige wohl mit Bind-Garn zu¬
sammen// und giesset den erläuterten Zucker / so ziem¬
lich dick seyn solle/in die Formen/ lässet es ein wenig
darinnen stehen und anziehen/und so das jenige/ was
man in die Form gegossen/hohl seyn solle/und etwan
ein Apffel/ Birn/ Nuß/Castanien/Trauben undder-
gleichen/ so lüffret man oben das koch/und lässet den
übrigen Zucker/ eh« derselbige in der Form ganiz geste-!
her/ heraus lauffen / lasset eL also eine halbe viertel
Stund in der Form erkalten / bindet dieselbige her¬
nach auf/nimmt das Geformmte heraus / vermachet
ferner das geöffnete Loch mit den, heraus gelauffenem
Zucker/schabet es mit einem Messer fein glatt ab/ma¬
chetestrocken/und mahlet dasselbe/wie allbereit oben
gemeldet wsrdm.

2. Will man diese hohle Zucker- Früchte sehr schön
zurichten/ daß man dieselbigen schälen und essen könne/
so muß man nachfolgender Gestalt handeln : Man
r.imnir von vorbesagten hohl-gegossenenZucker-Früch¬
ten eine/welche man will / zerlässet in einem irdenen/
oder andern Geschiu/weivWax/ und ehe dasselbigc
wieder gestehet/ so tuncket man die Zucker-Früchte
geschwind darein/und alwbald wieder heraus/mso/daß
es eine zarte Haut von Wax gleichsam bekommt; die¬
ses wird hernach mirSafftund Wasser-Farben be¬
mahlet. So man nun dieselbige essen und gemessen
will/so trucket man sie mit den Fingern nur ein wm»g/
so springet das Wax darvon.

?. Wann man gar schönen Schnee-Zuckermachen
will/ so nimmt man ein halbes Asund Lanari-Zucker/
läutert denselbigen schön aus/ wie oben gemeldet; Zu
besserer Prob aber / ob derselbige rechr gesotten und
geläutert / so mmmr man einen Koch-Löffel / tuncket
den Stiel desselbigen in kalt?^ Wasser/ alsdann aus
dem Wasser in den Zucker/und aus dem Zucker wie¬
der m das Wasser/mmn,thernach den Stiel m dem
Mund/ undprobiret eö/ob man solches mirdenZäh-

j nen gleichsam als eine Röhre/ abbeissen könne; So es
nun abgehet/gleichsam als ein Finger-Hut / so ist es
genua und recht gesotten / und hebet man es demnach
vom Feuer ab. Wann der Zucker siedet / so nimmt
man ein halb Pfund Eyer-Klar / reibet selbiges mit ge¬
flossenem Zucker an/ daß es ein schönes weisseS Eiß
wird/ ziemlich steiff/also/ daß es nicht vom Löffel fliestet/
hebet hernach denZucker vom Feuer ab/thut zwey Loth
dieses gemachten Eisses darem / und rübret es ge¬
schwind uuter einander. Wann man nun siehet/daß

lll. LhtU. ^

man das Eyer-Weißdarein thut / in eme Schüssel
ausgiessm/dann sonsten so lauftet es aus der Pfanne;
es wird gleich hart/ und wird schön / wie Schnee;
Man kanes auch färben / und viel Sachen damit
zieren.

4. Das Überziehen mit Zucker ist mancherley.Wir
wollen aber nur zur Nachricht folgendes setzen / aus
welchem die curicule Hauß-Mutter genugsam erler¬
nen kan / was in dem übrigen zu thun sey wird. So
man Anis/Fenchel/Coriander, und dergleichen mit
Zucktr zu überziehen verlanget/so soll man das jenige/
was man überziehen will/ zuvor von allem Staub rei¬
nigen / und d,e Stengel oder Stiele davon hinweg
thun; Alles zwischen sauberen Papieren / an einem
warmen Ort/ wol trocknen ; Unterdessen den geläv-
terten Zucker m Bereischafft haben. Ferner so thut
man den Anis/Fenchel/ oder anders/was man über¬
ziehen will/in den ^onticir - Kessel/ und erwarmer es
über einem Wmd-Oefelein. Hernach nimmt man
des geläuterten / und auf einem andern Oefelein er-
wärmeten Zucker/hiessetselbigen nach und nach Löf¬
felweise über den Samen/ und immer mehr eingetra¬
gen/ und über dem Feuer solcher Gestalt ertheilet/da¬
mit es such nicht aneinander hänge/ biß daß es ertrock-
nc/solang / biß daß sichs nach ?ropvrl>c>n des Saa-
mens und Zuckers der Saamen verdeckt / und vom
Zucker angenommen wird.

Nachdem? es nun/ dem Augenschein nach / dick ge¬
nug überzogen/sosäubert man das Confect durch ein
enges Sieb/ damit des Muckers Staub darvon kom¬
men/ und was gekörnet/uberzogen/undzrzn uiixt wor¬
den/zurück bleibe. Hernach muß der Kessel sauber
ausgewaschen und wieder getrocknet seyn/ das überzo¬
gene wieder hinein Zethan/ und über einem nicht zu gä-
hem Feuer wieder getrocknet. Will man demnach dm
überzogenen Saamen krauß haben/ so nimmt man fer¬
ner des geläuterten Zuckers abermal eine sauberePfan-
ne voll/ siedet denselbigen ein / biß daß er zwischen dem
Daumenund Zeiger-Finger zähe und klebench sich er¬
zeiget ; Und nicht/wie bey dem lautern geschehen/vom
Löffel flieget. Alsdann nimmt man einen eisernen
Löffel/welcher Daumens-breit vom Rand/ ein rundes
Löchlein haben muß / wirfft den überzogenen Saamen
im Kessel / über dem Feuer wol um/ und trägetmit

T- dem
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dem Löffel den warmen Zucker durch das Löchlein dar¬
über/ in solcher Gestalt/daß es nicht köllicht/ sondern da
sich sodann die Krause schon erzeigen wird/biß daß es/
dem Gutdüncken nach / schön genug zu seyn scheinet.
Endlich/so kan man solches in einem Sieb / allwo
sauber Papier eingethan/schütten/mir saubern Pa¬
pier ferner bedecken / und hernach auf den Stuben-
Ofen vollends recht trocknen lassen. »vla. Watm
man dieses Consect bald / oder sonsten groß und wol¬
feil haben will / so nimmt manreimgestossenes-Stärck-
oder sonsten schön weisses wolgetrocknetes Waitzen-
oder Speltzen-Meel/und traget esnach und nach/ zu
Anfang aber gar wenig/nachdeme der Saamen mit ^
geläuterten Zucker befeuchtet ist/ein.

Mandeln / Hasel-Nüsse/PistacienundPinees-
Nüßlein/sollen zuvor von den innern Schalen gesau- !

bett/ in mocieritter Warme/ jedoch nicht zulange/
damit sie nicht oelig werden/getrocknet/ die gantzen
allsgelesen / und wie oben gelehrer worden / darmit
proccciirt werden.

f. Wann man die grossen Zucker-Bisam-Kugeln
machen will/so ninnnt man ein koth vom schönen/weis-
sen Tragant/giesset darüber vier Loth saubere Wasser/
lasscr es über Nacht weichen/zwinget es hernach durch
ein Tuch/ stösset es mit einem Viering schwartz-^erstos-
senem Zucker/ und 9. Gran Bisam ab / machet den
Taichziemlich starck und hart / alsdann macht man
Kugeln daraus / sogroß als man sie haben will / und
weigert selbige in der Hand gantz glatt/ lasset ferner
selbige in einem Schachtel-Deckelauf- und ablaussen/
und solches fast eine Stunde lang/ biß daß sie gantz
hart werden/sonsten bekommen sie Blatten.

ix.

Pommerantzen und Atroncn aus sonderbare Art einzu-
machen.

mmerantzen einzumachen/ daß sie gantz ver¬
bleiben : Man nimmt schöne Pommerantzen
die nicht fieckicbtsind/so vollkommenen Sastr/

und dünne Schelffen yaben; schneidet sie Srern-welß/
aber nicht tiess hinein / oder man kan solche auch schrau¬
ben / löset nur die Schalen auf da s subtilste/ damit der
innern Apssel mit seinen Häutle'n gantz bleiben und
daran nichts verletzet werden ; Die äussere Schalen
muß mit grossem Fleiß gantz zart von dem Apssel ge¬
löst werden/untenund oben al^r daran bleiben/daß
es anzusehen/ als stünde der Apssel nur gleichsam in
der Schalen ; Absonderlich aber / muß aussen-her
das weisse Karte Hautlein gantz bleiben/daß der Apssel
von dem Sieden nicht möchte »erletzet werden;Wann
nun die Pommerantzen also geschnitten und zugerich¬
tet/ leget sie in ein verglaßtes sauveres Geschin/darin-
nen sie wohl Raum haben / giesset frisches Brunnen-
Wasser daran/und lasset es Tag und Nacht/wol ver¬
deckt stehen; Dann seihet das Wasser davon/und gies¬
set wieder ein frisches Wasser daran/ lasset es ferner/
wie zuvor/stehen/und dieses Wasser aus und ab-gies-
sen/wiederholetjeden Tag zwey mahl/ leger auch ein
subtiles Brettlein daraus/damit sie im Wasser nicht
über sich schwimmen; und wann sie ein paar Tag ge¬
wässert haben/so leget sie in einen schönen verglassur-
ten Hafen; giesset wieder ein frisches Brunnen-Was¬
ser daran / wie zuvor/oder legts / welches noch besser/
in ein siedendes Wasser / daß es darüber zusammen
schlage; deckt es geheb zu / und lasset es auf einer
Glut allgemach sieden/ biß die Schalen beginnet lind
zu werden; dann thuts heraus/aufein schönes weis¬
ses Tuch / bedeckts alsobald mit einem andern; Her¬
nach giesset das Wasser in eine grosse Messinge Pfan¬
nen/darinnen die Aepssel zuvor gesotten haben / thut
Zucker daran/zu dreyen 'Aepsseln/wann sie groß sind/
ein Pfund Zucker; sind sie aber gar groß/ muß man
fünff Viertel Pfund Zucker nehmen / damit sie mit
der Brüh / wann sie gesotten / wol mögen bedecket

werden; und zu einem Pfund des schönsten Zuckers/
eine halbe Maas dieses Wassers/darinnendie Aepf-
fel gesotten haben / ( wiewohl man auch / welches fast
noch besser/ ein frisches Röhren-Wasserdazu nehmen
kan/) stosset den Zucker/oder leger nur ein Stücklein
nach dem andern in das Wasser / lasset ihn alsdann
wohl sieden/ wie einen Syrup/ oder Julep/ doch also/
daß er nicht zu dick werde/ dann lasset ihn verkühlen/
unterdessen leger die Aepssel in ein weites Gefthin /
giesset den gesorrenenZucker darüber/ und lasset sie zwey
oder drey Tage/ nach dem die Aepssel den Zucker bald/
oder langsam annehmen/wol bedeckt stehen; Wann
er wasserichr werden will/ seyhet selbigen davon ab/und
siedet damit die Aepssel wiederum/ wie zuvor ab: die¬
ses wiederholet zum dritten mal/ biß die Aepssel schön
durchsichtig sind; Man muß aber »m Sieden fleisslg
Achtung haben/ daß sich die Schalste nicht abstosse/
noch auch die Schalen von den innern Aepsseln/sich
gar zu weit abziehen 7 dann setzet sie in einem Geschirr
auf oder nebeneinander / lasset die Zucker-Brüh nach
ferner etwas dicklicht sieden / biß sie Faden spinnet;
hernach erkalten/wie zuvor/giesset es wieder über die
Aepssel/ und verwahret sie alsdann; Solte die Brüh
zu wassericht werden/so kan man sie nachmalen über¬
sieden.

2. Eine andere Manier / Citronen und Pomme¬
rantzen / ohne Schalen einzumachen/ist folgende:
Nehmet Citronen und Pommerantzen / schneidet
Scheiben daraus/ wie ein Thaler dicke/schneidet die
auswendige Schale ab / doch also/ damit das Fleisch
beysammen bleibet/(oder ihr könnet die Schalen gantz
abziehen/so ist sie besser zu gebrauchen/) hernachneh
mer etwas Zucker in einen Tiegel/giesset etwas mehr
Wasser darauf als ihr sonst pfleget/ setzet ihn ausdas
Feuer/ und lasset ihn so dicke sieden/ wie Syrup/ her¬
nach thut eine Citronen und Pommerantzen hinein/
lasset sie ein wenig mit sieden; Wann solches gesche¬
hen/so schüttet es miteinander in ein Geschirz / thut

noch
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noch eine Hand voll geläuterten Zucker hinein/ daß der
Sasstfein dickewird/ alsdann verwahret sie wol.

z. Den Citronat machet man also trocken ein:
Nehmet schönen grünen oder gelben/ vorhero einge¬
machten Citronat / waschet ihn mir warmen Was¬
ser/ den zähen Saffr davon/ thut ihn in schönen ge¬
läuterten Zucker / und kocher ihn über dem Feuer sehr
hart. Die Proba ist: Nehmet mir dem Spadel ein
wenig Zucker heraus / und schwinge! es in die Lustr/
wann der Zucker fleugt/ wie eine Feder / so ist er genug
gesotten. Lasset den Citronat ein wenig darinnen lie¬
gen/ und wann der Zucker will erkalten/ so nehmet
ihn heraus / leger ihn in eine Schüssel oder Kessel/ aus
schmale Höltzlein / und lasset ihn also in einer warmen
Stuben ablaussen und trocknen. Er muß alle>
zeit an einem trocknenOrt behalten werden.

4. Riebes- oder Johannes-Beerleintrocken zu ma¬
chen / ziehet schöne frische und grosse Riebes- oder Io-
Hannes-Beerlein / so noch an den <5lräußiemhangen/
durch ein frisches Wasser / lassers dann auf einem Tuch
wohl abtrocknen / wersset einen / zu kleinen Stück lein
zerschlagenenZucker / in ein Pfannlein / laviert ihn
mit Wasser/ und lasset ihn sieden/ biß er erwas dick¬
licht wird / alsdann rauchet die Sträußlein hinein in
den geläuterten Zucker / und kehrets alsobald m emem
andern gesiebten Zucker wohl herum / daß derselbe dar¬
an klebend bleibe / rmd die Beerlein schön weiß anzuse.
henseyn/ das Rothe aber nur ein wenig dadurch yer-
aus scheine/ leget sie dann auf ein Papier/ in ein S>-b/
und lassers ertrocknen / so werden sie alsdann etwas
härtlici-r.

s. Die Mahren oder gelbe Rüben werden also tro¬
cken eingemacbr:Nehmer Mähren/ schabet sie fein/
schneider die Spitzen undKnöpsfe ein wenig ab/kärbet
siedieLängeherunter dann schneidet Scheibgen oder
Blatzleindaraus/etwannwieem halber Thaler dick;
Ihr könnet auch lange Stücklein schneiden / und in
frisch W isser werffen/ hernach setzet einen Kessel Was¬
ser aufs Feuer/lassets sieden/nehmet die Mahren aus
dem Wasser/und thut sie in den siedenden Kessel Was¬
ser/lasset sie wo! sieden / nehmet eine Steck - Nadel/
spiesset unterweilen ein Scheibgen an ; Wann es
daran bebängen bleibet / so seynd sie noch nicht weich
genug / fallt es aber ab/ so find sie recht; Also kön¬
net ihr den Kessel vom Feuer nehmen/ und mir einem
löcherichten Schaum-Lösfel die Mahren gemach her¬
aus in kalt Wasser heben oder legen / und zwey oder
drey Stunden stehen lassen/ biß daß sie kalr werden;
Hernach lasset das Wasser rein absetzen/ leger sie or¬

dentlich ( damit sie nicht M/ahren ) in eine Schüssel/
Hiesset so viel Rosen-Wasser darauf/daß es fast dar¬
über geher/decket sie fest zu / und lasset sie also zwey
oder drey Tage stehen; Nach diesem giesset das Ro¬
sen - Wasser rein wieder ab. Ferner nehmet sechs
Pfund Zucker in einem Kessel/ giesser eineMaaß Ro-
sen-Wajser daraus/ setzet ,hn aufs Feuer / und lasset
ihn etwas siarck sieden/ schäumer ihn fein rein; wann
solches geschehen/so nehmet ihn vom Feuer/und thut
gemach d,e Mahren hinein / setzet den Kessel wieder
auss Feuer/ drucket mir einem Lossel die Mahren un¬
ter/ Mid lasset sie eine Viertel Stunde kochen/ hemach
nehmet sie wiederum vom Feuer/ lasser sie eine Viertel
Stunde stehen; daß ihr sie aber moessen immer un¬
tertaucht mir einem Lössel; nach diesem wieder aufs
Feuer gchtzer/und also sechsmal ab-uud übergesetzer/
allezeit eme Viertel Stund vom Feue; gelassen ; es
muß aber jedesmal sieden/damit sie den Zucker recht
in sich saugen; Hernachmals von dem Feuer genom¬
men/ sem säuberlich aus dem Zucter/aus Schieber oder
Bretter gelegt/ und wol abtteugen lasten. Man kan
auch inachen/ daß sie nach Citronen schmäcken: Nem-
lich/ an statt des Rosen-Wassers / welches ihr auf die
Mahren und Zucker giesser/ (wie gemeldet /) giesset so
viel schlecht Brunnen-Wasserüber/und wann sie auf
dem Feuer einmal aufgesottenhaben / so reibet auf
dem Reib-Elfen von zwey Citronen oder einer Pom-
merantzen / wornach sie nun schmäcken sollen / die äus¬
serste Schalen / streuet sie im Kessel unter die Mähren/
und lasser es also nnt kochen oder sieden. Solches gibt
hernach einen guten Geschmack/ daß einer nichr weiß/
was es seyn mag. 8, Auf solche Manier kan man
alle andere gute gesunde Wurtzeln bereiten.

Grüne Mandeln trocken zumachen : Nehmet sie
vom Baum/ wann sie noch keine Schalen inwendig
haben/und machet scharsse Laugen heiß / werFet sie
darein/so könnet ihr sie sauber machen / das Rauhe
herab / alsdann mein frisch Wasser geleger / daß sich
die Laugen davon giebt; darnach gestossen/und im fri¬
schen Wasser gesotten/biß sie weich werden/ dann in
einem dünnen geläuterten kalten Zucker gethan / alle
Tag biß er die rechte Dicke bekommt/abgegossen/über-
sotten/und wieder über dieMandeln geschürter;Wann
vu sie nun willr trocken haben / so setze sie in die warme
Stuben/ daß sie durch- und durch erwärmen/darnach
gießesineinen Seyher/daß der Zucker ablausse/ als¬
dann auf überzinr Blech / oder saubere Brerlein ge¬
leget/mit feinem Zucker besträuet/und in der Wärme
trocken lassen/wie allezeit gelehret worden.

dz?. X.

Die Quitten und Weixeln auf unterschiedliche Arten zu pr^vi-
ren/einzumachen/ und Latwergen/Marmeladen-Kuchenund Gallerten

zu bereiten.
?Uitten einzumachen: Nimm zu 8. oder 9. hären Sieblein/ und lasse ihn wieder sieden/ folgends

Quitten/ oh'rgefehr i. Pfund Zucker / lau- thue die Quitten / so zuvor geschähet / und in frisches
tere ibn mir W isser und einem Weissen vom Wasser geleget worden / in den Zucker / laß sieden/ biß

Ey / wie gebräuchlich/ alsdann seyhe ihn durch ein sie weich sind/ dann lege sie in einen Tiegel oder zinner
T z KV

/
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ne Büchsen / bestecks mit Zimmet und Nägelein / und
Hiesse den Zucker/ wann er erkaltet / darüber / daß sie
allerdingsdamit bedecket seyn/ sonsten lauffen sie gerne
an.

2. Quitten einzumachen/ daß sie ein gantzes Jahr
zut verbleiben: Nehmet eine Quantität Quitten nach
eurem Gefallen / schaltet sie/ und nehmet die Kerne
heraus / die Scbalen und Kerne behaltet beysammen/
darauf kochet die Quitten / biß sie ein wenig weich sind/
dann nehmet sie heraus / und lassets kalt werden / das
Wasser nun/ darinnen die Quirlen gekochet worden/
setzet wieder auf das Feuer / und werbet obige Schalen
und Kerne / nachdem sie zuvor zusammen wie ein Mus
gestampffet worden / darein / und lasset es so lange ko¬
chen/ biß es dick werde / (sollen die Kerne und Scha¬
len nicht genug seyn / kan man auch kleine Qumcn zer-
siampffen/ und darein thun/) nachgehends seyget es
durch ein grob leinenTuch / leget die gekochten Quit¬
ten in ein Gesäß/ und giesset den dm chgeseygten Saftt
darüber/ daß sie gantz bedecket werden/ undwann sie
wolten in die Höhe steigen / waren sie mir etwas zu be-
schwehren/ darauf bindet das Gesäß fest zu / und las¬
set es also 14.Tage stehen/ so werden tue Quitten durck
ihre eigene Kcasst pr-elcrvirl und erhalten; Soite sich
eine schimmlichte Haut melden / ist selbige wegzuneh¬
men/ und kan der Safft / nachdem die Quitten dar¬
aus genommen/ wiederum ein wenig gekocht/ und aufs
neue aufgegossen werden.

?. Gewürtzt- und ungewürtzte Quitten-Latwergen:
Nimm geschälte Quitten/ schneidszu dünnen Schnitz¬
lein / dann nimm zu einein Pfund Schnitz i. Psund
Zucker/ und i. Seidlein ausgepreffcen Qmlren-Safft/
laß die Schnitz i» dem Saffr em wenig sieven/solgends
thue den Zucker da', zu/ lass unter bestandigemRühcen/
ferner sieden/ alsdann rühre von emer Citronen das
Marck/ und etwa in einer Viertelstundhernach die
Bitzelein hinein / laß sieden/ biß es auf einem zinnern
Teller gestehet / und wanns erkuhlet/ in Schachtelein
aefasset/ und etliche Tage in der warmen Stube stehen
lassen / daß es recht trucken wird; Will mans gewmtzt
haben/ sonimmMuscaren-Blüh/Muscaten - Nuß/
Angber/Cardamomen/Nägelein/ Zimmet/Cal-
mus/ Galgant/ eines so viel/ als des andern/ alles
gröblich! zerschnitten / und wann die Latwerge fertig/
so rühr alles hinein / darff aber nicht mehr sieden,Wie
viel man des Gewürtzes nehmen will / stehet in eines je¬
den Belieben.

4. Eine rothe GallenchteMarmelade von Quitten
zumachen : Schählet die Quitten/ nehmet die Pu¬
tzen heraus/ und werffet sie gleich in kalt Wasser/ da¬
mit sie ihre Farbe behalten; Darnachschneidet sie in
dünne Schnitten/ und werffet sie allezeit wieder ins
kalte Wasser / alsdann zu jedem Pfund dieser Qu itten/
nehmer z. Pfund Zucker/ leget eine Lage Zucker m die

5 Pfanne/ und dann eine Lage Quitten/und machet es
sofort/ biß sie all; in die Pfanne geleget sind ; Sehet
aber zu/ daß die Ober-Lage Zucker sey/ scher es zu ei¬
nem gelinden Feuer/ und decket sie wohl zu ; Wann
ihr mercket/daßsiemürbewerden/und fangen an/ roth
auszusehen / so lasset sie hurtig fort sieden / biß alles

und Fetb^edeuo
klar werde/ und der Syrup gallencht / alsdann hebet
ihn auf.

s. Gallerte von Quitten zu machen : Nehmet Quit¬
ten/ schahler sie/ und nehmet die Hülsen und Kern
heraus/ theilet sie in Viertheil / alsdann nehmet emen
irrdenenTopff/ (Hafen/) welcher ein Slübichen (oder
4. Maaß) m sich hält/ mit einem engen Mund-Loch/
thut darein z. oder 4. Hand voll von den Kernen auf
den Grund / darnach die Quitten / kleidet es dann zu/
und setzet es in denOfen/mit Hausbacken-Brod;^Dar¬
nach treibet es durch einen härenen Beutel oder ^>ack/
so geschwind / als ihr könnet / zu jeden» Pfund dieses
durchgetriebenen / nehmet 1. Pfund schönen Zucker/
thut solchen darein/ lasset es stehen/ b»ß er darmn zer¬
gangen/ dann setzets auf kleine Kohlen / und wann es
anfängt zu schäumen / nehmet solchen ab/ giesset zu je¬
dem Pfund Gallerte/1 .Löffel voll Roßmarm Waffer/
dann lassets / unter stetem Rühren sieden/ biß es eme
rechte Dicke bekommt/ solgends verwahret es in Glä¬
sern.

6. Weixeln lang frisch zu erhalten : Nimm schöne
Weixeln/ die frisch und trucken seynd/ Mit samt den
Stielen/ thue sie »nein zinnern Geschirr / und mache
es auf das genaueste zu/setze sie in einen Keller/ in einen
frischen Sand / so bleiben sie gut / biß mans gebrau¬
chen will. Man verrichtet solches auch folgender Art:
Man thut in einVäßlem Zucker/ Zimmet und Näge¬
lein streuen / hernach eme LageWeixel/ ferners Zu¬
cker/ Zimmet und Nagelem/ und abermahl eine Lage
Weixeln / und so fortgefahren/ biß das Väßlein voll
ist/ alsdann zugeschlagen / so werden sie ein gantzes
Jahr erhalten/ oder so lang / biß mans ausmachet/
Wanns aber einmahl eröffnet / so bleibm sie nicht gar
zu lange mehr/sie sind sehr lieblich/und wohl zugemes¬
sen.

7. Herrlich bewährte Pest-Latwerge: Erstlich/ nimm
frische Rauten/ Wermuth/ jedes eine Hand voll/Wel¬
sche Nuß-Kern von io. Nüssen/ Allant / runde Holl-
wurtz/jedes anderthalb Loth/ weiffenDwtam/Cardo-
benedict/jedes ».Loth / schwartze Nieß-Wurtz /Pim-
pernell/jedes em halb Loth / Saltz ein Quintlein/stoß
alles zu subtilen Pulver / nimm dann z.Pfund Hönig/
mach alles zu einer Latwergen / darvon 2. mal in der
Wochen/allezeit ein Quintlein auf einmal in gutem
Wein eingeben; darauf muß man vierdtehalb Stund
schwitzen/dann soll man den Krancken wieder erqui¬
cken / mit ^?peiß / dieleicht zu verdauen ist / sein
Tranck soll seyn Cardobenedicten-WassermitCitro-
nen-Safft vermischt/dieses stärcket den Krancken/und
wiederstehet den Gifft; So aber 24.Stund um sind/
soll ihm die Latwergen wiederum gegeben werden/und
wiederum z. Stund geschwitzt / es muß der Mensch
neunmal nacheinander schwitze«/ dann sonst steckt sich
die Kranckheit wieder / bey diesem Krancken soll stets
Feuer gebrannt werden/aber mit Wachholder-Holtz/
dis reiniget den Lufft/ sonderlich bey dem Krancken.

8. Ruhr - Latwergen zumachen : Nimm Sau-
Korh/der frisch ist im Sommer aufder Halt/dörre
dasselbe in einem glasurren Hafen / wohl vermacht zu
Pulver/nimm dieses Pulvers ein Pfund / des guten

Thmae^
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Theriac z.Loth/alsdann Kitten Safft / so viel / daß
genug ist. Diese Latwergen wird al,o gebraucht/wann
der Mensch die rorhe Ruhr Harz oder MagenDig ist/
so gibt man i.Quinrlem einer Person/bestrauel es mit
Zucker/ oder mit ein Blätiein Gold/ daß es nicht so un¬
lieblich ist;es hilffr gewiß; Der Quitten - Saffr / so
man zu der Latwergen gebraucht / muß ohne Zucker
seyn / und der Patient muß sich wol warm daraus
halten.

9. Eine gar gute Hertz Latwergen zu machen.-Man
nimmt Salbey/Jsop/ Wein-Kram / Frauen-Distel/
Nuß-Kern von Welschen-Nüssen/Lorbeer/jedes2.
Loth/Allant-Wurtz/ weissen Diptam / Cranaberh-
Beer/ Pimpernell/ Teuffels- Abbls-Wurtzen/Gaffer/
jedes einLorh/dieseWurtzenundKräurer kiem zer>tos-
sen/ und durch ein Sieb geführt/des besten Saffran 1.
Quinclein/guten Vcnerianischen Theriac i.Loth/dann
mit gelautertem Hönig zu einer Lacwergen abgestojsen
zu rechter Dicke. W um sich ein Mensch um das He; tz
oder Magen klagt/giebt man einem a.tenMenschenei¬
nes Ducaten schwehr m einem hiezu tauglichen Was¬
ser ein/und last ihn daraus schwitzen ; einem jungen
giebt man weniger/ ist gewiß appr^d.ret.

10. Giffr Latwergen c Nimm Galgant / weissen
Diptam/ Angelica/ Enzian/ jedes e,n Quint; Pinelle/
Tormentill/ Langmid/ runde Hollwurtz/ Zirrwer / gelb
und rotten Sandel/jedes emunoemhachQuiNt/Ci
tronen-Schelffen/ rothen Armenischen Boly/ Terra-
Sigillata/Zimmet/Muscat-Nuß / jedes em Quint/
Saffran ein drittel Quint/Calmuß/Ingwer / Nä-
gelein/ jedes ^.drittel Quint/gebrandHirsch-Horn/
Campfferv jedes ein und halb Loth/ guten Theriac ein
viertel Pfund / Zucker ein halb Pfund ; den Zucker
dick gekocht; dann die andern -.pecics klein zerswssen/
und samt dem Theriac darunter gemischt. Diese Lat¬
wergist dienlich in allen gifftigen Flecken Fieber/lang-
wierigenHaupt-Krankhellm/und wo sonst derThenac
nicht darff gebraucht werden/als bey Kindern / und
Schwangern/hiervonin theriac- Waffer/mit Ci-
tronen-Saffl vermischt/nach dem Alter/ vonemem
Men/ biß gantzem Quint schwer/ auf einmal ge¬
brauchet.

11. Schwindsucht-Latwergen: NimmweiffeLor¬
beer/thue die S belffen davon/ein Loth/und mvas
Creutz-Salbey/hacke beydes klein/ mische ein<Ve>d-
lein geläutert Honig/ und ein und ein halb Seidlein
Wasser darunter/ laß es miteinander sieden / so lang
als harte Eyer / zwings durch ein Tuch / darvon
esse alle Morgens/und Abends / ist sehr nützlich.

12. Magenstärckungs-Latwergen: Ulmer-Rosen
drey Viertel Pfund / Canari - Zucker drey Viertel
Pfund / Hönig ein und ein halb Seidlein / Jngber 6.
Loth/ langen Pfeffer ein und ein halb Loth/ Pfeffer
ein und ein halb Quintlein; Nagelein/MuscateN-Nuß/
Zimmet/Galgant/jedesz.Quinllein;CubebeN/Cal-
muß/jedes r. Quinrlein;Zitwerein und ein halb Loth/
Cardamomi 2. Loth; Wann Zucker und Hönig un¬
tereinander gesotten und geläutert/ biß es seine rechte
Dicken hat/alsdann die Rosen darein gethan/und ei¬
nen Sud tbun lassen/ daß sie einander annehmen/her¬
nach die Würtz / so alle auf das kleinste muß zerschnit-
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ten werden/hinein / und woluntereinander gerühret.
.>6. Wann die Würtz hinein gerühret worden / so
darff es nicht mehr sieden.

i). Emeandere vortreffliche Magen-Latwergen:
Nimm 8.Loth rothe Negelem / halb dünn-und halb
dicke/schneide das Weise unren davon/und hacke sie
klein/dann läutere mir einem Seidlem rothen Wein/
ein und em haib Psund Zucker / darnach thue die ge,
hackten Negelem hinein / laß es miteinander sieden
so lang als weiche Eyer / alsdann folgendes Gewürtz//
Muscat-Biüh/ Cardamomen/Muscat-Nuß/Nege¬
lem/ Galganr/ jedes ein halbes Quinrlein / Zunmet ein
Qumllem/alles gröblich! zerstoben/vier Loth in Zu¬
cker / eingemachte Citr onen und Pomerantzen Schels-
sen/ vier Loth Citronat/ sechs Loch eingemachten Ing¬
wer/ von einer frischen füssen Cu. oncn die Scheinen/
dieses kiem würsslichr zerschl.irlen/ und wann die Lat¬
wergen vom Feuer gehoben/ alles zusammen darein ge¬
rühret/ und wann es e. ruhtet/in einen Tigel wol ver¬
bunden/verwahret; Diefev ist eine ungemeine Hertz-
starckung/und,ast mallenSchwachheiten/undKranck-
heiten zugebrauchen.

Noch eine kollliche Latwergen vor demDurstMatt
Niininr sünff Viertel Psund Zucker/ läutert ihn ge¬
wöhnlicher massen/ nur Wasser/ dann thut man von
drey Citronen das Marck mit einem silbernen Löffel
ein wettig zecirucket/ hinem/ last es em wenig sie¬
den/ foigends nunmt man ein halb Psund in Zucker
eingemacht- und wieder abgetrocknetenCitronat/ wel¬
cher aus emem Rieb-Eisenttemgerieben / und thur,ol-
chell gleichfalls hmem / lasts wieder ein wenig sieden;
letzlch/ werden von zwey Citronen die Schemen ge¬
nominen/ anderthalbe aufeinem Rieb-Enemlein gerie¬
ben/ und die übrige halbe klein/ wie ein Kraut/geschmt-
ren/ und darzu gethan/ dann sieden lassen/ biß die rech¬
te Dicken kommt/ darnach in Glaser gesast/ und
wann man grossen Durst hat / einen Löffer voll dar¬
von genommen / oder einen Löffel voll m ein Maß
Wem gethan/und genossen / ist eine vortreffliche La¬
bung/ auch für die böseLufft sehr dienlich.

Haupt-und Hertzstärckungs-LatwergeN: Nimm
pl-pär.ste Perlem/ pr^aurte rothe Corallen/
p^rttt Smaragd / pkT^rirt Hirsch-Horn / Hirschs
Horn-Creutzlein/ jedes ein halb Quint; Cubeben/ Pa-
radiß-Holtz/ Citronen-Schelffen/Muscat - Vlurh/
jedes zweydrittel Quint; Galgant/Muscat Nuß / je¬
des ein drittel Quinr; Rosen-Zucker / Nagelem-Zu-
ckerv jedes z.Lorh; Goid-Blarrlem 6. Bisam drey
Gran; Zunmec-Oel/Negelein-Oel/jedes7.Tropffen/

Alkermuß z.Qumt; Zucker 8.Loth/ dieses
alks klein zerschnitten/und zu Pulver geflossen / den
Zucker mit Rosen und Zimmet-Wasser zu einem dicken
Saffr ge,orlen/alsdann alles hinein gethan. Diese
Larwerg ist hitziger und scharffer Tugcnd/starcketdas
Haupt/ Hertz und Magen/ auch alle innerliche Glieder/
nimmt hmweg oasHechgesperz/ erfreuet das Hertz/
benimmt alle kalte Zustände/ des Haubrs/und mildert
solche Schmertzen/treibtt die verstandene Zeit/wider¬
stehet den Grimmen/und bringet die verlohrne Kraff-1
ren wieder. Darvon einer Hasel- Nuß groß / dann
und wann genommen.

14. Kraff-
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^ i^KmfftigesMandel-Gebäch:Erstlich/ein halb
Pftind Mandeln/mitRofen-Wassergantztrocken/et¬
was gröblicht abgestosseN/in eine Schüssel nebst drey
Achtel-Pfund gesiebten Zucker gethan/ folgends von
zwey Eyern das Weisse / auf einem zinnern Teller so
tang geklopfft/ biß es lauter Gest wird/ und auch hin¬
ein geschütt; ferner Mufcat-Nuß/Cardomomen/Zim-
met/jedes ein Quintlein/ gröblicht zerstofsen / von Ci¬
tronen die Schelffen/auf einem Riebeisen rein gerie¬
ben/und alles wol untereinander gerührt/ alsdann
von Oblaten / Blumen -Hertz oder was einem beliebt/
geschnitten/ von dem angemachten Geheck darauf ge¬
tragen/ und in einemOefelein abgebacken. Wann
solches geschehen / machet man einen Spiegel mit Zu¬
cker und Rosen-Wasser darauf / und bestreuets mit
würfflicht-geschnitteneneingemachten Sachen/ ode»
vergult es nach Belieben.

15. KräfftigeMandel-Krapfflein zubacken: Hier¬
zu nehmet einen Vierling mit Rosen-Wasser abgerie¬
bene Mandeln/ sechs Loth Binnüßlein/thutetwas
Zucker/ Rosen-Wasser und Zimmet daran/rühret es
untereinander / machet es nicht zu dinn / darnach ma¬
chet ein Teiglein an mit Rosen-Wasser/Zucker/ und
schönem Meel / schlaget die Fülle darein / machet
Strützelein daraus/ dann lasset es in einem Oesselein
backen.

16. EinenMandel-Krantz zu machen: Nimm von
vier Eyerenallein das Weisse/ zerklopsss wol/rühr
ein halb Loth gesiebten Zucker/ z. Löffelvoll Rosen-
Wasser/und ein Pfund gröblicht gehackte/ oder läng-
licht geschnitteneMandeln darein/laß über Nacht ste¬hen/ damit di< Mandeln den Zucker recht anziehen/
alsdann mische von 2. Citronen / die Schelffen klein
zerschnitten/ darunter/ folgends lege es auf Oblaten/
so hoch es beliebet / bachs in einem Ofen fein braun:
Die Mandeln müssen aber ja nicht aufeinander gedrü¬
cket / sondern lose aufgeleget werden / daß es schön
krauß außsihet/ der Kräntze müssen vier oder fünff
seyn/immer einer kleiner als der andere / doch so / dap

wenn sie aufeinander gesetzet werden/ nicht durchfal¬
len/ sondern sich hübsch aufthürmen. Die Oblaten /
weil sie nicht groß genug/ können zusammen geklebet
werden/ ehe man sie schneidet. Man kan auchHertzgen
oder runde Creutze schneiden/ sie mit diser Maten bele¬
gen/und abbackm/auch hin und wider vergülden.
Wenn es recht gemacht wird/siehet es schön auß.

17. Mandel-Krantzoder andere Figurn: Hacket
tin Pfund Mandeln kl«n/rühretemPfund Zucker / 8.
kothPistacien/ 8. Loth Pinnen-Nüßl/ eingemachten
Citronat/ Citronen/und Pommerantzen-Schelffen/
von jedem 4. Loth / alles samt den Nüßlein klein lang-
ticht zerschnitten / wie auch Muscatblüh/Cardamo-
men/ Zimmet und ein wenig Negelein/ wol unterein-
ander /seuchtetsmitZimmetund Rosen - Wasser an /machetauf vorher beschribeneArt/Kräntz/ oder aber
schneidet allerhand von Oblaten Blumen / Buchsta¬
ben/ oder wa'ö sonsten gefällig/leger von dem Gehack
darauf/ backrs/ übereifets/ alsdann bestreuets mit ge¬
färbtem Bisam-Zucker/und vergulds zierlich.

18. Kleine Mandel -Brödgen zu machen : Nimm
von drey Eyern das Gelbs / klopffe es wohl / und rüh¬
re darzu ein Pfund schönen Zucker / der wohl gestoM
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und durch ein Sieb gesiebet / ein Pfund gestossne
Mandeln / ein Loth Zimmet / ein Quintlein Jngber/
a.Quintlein Negelein/ein halbOuintleinPfeffer /
vier Gran Bisam / diesen löse im Rosen-Wasser auf/
und mache es zu einem Teige / thue es in die Förmi-
chen/ und laß es bachen/ hernach kanst du es ver-
gulden.

19. Dotter-Brod zu machen/Nehmet zu-O.Eyr-
Dottern / 20. Loth rein gestoßenen Zucker/ klopffet die
Eyr-Dottern bey einer halben Vierteistund/ hernach
schüttet den Zucker darein / rührets wiederum bey ei¬
ner halben Stund/ ferner neunzehen Loth gar schö¬
nes Mehl/ gantz gemach/und ja nicht stavck/ darun¬
ter / sonst wird das Brod blösicht; Thut vier Loth
abgeschölte/ und nach der Zwerch zerschnittene / auch
eine Stund vorher im Rosen-Wasser gelegene Man¬
deln / mit klein zerschnittenem Zimmet/Cardamomen/
und Mufcarblüh/fo viel beliebt/ darein / und mischets
unter den Teig; Ist selbiger ein wenig zu dinn/ so
darffman wohl etwas mehr Mehl darzu nehmen /
dann ein Mehl fliestet / das ander quillet; Es muß der
Teig in der Dicken seyn / daß er eben von dem Löffel
abrinnet/ hernach schnüret einSchärtlein mit But¬
ter/ giesset den Teig darein / bestreichts mit frischem
Wasser oben her / lassets auf einem Blech im Oefe¬
lein anderthalb Stund bachen / bis es schon gelblicht
sihet/ und haltet das Oefelein in einer stäten Hitz:
Wann es nun gebachen / und abgetrocknet/ schneidets
zu Schnitten/ überziehetsnach Belieben mit einem
weisen Eis/schneidet aber die Schnitten / wann man
sieeisenwill/ etwas dicker/dany sonst / eifets erstlich
nur aufder einen Seiten gantz dinn / und stevets in ei¬
nen Ofen/daß es drocken wird/bernach eiset es auch
oben auf der andern Seiten / aber etwas dicker als
unten / und belegets mit eingemachten Schelffen/und
Nüßlein schön zierlich/ fassers am Rand mit Gold ein/
und leger güldene Flecklein oder Stern darauf/ oder
überziehets mit einem Zimmet-Eiö/ und vergulds nach
der Zierd / man darff es aber alsdann nicht mehr in
den Ofen fetzen / sonst verliehret es den Glantz / und
wird blasscht. Will mans ungeeiset lassen / ftehets
in Belieben.

20. Tauben von Zucker-Brod zu bachen; Zu ein
PaarTauben nehmetZucker und des schönsten Mehls/
jedes ein halb Pfund/zerklopftet aber zuvor vier Zantze
Eyr/ und zwey Dötterlein/ rühret so dann nach und
nach erstlich den Zucker/und dann das Mehl/ auch/
l 0 es beliebt/ etwas von allerley guten Gewürtz darein /
schnüret die Mödel mit Butter/vermachtsie aussen-

her wohl mir Leimen oder Dohn/giesset den Teig hin¬
ein / setzets in den Ofen/ und lassets bey gelindem Feur
abdachen/ vergulders dann / und bezierets nach Be,lieben.

21. Zimmet-Brod. Zerklopffet6. gantzeEyer/ und
iO. Dottern/rührerdrey vierrlPfund gesiebtenZucker/
2. oder z.Löffel voll Rosen-Wasser/ anderthalb Loth
Zimmet/ halb Loth Cardomomen/ ein Quint Mu¬
scatblüh/alles gröblich zerstoßen / 8. Loth zu Stückl
geschnittene Mandel / und drey Viertl Pfund schön
Mehl/einen Löffel voll nach den andern darein / dann

. giesscrs in ein mit Butter geschnürtes Schattl halb j
voll/ bachets meinem Oeferl bey stäter Hitz gemach ab/!
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schneidets folgends Schmrten-weis / und draunrs auf
beeden Seiten schön.

Zimmet-Brod / auf andere Weis'/4. gantze Eyr/
und 2.Dötterl/ i s. Loth Zucker/ 4. Loch ianglicht ge¬
schnittene/ über Nacht im Rosen-Wass.'rgeweichte
Mandel/ ein halb Loch klein geschnittene Zimmer/
und 1 s. Loth schön Mehl / solches alles untereinander
gerührt / hernach in Schartl mit Butter geschnürt i
gegossen/ und dachen lassen,

i 2z.^Mandel-BrodaufandereArüRühret unter
! ?. zer ^opffteEyr / ein viertl Pfund gesiebten Zucker/
! ein viertl Pfund Mandel/ Stückel-wets gescbnittcn /
i. Qumt Zimmet/ halb Quint Muscatblüh/halb
Quinr Cardomomen/ das Gewürtz gröblich zerstos-
sen/ ein Löffel Rosen-Wasser/ ein Vierrl-Pfund schön
Medl/undgantzzu letzt voneinerCitronen die Schelf-
fen kleingeschnitten/schnüretdas scharr!mir But¬
ter / füllets halb voll/ lassetsgemach dachen/ und ivann
es fertig/schneidets in Stücken / thuts nachmahlen in
Ofen/daß es abbraune.

24. Mandel-Brod/rühret erstlich 4. gantzeEyer/
und z. Dottern zimkch lang: dann je länger dieEyer
gerühret werden/ je schöner das Brod wird; Ferner
rühret nach und nach ein Viertl Pfund gesiebten Zu¬
cker / 4. Loth zu Srückl geschnittene Mandel/ 2. Löf¬
fel Ammet oder Rosen-Wasser / eine Hand vollAnis/
gröblich zerflossen/ Gewürtz / Zimmer / Cardomo¬
men/ Muscatblüh / jedes ein halb Loth / eingemachten '
Cirronat/ klein geschnittenen Citronen / und Pome- '
rantzen-Schelffen/von jeden 2. Loch/ und ein halb
Pfund schön Meel darein/ schüttetsin einen initBut-
ter geschirten Schart / lassers backen/ schneittet fol- '
gends Schnitte daraus/ braunts ab aufeinem Blech/
oder lassers unabgebraunt / nach Belieben. l

25. LangesBrod/Zerklopffetmit einem saubern zar- !
tenBesem-Reissig vier gantze Eyer / vnd zweyDöt- ^
terlein eine halbe Stund lang / daß sie zu lauter Gest '
werden/ dcum rühret nach und nach ein halb Pfund
gesiebten Zucker/und ebenso viel schön Meel hinein / >
füllets in mit Butter gantz dinn geschnürte Schärtl /
oder von Papier länglich gemachte Tröglein/Halbvoll/
und backets in gaherHitz ab. Dann schneittetsStückl-
weis nach Gefallen.

26. Klein geschnitten Brod. Zerklopffet2.oder z. '
Eyer / nachdem siegroß/ sehr wol/ dann rühret ein 1
halb Pfund klar-gesiebten Zucker / ein gutTheilAnis/ >
ein halb Pfund des schönsten Meels / gröblich gestos- 1
sene Zimmet/ Muscatblüh / Cardomomen / Mufcat-
nuß/Pfeffer/ klein geschnittene Citronen -Schelffen/
wie auch 4. Loth klein geschnittene Mandel darunter / i
hernach würckets auf ein Bret zusammen/ schneidet et¬
liche Stück daraus/ walchet den Teig etwas rund und
lang mit den Handen / fahret mir einem Walcher-
Holtz darüber/ daß er ein wenig breit werde / lasset ihn
zwey Stund also liegen/folgends leget solchen aufem
mit Meel bestreutes Blech / und backets in einer glei¬
chen Hitz/schön Liecht-gelb/ dann schneidets geschwuzd/
weil er noch warm/ kleine Plätzlein davon.

27. Kleingeschnitten Brod/ änderst: Rühret unter
ein zerklopfftes Ey 4-LothZucker/ und ein halb Anis/
würcket so vielMeel darein / daß man den Teig damit

tti.
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außwürcken könne / machet etwann eines Fingers
dick/ langlichte Würstlein/ überstreicht siemitEperen/
legersauf ein vor mit Butter bestochenes / und abge¬
wischtes Blech / lasis dachen / dann schneitets/wells
noch warm/Platzl-weis.

28. Gute Mandel-Würstlzumachen: Nimm ein
halb Pfund Butter/ und ein halb /Pfund gestossnen
Zucker/ in eine Schüssel/knöte es wol untereinander/
denn thue darzu ein halb Pfund schön und wol gedör¬
ret Meel/und ein halb Pfund gröblicht gestoßene
Mandeln/ knote es miteinander durch eine Viertl
Stunde lang / es muß aber in der Kühle geschehen/
darnach mache kleineWürstgen daraus / ungefehr ei¬
nes Fingers lang und dicke/ lege sie auf ein Blech / und
drücke darauf mit einem Messer-Rücken drey Zwerch- '
Striche/ bestreichs mit einem wol-geklopfften Ey/ und !
backe sie Anfangs langsam/ und hernach starck. Es
müssen auch die Würstgen alle zwey Finger breit von
einander geleget werden / den der Teig mehret sich
sehr. - ^

29. Aniß-Platzlein zu backen: Nehmet zwcyEyer/
zerklopffetsmit einem besondern Besem-Reisig bey ei¬
ner halben Stund/ rühret 6. Loth klein gerädenen Zu¬
cker/ einen Vierling Meel/ wie auch ein wenig zer¬
schnittenen Aniß/ Zimmet / Muscatblüh / und Car¬
domomen darein/darnach schneittet Oblaten / sogroß
ihr wolr/rhut des Teiges mit einem Koch-Löffel dar¬
auf/ legets auf ein Bleck / und backets in einem Oe-
felein. Wenn sie gebacken sind/ menget Zucker unter
gut Rosen-Wasser/ rühretsso lang/bis weiß wird /
alsdann streichets mit einem Messer / so dick ihr solches
vonnöthen erachtet/ darüber/lassets also un Qefelein
eintrocknen/ oder leget den Teig Platzlein-weis auf ein
mit Butter beschmirtes Blech / und backets in einer
gähen Hitz / oder rühret ein Viertl Pfund gesiebten
Zucker unter drey zerklopffte Eyer/wie auch zweyLöffel
Rosen-Waster/ stosser ein Viertl Pfund Mandel nur
8. Löffel voll Zucker ab / menget ferner jedes einQuint-
lein Aniß/Zimmet/Fenichel/und drey Löffel voll vom
schönsten Meel darunter/ streichets auf Oblaten/ und
bachets Man kan auch nach Belieben klein zerschnit¬
tene Citronen- Schelffen darein röhren.

zo. Allerhand zierlich-und durchbrochenesZucker-
wercke zur Collaticn zu machen. Zerklopffet vierEyer
unter einen haibm Vierling Zucker / dann nehmet so
viel Meel/ daß man den Teig kanabwürcken/ und er
sich nicht mehr anhanget/ darnach schneidets nach dem
Model aus/ hierauf klopffet Eyer-weiß in einem Hafe-
lein sehr wol/rühret des allerschönsten klaren Zuckers
darunter/ spiegelt darmir die durchgebrochene Waar/
und vergüldets.

z 1. Zimmcr Mandeln: zerklopfst ein Weiß von Ey
mit ein wenig Rosen-Wasser / wersset die abgezoge¬
ne Mandeln darein/lassets durcd einen Seiher/ oder
Durchschlag wieder verseihen/schüttet einen klar-ge-
stossenenZuckerin eineSchachtel / thut die Mandeln
nach und nach dazu hineiN /schüllelt sie hin und her/ da¬
mit sich der Zucker an die Mandeln hange / werffct sel¬
bige in eine andere mit Zimmet - Sripp angefüllte
Schachtel/verfahret wie zuvor/damit das Zimmet an
dem Zucker klebend bleibe/legets dann auf einen brei-
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ten zinnern Teller/und verwahret«! an einem trocknen
Orrl).

z-. Zimmet-Röhrlein machet also: Weiö)et schö¬
nen Tragant in Rosen - Wasser / zwinget ihn nach¬
mahls durch ein reines Tüchlein/rühret klar durchge¬
siebten Zucker/ Zimmet/ und etwas weniges vorMvic»
^rmen, darein/alswelcher ihnen die Faeb giebet; las¬
set ein paar Tropffen Zimmet-Oel darein fallen / wir-
cket so viel klar gesiebten Zucker darunter / biß es wie
ein rechres Taiglein wird. Alsdann walcherts zu lan¬
gen Scri^eln ; überfahret hernach mit einem Wal-
cher-Höltzlein/daßes in der Dicken wird/wie ein Zim-
met-Röhrlein/nehmet alsdann kleine Weiden-Höltz-
lein/eines Fingers lang / oder so lang als man selbst
will/schlaget den Taig darum zusammen/legtsauf ein

' Papier/lasset» ertrocknen/und ziehet/wann sie erhär¬
tet/ die Holtzlein heraus.

zz. Negelein zumachen : Rühret unter einen in
Rosen-Wasser eingeweichten Tragant / einen klar-
durchgeräilrenZucker / lasset indessen ein Stücklein
Rocken-Brod imOeffleindürz / wol braun und fsst
gantz schwartz werden/ stossers alsdann zu Pulver/ sie-
bets durch/daß es gantz klar wird ; rührer davon so
viel unter den Zucker/ biß er die rechte Färb bekommt/
wiegestossn«Negelein;Mankanauch i. paar Tropffen
Negelein-Oel dareinfallen lassen/ und alsdann den
klar durchgesiebten Zucker dareinwircken / biß er zu ei¬
nem rechten Taiglein wird/ dann formiret kleine dün¬
ne Stritzein daraus/schncidets sodann / und lang als
die Negelein/und oben m ein jedes derselben mit einem
Messer ein Creutzlein/ leget es dann auf ein Papier/
und lasset es ertrocknen.

Z4. Von Zucker-Plätzlein/undZucker-Brod/wel-
che auch Spanisch-Brod/Jesuiten-Brod und Zucker-
Strötzel genennet werden: Nimm sieben frische Eyer/
zerklopsse sie wol / und thue darzu drey Viering des
schönsten durchgesiebten Zuckexs / rühre einen Löffel
voll nach dem andern hinem/ daß es ohngefähr drey

Viertheil Stunde gerühret wird: Rühre ferner drey
Viering des besten Meels/ auch einen Löffel voll nach
dem andern hinein / daß es einen glatten Taig giebt.
Hiervon kanst du Platzlein machen: Solche Piätzgen
werden Löffel-Weife auf ein mir Butter -geschmierles
Papier gelegt/ lind geschwind gebacken. Man kan es
auch in Blechernen Formen giesscn / und so backen.
Wer will/ kan auch Citronen-Schalen einmischen/
nach Belieben. Oder Bisam/so zuvor in einem Löffel
Brandwein aufgelöset/undzertrieben worden.

zs. Pfeffer-Nüsse zu machen: Nimm ein gantz Ey/
zerschlage es und rühre ein Viertheil Pfund guten
durch gesiebten Zucker darein / die gelbe Schale von
einer Citronen/welche auf einem Reib-Eisen abgerie¬
ben/oder sehr dünne abgeschälet/ und gantz klein ge¬
schnitten worden / auch Pfeffer/ Muscat-Blühe/ Zim-
met/und Cardamomen ; Wann duwillt/ kanst du
auch nein geschnittenenCitronat darein thun / und
alsdann so viel Meel / daß es ein linder Taig wird /
dann treibe ihn mir einem Wolger- Holtz vo« einan¬
der/daß er eines Fingers dicke wird/truck mit einem
darzu behörigen Eisen Platzlein daraus / legs auf ein
Blech/mit ein wenig Butter bestrichen/ und backe sie
in einem Ofen.

z6. Galanterie Küchlein zu machen : Nimm ein
Pfund ungefaltzne Butter/und so viel Waitzen-Meel/
reibe es untereinander/biß sich die Butter verlohren/
dann thue ein halb Pfund oder/weniger durchgesieb¬
ten Zucker darzu/und bereite daraus einen Taig; will
etwa der Taig nicht vest genug werden/ so kan man
sich mit ein oder zwey Eyer-Dottern helffen / und sol¬
che darunter knätten; Hiervon nimmt man nun nach
Belieben / so groß als die Küchlein werden sollen / be-
stceichet solche mit dem gelben von Ey/und bestreuet sie
hernach mit weissem oder gefärbtem kundten Zucker;
dann muß man sie jäh backen / damit sie fem rasch
werden.

xi.

Trockene Früchte / Pomermchen / Ämomen / Zitronen / Pfeben/
Kürbiö/ Borödörffer-Aepffel / Birn / Pflaumen / Kirschen / Mourellen/

Pfirßing/Qmmn zc. einzumachen/daßsie trocken
verbleiben.

Ehmet Limonien / Citronen und Pome-
rantzen / so viel als ihr haben wollt/schnei,
det an einem Ort in die Lange ein

Ritzigen hinein/und werffts in frisch Wasser; Nach
diesem lasset einen Kessel Wasser wol sieden/und le¬
ger der Citronen etliche hinein / und lasset sie so lange
sieden / biß sie etwas weich worden ; Nehmet eine
Steck-Nadel/und probierts / wann sis sich weich ste¬
chen lassen/so nehmet sie heraus/und leget sie in frisch
Wasser/lasset sie drey oder vier Tage darinnen liegen/
gebet ihnen alle Tage dreymal frisch Wasser; Nach
diesem nehmet mit denFingern/oder höitzernenSchup-
gen / fein subtil durch das Ritzigen das innwendige

> Fleisch/ oderMarck und Kern heraus ; Welche nun
zerbrochen sind/ die zertheilet halb oder in vier Theile/
und werffet sie wieder in frisch Wasser. Ihr könnet
sie dann noch ein Tag oder Nacht tm Wasser liegen
lassen/hernachso nehmet so viel Zucker ,n einen Kes¬
sel/ als ihr getrauet/die Citronen darinnen zu sieden/
giesset etwas Wasser darauf / lasset ihn zerfchmeltzen;
setzet ihn hernach aufs Feuer/und lasset ihn eine vierd-
tel Stunde sieden/ schäumet ihn fein rein/ nehmet ihn
vom Feuer/und leget die Ctkronen/ Pomerantzen oder
Limonien in Zucker hinein (lasset aber das Wasser erst
rein abtrieffen ) setzet sie alsdann aufs Feuer / und las¬
set sie eine viertel Stunde sieden / nehmet sie hernach

wieder
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wieder vom Feuer / und lasset sie ein-oder anderthalb
Stunde stehen/tauchet sie aber indessen immer unter/
darnach setzet sie wieder aussö Feuer/und lasser sie eine
viertel Stunde sieden/alsdann wieder vom Feuer ge¬
nommen/und so lange stehen lassen/ wie schon gemeldet/
und also fünsj oder sechsmal ab-und übergesetzet.
Wann solches geschehen / so nehmet sie von dem
Feuer/ und lasset sie em wenig verkühlen/nach dem neh¬
met sie heraus/ und leger sie auf ein Gegitrer/les»t aber
erstlich ein wenig Stroh auf das Gegilter / lasset sie
treuge werden/ aber nicht zu gehlmg. Also kan
man auch Melonen und Kürbis machen / sie müssen a-
ber nur halb reist seyn. Von den Melonen oder
Pseben und Kürbis könnt ihr mit einem Messer die
Schalen fein dünn; abschneiden ; Man darss diese
Früchte Nicht so lange in» Wasser liegen lassen / wie
die Citronen und Pommerantzen/dann sie haben keine
Bitterkeit oder Herbe mehr an sich; Wascher sie nur
fein rein ab Auch Lattich/Antivien/Hindlauffr/ Pe-
rersillien-Wurtzel und dergleichen/werden eben aufsol-
che Manier zugerichter.

2. Mit den Borsdörffer-Aepffeln verfahrt man al-
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Nehmer sie vomFeuer/langet sie mit einem löcherichten
Schaum-Löffel subril heraus / leget sie auf ein rein
Tuch/und lasset sie rein abtrieffen ; hernach nehmet
Zucker in einen Kessel/ giesset etwas Wasser darauf/
lasset ihn ohngefehr eine viertel Stund lang sieden/
dann leget dieAepssel hinein/ und nach deme sie emc
Weile gesotten/nehmet es vom Feuer / lassets etwas
erkühlen/ legers folgends auf ein Gegitter; einige legen
zuvor ein wenig ^>troh aus dasGitter/und lassens wie¬
der gemach abtrocknen/ streuen auch/wann sie auf der
Horde liegen / etwas Zucker darauf.

z. Pfirsinge/Pflaumen/ Birnen ?c. machet man
trocken folgenderGestaltein:Nehmet i.PfundZucker/
giesset darauf 2. Achtle Wasser und läutert ihn wol/
lasset ihn so lange sieden/ bis er woleinfliesset;dannoch
die PfirsMgen/oder was ihr wolt geschähet/zerschnit¬
ten/gantz oder halb/ein wenig im Wasser übersorren/
an den Zucker gethan/ ein Wal oder flmff auisieden
lassen. Hernach die PfirsMgen heraus genommen/
und in einer SchlM auf Hoitziein geleget / daß der
Jucker abläufst ; Dann in einem Syrup ein Tag
oder Nacht auf einem warmen Ofen stehen lassen/
nach dem aus dem Zucker genommen / und an einen

so: Nehmet Börsdörffer-Aepssel/ so viel ihr wollet/' warmen Ort gestellet/die Pficsingen alle Tage umg<-
schneidet sie halb voneinander/ schälet sie rem / leget sie wendet/und überall mir Zucker bestreuet / solches et-
in ftisch Wasser/ hernach lasser einen Kessel Wasser wann einen Tag oderfünff gethan / biß man siebet/
sieoen/ und schüttet die Aepstel ymem/ lasser sie ein we- daß der Syrup abgelausten / und die Pfirsing völlig
mg weich sieden/ doch daß sie Nicht »v weich werden; ertrocknet.

xii.

Unterschiedliche Muscazin - Pasternal - Ltmoni- Pommerantzen-
Nürnbcrger- Englische Gewürtze/ Specercy-Zimmet- und Lyß - Lebzelten /

ausvejonvere Arten ju machen.
Je Muscazin-Ltbzelten werden also bereitet:
Nehmet ein Pfund ungeschahlreMandem/

^wsschet den Staub darvon/ alsdann stosse
mans gröblich/aber fein gleich/und gantz ohnezugies-
sen; wann sie geflossen sind/nimmt man em Pfund ge¬
flossenen Zucker/z.Lory Mund-Meel/ geflossenen Zim-
met/ daß sie braun darvon werden / Muscar-Nüßge¬
schnitten/so viel man will/mische alles wol unterein¬
ander/schlag 6.gantze Eyer darein / und mache den
Taig darmit an; Man darff nicht alles auf einmahl
daran giessen/dann es bald vergossen; d«r Taig muß
sefl angemacht werden/darnach aufOblat gelegt/und
nach dem Brod/ oder Pasteten gebacken.

2. Zu dem Pasteral-Lebzelten/nehmetauf i.Pfund
Mandeln/ein Pfund Zucker / die Mandeln klem ge¬
flossen/und den Zucker schön geführt / alsdann ein
halbes Pfund Zucker dick geläutert / die geflossene
Mandeln darinn abtrücknen/ und abkühlen lassen/
demnach mit dem halben Pfund Zucker abknallen/
ausgemacht/ und sein dünn auswalgen/Lebzelten Mö
del daran gedruckt/und gebacken. /

z. WeisseLemoni-Lebzelten zu machen/ mit Aepisel
oder Quitten vermischt; von Aepffeln werden sie schön
weiß/aber von Quitten wolgeschmacker : Nehmet ei¬
ne Citrone/^thut die gelben Schalen davon/reibet das

Weisse in ein frisches Wasser / lasset eS «ine halbe
Grunde darinnen / alsdann die geriebene Citrone aus
dem frischen Wasser genommen / in ein Tüchlein ge¬
bunden/ und in ein heisses Wasser geflossen/ daß die
Rauhe weg kommt/thut es heraus/ legt es geschwind
in kaltes Wasser / darnach die Citrone unter ein halt»
Pfund durchgetriebene Quitten oder Aepfsel gerüh¬
rer/ samt ein halb Pfund schönen weissen klein- geflos¬
senem Zucker / lasser es sisden / biß es sich vom Beck
schähler/alsdann in eine Schüssel geflürtzl/über Nacht
flehen lassen/alsdann auf das Papier den Lebzelt-Form
aufgestrichen/undnach Gefallen der Dicke in Model
gedruckt ; Man kan das Saure von den Citronen
schön auslösen/und auch darunter mischen/gleich wann
mans vom Feuer will heben/ man muß aber Achtung
geben/daß dieHitz nicht zugahe hinzugehet; Wann
sie zwey Tag auf dem Papier legen / muß man sie schon
abledigen/ daß sie rösch drucken werden / so bleiben sie
inwendig wol sassrig.

4. Nürnberger Lebzelten zu machen: Nehmet eine
halbe Maaß/ (oder/ wieviel ihr machen wollt/) Honig/
setzet es zum Feuer/ daß cs so lange siede/ biß es ziem-

' lich braun weroe/ rühret es immerdar nnSiedenzNeh-
^ met Semmel-Meel/ schurret das Honig darein; dami
! mischet zerstossenenPfeffer/ geschnittene Muscat Nuh,

Negelein/s
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Nrgelein/ Muscatblüh/Cardomomen / eingemach¬
ten Citronat und Ingber darunter/ mach einen Teig/
aber mchtzusest/walgeihnaus/ druck ihn in die Mo¬
del / aber nicht zu dick / dann sie werden im Backen di¬
cker / streue Meel auf ein Bret/ und lege die Lebzelten
darauf/ backe in einem Ofen / aber ehe du sie hinein le¬
gest / must du sie mit Wasser überwischen/ daß sie nicht
meelicht seyen/und wann sie schier gebacken / so nimm
sie heraus/leg sie wieder auf ein andersBret/und über¬
streiche sie mit einem wol heissenWasser/ thue sie wieder
in den Ofen so lange / daß sie nur übertrocknen / man
kan in demOfen am ersten einen probiren/wird er blät¬
terig/ so ist der Ofen zu heiß.

6. Zu weissen Englischen Lebzelten: Nehmt einge¬
weichten Tragant/ so ihr wollt / stost Zucker darein /
welcher klein .^epulvc.'t ist/hernach nehmt denTeig/und
frische LemoniewSchelffen/klein geschnitten / auch
gar ein wenig Mund-Meel darunter/ walgr den Teig
aus / druckt ihn in die Model / legt ihn ausdie Glut/
und backts fein kühl und langsam/ da ß sie fein hohl und
weis bleiben / wann ihr sie aber braun haben wolt /
so nehmt geribnen Zimmer darunter/ sie gehen im
Backen hoch auf.

7. Zu guten Gewürtz Lebzelten: Nehmet einPfund
schönes Meel / ein Pfund gestossnen gesamten Zucker /
Zimmer / Negelein/ Mußcar-Nuß jedes ein Loth/
das Gewürtz alles groblecht zerschnitten/s. Eyer-Klar/
z.Eyer-Dortern wol abgeklopfft/und den Teigdar-
mit angemacht/ und Lebzelten daraus formirt.

8. ZudenLebküchlein von guten Specereyen nim-
met man zu 8-Pfunden Mellis - oder Benis-Zucker
schönen Hönig 2. Maas/ ein Quintlein Pommeran-
tzm-Schelffen und geschnittenenCitronat/jedesein
Loth / Muscat Nuß 4. Loth/ Negelein zwey und ein
halbLoth/ Pfeffer drey Loth/Cardomömlem i.Loth/
Pfeffer z. Loth/Ingber 6. Loth/ gestossnen Zimmet
iO. Loth. Messet darüber eine halbe Maas guten
Wein/ lasset es zergehen / und rühret die besagte
Stück nacheinander darein / macht es hernach mit
schönem weissen Meel zu einem rechten Teig / und wir-
cket denselben wol auß; Von diesem Teig wegt man
zu 6. oder 8 Lothen ab/ formirt es in den Mödeln/ und
backet es in einemOfen/wieoben gedacht worden/ und
so sie auß dem Ofen dan gehoben/bräunet man dieselbi-
ge / so man will/mit Hönig-tzLasser/ es muß aber das¬
selbe gar dünn seyn.

9. Die Zimmet-Lebzelten zu machen: Nimm ein
halb Pfund Mandeln klein geflossen/ den Safft von
dreyen oder vieren Lemonien/darnachsie sasstig seyn/zu
unterschidlichen mahlen/ mische darunter ein Pfund
Meel/und ein Pfund schön gesiebten Zucker/und Zim-
mer-Stup/so gesiebt muß seyn/von Lemonie dieSchelf-
fen/ das wircke alles wohl durch einander ab/ schlag es
aus ein Oblat/ bachs kühl.

10. Zu dem Zucker-Lebküchlein: Nimmt man zu
drey Pfund Mellis-Zuckerein Pfund Hönig/und dar-
zu ein Pfund Roftn>Wasser; thut alles zu sammen in
ein Messing Kesselein / lassets über ein Kohl-Feur fein
sittiqiich zergehen/und verschaumet es fleißig/thut her¬
nach folgende Stück darnnrer: nemlich: Gestoßenen
Zimmer/sechs Lotk Muscat- Nuß und Ingber/ iedes

>-und Felo^Ledetw

ein und halb Loth/ Pfeffer zwey Loth/schön weiß Meel
sechs Pfund / oder so viel als vonnöthenist/ diß alles
knertet man fleißig >zu einem Teig gantz steiff/machet^
Kücblein daraus / sogroß als man will/ unddunckts
aufFormen/ backet es hernach in einem Ofen/so nicht I
zu heiß seyn solle/ und verguldet dieseibigen.

11. Auf eine andere Art machet man sie also: Man
nimmt Canari-Zucker zwey Pfund / zerlasset solchen !
mitRosen-Wasser über einem Kohl-Feuer/wannder-
selbige anfängt zu sieden/ und die Probe hat/ so wir !
oben beschrieben / so hebt mans von; Feur / und knet-
tet darunter so viel weisses Meel/ bis daß eseinsteiffer
Teiq wil d/ und menget darunter ferner nachfolgende
Stucke: Gestossnen Zimmet / vier Loth/ Muscat-
Nuß zwey Loth/ Negelein ein halb Loth/ Ingber drey
Loth / machet und formet die Kücheln nach Belieben
daraus/ und bäcket selbige/ wie obeN geiehret wor¬
den. Oder man nimmt zu zwey Pfunden guten Zu¬
ckers/ schönen Honigs eine halbe Maaß/ lässet den
Honig in einemHafen/über einem Kohl - Feuerlein
ein wenig aufkochen/ rühret hernach den Zucker dar¬
ein / lassets miteinander gemach sieden/und giebt wol
Achtung daraus/ daß solches nicht anbrenne / noch
überlauffe / thut ferner folgende 8pscics darein: Ge¬
stossnen weissen Pfeffer ein halb Loth / Ingber fünff
Loch/Muscat. Nuß vier Loth/ Negelein und Cardo¬
mömlem jedes ein Loth/ dieses alles mit schönem weiM
Meel zu einem Teig geknettet/ und daraus die Küch¬
lein zu acht oder zwanzig Lothen abgewogen und ge¬
backen.

12. WeisseMandel-Lebküchlein': LegeteinPsund
Mandel über Nacht in ein kalt Wasser/ ziehet die
Haut herab / trocknet sie mit einem Tuch/schneidet
auß einer Mandelüberzwerch drey Theile/ leget sel¬
bige vermittelst eines Papiers auf ein Bleck/ trocknets
im Oefelein ab/ daß sie ein wenig braunlichr werden /
nehmet alsdann ein Pfund schön trocknen Zucker/und
ebenso vielwohlgedörrtes Meel / schlaget acht Eyer
daran/ und rühret den Teig wol ab/wann dann die
Mandeln crkühlet sind/schüttet sie in den Teig / wie
auch anderhalbLoth gutenZimmetMußcatnuß/ Mu¬
scatblüh / und Cardomomen jedes 1. halb Loth / und
zwar alles gröblicht zei schnitten / dann von einer Ci¬
tronen die Bitzelein/ streich.et diesen Teig auf Obla¬
ten / so groß/als man sie haben will/setzets auf ein
Blech / und lassets gemach backen / solte der Teig
gleisend werden/ daß er fliessen wolte/kan man ein we¬
nig Stärck-Meel darunter mischen.

i z. DieEiß-Lebzelten machet man also: Von neu¬
gelegten Eyeren nehmet das Weisse/ und ein wenig
Rosen-Wasser / rührers mit einem saubernLöffel sehr
wol ab/ rührt imerzu einen Löffel voll gefahmtenZucker
nach dem anden darzu/ ihr müst Kernach eine darun¬
ter klein gefchnittne eingemachteEitrone/auchzefahm-
te und grob gestossne yMndeln thun/rührels wol dar¬
unter/streicht es auf Oblaten/schneidets,»Formen/

wie kleine Marcipane / und lassets bey einem
heißen Ofen trocknen.

ca.
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xiii.

AllerleyZruchte als Ingber/ und andere Beere/ Moreven/ Möhren/
Macien/ Rosinen / Korinthen/ Zitronen - und Pomerantzen-Blühe/ Kappern /

Violen/ Spillinge/Mespeln/ Juden-Kirschen / Maulbeer/ Wein -Nege-
lein/ZohanniS-Beer/zc. einzumachen/und in Safft zu erhalteu-

Je Börsdörffer Aepffel werden also einge-
machr und erhalten : Nehmet derselben so
viel ihr wollet / schälet sie gantz rein / und

schneidet sie voneinander / lasset auch welche gantz:
Hernach lasset einen Kessel Wasser sieden / thut die
Aepffel binein/und lasset sie ziemlich weich werden/doch
aber/daß sie nicht zerfahren; dann nehmer sie heraus/le-
gets auf ein rein weiß Tuch / und lasset sie wol absey-
hen ; Hernach schählet andere gemeine Aepffel / und
schneidet sie klein / werffets in das Wasser/worinnen
ihr die vorigen Aepffel gesotten habt / setzet sie aufs
Feuer/und lassers eine gute Weile kochen/daß sie gantz
zerfahren woilen;Hernach giesset es miteinander durch
ein Harmes Sieb/daß ihr den Saffr bekommet; neh¬
met von diesem Aepffel-Safft in einenKessel / soviel
ihr nöthig / und darnach ihr viel Aepffel habt/und thut
auf ein Maaß Saffr ein Pfund Zucker. Ihr könnet
auch wol den Zucker nehmen / worinnen ihr die truck-
nenAepffel gesotten habt/ setzetihn aufs Feuer/ und
lasser ihn aufsieden/ dann nehmet ihn vom Feuer/und
thut die Aepffel/nebst etlichen klein zerschnittenen Zim¬
mer - Rinden und Würtz-Neglein hinein / giesset auch
ein wenig Wein darzu / setzet sie auf das Feuer / und
lassets miteinander ein wenig sieden ; Ihr könnt sie
auck wol ein - oder zwey mal ab-und aufsetzen/ dar¬
nach die Aepffel harr seynd. Wann solches gesche¬
hen/ so nehmet sie wieder vom Feuer / bringerden
Schaum rein herunter/ hernach nehmet sie subtil mit
einem Schaum-Löffel gantz trocken und ohne Sup¬
pen heraus/leget sie in ein steinern Geväß/nach die¬
sem nehmet den Safft / giesset ihn durch ein Hamen
«Sieb/und thut das dicke Zeug davon/ setzetchnals-
dann wieder auf das Feuer / und lasset ihn so starck
sieden wieSvrup; Folgends giesset »hn auf dieAepj'el/
daß er darüber gehet/alsdann verwahret sie-wol. W,e
nun diese Aepffel gemacht sind/ also kan man auchErd-
Beer/Htidel-Beer/Stachel-Beer/Johannes^Beer/
Hagenbötten/ Weintrauben/ Aerbis-Beer und der¬
gleichen einmachen. Dise Früchte aber müssen noch
grün/und etwann halb reiffseyn / und solche alle kan
man mir Aepffel-Safft einmachen/ dieweil diese Früch¬
te noch keinen Safft geben können.

2. Die Hinbeer einzumachen/verfahret man also: >
Nehmet reckte/ reine/ reiffe Hinbeer/thut welche in ein
Tuch / drucket und presset den Safft heraus; Wann
solches geschehen/so nehmet Zucker in einen Diegel /i
so viel ihr wollet/gießet auf ein PfundZucker einMaas
Safft / setzet ihn aufs Feuer/ und lasset ihne eine Vier¬
telstund sieden/ hernach nehmet ihn vom Feur/ thut >
schöne gantze Hinbeere hinein / setzet sie wiever aufs >
Feur / und lasset sie sieden/ auf solche Manier wie die

III. Th-S.

Aepffel; Leget sie alsdann fein subtil und gantz trocken
ohneSasst in ein steinern Geväß / nehmet hernach den
Saffr/und läutert ihn duch einhärines Sieb/ damit
das Dicke heraus kommt/ setzet alsdann den Safft
wieder aufs Feuer / lasset ihn so dick und starck sieden
wie Syrup/ giesset ihn hernach aufd,eHinbeeren/und
Verwahrer sie wol.

4. Die Mähren könnt ihr also einmachen: Scha,
let sie rein/schneidetScheibgen oder Blätzlein daraus/
werffets in frisch Wasser / hernach lasser einenKessel
Wasser sieden/ und thut die Mähren aus dem Was¬
ser hinein/ lasset sie ziemlich weich kochen/doch aber/daß
sie N!t zerfahren ; probiretsie mir einer Steck-Nadel;
Wann sie nun weich genug/nehmet sie heraus / und '
l<gts wieder gemach in frisch Wasser/ hernach nehmet
Zucker in einenKessel/ giesset ein wenig Aepffel-Safft,
darauf / ( auf ein Pfund Zucker/ ein Maas; Aepffel-
Safft/) lasset ihn aufsieden/ dann thut die Mahren
hinein/und lasset sie so lange sieden / bis der Safft so
starck wie Syrup wird ; Reibet von zweyen Citronen
odereiner Pommerantzen die äusserste Schalen / und
thut sie auch darzu/ ( cm andere Wurtzeln aber darff
man keine Citronen oder Pommerantzen thun/ dann
die haben ohne das ihren eignen Geschmack/) wann
solches geschehen / so schüttes gemach in ein steinern
Geväß/ und verwahret es wohl. Andere Wurtzeln
darff man nicht zu Scheiben oder Blätzlein schneiden/
sondern MM muß sie rein schaben/ und die Lange her¬
unter auf die Helffte auskerben/ und den Kern heraus
nehmen/dann er ,st hart/ und nur das Auswendige zu
gebrauchen.

s. Die Pistacien werden also eingemachl.Nehmet
Pistacien ein Pfund/ ziehet die Schalen ab / wie man
die Mandeln schäiet/hernach nehmet ein halb Pfund
Zucker in einen Tiegel / giesset etwas mehr Wasser
darauf/ als ihr sonsten pfleget/lasset ihn aufsieden/thut
alsdann die Pistacien hinein/und lasset sie ein wenig
darinnen sieden; Siedet den Zucker ferner/biß er wie
ein Safft wird/ in der Dicken ; Wann solches ge-!
schehen/so thut sie zusammen in einen steinern Tiegel/!
und verwahrts wohl.

6. Milden Rosinen verfahret man also: Nehmet
ein Pfund grosse Rosinen / machet sie rsin von Kör-,
nen/ hernach nehmet ein Pfund Zucker in einen Tie,
gel/ giesset eine Maaß Aepffel-Safft darauf/ lasset ihn
aufsieden/und thut dann die Rosinen hinein/ lasset sie
so lange sieden/ biß der Zucker dick wird wie Svrup;
Demnach thut sie zusammen in eine Büchse/ streuet
auch noch zu letzt eine Hand-vokl klar-zerstossnenCana-!
ri-Zucker hinein/ und verwahret sie wol.

'7. PMerantzen-Blüheeinzumachen : Erstlich die
U z dem
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Pomerantzen-Blüh gesäubert/ aus einem frischen
Wasser gewaschen/ dann in einem Kessel mit einem gu¬
ten Theil Wasser / daß sie darinnen schwimmt/über
ein Kohl-Feuc gesetzt/und so lang sieden lassen biß sie
recht weich ist; Dises kan mir einem Hafftlein probiret
werden/ ob sie lind ist zustechen; dann imWasserstehen
lassen/ biß es kalt/ das Wasser darvon gegossen / und
ein frisches darüber/(so wol zum Sieden als Waschen
muß Röhren-Wasser genommen werden) Will man
sie weiß haben/ so nimmt man weissen Zucker / wo
nicht / so ist auch der Mittlere gut darzu. Aufzehen
Pfund Zucker ein gantzes Ey / ists aber ein Feiner/ nur
dasWeissevomEy / und wenig Wasser darzu/ mit
der Hand geschlagen / biß es einen Gest gibt/ alsdann
in den Zucker gethan/über dem Feuer sieden lasten/
sauber abgefaumt und lind gelassen /^dann die Blüh in
einen Diegel gethan/den Zucker darüber gegossen/ und
mit einem höltzenen Teller bedeckt/so einen Tag stehen
lassen / den 2.ten z.ten 4-ten und s.renTag wieder den
Zucker abgesoden/als alle Tag einmahl/ und so es viel
Blüh/so nimmt man auch viel Zucker/ läst ihn ein we¬
nig dick sieden / dann diesen / so an der Blüh ist darzu
gegossen/ und miteinander aufsieden lassen / daß er et¬was dicker wird als vorhin / dann stehen lassen/ biß er
recht erkalt ist / ( sonsten schnürt die Blüh zusammen /
und wied Kart) und wieder an die Blüh gegossen/
IW so sie nicht im Wasser weich wird/ so wird sie auch
nicht mehr weich im Zucker/ sondern bleibt zäh/ daß nit
wol zu gemessen ist.

8. Capperen einzumachen: Nehmet 2. Psund Cap-
pern in ein Gesäß / giesset frisch Wasser darauf/und
lasset sie zwey Tag wässern/ alsdann waschet sie rem ab/
hernach lasset das Wasser sieden / und kochet sie Milch
weich ; Dann werffet sie in ein frisch Wasser;
Nedmet ein Pfund Zucker in einen Tiegel / giesset
Aepffel-Safft darauf/etwas mehr/ als ihr sonst pfle¬
get/ lasset ihn aufsieden/ und thut alsdann die Cappern
hinein / welche so lange sieden müssen/ biß der Zucker so
starck wie Syrup wird/ thut sie hernach zusammen in
eme Büchse oder Tiegel/streuer auch noch eine Hand¬
voll Zucker darzu/ und verwahret sie wol.

9. Violen machet man/(wie auch Negelein und
Rosen:c.) alse ein: Nehmet/ (welche Blumen gefallig)
pflücket die Blatter rein von den Knospen ab / her¬
nach nehmet Zucker in einen Tiegel/giesset etwasWas-
ser darauf/setzet ihn aufs Feuer/ und lasser ihn etwas
dicke sieden / dann nehmet ihn ab vom Feuer / und
thm die Blumen hinein/setzts wieder aufs Feuer/und
lasset sie etwas dick werden; man muß aber nicht zu
viel noch zuwenig Zucker nehmen/sondern daß es recht
ist/ das Gemeinste ist / zu einem Pftmd Blätter/zwey
Pfund Zmker.

l o. Die Spillinge kan man also einmachen: Neh¬
met recht zeitige Spillinge/thut die in ein Gefäß/ und
schwehret sie wol/ giesset laulicht warmen Zucker dar¬
auf / giesset den Zucker etliche mal ab/und siedet solchen
allezeit wieder/ biß er recht dicke bleibet.

i l. Jmqleichen dieMcspeln : Nehmet reiste Me-
speln/ schneidet oben das Blatlein darvon / wischet das
Rauche mit einem Tüchlein aus dem Putzen/ thut sie in
eine Büchsen oder Tiegel/und thut laulichten Zucker-

Syrup darüber/ in acht oder vierzehen Tagen sidet den
Syrup noch einmahl ab/biß er dicke bleiber.

12. Juden-Kirscheneinzumachen : Nehmet Ju-
den-Kirschen/die jchön und wol/auch zeitig seynd/ziehet
ihnen das Hauslem ab/und fasset es mir denFingern zu¬
sammen/daß ihr die Kirsche nicht mit den Handen an?
rühret/sonstenwird sie bilter/mncket sie in warmenZu-
cker / thut sie in eine Büchsen/ und giesset einen warmen
Zucker-Safir darüber; wann der Zucker dünne wird/
wiederum abgesotten/so offr es nöthig seyn wird.

i z. Maul-oder Braun Beer einzumachen: Neh¬
met der schönsten frisch - gebrochenen Beer / so viel ihr
wollet / thur sie in eine Büchse / und giesset einen feinen
harr-geläutemn Zucker kalt darauf/daß er wol darüber
gehe; wann der Zucker dünne wird / so siedet ihn also
lange / biß er rechr dicke bleibet.
^ 14. Saurach / oder Wein- Negelein einzumachen:
Schneidet die Wem-Negelem mit einem subtilenMes-
serlein auf/nehmer die Kern heraus; dann wäget zu ei¬
nem Psund Beerlein/so annoch an ihren Srräußlein
hangen / zwey Pfund Zucker/ läutert denselben/ wie ge¬
brauchlich/ und lasset em guten Theil abgefallene Beer¬
lein zugleich damir sieden/daß der Zucker schön roth
werde; wann er nun ein menig dicklichr gesotten / lasset
ihn in etwas erkalten / leget die srischen Saurach oder
Wein-Negelem in einGlaß oder Tiegel/und giesset des
Zuckers alsdann soviel daran / daß die Brühe darüber
gehe/beschwerers mir einem kleinen Bretlein/übersiedet
nach erliä) Tagen den Zucker / biß er seine Dicken voll¬
ständig überkommen.

1 s. Closterbeer / Creutzbeer/ oder Richelbeer einzu¬
machen : Nehmet grüne Creutzbeer/die völlig gewach¬
sen find / und dreymal soviel Zucker als sie wägen; dar¬
nach nehmer ein wenig Wasser/lassetden Zucker darein
schmelzen/ und macher einen Syrup daraus / und weil
der Syrup kochr/so schütttt die Creutzbeeren darein/
und / sobald sie emenlguten Sood gethan / so nehmer es
vom Feuer weg / und lasset sie wol zugedecket erkalten;
darnach kochet sie noch einmal und hebets auf.

16. Reisselbeerlein einzumachen: Nehmer einPfund
Reisselbeere/ rhut die Steine oder Körner daraus/und!
zweymal fovii feinenZucker/alssiewägendazu;darnach
streiffet zwey oder drey Hand voll Reisselbeeren von
den Stengeln ab/ und thut sie in eine Schüssel/ Hafen/
oder Topff / nebst zwey Löffel voll oder mehr geflossenen
Zucker/rühret es wol untereinander/drucketden Safft
aus; ihr müsset soviel Reisselbeeren - Safft haben / als
zur Netzung des Zuckers vonnöthen / dardurch di«
Reisselbeeren erhalten werden / dann man muß kein
Wasser darunter mischen; darnach lasset den Zucker
samt demSafft sieden/und thut alsdann die Reisselbee¬
ren/ von denen die Steine ausgenommen sind / darein /
und lasset sie so starck sieden / als es immer möglich / biß
man siehet/daß sie recht gar und klar sind/alsdann höret
man auf / und nimmt sie ab.

18. Johannes-Beerlein einzumachen : Streiftet
schöne Johannesbeerlein ab/die nicht gar großseynd/
(dann die kleinen pflegen insgemein besser und süsser zu
seyn/presset oder windet den Safft davon durch ein
Tuch/ und lasset ihn fast eine halbe Stund-lang sieden/
ehe man den Zucker daran thut / nehmet aber zu einen

halben
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> halben Pfund Safft/ein PfundZucker/legetein^tuck-, darmit sieden/ biß sie nur etwas einschrumpfen wollen /
! lein nach den andern in den ^aftl/und last ihn alsoforr ^ legers dann warin m einen Tiegel/lasset es erka!ren/und

sieden/verfaumt selbigen/daß erschön hell wird/ und auf' fttzsts wol zugebunden/in Verwahrung.Diese Iohan-
! einen Teller wie anderer ^?afft gestehet/leger dann die!nesbeerleinwerden nicht wassericht/laustenauch nicht
j Ribes- oder Iohannesbeeriein / zusamt den Sträuße!/' an / und kan mau auf diese Art auch die Weichseln sin-
z also gleich hinein in den Safft/und lasset es em wenig: machen.

xiv.
Ingber/Kalmus/ Alant- Wurtzeln und Wegwarten einzu-

machen.
En Virgienischen Ingber einzumachen /
verfähret man also: Nebmet Virgienischen
'Ingber / leger ihn ins Wasser/ lasser ihn 8.

oder neun Tage weichen/so lange biß er weich und weis
wird; Hernach lasset ihn ein wenig kochen und sieden:
Ferners nehmet Zucker in eine Pfanne / giesset etwas
Wasser darauf/ und lasset ihn sieden : Hernach thut
den Ingber hinein/ machet und handthieret damit/wie
bey den trockenen Citronen und Pommerantzen weit-
läufftige Anweisung beschehen.

Dörren Ingber einzumachen: Nehmet schöne dor¬
re Jngber -Zehm/leger sie in gute scharsse Laugen / so
von lebendigem Kalck und Aschen ziemlich scharss ge¬
macht/ lasset es über dem Feuer wohl kochen / hernach
siedendche-ß über den Ingber gegossen/ (manche neh¬
men auch SeissewSiederLaugen/) 24. Stunden dar/
aufstehen lassen; Wann er noch nicht recht mürbe/ se¬
tzet man die Lauge wieder über/ und nochmal siedent
darüber gsgossen: Wann er nun weich worden/ so wa¬
schet ibn mir frischem Brunnen-Wasserwol aus/gebet
ihm alsdann desTages zweymal frisch Brunnen-Was¬
ser / biß so lange der Schmack der Laugen vergehet.
Machet einen Zucker-Sssst/ giesset ihn kalt darüber/
und lasset es stehen ; Wann der Safft dünne wird/so
wird er noch einmal gesotten/und wieder kalt überge¬
gossen/und solches so lange/ biß er recht dicke bleiber.

Grünen Ingber einzumachen: Nehmet den schön¬
sten kleinesten Ingber/ waschet ihn aus kaltem Was¬
ser/ biß das Wasser lauter bleibet.Lassetibn einen Tag
und Nacht weichen/schüttet ihn auf ein Sieb/daß das
Wasser abtröpflet/dann thut ihn wieder in ein Vaß-
lein oder Tops/giesset eine scharffe Heisse Lauge dar¬
über von Buchenem Holtz gemacht/ und über 8. Tage
gebet ihm eine frische Lauge / lasset ihn dann noch vier
Tage weichen/ durchstechet den Ingber auf beyden
Seiten nach der Zwerch wol/ leget ihn dam. wieder in
dieLaugen/ biß er wol mürbe und weich worden/dann
seyhet die Laugen ab/leget ihn in frisch Brunnen-Was¬
ser/ lasset ihn über Nacht stehen / und wieder frisch
W Ter darauf/ dis thut so lange/biß das Wasser lau¬
ter bleibet/ und man keine Lauge mehr schmücket / lasset
ihn an der Lusst auf einem Sieb trocknen/doch daß er
nicht bestäube/ giesset einen kalten Zucker darauf/und
wann der Safft dünne wird/so siedet ihn wieder / biß
er dicke verbleibet.

Einen andern Ingber einzumachen : Nehmet
MM-Reben Aftben/giessetWasser darüber/leget den
Ingber darein/rührer ihn alle Tage dreymal um/und

solches thut vierzehen Tage; Hernach waschet/schählet
und durchstechet den Ingber mir einem Pfriemen/
leget ihn zwischen zwey Tücher / und beschwehret ibn
wol mit deinen; leget ihn nachdem Pressen wieder
in ein frisches Wasser/ und trocknet ihn alss. Nehmet
dann einen Zucker-Saffr siedend-heiß / wersset den
Ingber darein/ und verfahret ferners/ wie allbereits
Meidung geschehen.

2. Wie der Calmus eingemacht: Schabetden Cal¬
mus auf das schönste/lasser ihn/ wann er zulangen
Stücklem geschnitten worden/im Röhren-Wasser sie¬
den/ biß er weich wird/ seyhet das Wasser herab / läu¬
tert einen Zucker/ und giesset ihn darüber; Wann er
nun fünss oder sechs Tage lang gestanden/und Brüh
dünn wird/so seyhet sie wieder davon/und verstärcket
es so osst mjr Zucker/ biß man vermeinet/daß der Cal¬
mus den Zucker angezogen habe/und gut zu essen seye;
man muß ihn aber nicht zu weich im Wasser sieden/
damit er etwas hartlicht bleibet.

Dieser eingemachteCalmus ist eine köstliche Hauß-
Artzney/ und mag ;u Vielen Kranckheiten / sonderlich
zu einem bösen undauigen Magen/gebraucht werden.
Ist auch gut zu Morgens gegessen/für bösen/ vergifte¬
ten Pestilentzischen Lufft / machet einen guten wolrie¬
chenden Athem/befördert und treibet den Urin / und
heilet allerley Gebrechen und Mängel der Blasen und
Nieren / zerbricht den Stein / befordert der Weiber
iVlenlcs oder Blumen/tt.Wer den Calmus früh nüch¬tern geniesset/ dem macht er einen guten däuendenMa-
gen/ und prslerviret den Menschen vor allen Fiebern.
>16. Die Säufflinge und nassen Brüder haben zum
Theil/ den Gebrauch/und zu ihren nicht geringen Nu¬
tzen/erlernet / und wissen solchen wol zu psatticiren/
wann sie nemlich des Abends einen guten Saiuz zu sich
genommen/ oder zu viel getruncken haben/ daß ihnen
folgendes Tages der Kopssunlustig/ und der Magen
überstilpet ist / dann essen sie früh Morgens einge¬
machten Calmus/ der ist ihnen eine gute Artzney und
Erwärmung des erkalten / oder überfüllten Magens.
Auch ist der Calmus sonderlich gut für böse/ungesun¬
de und unreine Wasser/ dafür sich mancher im Reisen
und Wandern nicht allezeit hüten kan. nö. Der
Calmus/ so weiß an der Färb/ist der beste; er dauret
gemeiniglich drey Iahr/unversehret in seiner Krasst
und Natur.

?. Die Alant-Wurtzelnschabet und schneidet zu
Blätzlein/ lassets über Nacht in Röhren-Wasser lie¬
gen/ setzet in emem Kesselein ein Wasser zum Feuer;

Wann
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Wann es siedet/ leget die Wurtzeln darein/ lasset sie so

, lang sieden/als man ein paar Eyer sieden mag ; dann
! gießet das Wasser herab / leget die Wurtzeln auf ein
Sieb/ damit sie verseihen; läutert nachmals einen Zu¬
cker/ leget die Wurtzeln darein / lassets also nmeinan-

; der absieden/ biß man meinet / daß der Zucker dick ge-
! nug seye; giesser dann ein halbAchreleinRosen-Was-
! ser daran / lasset sie noch einen Sud darüber rhun/
alsdann ein wenig erkalten / legrs in einen Tiegel/
verbindts wohl/und setzt es in ein kühles Ort; Wann
die Brüh dünn will weroen / kan man sie wieder ab¬
seihen/mit Zucker verstarcken/und ferner/ biß zur rech¬
ten Dicken/ absieden lassen.

4. Die Wegwarten lasset rein und schön abschaben/
wersset sie hernach in ein frisches Wasser / so bleiben
sie schön weiß/ nehmet selbige / schneidet die inwendigen
Kern heraus/ wersset sie wieder in ein frisches Röh-

z ren-Wasser/ lassets über Nacht darinnen stehen ; oes
andern Tages siedet ein ander Wasser ab / leget die

i Wegwarten darein/ und siedets biß sie ein wenig weich
werden/ alsdann seihet das Wasser wieder herab / laj-
set die Wegwarten aufeinem Tüchlein / so über ein
(Sieb geleget worden/ verseihen und ertrocknen; Her¬
nach nehmet zu einem Pfund Wegwarten fünss vier¬
tel Pfund Zucker/ läutert selbigen / wie bekandt / mit
einein Weisen von Ey/ und wann er schön geläutert/
und verfamm ist/siedet die Wegwarren darinnen / le¬
ger selbige >n einen Tigel / lasset den Zucker noch serner
ein wenig sieden; und wann er erkaltet/ giesser ihn über
die Wegwarten; verbindet den Tiegel/setzet ihn an ein
kühles Ort/ und übersiedet den Zucker/ wann er dünn
werden wollte/ so ossr/ biß er in seiner rechten Dickenverbleibet.

xv.

Unterschiedliche Zucker zubereiten.
In köstlicher Negelein-Zucker der für das groß genommen/ welcher sich des Schlags be
schwehre Hertzklopssen und Ohnmächten sorgt.
kan gebrauchet werden : Erstlich/nehmet j z. Magen-Zucker:Nehmet weissenIngber zwey

cateller-oder andern starcken Wein darauf/ daß es
nur durch und durch naß werde; laßt es ein oder zwey
Tagebaitzen/ brennet es kühl aus; nehmet des aus¬
gebrannten Wassers ein Seidlein / läutert ein Pfund
Zucker damit/ lasset ihn sieden / biß er gestehet; Dann
thutzwölff Loth schöne/dicke / rothe Negelein abge-
schnittner darein/ so vorhero in einem stemernMör-
sener zerstossen/ lasset eszweyoderdrey Sud thun/
dann von zwey Lemonidas Saure heraus/ thut es
darein / lasset es noch zwey Sud thun/laßt es erkalten/
thut es in ein Glaß / dann Bisam oder Ambra drey
Gran wol zerrieben/darein geruhret ; Wann eines
schwach ist/ ein wenig davon genommen/ auch auf ein
(Kcharlach-Flecklein gestrichen/und über das Hertz ge¬
legt; Wer den Bisam oder Ambra nicht leydenkan/
derselbe kans auslassen.

2. Ein herzlicher Schlag-Zucker/dem Haupt/Ma¬
gen/und der Brust nützlich/ist folgender : Nehmet
Majoran-Blühe/blau-und gelben Veil/ rothe Ro-

I sen/ Schlüssel-Blumen/rothe dicke Negelein/Wi ld-
! Salve-Blühe/Ochsen-Zungen/ Borrago / jedes ein

Loth / zu diesem nehmet 18. Loth Zucker / Baldrian-
Roßmarin- Lavendel-Blühe/jedes2.Loth/ Zucker
;u jedem 4. Loth/wie die Blühe nacheinander kommen,-
Alles wol untereinander gestossen/ dann in ein Glaß

! gethan/und an die Sonnen gesetzt; dann nimmt man
I von den 8pecicbuÄ ^rc>msUcisk.otstis, so in der Apo-

thecken zu finden / i.Loth/ und vermengt es mit den
Blühen -in einemMörsner wol durcheinander;Wann
es zu dick will werden / so feuchte es mit Lavendel-
Wasser an / davon alle Morgen einer Hasel-Nuß—

bersite den Magen-Zucker / solcher stäreket denselben/
so er blöd und kalr ist/erhält desselben gute Däuung/
und verhütet das Erbrechen.

4. Der Pommerantzen-und Wermuth - Zucker
wird also gemacht: Erstlich nimm 8. Loth frischen
Wermuth / wasche ihn sauber/hacke und stosse densel¬
ben m einein steinern Mörsener gantz klein / serner 8>
Loth süsse Pommerantzen/ löse die Kern davon / und
das übrige hacke alles samt den Schelssen auch gantz
klein/ alsdann nimm z. Vierling schönen; Zucker/ gieß
ein wenig mehr als ein halbSeidlein frisches Brun¬
nen-Wasser daran/laß solchen ein Weil sieden/ und
läutere ihn mir einem Ey/ hernach seyhe ihn/daß er
fein schön lauter und klar wird / so dann schütte den
Wermuth samt den Pommerantzendarein / und laß
solches Miteinander so lang sieden/biß du vermeinst /
daß sich die Rauhe von dem Pommerantzen - Sassr /
und Wermuth recht versotten/ und es in der Dicken'
wie em Rosen-Zucker wird/ dann wann sich dieNauhe
nicht versiedet/ so schunmelrsgern.Nk. Wann ein
Mensch an den Winden/an der Gall/ oder Magen-
wehe leyder / soll er bißwellen von disem Zucker zu
Nachts und Morgens jedesmahl einer halben Nuß.
groß einnehmen / dann es vertreibet die Wind und j
Gall/ und stärcket gewaltig den Magen.

5. Zucker von Ulmer-Rosen: Nehmet Ulmer-Ro¬
sen/ schneidet unten das Gelbe sauber hinweg / und
rätelts durch ein Sieb / daß nichts von Saamm dar¬
unter bleibt / thm sie in ein zmnern Geschir: / giesset sie- ^
dendes Rohren-Wasser darüber / lastsein wenig dar-
an stehen/dann drucket sie vest auß/ daß alles Wasser 1

darvon^
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darvon komme/solgends nehmtauf ein Pfund Rosen/
ein Pfund Zucker/ den läurert wie gebrauchlich / wann
solches geschehen / thut die Rosen hmein / iassets zwey
Stund / unter beständigem Rühren / gemächlich sie¬
den / und Hebel ihn/wann er erkaltet ist/aufzutn Ge¬
brauch.

Rosen-Zucker mit Citronen für die Hitz: Nun/
wann das Gelbe unten herab geschnitten von Ulmer-
Rosen/und Zucker Ro>m / jedem 4. Lorh/hacks
klein/ thus in eine Schüssel/rühr drey Viertlpfund
gestossnen Zucker darunter/ das Mark von einer Ci¬
tronen/ und von der Schelffen ohngefehr das Drit¬
tel/ so klein gewürffelt muß zerschnitten werden / wann
es wo! untereinander gemischt/ kqn er ,n einem Glasverwahret werden.

7. Ochsen-Blümlein- Zucker: hacket Blumen/
nehmet ;u einem Loth Ochsen-Blumen drey Loth Zu¬
cker/ flösset eö umeinander/ und bewahret es inei-

nemGlas/:also möget ihr auch andern Blumen-Zu¬
cker zurichten/ nur gebet Achtung/daß »kr zu den Blu¬
men weniger Zucker nehmet / welche feuchter Natue
sind / als die mehr trockner / oder wo die Blumen all-
zufeucht warm/möget ihrsievorheroim Schatten er-
welcken lassen / hernach einmachen.

8. prssiervir. Zucker/ so inContazion-undPest-
zeiren nutzlich zugebrauchm: Schneidet und hacket
Angelic / Liebstöckel-Wurtzel/Gundel-Reben/ Cardo-
bcnedicten/ Weinrauden-und Alant-Wurtzel / jedes
ein Loth/alles aufdas kleineste / mischet dreyViering
Zucker darunter; Wann eme PestileW oder gifftige
Seuche regiret/möger ihr alle Morgen früh nüchtern
darvon einnehmen / jhr lnöget auch Baldrian-Lieb-
stöckel-Angelic - und Pestilmtz-Wurtzelnklein schnei¬
den/ und in einem Sacklein an den Hals hangen/ so
seyd ihr mit der Hülffe GQttes wol verwahret.

xvk.
Allerley Sässte und Syrupezu machen.

i. Jtronen-Safftzu bereiten: Nehmet Ci¬
tronen/schalet sie/ thut die Kern heraus /
pressets aus/lasset das Außgepreste entwe¬

der an der Sonnen/ oder auf dem Ofen distillirm/
thut ein wenig Mandel-Oel darauf/ lassets bey nahe
acht Tage also stehen/ dann nehmer anderrhalbZucker/
giesset eine Maaß Wasser daran/ läutert ihn mitEyer-
Weiß / lasset ihn wol dick sieden / thut das Oel mit
Baumwollenvon dem Citronen-Sassr/ giesser den
Zucker daran / und verwahret ihn zum Gebrauch.
Diser Safft kühler und benimmt der Gallen die
^charpsse / bewahret das Hertz vor allen gifftigen
Zufallen / stärcket und kräfftiget dasselbige/und behü¬
tet es vor Ohnmacht.

2. Granat-Aepffel-Safft: Nehmet Granat-Ae-
pssel/ thut die Kerne aufdas sauberste herauß / zertrei-
beres alsdann in einer Schalen auf das beste/und sey,
het den Safft durch ein härines Tuch/ und wann ihr
drey Loth Safft habt/ so nehmet ein halb Pfund Zu¬
cker/ machet ihn schön klar mit einemRöhren-Wasser/
lasset ihn sieden / biß daß er gar wol an demLösssl spin¬
net/ dann giesset den Safft darein / ist eine vortreff¬
liche Labung/wann ein Mensch von sehr grosser Hi¬
tze tst.

z. Erdbeer-Safft: Nimm Erdbeer / zerstoße sie
wol in einem steinern Mörser/ presse denSaffr Hexaus/
alsdann ein Pfund schönen Zucker / und ein halb
Seidlein Erdbeer - Safft genommen / dann in ei¬
nem neuen Hafen wol verdeckt sieden lassen / biß er ei¬
ne rechte Saffc-Dicken überkommen / nachgehend« /
wann er erkaltet / in einem Glas verwahrt. Dienet
vor alle innerliche unnatürliche Hitze um die Brust /
und Lung/ ungleichen wo Leber und Miltz entzündet
ist/mag auch wider alle brennende/gifftige/undve-
stilmtzifche Fieber / und dergleichenKranckheitennutz¬
lich gebraucht werden. Eben auf diese Weise kan
man auch von Citronen einen Safft bereiten.

4. Johannis-Beerlein - Sassr: Wolzeitige Jo-
Hannis-Beergenommen/ zupffers von den Stielen ab/
und pressets aus/thut dann zu einem Seidlein außge-
presten Safft ein Pfund Zucker/ lasset es sieden biß die
Prob da,st. Oder man presser unter einer Presse
Johannis-Traublein aus/wiegt hernach den Safft /
und nimmt zu jedem Pfund Safft/zwey Pfund gestos-
jenen. Zucker / steller es an die Sonne / lasser es so
lange / als man will/ darinn stehen/ rühret es offr um/
so bleibet dieser Safft frisch Jahr und Tage.
xvu.

Allerley Artzney-Sässte/ Syrupen und Julepen/Wie auch Lat-
wergen zu bereiten.

En Rettich - Gafft machet man also: Man
nimmetRettich nach Belieben/ stösset sol¬
chen zu einem Brey/ in ein sauber Tuch ge¬

than/ und mir zween Tellern zwischen beeden Hän¬
den starck außgedruckt. Hernach nimmt man Brand¬
wein einen halben Schoppen/ darein leget man grosse
Rosinen/ i.Loth Zucker. Thut alles zusammen in ein

III. Theil.

^Glas/ oben wol zugemacht/alsdannim warmen Was¬
ser/ so nicht allzuheiß/ einen Tag lang stehen lassen/ her¬
nach wann man es brauchen will/ mit obigem Rettich- !
Wasser ein halb Trinck-Glas voll vermischet / Mor¬
gens und Abends 2. Löffel-voll davon genommen.

2. Den rothen Saurach- oder Wein - Lägelein ^
Safft / bereitet man also: Man nimmt wohlzeitige ^

X Beet



162 ' De6 Adelichen Land- und Feld-Lebenö

Beer von Saurach / so man auch Erbseln nennet /
thut selbige / in einem leinenen Sack/ zwinget sie un¬
ter der Preß aus. Diesem Safft lasset man hernach
in einem indenen verglasten Geschir: sieden/und fleis-
sig verschäumen / auch biß auf den halben Theil ein-

i sieden/und langsam kochen/ daß er wird wie Honig/
! verwahret dasselbige zum Gebrauch, di ö. Solchen
! kan man ein Jahr und langer/ ohne Zucker erhalten,
l Dieser Safft / wann er ohne Zucker gesotten / wird
! gantz braun. So man aber Zucker darzu thun will/
so bleibet er schön roth. Dienet für den grossenDurst/
in hitzigen Fiebern ; oder zerstosset die von Stielen ge-
zupffte Saurach oderWeinlagelein/lNeinen Marmor¬
steinern Mörsel/mit einem höltzernen^stößel/presset es

! aus/schultet solchen Safft in saubere Glaßer/Hiesset
' eines halben Fingers-hoch frisch Mandel-Oehl darauf/
i und verwahret solchen wol verbundenan einem kühlen
! Ort: Man kan ihn solchergestaltlange Zeit zu der
! Nothdurfft aufbehalten. Auf eine andere Art: thut
! die Stiel von den Weinlagelein/ pressets aus/ lasser den
^ ausgeprestenSaffr drey biß vier Tag stehen/daß er ge¬

falle und lauter wird / giesset hiervon eme Maaß/unter
i.Pfund geläuterten Zucker; dieser Safft kühlet/wi¬
derstehet den gifftigen Fiebern/unterdrücketdie Gallen/
löschet die große Hitze undDurst/ ist auch nützlichen m
der Ruhr. , . «

z. Em bewahrter Safft/für das herab-Sincken
des zähen Schleims im Hals : Man nimmt ein halb
Maß Malvasier/ thut darzu drey oder vier Löffel-voll
zerstoßenen guten Hut-Zucker/fernerBorragem- Och¬
sen-Zungen - Melissen - und Rosen-Wasser/jedes einen
Löffel-voll/alles miteinander vermischet/und auf den
halben Theil einsieden lassen/also/daß es zu einemSafft
werde; von diesen Saffr mag man/wann man Abends
schlaffen gehet / auch sonsten am Tag einen Kindes-Löf-
fel-voll nehmen ; zertheilet den schleim und machet
Auswerffen.

4. Der svn unzeitigen Trauben bereitete Saffr ist
also beschaffen : Man nimmt unzeitig - ausgepresten
Traubm-SafftfünffPfund/Hut-Zuckerdrey Pfund/
alarikcirt es mir Eyerklar/und siedet es zu einer rechten
Dicken/thut es hernach in ein gläßernes oder verglastes
Geschin/und verwahret es zum Gebrauch. (1.) Dieser
Trauben» Safft ist dienlich denjenigen/so in hitzigen
Fiebern liegen / darvon giebet num den Patienten in
grossem Durst / mit Saurampffer-Wasser vermischet/
und zu einem Julep gemacht/zu trincken. (2.) Es stillet
das Unwillen und Durchlauffen/so aus der Gall ent¬
stehet. (z.) Ist gut den schwangern Weibern.

s. Ein purgierender Quirten-Sprup : Man nimt
rothen Quitten - Safft drey Pfund / prTpsrirt 8ca m

^ munil oderl)iatzrv6dreyLoth/mischetswohl durchein¬
ander / lasset es etliche Täge stehen/also/daß sich die
Krafft aus dem «cammomo gezogen ; darnach gieret
man es durch ein Tuch gemächlichab / daß es nicht trub
werde; thut darzu weiffen Hut-Zucker/so viel als des
Saffts ist/und siedet es zu emem rechten Syrup; Die¬
ses Syrups nimmt man einen Löffel-voll / zerrreibersel¬
bigen in einer bequemen anmuthigen Brühe / oder mit
ein wenigWein/und giebetes dem Parienten nüchrem
zu trincken; es purgieret ziemlich starck/aber sanffr ohne

Schmertzen. i^lZ. Schwangere Weiber sollen sich
dieses Syrups enthalten.

6. Ein purgirender Rosen- Syrup; Man nimmt
schöne frische Leibfarben e Rosenblatter/ein gutes Theil/
fo viel man will / thu. dieselbige in eine zinnerne grosse
Flasche/giesset darauf sied-heiß Wasser/also/daß dassel¬
bige einer queeren Hand-hoch darüber gehe; lasset es
vier und zwantzig Dmnd-lang stehen / dann st tzet die
Flasche in einen Kessel mir heissemWasscr;nachdeme
es nun zimlichwarm worden/so zwinget es durch ein
leinenTuch zimlich hart aus/chut wüder frische Blri-
m.n darein/und das zum wenigsten fünffodcr sechs¬
mal; je/nachdem? man den Safft starck oder gelind
haben will : Alsdann ihut man zu einer halben Maaß
Safft zwey Pfund Zucker / darzu das Weiß von ei¬
nem Ey/setzets über das Feuer/ siedet es statig/ und
verschaumts/ biß daßes zu einem Syrup wird. <i.)
DiesemSyrup nimmet man Morgens nüchtern drey
Löffel voll in einer Aerbis-oder wolgesottenenHüner-
Brühe vermischet/ ein. (2.) Ist auch gut den
schwangernWeibern/und (z.) welche mit der Pest
angegriffen/ und keinen Stulgang haben. Man
mag.es ohne Gefahr gebrauchen. (4.) Den jungen
Kindern nur halb so viel/ es isxiret fein. (s.) Srar-
cket das Hertz.

7. Cirronen-Syrup : Man nimmt schöne frische
Ci tronen oderLimonien/ schneidet die Schale cb/ lö¬
set das Fleisch von dem inwendigen weissen Hautk in
mit dem Messer sauber ab// thut es in ein Zucker-Glas/
streuet darauf weiß-gestossnenCanari- Zucker/ zwey¬
mahl so viel als des Citronen-Fleischist/ verl mderes/
und Verwahrer es zumGebrauch. (1 .) Dieser Syrup
dimer insonderheit für grosse Hitze. (2.) Löschet den
Durst, (z.) Treibet den Gisst vom Hertzen. (4.)
Darum hat dieser Safft in der Pest-Zeit billig den
Vorzug vor allen andernArtzneyen.

8. Nuß-Syrup: Man nimmt unzeitige grüne Wel-,
sehe Nüß / wann sie noch weiche Schalen haben / zer¬
stosset es in einem Mörser / presset den Sasst durch
ein starck leinen Tuch auß. Siedet es hernach mir
Zucker zu einem Syrup/und verwahrt es zumGe¬
brauch. (1.) Ist dieser Syrup dienlich vor Kinder
und alte Leute/ insonderheit/ wann dieselbige dieKinds-
Blattern haben / daß ihnen dieselbigenicht im Hals
schaden. (2.) Hiervon solle man einen Loffel-voll un-
rer frisches Braunellen Wasser mengen / durcheinan¬
der schütten/ und offt denMundundHals damit gur¬
geln. Hernach von disem Syrup einen kleinen Löffel,
voll/mir Rosen-Honig vermenget/feingemächlich ein- ^
schlüngen / so heylet es den Hals/ und schaden diePur-
peln niemand. Nö. Den Kindern solle man weiß¬
gedörrten Hunds-Koth in ihren Trunck legen/und al¬
so statig darüber trincken lassen.

9. Ein guter Julep für den grossen Durst in hitzi¬
gen Fiebern: Man nimmt blauen Viol-Syrup/drey
Loth/^aurampffer-oderWegwart-Wasser 6. Loth/
Zimmer-Wasser2. Loth/ recht Vitriol-Oel / so de-
stillirt/ / 4. Tropffen. Alles durcheinander vermischt/
und zu einem Julep gemacht. Davon gibt man dem
Patienten zu trincken/soofft er will. Oder nehmet
^chwartz-Kirschen-Wasser ein halb Seidlein/ Nsge-

lein-
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ein-Saffr/Päonien-Safft/na bdem mans süß ha¬
ben will / und drey Löffel-vollMayen-Blümlein-Was-
ser / mischets alles untereinander;Dieser Iulep ist ein
rreffliche Labung / stärcket das Hertz / und den
Kopff.

10. Ein Iulep für das Rotlauff: Man nimmet
Holder-Blüh - und Pestilentz-Wurtzel-Wasser/ jedes
?. Loth/ »see-Blumen-Wasser 2. Loch / drey gestossne
Lorbeern/vermischet es wol zu einem Iulep/ darvon
gibt man dem Krancken warm zu trincken/ und lässet
ihn alsdann schwitzen.
' 11. Ein Mayen-Julep: Man nimmt Balsam-

Syrup 2. Loth/ Zimmet-Wasser8. Loth/Virriol-
Oel 4. Tropffen / vermischet es/ und machrs zu einem
Iulep/ dieser Iulep dienet für einem schwachen Ma¬
gen/so offr man das Trücken und Kalte des Magens
verspühret/ so nimmt nun obiges auf zweymahl ein.

12. Ein Iulep für das Grimmen: Man nimmet
Camillen-und Balsam-Wasser/eines so viel als des
andern / thut darein ein wenig Candel-Zucker / «nachts
warm zu einem Iulep.

i z. Ein guter Iulep in der Pest: Man nimmet
irte Perlen 1. Scrupel/ rothe Corallen ein hal¬

ben Scrupel/Oriental. Bezoar/ s. Gran/Klinus
cbriltiTäffeleini.Loth/zerstösset es in einem Mörs-
ner/ giesset Saueramvffer-undBorragen - Wasser >e-
des z.Loth/Rosen-Wasser2.Loth/ Cirronen-Safft
ein Löffel voll daran/ / vermischets zu einem Iulep/
und giebet den Krancken/ so von der Pest angegriffen / ?
offt ein paar Löffel voll davon zu trincken.

14. Holbeer.<u>ld Maulbeer-Safft:Man nimmt
Holbeer zerrührts/ und stellrs z. Tage in Keller / dar¬
nach presset mans durch ein Tuch / und stellt den auß-
gepresten Safft in Keller 4. oder 6. Tag / biß er ver-
jirt bat/dann thut man die Haurund den Gest herab /
und läst ihn durch ein klar Tuch lauffen / alsdann nim¬
mst man zu einem Seidlein Safft ein Pfund Zucker/
den klein zerflossen/und durch ein Siebtem gebeu¬
telt/ und einen Löffel voll nach dem andern eingerührt/
man muß lang rühren/nachdem es viel ist/ eineStund/
auch noch wol langer; Folgendskanmanden in Gla¬
sern verwahren/ ist eine trefflicheKühlung. Oderpres¬
set wol zeitige Holler auß/durch ein sauber leinen
Tüchlem/dann 4.LothSafft/und8. Loth Zucker/über
einige Kohlen gesetzt/ fleissig gerührt / und abge-
säumt/ wann es sieden will hinweg gethan / gerührt/
wieder über das Feuer/und gerührt / abermahlen ab¬
gehoben / und solcher Gestalten dreymahl abgewech¬
selt/ dann erkühlen lassen/und zumGebrauch aufgeho¬
ben. Eben auf diese letzt-beschriebene Art kan man
auch von Maulbeern einen Safft sieden/ solcher küh¬
let/ und ist vor die bösen Halse sehr nutzlich zu ge¬
brauchen.

is. Ein köstlicher Lungen-Safft für Schwind¬
süchtige nützlich zu gebrauchen : Nehmet Lungen-und
Leber-Kraut/Ehren-Preiß/Jsop/ Kundel-Reben /
Alant-Wurtz und Hirsch-Zungen jedes ein Hand voll/
hacket die Krauter alle klein/thut es in einen Hafen /
giesset anderthalb Seidlein Wein daran/ lassets zwey
Zwerchfinger einsieden/pressers darnach auß/nehmet
s. Vierling Zucker/ ein halb Seidlein Honig/ läuterts
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nur emcm ^y/ thut den außgepresten Safft darzu/ sey-
het beydes durch/lassers sieden/ biß er dick wird.

16. Ein Safft von süffem Holtz: Man nimmt
Süßholtz ein Pfund/rein geschabt/ schneidet es in klei¬
ne gewürffelte Stücklein / trocknet es m einem Ofen /
und zcrstosset es in einem Mörsner/ thut solches her¬
nach in einen steinern Krug/ oder sauber Glas/das
zuvor nicht gebraucht worden; Ferner thut man Ha-
ftl-Wurtz/Scabioftn-Kralit/Jsop und ander Was¬
ser darzu/ daß solches vier Querfinger hoch über das
Süßholtz gehe/ setzet den steinern Krug wol zugestopfft
in einen Kessel vollWasser/ bestopfft denselbigen rund
herum voll Heu/ daß er im Wasser nicht umfallen kön¬
ne ; Lässet solchen vier Stunden lang im siedenden
Wasser stehen/ und dieses thut man acht oder zehenTa-
ge nacheinander; darnach seyhets man durch in eine
Schüssel/ und setzet die Schüssel auch über siedendes
Wasser/ lassets ein wenig einbrädeln / thut alsdann
darzu ein Pfund weissengestossnen Zucker-Candi.

17. Blauen? Violen - Negelein/ Flitftb-Rosen-
undPöonien-Safft:Wann der blaue Veil abge-
zupffer ist / so wieg :hn/ und stoß oder hack ihn gar klein/
alsdann wieg dreymahl so viel Röhren-Wasser/ als
des Veils ist / und laß sieden / thue den Val in ein zin¬
nernes Geschirr / gieß das siedende Wasser darüber /
und rührihn mir einem silbern Löffel an/ dann deck und
bind ihn mir einem vierfachen Tuchaufdas gehebste zu /
setz ihninKeller/ laßihnTagund Nacht stehen/dar¬
nach nim auch dreymahl so viel Zucker/als des Veils/
und läutern also: Nimm den angebrühten Veil/zwin¬
ge ihn durch ein Tuch in ein sauber Geschirr / alsdann
nimm dieselben Blätlein / gieß so viel Wasser daran /
als du zum Zucker-Lautem bedarffst / drucks noch ein¬
mahl auß/ gieß es über den Zucker/ und wann er ge¬
läutert ist/ so gieß den ersten außgezwungenen Safft
daran/ und laß ihn sieden/ biß er eine rechte Dicken
hat. Wird gebraucht in scharffen Fiebern/ Hitz der
Leber und Hertzens/Braune der Kehlen/trocknenHu¬
sten / und löschet den Durst. Eben auf diese Art
wird auch der Safft von dicken braunen Negelein- ^
Blumen gesotten/so eine treffliche Hertz-Starckung.'
Angleichen von Msch-Rosen-Blärern/ welcher
Safft zur Reinigung des Geblüts gebraucht wirb ; ^
Und von Pönonien-Rosen/dieser kühletund stärcket
den Kopff.

18. EewürtzterO.uitten-Saffr:̂ Nehmet zo.Loth
schönen Zucker/28.Loth schönes Hönig; das Honig
tbut erstlich in ein Beck/ giesset z. oder 4. Löffel guten
Wein darein/und lauterts auss schönste; darnach thut
es vom Feuer/und lasset es ein wenig erkalten; alsdan
giesset darein anderthalb Pfund / lauter ausgepresten
Quitten-Safft/urd i8.Lorh Wein-Eßig/ rühret es .
glat ab/und laßt es wiederum eine viertel Stund sie¬
den/ dann thue den Zucker hinein / und laßt ihn sieden/
biß er eine rechte Dicken hat; folgends langen Pfeffer/
Jngber/Zimmet/ jedes ein halb Loth/Muscatblüh/Ne-
gelein/rothe Rößlein/jedes ein Quint/ alles klein zer-
stoffen/daruntergerühret/und noch einen Sud thun
lassen/alsdann verdeckt lassen erkühlen ; So ihr ihn
wollt gebrauchen/rühret ihn jedesmal auf/massensich
das Gewürtz auf dem Boden pfleget zusetzen. Oder
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-nehmet 4-Pftmd ausgepreßten Quitten-Safft/ in ein^
KeßielN / werfft von z. Citronen das Marck in den
Safft/laßt es zusammen eine halbe Stunde sieden;
Hernach thut Paradiß-Holtz und Galgant/jedes 2.
Quintlein/ Cardomomen und Negelein / jedes ein
Quintlein/wie auch 2. Jngber-Zehen / alles gröblich
zerschnitten/ hinein/lasset es ferner eine viertel Stun¬
de sieden; dann seyhet es durch ein Harnes Sieblein/
gießtt es wieder in das Keßlein/ und lasset ihn/ nebst et¬
was Maivasier und emeir. Pfund schonen Zucker sie¬
den/biß er eine rechte Safft-Dicke bekommt / daß er
sich spinnt; Wann er nun erkalt / verwahr ihn in ei¬
nem Tiegel/ zum Gebrauch. Dieser Safft dienet vor
die Abkräfften/auchzurSrärckung des Magens/einen
Löffel voll davon zu sich genommen.

19. Aepffel-undBirn-^vaffc: Reibet sogenandte
Hart-Aepffel auf einem Rieb-Eisen/ presset den Saffr

! davon aus / lasset solchen ein paar Tag im Keller ste¬
hen/ und wann er gefallen/seihet ihn durch ein Haren-

> Tuch / siedet ihn nachmals eine Weile / werfft so
viel schönen gemeinen Koch-Zucker/Hder aber/welches
besser/ Kandel-Zucker hinein/ als beliebig/lasset ihn ser¬
ners sieden/ biß er die rechte Dicke hat. Dieser Safft
ist nutzbar vor die Husten / immerzu ein klein Löffel
voll davon genommen. Von allerhand andern Aepf-
feln machet man aufgleiche Art/mit-oder auch obne
Zucker Saffte / so zu allerley Speisen und Brühen
gebrauchet werden; Wie auch von Birnen / worzu
die Wasser- oder Graben - Birn die besten; unter die¬
sen SM aber darffkeinZuckerkommen/weilen er so/
süß genug; Solcher wird gleichfalls zu den Essen-
Speisen genutzet.

20. Cardobenedicten-Safft : Cardobenediclew
Kraut/Wermuth-Knöpfflein/Ochsenzünglein/Bara-
biewBlüh/jedes gedönt eine Handvoll/ thut diese
Stück untereinander gemischter / in einen geglästen
Hafen /qiesset ein wohl-gemessenes Seidlein Röhren-

' Wasser siedend darüber / lasset es wohl bedeckt 24.
Stund stehen / hernach zwingts durch / wiegt jo viel
Zucker als des Saffts ist / lassers zusammen sieden/
versäumt es sauber / werffet die Schelffen von einer
Citronen/ daraus alles Weisse geschnitten worden/

^ nebst 6. gantzenMuscatenblumen/hinein / und lasset
es sieden biß der Saffr etwas dicklicht wird. Oder
nehmet anderthalb Loth Cardobenedicten-Kraut / z.

! Quintlein Wermuth/ ein halb Loth Ochsenzünglein/
und ein halb Loth Barabij/versahretübrigens damit/
wie sonst erwehnet.

21. Der Syrup von Negelein- Blumen wird also
bereitet: Man nimmt schöne wohl-riechende Nege-
lein-Blumen / schneidet unten das Weisse von den
Blattern ab/ nimmt hernach so viel Zucker/ als sie wie¬
gen/zerflösset den Aucker/gantz klein/darnach thut man

! den zerstossenen Zucker in «wen Spanischen Krug/al-
^ so/daß der Boden des Krugs bedecket werde/hernach

die Blatter auch eineLage darauf / und also ferner Zu¬
cker und Blätter/ je eines um das andere/ biß daß alles
darein; Vcrstopffet hernach den Krug wohl zu/ und
setzet denselbigen in siedend Wasser: Wann man nun

I vermeynet/daß dieKraffr derNegelein-Blatter genug¬
sam in den Zucker sich gezogen/so seyhet man es durch/

w-lmo gelv revens
und lasset es hernach über funden Kohl-Feuer
zu rechter Dicke einkochen. Nö ^Auf diese Weise kan
man auch von allen andern wohl-riechenden Kräutern
und Blumen einen Syrup machen.

22. Borragen Syrup zu machen : Man nimmt
ein PfundBorragen-Safft/undein halb Maaß Me-
lissen-Safft/ lässet es in einem Hafen sieden/und wann
das Gröbste von dem Safft aufsteigt/ so thut man das
Weisse von zweyen Eyern wohl geklopfft/in drey oder
vier Löffel-voll Rosen-Wasser darzu ; Wann man
nun siehet/daß das Weilst von Eyern will hart wer¬
den/ so giesset man ein wenig Wein-Essig darein / und
wann es siedet/so schaumer man es wohl ab/seyhet es
hernach durch einen harnen Beurel / und setzet das
Durchgchibete wieder über das Feuer; nimmt ferner
em Pfund Zucker darzu/läßt es also dick genug zu ei¬
nem Syrup einkochen; Man solle auch ein wenig Saf-
fran darein thun.

2z. Syrup von Pappeln: Man nimmt zwey Untz
Pappel-Wurtzeln/ Graß-Wurtzel/Spargen/Süß-
Holtz/grosse Rosinen ausgekörnt/jedes ein halb Untz;
die Spitzen von Garten-und Hasen-Pappeln/ St.Pe-
ters-Kraut/ Welsch-Bikernell / Wegreich / Frauen¬
haar/weis oder schwartz / rothe Zucker-Erbsen / ein
Untz/ der vier grossem und der vier kleinern kalten
Saamen/jedes z.Quintlein; Die alle kochtman in 6.
Pfund klarem Wasser / so lang / biß daß noch vier
Pfund übrig verbleiben : Seyhet es hernach durch/
kocht es mit vier Pfund weissen Zucker zu einem Sy¬
rup.

24. Syrup von Venus-oder Frauen-Haar:Man
nimmt i2^Lorb Frauenhaar/Süß-Holtz geschabt und
m kleine ^tücklein zerschnitten/zwey Loth/ dieses wei¬
cher man zusammen 24. Stunden lang in 2. Maaß
Röhren - Wasser / setzet es hernach über ein gutes
Feuer/lässet es einsieden/ biß aus2.Seidlein;zu diesem
nimmt man ferner zwey Pfund geläuterten Zucker/läs¬
set es miteinander auf einem gelinden Kohl-Feuer zu
einem Syrnp einsieden/und offt abschäumen / daß es
schön klar werde.

25. Syrup von Rüben : Man mmmt die beste
Steck-Rüben / schählet und kochet sie in einem sau¬
bern Hasen/ alsdann nimmt man den klaren Safft
mit so viel feinemJucker und kocht es zu einem Sy¬
rup.

26. Syrup von weißen Andorn : Man nimmt
weissen Andorn/zwey Hand-voll / Haselwurtz / eine
Hand voll/Poley/ Aeckermüntz / jedes auch eine Hand
voll/Süßholtz/ zwey Drachma / Feigen/-ein Loth/
lange Rosinen auch so viel/ die Körner ausgenom-
men/Pfiaumclv-Korner/Aeniß/Fenchel / ein undeme
viertheil Untz.Dieses alles siedet man in 2.Maaß Was¬
ser / biß daß es einsiedet auf anderthalb Seidel; zwin¬
get es durch ein sauber Tuch/ und lassets mit 4. Psiind
Zucker zu einem dicken Syrup einsieden.

27. Syrup vonLungen Kraut: Man nimmt Lun¬
gen-Kraut/ so an den Eych- Bäumen wachset / Wel¬
sche Salbey/Jsop/ Haselwurtzel/Frauenhaar/ Sca-
biosen-Kraut/weis Andorn/jedes eine Hand voll; fcc¬
ner Süß-Holtz klein geschabt/ vier Loth / Aniß-Saa-
men / auch so viel / lange Rosinen/ die Körner ausge¬

nommen/
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nommen/ ein und ein halb Pfund. Alles zustimmen in
einen saubern Hafen gethan / mit z.Maaß Brunnen-
Wasser/ über Nach: zugedeckt/ und eingeweichet/ her¬
nach über dem Feuer/blß auf den halben Theil einko¬

chen lassen/ abgesehen / und zu einem ieden Seidlein
dieses Saffts/nimmt man ein Pfund Zucker/und las¬
set es zu einem Syrup sieden.

czk>. XVlll.
Unterschiedliche Marcipan vom krasstigen Zeug zu

bereiten.
Je Marcipan auf die geringste Art zu ma¬
chen/ verfähret man also: Man nimmt ein

^halbes Pfund Zucker / ein Pfund Mandeln
in Rosen-Wasser wol abgeflossen/machet es wol un-

! tereinander/daß es dick wird; dann klebet zweyOb-
lat-Blätzlein mit Rosen - Wasser an einander/ und
streichet den Teig / welcher zuvor wohl muß ausge-
wircket seyn / eines zwerchen Fingers dick darauf/dann
krümmet oben die Reifflein herum/welche/nach Belie¬
ben/ ein wenig gewunden werden können; backet es in

! einem Oefelein / jedoch nicht zu heiß / daß es fein gelb¬
licht bleibet/streuet Trisanet darauf/oder schneidet ab¬
gezogene Mandeln von einander nach der Lange/ ver¬
gütet oben die Blatzlein/stecket sie voll Mandeln,

i 2. Marcipan auf eine andere Art: Man nimmt ?.
viertel Pfund süsse Mandeln/leget selbige über Nacht
in frisches Wasser / schabtet und stosset sie klein mei¬
nem saubern steinern Mörßner/besprenget selbige un¬
ter wahrendem Stössen bißweilen mit «in wenig Ro¬
sen-Wasser/ dann davon bleiben sie schön weiß; sonsten
werden sie von ihrem Qel gelb; Ferner zerflösset zwey
Pfund schönen weissen Zucker unter die Mandeln/
nehmet yernach eine runde Form/ oder Teller/ leget
darauf solcher Grösse eine Oblate / auf diese streichet
man den Marcipan / Mues oder Teig mit einem nas¬
sen Messer so dick/ als man will/ setzet es in einem klei¬
nen Ofen/ oder Torten-Pfannen / und weil es bäcket/
besprenget man es mit Zucker / oder mit ein wenig Ro-
sen-Wasser/darunter viel Zucker vermischet worden,
netzet in diesem vermischten Wasser eine Feder/ und be-
sireichet den Marcipan offt damit. Nö Man nimmt
auch wol zu einem Pfund Zucker nur acht Loth Man¬
deln/giebt einen wolgeschmackten Marcipan.

z. Marcipan durch die Spritze/ samt einem Ge¬
schmack nach Citronen und Pomerantzen/ oder aller
Hand wolriechenden Oels/machet man also: Auf ein
Pfund Teig reiber von zweyen Citronen oder einer
Pomerantzen die äusserste Schalen / oder nehmet auf
ein Pfund/ acht Tropssen Anis - oder ein anders belie¬
biges Oel/ thut esindemTeig/knettetswol/undfärbt
ibn aus was Färb ihr wollet/ wie vorhero/bey den Zu¬
cker Farben schon gemeldet; Wann solches geschehen/
so thut von dem Teig nacheinander in dieSprutze/ und
drucket ihn durch auf Papier/leget und formiret dar¬
aus/was euch beliebet/ und lasset esaufeinem Ofen
wol abtrocknen.

4. Marcipan wie eine Pyramis / gefroren / von al¬
lerhand Farben : Nebmet 2. Pfund geflossenen Zu¬
cker m einen Kessel/ giesset zwey Maaß Rosen - Wasser
daraus/lasset ihn zerschmeltzenv alsdann setzet ihn aufs

) Feuer/lasset ihn starck sieden/so lange biß er sich am Kes¬
sel oder Löffel etwas weiß anlegt; dann nehmet ihn vom
Feuer/und rühret drey Pfund feine klein-geflossene
Mandeln darunter/ setzets miteinander wieder aus das
Feuer/ und lassets so lange stehen / biß es dick und starck
wird; ihr müsset es aberimmerfort rühren/sonst brennet
es leicht an : Probirer es alsdann mir einemFinger/
wann es anklebet/so ist es noch nicht starck genug/klebet
es aber mehr an/so »st es starck genug; alsdann nehmets
vom Feuer/und Outtets in eine Schüssel/ sonst wird es
küpffern; wann es nun kalt ist / so nehmets auf den
Tisch/und knötet soviel Zucker darunter/ als ihr könnt:
Wann solches geschehen/ treibet den Teig auf/und trü-
cket ihn in diePyramis-Forme; macket auch sonsten
allerley Stücken Marcipan/was euch veliebet/daraus:
Wann ihr ihn nun wollet farbicht haben/so trieffer von
gutem Saffr/was Farbe ihr haben wollel/aufdenTeig/
und knörets wol untereinander.Das Eyß/fo aufdas
Marcipan getragen wird / ist also zu bereiten : Man
nimmt das Weise von einem neu-gelegren Ey / thut ein
klein wenig Rosen-Wasser daran / hernach in ein klein
höltzernesSchüstelein/dem allerweisestenZucker/so man
haben kan/mit einem höltzernen Löffelein darein gerüh¬
ret/ eine gute halbe Srund-lang/ (dann >e langer es ge¬
rühret wird/je weiser wird es) dann streicht mans/ohn-
gesehr emesMesserRücken-dick aufdasGebachens/und
lasiets noch eine Weile in der Torten - Pfanne flehen /
nur oben eine Glut darauf, So man das Eyß
will gefärbt haben/ nimmt man zu demBlauen/blauen
Violen - Safft / so neu gesotten seyn solle; zu den Ro¬
then/Weichtein oder Weinlagelein-Saftt; und zu
dem Grün / Safft-Grün; zu dem Gelben / Saffran.

Oder: Thut Zucker in einen Tiegel /giesset em we¬
nig Wasser darauf/setzet ihn aufs Feuer/ und lasset ihn
iimlich sieden; wansolches geschehen/so nehmer ibn vom
Feuer / lasset ihn ein klein wenig verkühlen/ alsdann so
giesset denSafft hinein/was Farben ihr haben wolt/
rühret ihn wol drunter/ hernach streichet solches auf die
Marcipan fein geschwind/ sonst wird es hart/und ttffet
sich nicht streichen / könnt auch wol den Tiegel mir einer
KohlHsanne bey euch setzen / so bleibet das Eyß dünn:
Folgends setzet die Marcipan alsbald aufPapier/ und
bachet sie in der Torren-Pfannen; lasse! sie solang ob
dem Feuer stehen/ biß das Eiß fein ausiaufft/ alsdann so
nehmet sie vom Feuer/und verwahret sie.

Das aufgezogene Eiß zu macben : Hierzu nimmt
man schönen weiß-gestossenen Zucker / soviel man will/
mit Rosen-Wasser eingerieben / daß es wird wie ein di¬
cker Sasst; alsdann auf die Marcipan/so zuvor geba-
chen/eines Messer-Ruckens-dick/mir einem Haar-Pen-
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sel aufgestochen / und in die Torten-Pfannegesetzet;
obenher etwas starck Feuer gegeben/ so wird sichs schön
in die Höhe und in Blasen begeben; wann es aufgesto¬
chen / so hebet den Deckel mir dem Feuer ein wenig in
die Höhe überhin/so bleibet es schön in der Höhe stehen/ t
und wird auch weiser als sonst.

Rother Zucker-Spiegel: Nehmet drey Eß-Löffel¬
voll klar -und wie ein Mehl gestoßenes Zuckers / röstet
ihn wol trocken auf einer Kohlen/doch/daßer
nicht anbrenne/ giesset dann ein wenig frisch-ausgepreß-
tenSaurach oder Weinlagelein-Sastt/sonicht mir
Zucker zum Syrup gesotren istv daran/ und rühret ihn
schön glat ab / daßereilt rechteDicken bekommt; dieser
Spiegel muß sehr wohl abgerühret werden / dann kan
man damit eisen oder spiegeln/ was man will/ und selbi¬
ges alsdann in der Stuben errrocknen lassen.

Zimmet-Spiegel:Röstet einen Mehl-klaren Zu¬
cker / gantz trocken / über den Koblen / rühret ebenfals
gantz klar zuMehl zerstoßenen schönen lichte Zimet dar¬
unter / giesset Rosen-Wasser daran /doch nicht zuviel /
damit er seine rechte Dicke bekomme^ rühret alles an-
noch ferner wohl durcheinander / md bespiegelt das
Zucker-Werck aufs allergeschwindeste/dann er wird
gar bald hart / und lassts ertrocknen.

Rothen Streu zu machen.Darzu nehmet rothen ge-
stossenen Sendet anderthalb Loth/ feuchtet ihn mit gu¬
ten Brandwein an/lasset ihn ein wenig stehen/ so färbet
er sich rorh; alsdann nehmet sechs Loth weisen Zucker/
thut ihn in eiNePfanne / gietjcr Wasser daran / soviel /
daß man ihn recht schmeltzen kan; siedet ihn hernach fein
siarck/daß der Zucker spru^et/und fein leicht wird/so ist
er genug gesotten; den Mandel in eine andere Pfanne
gethan / und den hart-gefotrenen Zücker darüber gegos¬
sen / wol umgerühret/ so lange / biß daß sich der Zucker
schön färbet / und sich in ein gröblich Pulver voneinan¬
der giebet; hernach auf ein Papier gethan/und in gelin¬
der Warme austrocknen lassen/alsdanngestossen/auch
nach Belieben durch ein Sieb geschlagen/und zu dem
Gebrauch aufgehoben.

s Marcipan Fili werden also bereitet: Wie die
vorige Marcipan zu Pyramis in dem Teig / man muß
aber/ wann er vom Feuer genommen / und kalt worden
ist/ aus dem Tisch auch etwas Tragant einwürcken /
hernach feine lange Schnür darauß waltzen / alsdann
allerhand Bretzeln/Zweiffels-Knoten und dergleichen
formiret/ leget sie dannaufPapier/und dachet sie in
der Torren - Pfanne. Nö. Diesen Marcipan darff
man nicht färben/sondern lassen/wie er an sich selbsten
siehet/dann wann die Bretzeln schön weiß/ je besser
und schöner siehet es.

6. Marcipan auf FrantzösischeManier zu machen:
Man macht Marcipan von sussen Mandeln / Hssel-
Nüssen / Pistachen / Pignolen/ bittern Mandeln/Ab-
ricosen/Pfirsing-Kern und andern Sachen/ allesauf
einerley Art. Will man demnach gute Marcipanen
machen /so nimmer man ein Pfund Mandeln / schälet
selbige im warmen Wasser/und nachdem sie geschälet/
wirfft man sie alsobalden in kaltes Wasser / damit sie
schön weiß bleibe»/ dann trocknet mans zwischen reinen
Tüchern ab / und stösser sie in einem Marmor-steinern
Mörsnerrein ab / unter wehrendem Swssen befeuch¬

tet man dieselbige mit Pommerantzen-Blüh-oder gu¬
tem Rosen-Wasser/ damit die Mandeln kein Oel von
sich geben / menget alsdann darunter ein Pfund klein-
gestossnen und durchgesiebten Zucker / und machet al¬
les zu einem dicken Brey; Thut hernach diesen Teig
in eine Pfanne über ein gelindes Feuer / rühret ihn ste¬
tig um / daß er mehr anbrenne. Nachdeme er nun
gar/so thut man solchen auß der Pfanne in ein mit
Zucker bestreutes Geschirr / und lasset ihn kalt werden/
walgerr hernach selbigen auf einem Tisch mit einem
Roll-Holtz / gleichwie sonsten einen Meel-Teig / ma¬
chet alsdann darvvn grosse oder kleine Marcipan /'
Hertzen/rund mit Glasern außgeschninen/ viereckig /
ablang durchgeschnirtne Buchstaben / oder wie es ei¬
nem beliebt/ und zieret selbige auf dem Rand Herrun /
schiebet sie hernach in einen mittelmässlgen Ofen / der
nichr zu heiß seye / lassers so lange backen / biß daß sie
neben herum ein wenig braunlichte Farbe bekommen ;
thuts aus dem Ofen/lässets erkalten / machet hernach
das Eys von Zucker - und Pommemntzen - Blüh/ und
Rosen-Wasser darüber; Es solle aber das Eys in der
Dicke wie ein weisser Hönig seyn. Nachdeme es nun
wiederum in den Ofen geschoben/ und das Eys sich
anfängt aufzublasen / so zieher mans auß dem Ofen /
lassers erkalten / und verwahret es an einem trocknen
Orr.

8. Eine andere Marcipan zumachen : Nehmet
der besten Mandeln zwey Pfund/ weichets in kalt
Wasser/ biß die Schelffen herunter gehen ; trocknet
sie aufeinem reinen Tuch wieder wol ab / stossets in ei¬
nem Mörsner mit Rosen-Wasser klein / dann nehmt
zu einem Pfund Mandeln zwölssLoth aufs kleinest ge-
stossnen Canarien-Zucker/ vermischets wol/ setzers in
einem Becken auf eine ziemliche Glur / wenders offt
um biß der Teig trocken wird / und sich abschaltet/ dar¬
nach netzet Oblaten an den Enden mir Rosen - Wasser
durch Mahler-Pensel/ klebets zusammen/ebnete ab/
daß es rund wird/ legets auf ein Blech / thut denTeig-
Fäum gleich darauf/ die Oblat muß zwey Messer-Ru¬
cken breit gerings umher vorgehen / alsdann schneidet
Oblat -Slücklein/die ein wenig breiter seynd/ dann
das Marcipan dick ist/ druckt das Penselein in Rosen-
Wasser / bestreichet das Marcipan auch die geschnit¬
tene Oblar rings herum/ legts um das Mar ipan ei¬
nes um das ander / gleich ob ein Reiss herum lege/ he¬
bet mit einem Messer die schmale Oblar unten an dem
Marcipan über sich an das Oblat - Reisslein/ daß sie
aneinander kleben; wo es nicht kleben will / netzt es ein
wenig/ und drucks genau aneinander/ist es nun wol
bestanden/so thut den allerschönsten gestossnen und ge¬
siebten Canarien-Tucker in eine Schalen / rühret ihn
mir Rosen-Wasser gar wol ab/daß er weiß wird/und
dieDicke einesStrauben-Teigs bekommet/ dieses gies¬
set mitten aufdas Marcipan/ theilets gleich aus/ ba-
chers / macheteine gleiche Glut darunter/undauf den
Teller/damit es allgemach trocknen kan/sonst wird es
blasigt; wo es aber"weiß wird/ wie ein gefroren Eys/so
ist es gar.

9. Schön - und zierlich -gemodelte Marcipan zu be¬
reiten : Man nimmt ein Pfund guter Mandeln / wei¬
chets ein/ ziehets ab/ und rrücknet sie wieder/ stossets wie ^
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Milch ab/sovielZucker und Rosen-Wasser/das gut ist/
darunter / thut es alles in ein meßing Beck / röstets auf
Kohlen ab / so^ trocken als möglich ist; wann er nun
nimmer anklabet/und ihr ihn in die Model trucken kön¬
net /so nehmet ein schön Krasst-Mehl in ein Tüchlein/
streuet den Model wol darmir über und über / alsdann
trucket den Teig darein/daß es fein eben ist/thut ihn dem¬
nach aus dem Model auf ein Blech oder Teller /setzets
aufden Ofen/lasset wol einheitzen / das; es ertrocknet/

! schön weiß und lisch? wird / alsdann verguldets.
ii. Allerhand Früchte / Vögel und Thiere / von

Marcipan-Massz/aus freyer Hand oder Formen/zu
machen: Darzu nchmekgute frischeMandelneinhalb
Pfund / weichet sie über Nacht in ein frisches Wasser /
biß man die Schale abziehen kan/ stosser sie hernach mir
Rosen-Waffer in einemsteinemMörßnerab/wol klein/
daß sie nicht mehr glantzen / nehmet nicht zuviel Rosen-
Wasser / damit sie nicht gar zu dünne werden / sonsten
muß man sie gar zu lange über den Feuer haben ; wann
sie gestossm/so thut sie in einen saubern Kessel/thut dar-
zu ein halb Pfund schönen weisen gestossenen Zucker /
und trocknet sie also ab/daß/wann ihr mit dem Finger
oder Hand darauftrucket / sie nicht bekleben bleiben;
schüttet ihn nachmals heraus auf ein Bret/ daß er ein
wenig erkühle / und würcket ihn mit etwas Mehl und
Zucker aus : Etliche gebrauchen an statt des gemeinen
Mehls/ein Krafft - oder Sterck- Mehl/ zum auswür¬
fen ; es muß aber die weife Sterck zuvor klein geflossen
und durch ein härenes Sieblein gebeutelt werden. Auch
kan man diesen Teig im Keller über Nacht stehen las¬
sen/so wird er schön zähe/und lasset sich besser verarbei¬
ten. Daraus kan man allerley machen und formiren /
aus freyer Hand/was man will; wann man aber in die
Formen was drucken will / muß mandie Form mit den
Krafft-Mehlbestreuen/damit es desto leichter widerum
herausser gehet / und nach der Formirung aufHöltzlein
oder Drat stecken / und wol trocknen lassen; alsdann
kan man sieschön an ein-und andern Ort vergulden:
Verlanget man aber Braun - Gebachens zu haben / so
leget einPappier auf ein Blech / und die Frücht nach¬
einander darauf/setzets in Ofen/ lassets schön licht-gelb
werden / und verguldets dann ebenfals nach Belieben.
Wer vondieser Massa oder Teig was aus freyer Hand
formiren oder machen will/muß den Teig nicht lange in
den Handen herum walgern/sonstwird ergantz oelicht
und ungestalt / je geschwinder man darmit umgehet / je
schöner die Früchte werden.

iz.Braun - gebachen-gefüllreFrüchte:Mannimmt
von den erst-beschriebenen Mandel-Zeug/thut selbigen
nicht gar eines halben Fingers-dick auöwalchern / als¬
dann die Model wohl bestüppen / und den Teig in beede
Theil der Model wohl eindrucken / in die Höhlen aber
desselben/machet eine Füll von klein-gehackren Man-
deln/Citronat/Citrvnmund Pomerantzen-Schclffen/
Zucker/Zimmet/Muscatblüh/Cardomomen; man kan
auch ein wenig geriebenes / in Zucker geröstetes Eyren-
Broh/ mit darunter rühren/ alsdann mit süffen Wein
anfeuchten/nachmalsvon dieser Füll in die Höhlen auf
den Teig in die Model legen/soviel man nemlich meinet/
daß man die zwey Mödel darüber genau zusammen
drucken könne; zuvor aber kan man den Teig neben-
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herum/aufdas fu b ti lste/m ir ememEy e:w eiß bestreichen/
und alsdann die Mödel auf das Beste aufeinander zu¬
sammen drucken/nachmals den einen Model gemach
herabnehmen/und mit einem dünnen Messer den Teig
rings - herum glar abschneiden/alsdann dieFrüchte aus
dein andernModel auch heraus heben / und also / wann
sie wie die andern braun-gebachene Früchte/wol abge¬
trocknet worden / in dem Ofen licht-gelb bachen / oder
abbräunen lassen / und nachmals zierlich vergülden.

i z. Allerley Früchte/Thiere/Vögel/Zucker^Bild-
lein/ Tisch/Stühl und Banck/Wiegen/Bettstäd-
ten/ und niancherley Figuren/ was man formiren will/
von Tragant-Massazu inachen: H)!an nehme schön
weiß Krasst-Meel ein halb Pfund/schönenweissen Zu¬
cker ein halb Pfund/dieses auf das allerkleineste Schos¬
sen/gesiebt/und untereinander gemenger ; Alsdann
nehmet schönen weissen Tragant/so viel ihr wolt/ wei¬
chet ihn in Rosen-Wasser ein; Wann er weich/zwin¬
get ihn durch ein sauber Tuch/das nicht zu grob ist/
( der Tragant muß rechtdick seyn / doch daß man ihn
kan durchzwmM/) nehmet von demTragant in einen
saubern Mörßner/stosser ihn so lang/ biß daß er schön
weiß und zähe wird/ dann thut das Krafft - Meel und
Zucker/so vermischt/nach und nach darunter/biß daß es
ein guter zäher Teig wird/und nicht anklebet.Daraus
könnt ihr aus freyer Hand drucken und formiren/was
ihr wollt/ auch euch in allen verhalten/wie mit den
Marcipan-Früchten gemeldet worden.

14. AusgefchnittnedurchgebrochneMarcipan zu¬
machen : Treibet MarcipamMassa eines Messer-Rü¬
ckens dick auf/hernach blecherneFormen genommen/
und damit eine Figur / ( oder nach Papier-Modeln) <
geschnitten / ausPapier geleget/ und gebachen/wiesichs
gebühret. Hernach einen Spiegel von Zucker ge¬
macht/ mitgefärbtem Bisam-Zucker bestreuet / und in
linder Warme trocken werden lassen; dann auf der
andern Seiten auch also gemacht/ und die Rände um¬
her verguldet/so sind sie fertig.

1 s.GestürtzteEyervonMarcipan zu machen:5orml-
ret Marcipan-Massa gleich halben Eyer-Schalen/
so innwendig hohl seyn/ iegts auf eine Oblaten/ daß
das halbe unter sich kommt/ nehmet halb abgezogene
Mandeln / und halbLucker/ stossets mit Rosen-Was¬
ser// daß es wM wie dicker Brey oder Latwerge,
schneidet Mandeln/so viel man bedarff/ würfflicht /
von dem Gestossnen / umdasEy herum eines Dau¬
mens breit geleget/die würfflichte Mandeln darauf ge¬
streuet / und in der Torten-Pfanne gebachen / daß die
Mandeln etwas gelblicht werden: Hernach machet
man auf das Ey einen weissen Spiegel / bey linder
Warme getrocknet/ auch das Ey mit belegt; was von
den Oblaten vorgehet / schneidet man ab.

i^.Teig oder Massa zu durchbrochneZuckerwerck zu¬
machen/ nehmer2.Loth des schönsten und besten Tra¬
gants / giesset frisch Wasser daran/ lasset zwey Nacht
und einen Tag chn weichen/ dann rühret ihn mit ei¬
nem Löffel wol untereinander/ daß er glatt wird/ thut
das Schwache aufs fleissigste davon / zwinget das an¬
dere durch ein Tüchlein / rühret zwey Loth gar schönen
Canarien - Zucker daran / nehmet schön weiß Krafft-
Meel/ würckets darunter/daß ein zäher Zeig wird/ die¬

sen
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>irr/ setzet ihn über

Nacht
17. Kräfftige Marcivan zu bereiten: Man nimmt

gute ftische Mandeln 8.Loth/ Pistacien drey Loth/ ein-

sen Teig thut in ein steinern Geschirr/setzet ih
Nacht in den Keller / er bleibet etliche Tag gut.

nig Pfeffer / rühret alles wohl untereinander/schneidet
die Crucifix aus den Oblaten rund/wie sie sind/streichet
den Marcipan-ZeugHarauf/daß es fast eincsDaumens
dick sey/ nehmet ein Messer / und machet es fein rauch

gemachte C'tronen/Pomerantzen-Schalen und Citro- mir den spitzen / machet Zucker mit Rosen- Wasser
nat/ jedes einQuintlem/Galganr ein halb Quintlein/ an/zu emem^piegelgantz dick/streichet esaufdieOch-
Mußcaten-Blühe ein wenig; weichet die Pistacien in sen-Augen/backet es auf dem Ofen.
Rosen-Wasser/so gehet das Häutlein ab/ dannschnei- j 19. Oblaten zu backen: Machet schön Waiken-
det es alles gar klein / hernach nehmet die abgezogene Meel mir Wasser sehr dünne an/schön glatt und nicht
Mandeln/ zwölff Loth schönen Zucker / stosser es mit > grump,flicht : Hernach mit einem Löffel auf das war-
Rosen-Wasser ab/thurdasGeschnittnedarunter/strei-! me Eisen getragen / starckzusammen gedruckt/ und
chet e^auf Oblaren/ verkleibt es neben herum mit Ob-. über dasKohl-Heuergehalten/ bißweilen umgewendet/
laten ; Nack diesem nehmet 4.MH gesiebten Zucker/! biß sie ausgebacken sind/und also fort : Die Materie
rühret ihn mit Rosen-Wasser dick ab/ giesset es auf muß fem fieissig gerübretwerden/damit es nicht klum-
das Marcivan/lassetes backen. picht wird. Man muß allezeit das Eisen

i8.Ochsen-AugenvonMarcipan-Zeugzumachen: mir Speck/ Butter / oder weissem Wax/ (welches '
Nehmet Mandeln und Zucker / stosset es mit Rosen-
Wasser wo! klein/ und röstet es ab/ doch nichr zu harr/
daß es ein wenig feuchr bleibet / würtzet es nut Ziinmet/

man in ein weis Tüchlein bindet/) befchmiren/ fonsten
hangen sich die Oblaren an. Über wahrendem Backen
muß das Eisen immer warmgehalten werden/so gehet

Mußcaten-Blühe/Galgant/Cardomomen / ein we- es desto geschwinder von statten,
c>v?. xix.

VonBiscvttn/ Zucker-Brod und dergleichen.
Iscuit oder Biscoten auf Frantzösische Art
zumachen: Man nimmt drey frische Eyer/
schlagt dichlbe ziemlich lang / dann ein halb

Pfund gesiebten Zucker/röhret und klopftet ihn dar¬
unter/ hernach etwas des schönsten Meels/ und An»s
nach Belieben; Lasset den Teig durch emen Trichter
auf ein mir Butter beschmiertes Papier trieffen / und
setzet die Biscuit ein wenig von einander / damit sie
nicht zusammen fliesten. Backet selbige/ wie bewust/
und macht das Eyß mgleichem darauf.

2. Gute Biscuiten zu machen : Man nimmt schö¬
nen weissen Zucker und klar Semmel-Meel/ jedes ein
Pfund/ mischet es wol unter einander / nimmt hsrnach
das Weisse von vier oder fünff neu - gelegren Eyern/
und zerklopsst es mit Rosen-Wasser / zu dem Eyer-
Weiß mag man auch wo! einen Dotter nehmen/auch/
so man will/ gantzen Aniß und Coriander darein thun/
machet es in derDicke / wie einenParcken Küchlein-
Teig/streichet es eines kleinen Fingers dick aufObla¬
ten/und lassets im Ofen dachen,'Wann die grösteHi-
tze vergangen ist / so lausten sie schön aus; So man
demnach vermxynt/ daß es genug seye / thut mans aus
dem Ofen/bestreicht es mit einem Spiegel / und thut es
wieder ein wenig in denOfen/damit sie trocknen/schnei¬
det es in lange Stücklein/und lässet es im Ofen ferner
trocknen/ und fein rösch werden; Verwahrt eS dann
an einem warmen Ort.

z. Andere Biscoten zu machen : Erstlich nehmet
schönen gestossnen Zucker drey viertel Pfund/ Krafft-
Meel i2.Loth/schönes Meel 6.Loth / schlaget in eine
Schüssel eilff Eyer/sind unter denselben gelbere Dot¬
tern/so nehmet sie heraus / und an statt deren leget
andere Dortern hinein/ dann wann die Dottern un¬
gleich/ werden die Biscoten nicht schön. Nehmet ei¬
nen neuen Hafen/der wol ausgebrannt / und beylauf-

fig anderthalb Maaß halt / schüttet den Zucker und
Eyer hinein/lasset es / eine Stunde oder langer / mit
emem Koch-Löffel allezeit auf einer Seiten wohl ab¬

führen / so wird der Teig weiß; ferner rühret das
Meel in Hafen/giesset es in die Torten-Pfanne oder
Papier-Capsel/ macht es zu / und setzt es aufdie Gluth/
unten wenig/ oben aber groß: wann es sich Heber und
oben anfangen will braun zu werden / so kan man ein
Fließ-Papier Karauf legen / und also eine Stunde ba-
chen lassen/ oder biß sie aufschröt/ hernach gemach über-
rrocknet. Die Probe/ ob sie genugsam trocksn seyn/ist/
so man ein Messer durch sticht / und das Messer tro¬
cken heraus gehet. Alsdann schneidet man es zu Bis¬
coten/ darnach sie ein jedes dick haben will / und trock¬
net sie bey einer Glut oder Sonnsn/so sind sie fertig.

4. Aufnoch eine andere Art Biscoten zu machen :
Hierzu nehmet ein Pfund durch gesiebet Meel/ und fo
viel feinen durchgesiebten Zucker / dasWeissevon sie¬
ben Eyern/ und sechs Dottern: Klopffet sie ein wenig/

5 hernach / mischet das Meel und den Zucker durchein¬
ander / und thut solche Specerey und Saamen dar¬
ein/wie euch am besten düncket/ mit ein wenig Bisam/
grauen Ambra und Rosen-Wasser. Alles dieses/samt
den Eyern/ thut in einen steinernen Mörßner/stosseres
zwo Stunden lang/ darnach bestreichet die Scheiben
mit Butter/ und lasset es darauf tropffen/ alsdann wi¬
schet mit einer Feder darüber / -eingetaucht in Rosen-
Wasser und Zucker/ und setzet es also in den Ofen/
der nicht allzu heiß seyn muß: lasset sie darinnen stehen
eine viertel Stunde oder etwas langer.

s. Biscot-oder Anis-Rauten zu dachen: Menget
ein viertel Pfund Zucker/ und so viel schon Meel/wohl
unter einander / schlaget unter ein Theil dieses Ver¬
mischten/ ein Ey / rührtes durcheinander/ mit dem an¬
dern Theil / würcket dieses sein trocken ab/ dann wal-

gert
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gert einen Blatz/ schneidet ihn nach dem Model/streuet
Meel darauf/ daß er sich im Model nicht anhanget/
drückt ihn indem Model/ schneidet auch ein Oblaten
so groß als der Model ist/ streuet gestossnen Coriander
und Anis darauf/ leget den Model auf die Oblat/setzet
also miteinander auf ein küpffern Blech in einOefe-
lein/ doch daß es unter dem Blech hohl ist / und nicht
aufflieget/ backet es mit einer guten Hitze / lasset das
Oefelem zu / biß sie sich wohl über sich gegeben.

6. GutesAucker-Brod auf unterschiedliche Arten
zu machen: Man nimmt von 8-Eyern dasWeiffe/
und drey Eyer-Dotter/ soweißlichr sind/ klopffts ein
wenig/dann ein HalbPfund schönen/weisscn/gefwßnen
Zucker/ thut es in einen Hafen/ rührer den Zucker und
die Eyer wohl untereinander / hernach gar schönes
Meel/thuts zu denEyern/macht es wie ein Srraublein-
Teig / thut einen Löffel voll zerknirschten Coriasder
(so man will ) darein/ schlagt den Teig zuvor wohl.
Nachdeme nun derOfen warm/ so legt man grosseOb-
laten / so man sonsten Mandaten nennet / auf ein Pa¬
pier/stülpet das Papier rmgs um in die Höhe/ damit
der Teig nicht ablauffen könne / giesset also den Teig
aufdie Mandaten ohngefahr einer Hand breit/nehmt
hernach eine Hand voll Meel/und eine Hand voll Zu¬
cker / rühret "es untereinander.Nachdeme nun der
Teig aufgeschüttet worden / so streuet man von dem
Meel und Zucker eben ein wenig darauf/und thut es
geschwind in den Ofen/ lasset es so lang bachen/biß daß
esge-lblicht-braunwird/ thuts alsdann heraus/lassets
erkalten/ünd schneidet es zu Schnitten/ ohngefehr Fin¬
gers- dicke, legts auf sauber Papier auf ein Bret / und
nachdem der Ofen fast gantz kalt / so thut mans mit
dem Bret hinein/ daß sie noch besser erstarcken.

7. Eine andere Art Zucker-Brod zu bachen/welches
gmzumTrunckist: Nehmet fünff Eyer / schlaget sie

in einer Schüssel/ eins gute viertel Stunde lang / nach
diesem ein Pfund Zucker/ darunter sehr wohl gerühret/
hernachereinLothgestoßnenZimmet / ein halb Loth
gestoßne Negelein/drey Pfund schön Meel/solches al¬
les wohl mit einander lange gerühret/ und zuletzt die
äusserste gelbe Schalen/ von zwey Citronen oder einer
Pomerantzen/welche noch frisch / auch daruntergerüh-
rer; Solche Schalen muß man auf dem Reib-Eisen
abreiben; tbut diesmTeig auf Oblaten/und backet
es in einer Torren-Pfannen.

8. Zucker-Brod aufFrantzösische Art zu machen:
Man nimmt fünffneu-gek'gteEyer/ schlägt sie auf/und
zerklopffet dieselbige wohl eme gute viertel Stund;
nimmt hernach des schönsten Zuckers ein halbes Pfund
zerstossen/ und ein halbes Pfund des schönsten Meels/
rühret den Zucker unter diezerklopffte Eyer / thut auch
Rosen-Waßer daran / und rühret es ziemlich lang
durcheinander;darauf rühret mans ferner fein glatt
unter das Meel/daß.es nicht knollicht wird/ also daß
das Teiglein nicht zu dick noch zu dünne werde/und
wann mans mit dem Löffel aufhebt/ gemahlich darvon
ablauffe; macht alsdann aus Papier Kästlein oder
Tröglein/so lang und breit als man das Zucker-Brod
haben will/ setzet selbige auf ein kupffern Blech/ so ei¬
nen gleichen Boden hat; alsdann füllet die Tröglein
mit dem Teig/ nur halb voll/ thut es in einen Back-
Ofen/so gehet es fein schön auf; man muß aber bald
darzu sehen / und wann sie anfangen gelb zu werden/ so
thut mans aus dem Ofen / und reisset die Papierlein
darvon; Hernach schiebt man sie wieder in den Ofen
eine viertel Stund lang / damit sie auf den Neben-
Seiten gar abtrocknen. Nk. Wann die Eyer-
Dottern weiß/so ist es besser/und wird der Teig auch
weiß / und so man will/ kan man auf das ZuckenBrod
schmale Strichlein von Eyß machen.

<^5. XX.

Allerhand Arten von kräfftigm Broden und Zncker-Wercken
zu machen.

AyserBrod zubachen: Nehmet ia. Eyee
>wohl zerklopffet/ ein Pfund gestoßnen Zu¬
cker/ein Pfund-Waitzen-Meel unter die

Eyer gerühret/ wol geklopffet / und gebachen/ als wie
ander Brod.

2. Spanisch Brod: Zerklopffet drey gantzeCner/
und drey Dotterlein wohl in einer Schüssel / rühret
ein HalbPfund gesiebten Zucker darein/ und giesset ei¬
nen Löffel voll Rosen-Wasser darzu/rührts eine hal¬
be Stund/ solgends rühret ein halb Pfund schönes
Meel und 2.Loth/mir Rosen-Wasser kleingestoßne
Mandeln hinein; Wann nun der Teig schon glatt
ist/schmieret die Mödel mit Butter/sü.ll,et sie halb voll
mit demTeig/setzt es in Ofen/und laßt es gemach da¬
chen. Einige nehmen ein balb Pfund schönen Zucker/
eben so viel schön Meel/s.Eyer-Dottern und4.gcmtze
Eyer; Dieses alles untereinander wohl abgerühret/ in
die Mödel gegossen/und in gäher Hitze gebachen.Oder
zerklopffet s.Eyer/darein z.PfundZucker/etwas Mus-

eatblüh/CardomoMen/ Zimmet / zwey Löffel Rosen-
Wasser / und ein halb Pfund schön Meel gerühret/
folgends in Modeln gebachen.

z. spanische Bretzeln zu bachsn : Nehmet ein
Pfund des besten und kläresten Weitzen - Meels / rüh-
rets mit guter süffer warmer,Milch ein zum Teige/ thut
darein drey Loth oder mehr klaren gestoffnen Zu¬
cker / treibet den Teig auf das dünneste / als ihr könnet/
in Form oder Länge / wie ihr dieBretzeln haben wolt.
kW. Wann des Zuckers zu viel darunter genommen
wird / so bleibet es nicht beysammen. Darnach neh¬
met ein halb Pfund Mandeln/schählet sie gantz rein/
stossets in einem Mörsner auf das zartest und kleineste
mir ein wenig Rosen-Wasser;Stosset wiederum un¬
ter die Mandeln einen aantzen oder halben Eyer - DK-
tern/ nachdem es voNnothm ist: Ferner schlaget diesen
Mandel-Zeug hernach in den vom MeelundZuckerge¬
machten Teig; formiret Bretzeln darauß / und bachets
in der Torten-Pfanne/gebet so wol oben als unten

V Feuer/^
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Feuer/und lassets allgemach bachen. Wer will kan
erwas Bisam im Rosen-Wasser zerreiben.

4. Englisch Brod; zerklopffel z. gantze Eyer/und
4 .Dötterlein/rühret 12. Loth gesiebten Zucker/ undeine halbe Eyer-Schalenvoll Rosen-Wasser darein /
rührts eine Viertelstund lang/serners 4. Loth im Ro¬
sen-Wasser klein geflossene Mandeln/ Muscalblüy /
Cardomomen/ Zimmet so viel beliebig/ und zu letzt un-,
gefehr 9. oder 10. Loth schönes Meel darein gerührt /
hernach in steinerne Mödel / welche mit Butter ge¬
schnürt/ halb vollgeschult / bey einer halben Stund in
einemOefelein auf einBlech gelblicht gebache /solgends
da und dort ein wenig verguldt. Oder zerklopffer 4.
gantze und 8. Dötterlein wol/ rühret ein Pfund gesieb¬
ten Zucker/ neben so viel schönes Meel darein / klopffet
den Teig glat ab/ und giesser ein Achtl-Maaß Rosen-
Wasser daran/dann giessetsinmit Butter geschnür¬
te Model / halb voll/ lassets in einem wol erhitzten
Ofen bachen.

s. Portugestsches Brod zu bachen : Nehmet ein
Viertlpfund abgezogene Mandeln / mir Rosen-Was¬
ser ein wenig gröblich abgeflossen/ ein halb Pfund ge-
stossnen Zucker /üoius »rmen.ein wenig darunter ge¬
mischt/ damit es durch und durch etwas röthlich gefär¬
bet wird : Dann thut darzu ein halb Loth Zimmet /
Negelein/ Cardomömlein/Muscaten-Blumen/ei¬
nes so viel als des andern / alles nur gröblich zerstoßen/
nebst schönem Meel / mischet es untereinander/ daß ein
Teig daraus wird/ Semmeln daraus formiret/ so groß
als beliebet / auf eiu Papier mit Meel gestreuet / gele¬
get in die Torten-Pfanne/mit lindem Feuer außge-
bachen/ oben starcker als unten. Wann sie fertig her¬
aus gethan/ auf dem Papier erkalten lassen/ hernach
mit einem Messer abgelöset/und Creutz - Striche mit
einem Messer- Rücken darauf gedrucket.

6. Schwedisches Brod: Stosset ein halb Pfund
Mandeln mit Rosen-Wasser etwas gröblich ab/ thut
ein Viertl Pfund Zucker in ein Kesselein/ röstet die
Mandeln darinnen über einer Glut / oder Kohlen /
alsdann rühret noch ein ViertlpsundZucker/und ein
halb Pfund schönes Meel/ wie auch gröblich gestos-
senen Pfeffer/Jngber/Negelein/Cardomomen/Mu-
scatnuß/ Kümel / und Anis/ und drey wolzerklopsste
Eyer darunter / giesset ein wenig Zimmet- Wasser da¬
zu / und würckets mit schönem Meel folgends ab / daß
ein rechter Teig daraus werde / und man schöne runde
Laibleindaraus machen könne/ oder formiret sie etwas
länglich/ nach eigenem Belieben/ legets auf ein gemelk¬
tes Blech / und lassets im Oefelein eine Stund-lang
bachen/wann es nun ein wenig erkalt/ so übereisets /
streuet gröblich zerstossmn Zucker / Fenchel oder Kü¬
mel oben darauf/alsdann lassets bey dem Ofen er-
trocknen.

7. Schwedisches Brod/ auf eine andere Art: Rüh¬
ret etwas mit Rosen-Wasser abgeflossene Mandeln/
ein gantzes Eyer/und ?. Dötterlein/drey acht! Psund
geläuterten Zimmet/ zuvor Aucker/ Muscatblüh / Car¬
domomen/ Pfeffer/ Negelem/ und so viel schönes Meel
darunter/ daß es wie ein Küchles - Teig wird / würcket
ihn auß/machet längliche Stückl davon/ dann ver¬
mittelst eines Messers- Schnittlein dar«in/ lassets in ei¬

nem Ofen ein wenig gelblicht werden/überstreichets mit ^
Rosen-Wasser/ so nur Holler-Larwergen vermischt /
daß es wie Rocken-Brod anzusehen/ wann es nun tro¬
cken/ machet man einen Spiegel darauf/ und bestreu-
ers mit gröblichtem Zucker / auch nach Belieben A-
niß.

8. Gelbes Brod zu bachen: man nimmt ein kalb
Pfund gestoßenen Zucker/ zwey Pfund Weitzen-
Meel/ zehen Eyer-Dorrern/zwey gantze Eyer/ diesel¬
ben wol untereinander geklopft/dmn Zucker undMeel
eines nach dem andern hineingethan/ und geklopffct/
hernach in papierene Capseln oder blecherne Formen
halb vollgefüllet/(die Capseln müssen ohngefehr drey
oder vier Finger hoch seyn) die blecherne Formen müs-!
sen mit Butter geschnürt werden/ und in der Torten-
Pfanne gebachen; Unrenher ein lindes-Feuer/und o-!
ben em wenig Kohlen geschüttet: Wann es wol recht >
in der Höhe ist/obenher erwas stärckerKohlen aufge¬
schüttet/ und also außbachen lassen/ daß es eine harre
Rinde bekommt. Dann nehmereinen Eyer -Dotter/
mir Wasser angemacht/ und obenher mit einem Pen-,
sel bestrichen/ hernach herauß gethan/ und in lang-
lich-dünne Stücken eines Messer-Rückens dick/ wann
es noch warmist/ geschnitten/ und trocknen lassen/wird
zum Confect aufgesetzt.

s.Weisses Brod zubachen: Achtzehen Eyer-Weiß
genommen / wol dick/ als einen Gestzerklopffet/ em
Pfund Zucker/ein halb Pfund Srerck-Meel/ein halb
Pfund Weitzen-Meel/ wol untereinander gerühret/
gebachen / als wie das gelbe Brod,

Muscaten - Brod zu bachen: Nehmet ein halb
Maaß Eyer-Weiß / und zwey Pfund Zucker/ zerklo-
pffetswol/thutzwey Pfund Meel/ und emen Löffel¬
voll Fenchel darunter / klopffers wol untereinander/
darnach thut Oblarm in das Scharrlein / neben und
unten / gieffet den Teig hinein/ daß das Schärtlein
nur halb gefuller werde/lassets in einem Oefel einba-
chen/ biß es braun wird/ setzets an einem Ort / da es
kühl ist/oder in Keller/ darnach schneidets nach Be¬
lieben. Wer will kan auch etwas gutGewürtz und
lang geschnittene Mandeln darunter thun.

10. Muscaten-Brod änderst: Vermischet 6.Eyer/
etwas Kern oder süssen Ram/stosset ein wemgZucker/
Zimmer/ und so viel schönesMeel unter die Eyer / daß
wie ein dicker Srrauben-Tcigwird / dann giessets in
mit Blatten belegte Scharrl/ lassets wol bachen/ biß
es sich schön hebt/ wann es fertig / und erkühlet/schne,-
dets Stückl-weis bestreuets überall mit Zucker/ und
lassets auf Papier im Oefel abtrocknen.

11. Ulmer - Brod: Man nehme zwey Pfund schö¬
nes Meel / drey Viertl-Pfund Zucker/ em halb Loth
Cardomomen/ ein Quinr MuM-Blüh/Pfeffer/
Fenchel/Anis/undCoriander/der aber muß zuvor über
Nachtim Wg beitzen/und wieder errrocknen/ giesset
den vierdten Tbeil nner Maaß gantze Milch/und eben
so viel HeffeNvon Wkitzen-Bier daran/ schlaget fünff
oder sechs Eyer-Dorrerndarein/ der Zucker und das
Meel werden gerairelt/ die Eyer mir der Milch und
Hessen/ so etwas laulicht seyn müssen/abgekleppert/
und als der Teig zuvorderst angemachr/ gejaltzen / und
so lang geklopffet / biß er sich von dem Becken löset /

als-
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alsdann wird das Gewürtz/ der Anis / Fenchel/und
Conander darein gerühret/ längliche Laiblein daraus
gemacht / aufein mitMeel bestreuctes Papier gelegt/
und vor dem Ofen gesetzet / damit er ein wenig gehen
kötme/ wann sie nun genug gegangen seyn/schneidet
der Lange nach mit einem Messer darein/ setzets insOe-
felein/ welches nicht gar heiß seyn darff/ lassers eine
gute Stund lang dachen / machet aber das Oeftlein
vor der Halden Stund nicht auf/ wanndanndieses
Brod schön außgebachenist/soschneidetszu schnit¬
ten/ weilsnoch ein wenig warm/ dann wann es kalt /
läsi es sich nicht mehr schneiden / legets nochmahl auf
auf ein Blech / und roschet es ab.

Hollandisch / oder Citronen-Brod zu dachen :
Eyer-Weiß genommen/ dasselbe wol geschlagen/ biß es
schonenweissen Schaum gibt; alsdann von einer Ci¬
tronen die äusserste «schalen nur das Gelbe aufeinem
Reibeisen abgerieben/ vom Safft auch ein wenig dar¬
ein gedruckt / so viel man will; Nehmet das Eyer,
Weiß samt der Schalen und Safft/ rühret schönen
wessen gesiebten Zucker / soviel als genug ist/darun¬
ter/ biß es einen Teig giebet / daß man ihn alsdann
außwalgen ( indem Außwalgem braucht man auch
Zucker und keinMeel) dann mit der blechern Form
außgeschnitten.

5z?. XXI,

chen Mimischen Zeichen/samt deren Bedeutung.
As Apothecker-Gewicht/davon unser Seel.

z z6. gar kurtz gehandelt/ erfor¬
dert eine bessere Außführung/und ist hier¬

vonfolgendes zu melden: (i) Ein Pfunds. Loth/
wird bezeichnet mit tb. Ist zu Franckfurt 24^. Loth
Silber-Gewicht.

(2.)EinPfund hat i2.Untz.Ein Untz wird bezeich¬
net nnt 5.

(z.) Ein Untz thut z.Loth.
(4.) Ein halb Pfund hat 6. Untz/wird bezeichnet

mit zuthut 12. Loth.
(s.) Ein Qmntl oder viacbma hält z. Scrupel /

wird bezeichnet mit zj.
(6.) Ein Scrupel ist der dritte Theil eines Quint¬

leins/ bezeichnetmit Zj.
(7.) Ein scmpel hält 28. Gran/bezeichnet mit

Zr, ist einasGersten-Kornsschwer.
(8.) Ein <Zuttuia ist ein Tröpfflein/diesermachen

60. ein Quitttlein / bezeichnet nutz. Seynd also in ei.
nem Loth 240. und in einer Untz 480. Tröpsslein/ odel
auchso vilGran;dieser gehen auf einApothe<ker-psun5>
s88v.<ZuttuIs oder so viel <Zran,.

Im übrigen bedeut oder 6.5emi8.8cmiMs,als
ist halb so viel / es seye für Gewicht/ was es wolle.

?. z.?uziNu». ist/sovi
kan.

so viel man mit z. Fingern fassen

zz. l.^znipuius.ist eine kleine Hand-voll.
>1 i.heist^umcro.ander Zahl.
7^1. IVlsr oder^.^.Lalneum iViaiize, das ist / der

Bren-Kessel mit heissemWasser / dannn derDistillier-

Kolben gesetzet wird.
LtZial heist - olatura, oderLoi»tum, das Jenige /

was durchgestegen ist.
Nota. Ein Löffel-voll in Safften/ oder weiffen

Wein/ wird bey nahe für i.Loth gerechnet.
Im Apothecker-Gewichtkan man mir 14. Gewich¬

ten/so klein und geschmeidig sind / von einem Gran 0-
der Gersten-Korn schwer/ biß4. Pfund wiegen. Die
14. GewichtleinMm folgender Gestalt seyn oder hal¬
ten/ nemlich:

Das Erste z. Gran.
Das Ander« 2. Gran.
Das Dritte 4. Gran.
DasVierdte 8. Gran.
DasFünffte ?6. Gran.
Das Sechste 6z. Gran.
Das Siebende — i.Quint.
Das Achte 2.Quint.
DasNeunte ?.QuiM.
Das Zehende 1. Untz.
Das Eilffre >—. —- 2. Untz.
DasZwolffte 4. Untz.
Das Dreyzehende —- 8. Untz.
Das Vierzehende z i.Untz.

oder 2.W. 7.Untz/sodas gröste ist.
Damit man aber hurtig mir diesen 74. Stücken

fortkomme/so kan mans numcnren mit 1. 2. z. 4. s.
6.7.8.9.10. I I. 12. i z. 14.

Hernach mit dem Abwiegen sich richten nach dem
Täfelein / so hierbey gesetzet ist.

Thal. N2 Täftl
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Hasel des Apotheckcr. Gewichts / was Massen man
peinlich mit -4 -Stückm von i.biß auf 2ZO4O Gran/ »emiich

von einem Gcrsien-Kor» schwer/ biß auf4 Pfund abwcge»könne«

Gran.
Gcwicht/so Gran,

einzulegen.

1

2

z

4^

5

6

7
8

9
10

11

12

lZ

.14

15

16^

17

18

19
20

21

22

2Z

24

25
26

27
28

29

Z0

1.2.

z

z.l

Z.2.I

4

4.1

4.2

4.2.1

4'?»

4-Z.r

4-Z--

4.Z.2.1

5

s.i

5.2

5.2.1s.z.
s.z.^

s.z.2

s.Z.2.I.

s.4.

s.4.1.

s.4.2.

5.4.2.1.

s.4-z.

5.4.Z.

s.4-Z-2.

ZI

Z2

ZZ

Z4

Z5

Z6

37

Z8

Z9

.40^

4!

42

4?

44

45

.46.

47

48

49

so

Gewicht / so Quint-

einzulegen. lein.

5.4.Z.2.I.

51

s2

5Z

^54.

57

58

59

60.

6

6
6

6

6

6

6

6
6

6'

6

6

6

6

6

6
6

6
6

6

6

6

6

6
6

6
6
6
6 I

1.2.Z.4.5

2. z .4. 5

I. Z.4 5

Z.4-5

l. 2.4.5

2.4.5

1.4.5

4-5

I.2.Z.5.

2.Z.5

1.Z.5

Z5

1.2.5

2.5.

1.5.

I Gewicht so I

einzulegen. ^
1

2

5

56

7

8^
Unj.

5

1.2. z.4

1

2

Z

.4.

5
6

V
8

7

8

7. 8.

9l7- 8.

9 >8.

9!?.

9

1.9

10

11

!IO.II

12

10. 12

11. 12

IO. II. 12

IZ

2.Z.4

1^24-

Z-4

1.2.4

2.4.

1.4

9
10

11

12.

10. I Z

jll.IZ.^

10. II.IZ.

'12. IZ

4

I.2. Z.

2.Z.

I»z.

z.
1.2.

Pfund

1

2

z

4

12. i z

14 Ill.Il.I2

10.12. 14.

Wie man dieses Täfelein verstehen solle/hat man
nachfolgende Exempel:

- An solle abwiegm ein Pfund / ttz j.

-— sieben Untz/z vij.

drey Or.icti. z iij,

— slebenzchenGran/yr.xvij.

(1.) So sucht man erstlich in dem Tafelein 1.

Pfund; darbey stehen aufder Seiten 12. iz. Die¬

se Gewicht legt man in die Schale. Hernach sucht

man die 7. Untz; Darbey stehen 1 o. 11.12. Dieses

legt man zu dem vorigen. Ferner z. Quintlein oder

Drac^ln. Darneben stehen 7. 8. Dieft auch in die

vorige Schale gelegt. Für 17. Gran die Stücklein

5.1. thun in allem 9. Stuck zusammen / so hat man

Das begehrte Gewicht.

(2.) Wollte man 37 Gran haben/ so legt man in

die eme Schale das Gewicht mit 6. und in die an¬

dere Schale zu der Waar die 4.Stück 2.5.4.5. also

fortan.

z. Man solle abwiegen zwey Pfund / K, ij. sünff

Untz/Z.v. drey Quint/ z >>j. zz.Gran/ zr.xxxi^.

So sucht man in der Tafel/ unter den Pfunden / die

2.Pfund darbey stehen diese Zahlen 14 > io. 11.12.

Weil aber 14. mit einem Sd ichlein unterschieden ist/

- ^ so

«
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so bedeutet es/daß man 14. solle zu der Waar / und
die übrige / nemlich io. 11.12. mdieGegen-Schale
legen/ so kommt es recht auf die 2. Pfund / die wiegt
mane.Mchab. Darnach sucht man in der Tasel die
s .Untz/dcubey stehen 10. und 12. Diese legt man in
die leere Schale. Ferner suchrman die z. Qmntlcin/
darbey sieben 7. und 8. Diese legt man auch zu diesen
ein. Und für die z z.Gran/legt man die 6. - so abge¬
schnitten mit einem Strichlein / in die Schale zu der
Waar/und die 2.3.4.5. in die andere Schale zu den
vorigen Gewichtlein. Sohatman s.Untzen/z.Qumt/
und zz. Gran. Darzu chut man die vonge 2.Pfund/
so hat man das Gewicht/wie begehrt worden.

Über voriges/seyen wir noch ein
Exempel/

(1.) Man solle abwiegen: DrittehalbPfund.
Zwey und ein halb K. Drey und ein viertheil Untz.
Fünffund ein sechszehntheil Qumtlein. Drey Gran.
Erstlich leget man die -.Pfund/ wie oben gelehret wor¬
den / hernach für ein halb Pfund oper 6. Untz/ legt
man 11.12. absonderlich.Für z. Untz legt man io.
11. Undfür ein viertelUntz/oder 2. Quintlein. Und
noch s.Quintl. zusammen /.Quinrl. legt man >1. 9.
Endlich für ein sechszehen Theil Quintl. oder z. und
drey viertheil Gran zu schwer / so wenig zu bedeuten
hat. Also kan man mit allen andern pi-occ^ren/
nur daß man in Acht nimmt/ im Tafelein/ die jenige
Zahl/so mit einem Strichlein abgesondert/ denn die
muß zur Waare geleger werden«

Mmen Thymilchen Zei¬
chen nebstberenBedeiltuNt» p.

im Autore bemercket/kön¬
nen folgende zbesetzetwerden.

<0 i^laZn-z, Magnet.

Z Luprum uliwn.gfbrM Kupf-
ftr oder Ech-

gZ LryliaüuZ.KHrvstall.
^ OiiclizIcum.Wcssilljl.

2 öorax.

cinn->bM5. Zinnober.

O1eum,Atl.

v

^ I'uiitjciie».
^ic>x. Nacht.

^nnuz.Iahr.
5j?iricu5.

H viAciireN.
^ ^ilrrireN.

^ 5ci!vireN.
S- 5a!.

I'lUÄUl'A.

Q ^2rcAruz,WeMsttlN.
^ ^ 6. Ertz.
^ vini , rcÄi6circkL

Brandwein.

^^u3^uv!Ä!i5,I^gen--Wüssl'r.
öalncuin Akenolum ,
Bad.

LL.ll. dvniu ccrvi uKum»
brannt Hirsch-Horn.

ducurlzira.

G i^lz rora, NemberipFmev'

^ ^arriz l-imamra.

kl "jsce> Mische.
^ 5rcllam5»

H v.5s1 volacüe,flüchtigSülh.

3. ^ecuncjum allem , Nllch d(r
Kunst.

Vo!zu!e,AÜchtlg.

Das
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Unterschiedliche herzliche Wasser
herzliches ^urum potabile , oder Gold-

^D^inclur/ ist folgendes: Reib Gold mit 5iaro>
^«^Saltz und Alaun / wie es v. Zwölfter lehret,-
Darnach laß es miteinander im gemeinen Wasssr sie¬
den/ und laß dasselbe biß auf die gantzliche Trockne ab-
rauchen/dann schütte puren Wein-5pintumdarüber/
und äixcrn e: So wird sich der Wein-8pir >tus einer
Gold-Farb gleich färben; giesse den gefärbten 8p>-
ritum ab/und giesse wieder andern daran/solchescon.
tinuirend/ biß daß er «lies das Gold ausgezogen. De¬
stillire den 8pinlum gantz gelind davon/biß die Ma¬
terie wie ein Syrup zurück biubet. Schütte darauf
dreymal so schwer Honig- Spiritus, welches geschieht/
das fu>mimren;u verhindern; Nachgehends ^rseci-
p-tirs mit Harn- Spirim, so wird das Gold aufhen
Boden fallen / wie ein grün - brauner Koth oder Lei¬
men/ so in bleiben wird. Laß den luquore^, so
durch das kiitrum gangen/ noch zehen oder zwölssTag
stehen / so wird sich von der Materi noch mehr von
sichselbsten p^sci stiren/aber nichtso grün/ noch so
braun/wie zuvor / welche du durch das ?iitrum abson¬
dern sollst. Dieses cunrimme/ biß sich kein Gold mehr
prsecipiiirt/ und jedes mal wird das jenige/so sich prse.
cipiliren wird/subtiler und reiner seyn. Wasche dei¬
ne sZi-zecipi^tionc» mit destillirtenWasser ab/biß du
alles das Saltz und die Schärffe davon gebracht
hast / darnach thue darzu dein kienttruum vom
Wein - Lpiritu , mit Spiritu oder Saltz von Harn
acu irr/ so wird er auf dem Boden/in 24.Stundm/ei¬
ne roth-braune Tinctur aufziehen/giesse das gefärbte
^Icnttruum ab/und giesse anderes darzu/ und cvnli-
nuixe solches/biß es sich ( auch bey der Warme des
Marien-Bads)mchlmehr fa?bet/das erstemal wud sich
das Wasser kalt / und ohne Warme/ färben/aber^dar-
nach muß man dieWärme desMarien-Badsdmzü(le¬
brauchen/dann es sich sonsten nicht mehr färben wur¬
de. Destillire deinen gefärbten 8pi. itum, biß ein
feuchtes Gunmi zu. ücke bleibet/^ zu Ende diesep-De-
st llation wird ein Phlegma herüber gehen / Mches
man absonderlich auffangen muß/ und so man alsdann
zu viel Hitze giebt/ so wird ein wenig Tinctur mitdiesem
Phlegma aufsteigen / dann wann du es zu sehr aus¬
trocknest/so wird es sich nicht wohl in dem Wein-8pi-
riru lvi viren. Auf ein Quint lein dieses Gumnnthue
ein Untz 8piritum Vinl , und ein halb Achtlö Spa¬
nischen Wein/und 5itrir es durch das graue Papier;
Davon gib eine Untz für die Dosin. Damit du nichts
von deinem Gold verlierest/so nimdas zurück gebliebe¬
ne Lorpug; nachdem dein ivl -nl!rvium ,alle dieTinctur/
so es gekönnt / heraus gezogen hat / und wiederhohl«
mit demselben von neuen andiegantze0pcrstivn,wie
du mit dem rothen Gold gethan bast/als nemlich reibe
dasselbige mit den dreyen obbemeldten Saltzen / und
laßes in gemeinen Wasser/biß auf die Truckene sieden;

XXII.

zu destilliren/ deren Tugend und
genugsam zupressen.
Dieses wiederhole noch ferner/mit demWcin-8p>s!ti,. "
kirrire diesen djiirilum , und laß ihn zu einem Syrup
«brauchen / lvi v ier darinnen dreymal so schwer Honig-
8priium; pr-ecipitirs MitLpriluUrinT; wasche die ?IT-
c'pitütivn aus/von aller ihrer Saltzigkeit/ und ziehe
dieTincturdavonmitdeinem ^«ta.So
osstals du dieTmcturmit deinem ziehest/so
wird das erstemal/nach dem du dein?rscipjrat.abge-
süsset/der acuirle Spiritus vini die Tinctur Kält und
Warme ausziehen; Nachdem du aber diese erste Kx-
lrzZjon wirst ab-und nm.^cnüruum darüber gegos¬
sen haben/ soll es im Marien-Bad ciizerirt werden/
dann sonsten wird sich das ^enliruum nicht färben.
Eben diese Operation wiederhole mit dem Corpore,
oder der -^steri, welche keine Tinctur mehr von sich
giebt / anfangend mir dem Aussieden / in gemeinem
Wasser/mit den obgedachten drey Saltzen / und en¬
dend mit Ausziehung der Tinctur/ vermittels deines
Vtcnttrui. Dieses wiederhole/biß dir kein Gold Mehl
übrig/ sondern alles in Tinctur solviret seye/so wirst du
sehen/daß jedesmal das Gold teigichter worden / mw
im cjjZeriM des ^lcnlirui Mit dem Gold / einOei
darüber schwimmen wird. Also wird oas
rum potabilc gemacht ; In dem man aber daran
boriret/und man sichetwan von diesem rechten Weeg
abgewendet/so hat man andere curmlikäten/ und in¬
sonderheit den Lrocum soi!z, wie ihn O ^wciserusbe¬
schreibet/ zu machen gelernet/nemlich also:

Reibe deinGold mir dreySaltzen;Laß es in gemeinem
Wasser sieden / und biß auf die Truckne «brauchen/
toivir es von neuem/in gemeinem Wasser; Wann al¬
les loiviret ist/so pr^cipitire es mit dem Weinstein-
Qel/laß den i.i^uoremdurch das ^iitrum durchgehen;
Dahatman in demfilcro den fliessenden KIcreurilim
gefunden/mit dem Pulver / welches ^we!ffcru« den
crocum loüs nennet/ es ist aber kein Gold dabey/ und
ist nur eine erdigte Materie der Saltzen/mit einigem
8piritu von Gold imprTßnirt/ welches Gold gantz in
dem l-iquore ist/so durch das kiltrum gangen / und
sich nicht mit dem Weinstein-SaltzprTcipitixt / son¬
dern der8piritu!l.Iris.T prsecipitirt alles/und ist tu!-
minirend; Wann es prNcipitirtist/ so giesse den'<;e-
dachtes I^iquorcm davon ab/und schütteauf das pr«.
cipiti .te Gold gemein Wasser / und vom fliessenden
Ucrcurio, solche schlage oder klopffe miteinander/so
wird der ^tcrcuriu» machen /daß das Gold zu einem
Castanien - braunen Pulver werden wird / welches du
wohl von aller Saltzigkeit abwaschen sollst / und wann
du solches Pulver in einem Tiegel thust/ und dasselbige
mit starcken Feuer reverberirst/ so wird es fix werden;
wann du es aber festiglich mit Schwefel reibest/und es
hernach zrt reverberiren einsetzest / so wird das Gold al¬
les mit dem Schwefel weggehen : Wann das Gold
durch die drey Saltze/und das gemeine Wasser solvirt/'
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mitdemWein-^irituist ausgezogen worden/so kan
man es pr^cipitirn/indem man es bewegt/und schüttelt
sie meiner langhalsigenViol/ mir fiiessendem.vicr<.urio.
alsdann fallt zu einem Veichel - Farben gar subtilem
Pulver/ welches so offen ist/daß / so es mir gemeinem
Schwefel vermischt wird / sich alles mit gedachtem
Schwefel/ oder Reverberir - Feuer lubicviren wird/
jedoch kan die Tincrur nicht so leichtlich davon/ als von
demjenigen/so Mit dem 5pirilu Ulin« jnLcijillirt
worden / außgezogen werden.

2. Einander bewahrtes ^urumpotabile ist dieses:
Laß ein Untz fein Gold in 8. Untzen r^slis
loiviren/ wann es wol soivirrist/ so schütte ein bald
Maas gemein Wasser zu der Oilioim.cin, damit das
^quam reZ^lsm zu schwachen; darnach giesse allge¬
mach / und nach und nach dazu eine Maaß Laugen/ so
mir gemeinem Wasser und c-,icimrten Weinstein ge¬
macht seye; Welche das Gold auf dem Boden prssci -
stiren wird/ und wann du siehest/ daß die ebulimoncs
aufhören/ so höreauch aus/ gedachte Laugen darüber
zuzugiessen/ und laß es also miteinander 24. Stund
lang still stehen / oder biß daß du siehest / daß all
dein Gold auf dem Boden pr-ecipilirt ist / und sich
nichts mehr pr«cipimm will / giesse darnach dein
Wasser allgemach ab/ und anders darüber/ und für die¬
ses drey oder viermahl aber mehr/ biß du dein Wasser
ohne Geschmack davon abziehest / eben als wie du es da¬
zu gethan hast. Wann das geschehen/ / schürte dein
Gold auf ein grad Papier/so über einem gläsern Trich¬
ter außgebreitet sey / und laß es gemachlich darauf/ oh¬
ne Hitze trocknen ; So es trocken/thue er in eine glä¬
serne Schüssel/ oder dergleichen Geschirr / und giesse
dazu/ nach und nach / und zu verschiedenen mahlen /
ohngesebr -.Untzen von dem Vitriol und Philosophi¬
schen Oel/ so hernach beschrieben/ so wirds alsbald
sieden/und sich erhitzen und schwartz werden wie Tun¬
ten/ und nach Schimmel-und Dampssigkeitstincken
wie die Graber; Und wird auch das Geschirr davon
so he»ß werden/daß man es nicht mehr in denHanden
wird halten können / sondern dasselbe auf den Tisch
stellen müssen;Laß es also z.Tag lang stehe/und in weh¬
render dieser Zeit das uilloi vcns starig arbeiten/Mas¬
sen du solches erkennen wirst/ durch die kleine ^bultiuo
nc», so es thnn wird. Nach den verflossenengedach¬
ten drey Tagen/giesse allgemach darüber 2. oder dritt¬
halbe Maaß gemeinen Wassers/welches davon wird
Veiel-Färb werden/und all dein <ttlloi virt Gold mit
sich nehmen: Thue es m ein bequem groß gläsern Ge¬
schirr / und laß es also still stehen/ so wirst du in einem
Tag oder etlichen dein Gold / welches wie schwamichte
Aromen scheinen wird/ sich nach und nach auf dem Bo¬
den pr-ecipitixen sehen» Wann eswol pr-ecipllirt ist/
so giesse das Wasser gemachlich davon ab , und an¬
ders darüber/ und thue das zwey oder dreymahl; Dar¬
nach / wann du dasWasser abgegossen/ laß es auf war¬
mer Aschentrocknen / iv demselben Geschirr / darin es
ist. Soestrocken/schütte destillirten Essig dazu /
daß er vier Finger hoch darüber gehe / und setze es in die
Di^cltiov/so wird der Essig grün werden/und an sich
ziehen alles das Jenige / so von den Spirilib^ des
Weinsteins/ und desVitriols/übrigseyn mag; Dann

giesse es allgemach ab / und laß das übrige Pulver
trocknen; Darnach thue es in einen Tiegel/ und laß es
bey einem mittelmassigen Feuer völlig außtrocknen.
Wann es nun gantz trocken ist/ so thue es in eine lang-
halsigte Viol / und schütte darüber acht Untzen wol
rsctiücirten Saltz-spiritus , jedoch ohne Scparirung !
des ?k ezmz; Darnach setze es m oizctticin auf die!
Aschen/biß du siehest/daß dein Spiritus tinzirt und ei¬
ner Himmel-blauen Färb / oder wie Pommerantzen
gelb ist. Und so du wilr/ kanst du auch wol wieder
neuen Salh-5piritumüber diese teces giessm/biß er
keine Tmctur mehr an sich nimmt. Wann alle die
Tinctur mir dem Saltz-Ypirnu ausgezogen ist / so tbue
ihn in einen kleinen Kolben/ und destillirs biß zur Dicke
einesHonigs/und schütte dein-vlenltmum wieder darü¬
ber/ und destillirs biß aufsiebenmahl allezeit zur Ho-
nigs-Dicke; ausgenommendas letzte mahl / da du es
biß auf die Trockne abziehen solst. "Nach diesem nimm
acht Untzen guten 8pir>tU5 arcjcnris 8aturni , denselben
giesse aus dein Gold / und setze es inl)iß-ttion 24.
Stund lang/ oder mehr/so wird er sich färben/und al¬
le Tinctur des loivi. ten Golds an sich ziehen/und wird
auch alle die Fixe Spintusdes Salhes mvstittciren /
welche noch in dieser l)isso!mion übrig blieben seyn mö¬
gen/ man kan sich dessen gantz allein gebrauchen auf
diese Manier; Nemlich /so man einen Tropssen oder
zween/oder mehr/davon in einen bequemen l^uor-m
schüttet; Wer ich halte darfür/ man kan es yoch kräff-
tiger machen/ indem man es mit den Tincruren von
Betzoar / von Corallen/von Perlen/ und von grauem
Amber vernuschet/ welche Tmcruren sollen ausgezogen
werden/wie folget:

Die Perlen und Corallen werden also pr-epzrjrt;
Man muß dieselbe erstlich in destillirtem Essig loivi,
ren / darnach den Essig «brauchen lassen / auf die
zurück blieben? Mareri am Boden/Brandtenwein /
so mit dem vierdtenTheil seines Gewichts/ Saltz - 8pi-
rituü acuirt worden / giessen, welcher sich in einer sehr
schönen Gold-Farb färben wird; darnach gieß es all¬
gemach ab/und laß »brauchen; lolvire diesen exrr^Ä,
welcher hmrerblieben/ imNosen-undCardobenedicten-
Wa^r/jedes die Hetffte/welches Wasser sich Gold¬
gelb färben wird. Die Tinctur von Bezoar - Stein
wird aufdiese Weiß ausgezogen / man reibet den Be¬
zoar/und schüttet darüber Brandten Wein / so mit
dem Saltz-dpl> .tu. wie gesagt/ acujrtist/ so wird sich
derselbe schön roth färben/mangiest ihn dann ge¬
mächlich ab/ und andern darüber/ biß er keine Tin¬
ctur mehr an sich ziehet. Darnach last man das
ltruum,abrauchen/und giesset über den Kxtr S, von
dem gedachten Cardobenedicren-undRosen ^Wasser.
Die Tinctur des grauen Ambers wird ausgezogen /
so man gutenWem-8pintum darüber schrittet/und
es an dieSonn oder inAschen in Vision setzet; Oder
aber/so mandenfelbenmiHonig-Spiritu s ivjrt/wel¬
cher Honig- pirirus insonderheit diese Eigenschafft
hat/ denselben zu loiviren. Das rcZaiis, damit
das Gold loivirt/wird gemacht/mit acht Untzen 8pi-
.itü« vini, welchen man mit seinem pbicxm^über ein
Untz gemein Saltz/so ciccrcpuirt/ lolvirtund co.,tzU-
i>rtworden/destillirt. Das?Kiiosopl>>scheVitriol?

Oel
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Oel wird auf folgende Manier prTpsrirt: Nimm acht
Untzen gut Zinn/laß es schmeltzen in einem Tiegel / so
es geschmoltzen/ thue es vom Feuer hinweg / und indem
es noch im Fluß / schütte acht Untzen gemeinen vier-
culi darein / und zwar umalsobalden in einen Mar-
mor-steinenen Mörsner/ und reibs mit einem hölzer¬
nen Stämpffel / oder Reib-Keule/ biß es sich außbrei-
re/als wann man es hinter Spiegel-Glaser thun wol¬
le. Wann das geschehen / so nimm ein Pfund guten
Venedischen Sublimat/ und reib denselben mit ge¬
dachtem Hmzlzaina , vom Zinn und ^crcuiio, so
lang biß es schwartz wird/ und darnach fttt/ daß es sich
an dem Stämpffel/ wie Butter oder Schmaltz ankle¬
bet/ und endlich wie ein schwacher Brey wird; Und ob
es schon scheinet / als wann sich der ^srcurju» davon
s-pAliren wolle/ so must du ihn doch nicht davon lcpa-
rire/ sondern es allzeit miteinander reiben lassen.So es
dann zu einem schwartzen und lautern Brey worden/
schürte es aus in liesse porcelinerne oder gläserne
Schüsseln / und setze es an einen feuchten Orth / oder
laß eS auf einem Tisch oder Fenster / an der kühlen und
heitern Lusst der Nacht stehen/jedoch dergestalt/ daß
weder Wind noch Regen/ncchSonne dazu kome /
so wird sich dein OIcum^kilolopkicum lcpariren/ und
Über die keccs schwimmen; Giesse dasselbigegemäch¬
lich ab in einePhiol/ und laß stehen/ biß es lauter
worden/ auf daß man es gebrauchen könne; Dieses
Oel ist sehr schwer und fix im Feuer / wie die Saltze.
Manmuß auch norirm/daß/solches Oel wol zu ma¬
chen/ es bey einer feuchten Zeit oder Regen-Wetter/
oder in einem kühlen Keller geschehen soll/ dann sonsten
wird man niemahls damit zurechtkommen/sondern
wird die Materi allezeit in dem steinern Mörßmr zn
Pulver verbleiben.

z. Noch ein ander trefflich ä u rum potzbile zu berei¬
ten: Nimm ein^gut jung Huhn/laß dasselbige gemei-
nemBrauch nach ausnehmen/brühen/allesEingeweid
heraus nehmen an etlichen unterschiedlichen Orthen /
da es am fleischichten ist/ alsaufderBrust/an den
Kolben und unter den Flügeln eröffnen/ so vielgeschla¬
gene Gold-Blättlein in dieselbige Locher hinein schie¬
ben/ biß du dessen zwey Loch verbraucht / darnach se¬
tze dasHuhn also mit demGold gefüllt an einen solchen
Orth/da es sechs und dreyssigStunden in einer natür¬
lichen Warme könne bleiben/ so wird das Gold gantz
zu Wasser/ dann dieses ist der jungen Hüner verborge¬
ne Elgenschasst / daß sie das Gold loiviren: Derowe-
gen/ wann du es so weit gebracht hast/ so wasche das
Fleisch des Hünleins mit einem solchen destillirten Ho¬
nig - Wasser / so seine Geister noch hat / und einmahl
oder dreyreüikciret sey/dermaßen fleissig ab / daß
nichts von dem Golde darinnen bleibe. Alsdann nim-
me so viel^qua vitse als viel der abgewaschenen Brü¬
he von demHuhn ist/misch unter einander/ thue zu ei¬
nem jedenPfund dieses Wassers ein Quintl Lai Zrmo-
nizc, so fein weiß und ohne Flecken sey/hinzu/setz in
einem Geschirr von Glaß drey gantze Monat also mit¬
einander in einem warmen Pferds - Mist / sehe je¬
doch alle Monath einmahl darnach / und nimme
das lautere / so oben über den Hafen schwim¬
met/fein allgemach davon herab/thue es in ein wohl

^verwahrtes Maß / setze das übrige wiederum in den
Mist / und widerhohle es alle Monat von neuem biß
zum dritten mahl. Endlich laß die übertriebene He¬
fen in einer heissen Aschen destilliren/ und schiere dem
Feuer tapsser zu/daß alle Feuchtigkeit heraus komme/
du must aber / wann du dieHeffenjetzund/wie gemeldt/
destilliren wilt/ ein halbPfund des allerbesten
VilT darüber giessen/ das Jenige/ so heraus tropfft /
zu dem andern vorigen/ das du in den Mist herab geho¬
ben hast/ hinzu thun/und wiederum in einem ttaineo
destilliren/biß keine Feuchtigkeit darinnen zu spühren/
und alsdann andere fünff und zwantzig Tag in einen
warmen Mist setzen/ so ist es bereit und fertig/ erfordert
keine andere grosse Muhe und Unkosten/ und ist ein
dermassen heylsamer Sassr/ daß er gleichsam dieTod-
tey auß den Grabern auferwecken / und wiederum le¬
bendig machen kan. Und wird also gebraucht: Man
nimmt dessen ein Quintlein mit 2. Loth Viol-Julep /
vermischt in einer Brühe und gutem destillirten Was¬
ser ein; Wann der Mensch denTod/wie man zu sa¬
genpfleget/schon allbereit auf der Zungen hätte/ so
wird er doch dardurch wiederum lebendig und gesund/
dienet demnach den alten Leuthen sonderlich wol/ in¬
dem es nemlich dieverlohrneKräfften wiederumbrin¬
get/und die geschwächte und gefallene Natur wieder
aufrichtet: Wie H dann der Jenigen gar viel gese¬
hen/ welchen die sprach in ihren grossen und gefahr-
lichenSchwachheitenallbereit verfallen/daß sie sich we¬
der mit GOtt versöhnen/ noch auch das zeitliche belan¬
gend/ einige Anordnung thun können/ biß sie etwas
von diesem i^uorc in dem Leib bekommen / da fiengen
sie alsobald wiederum an zu reden / und ihre Sachen
nach Nothdurfft zu bestellen / welches doch ihrer viel
nicht glauben / daß eine Artzney in der Weltseye/so
solche Krafft und Vermögen habe. So weit kwro-
vgnlus im 2. Buch der Artzney - Krön/ p. 242.

4. Ein sehr köstliches Wasser / daß den Menschen
bey guter Gesundheit erhalt / reiniget das Geblüt / er¬
frischet das Hertz/ und dardurch ein Mensch/ doch
nach GOttes Willen/ biß in sein Alter bey seiner Ge¬
sundheit und Gestalt bleiben kan:NimmJngber/Zim-'
mei-Rinde/ Nelcken/Saffran/Cubeben/ Paradiß-
Körner/ jedes ein halb Loth/PulverDiamsrZzriten,
ei-ötu3rii (le Z-mmi8, geschlagene dünne Gold-Blät¬
ter und Silber-Blatter/jedesein Quint/ Zittwer/
2. Quint/ Spicanardi und Lorbeern mit ihrenBlat-
tern jedes ein halb Quint/ Bisam/Ambra/ jedes ein
Halb-Quint/ dasalles stoß/und giejst daraufein Seid¬
lein Rosen-Wasser/und eineMaaß des bestenBrand-
tenweins/ das laß 14.TG ander Sonnen stehen /
darnach destillire das durch ein gläsern Helm/und ver¬
wahre es wol/ daßdieKrafftbleibe;diß Wassertrinck
Abends und Morgens / und salbs die Haut und das
Angesicht darmit / es wird seine Krafft beweisen / mehr
dann immer mehr davon mag beschrieben werden.
Seine grosse Krafft ist mit Gold nicht zu bezahlen.

s. Ein henlich Hertz-starckend Wasser destillirt man
also: Nimm Jngber/ Galgant / Mustatnuß / Para-
diß-Körner/Negelein/Aniß/Wieß-oderMattenKüm-
mel/ jedes einQuintl/alles miteinanderzerflossen;Sal-
bey/Müntz/ rothe Rosen/Welschen Quentel/ Roß¬

marin/
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marin / Poley/ Camillen/ Miltz-Kraut/Lavendel / ^
Meer -Wurtz / jedes ein Hand-voll; thue das alles in j
zwey Maaß^qutenWein/laß 24. Stund lang einbei-
tzen / und rühr es bißweilen um/darnach destillirsin
emem gläsern Kolben / und behalte das erste überge¬
hende Wasser absonderlich. Dieses Wasser stärcket
dteLebens-Geister / oder 8pinlu8 viwics^ über die Mas¬
sen / erhält die Krässte der Jugend; Ist gut für alle

^Kranckheiren/ welche von kalken Feu^rigkeiten her¬
skommen/ für dasGichtoderk'araiylil,, für denSchlag/

für die Zusammenziehung der Spannadern (kontra-
üioncz ^icrvorum;) Es hilsst jUM Empfangen und
Fruchtbarkeitder Weiber; Ist auch trefflich für^daS
kalte Podagra/ oder Glieder-Wehe; für den Stein
und das Gries / für Nieren-Schmertz undZahnwehe.
Und dieses Wasser wird noch besser/ wann man es
dengantzen Sommer durch an die Sonne setzt.

6. Ein herzliches Wasser / so dem Menscben gleich¬
sam jung erhält: Nimm Paradeiß-Holtz/Negelein/
Jngber/Galgant/ Zimmet-Rinden/ Muscaten-Blu-
men/Muscaten Nüß/ langen Pfeffer/ Calmuß/ Cube-
ben/Rhabarbara/derkleinenCardomo>ckein/^cic^cl-
te genannt/ Cardomomen/ und Roßmarien jedes ein
Loch/ Schwalben-Kraut/ ^isrcurius-Kraut/Cardo-
benedicren/Meisterwurtzund weißen Diptam / jedes
2.Loth/laß-allediese Sachen in S.Psimd des allerbe¬
sten aqu« virze, als dasjenige ist / daraus man quintzm
Lls-miam zu machen pflegt/ acht Tag nacheinander
weichen/nachmalsin einem özinco destilliren/zu ei-^
nem jeden Pfund oder Maaß Wassers/so mit Nosen-'
Wasser vermischet ist/muß man 8. Gran Bisam hmzu-1
thun/ und in einem wohlverstopssten Glas verwahren;'
Dessen alle Morgen nQuintlein oder ^.eingenommen/
erhält den Menschen lange Zeit gesund : dann es hat
die Natur / daß es die erkaltete Mägen wiederum er-i
wärmet / die natürliche Wärme stärcket / und also die
Däuung inehr befördert/als die Natur in einem jun¬
gen Menschen selbst thun kan. Ja es erwärmet auch
das Geblüt in den Adern/und macht es dermaßen flüs¬
sig/daß das Hertz sein Amt und Geschässt/ ohne einige
Hindernüß verrichten kan. Item / es trucknet die
feucht- und kalte Materien / so die Geschäffre der Na¬
tur verhindern/gewaltig aus/ und hat sonsten viel an¬
dere Tugenden mehr / welche ich allhie nicht alle erzeh-
len kan.

7 «Ein bewährtes rothes äquz viis destillirt man al¬
so : Nimm Men gebrannten Wein /4 .oder 6.Maaß/
den ziehe so ossr ab/biß ein leinenes Tüchlein zween Fin¬
ger breit darein genetzet und-rmgezündet / zu Aschen
verbrennet / oder biß ein Pflaum-Feder dareingelegt/
an Boden fällt. Zu einer Maaß dieses gebrannten
Weins/nimm 4. Pfund grosse Rosin / die muß man
entzwey schneiden und die Steinlein sauber heraus
thun/ den gebrandten Wein soll man in ein grosses
Glaß thun/und wobl verbinden/ daß kein Geruch her¬
aus komme. Die Rosin aber in ein verglästen Hasen/

, der z.Maaß l»ält/denHafen mit schönen frifchenBrun-
> nen-Wasser füllen/ und beym Feuer absieden lassen/biß

es schön roch wird/ wie ein rother Wein / so soll man
des Wassers 1. Maaß durch ein weiß leines Tüchlein
abseihen/ und mein sauber Häfelein wohl verwahren/
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den Hafen aber beym Feuer wieder voll Wassers Wft
sen / und den drillen Theil lassen einsieden / darnach
durchseihendurch ein Tuch/ und die Rosinen wol aus¬
trocknen/so harr als man kan/ daß alle Kraffr heraus
komme/das Wasser wieder in Hafen thun/darinn eS
vor gesotten worden / denselben m einen Kessel setzen/
darum man destillirr/und das Wasser almechen lassen/
biß es so dickwnd/ wie ein geläutertesHonig: darum
man es nicht zu decken soll / weil es im Destillir-Zeug
stehet. Wann es ist wie ein Honig / so gieß es ab m
ein Häfelein/ setze es zu dem ändert, gesonnen Wasser/
und decke es zu. Zu 2. Maaß des obbeschriebenen
Brandweins/nimm 5 .Loth Zimmet/Muscatennuß/
Galgant/Negelein/jedes ein Loth / stoß die Wmtz
klein/und räde sie durch ein Sieb / thue eSmeinDe-
stillier-Glaß/an den erstgemeldetemWein/vermach es
wohl nur einem Teiglem von Weitzen-Meelund Eyer-
klar bereitet / daß kem Dampff daraus komme/stellees
in ein Brennzeug ^.Stund/doch daß das Wasser im
Kessel siede/und daß es in steter gleicher Wärme bleibe/
laß an einander erkalten / dann seihe den Wein vom
Gewürtz ab/ in ein groß Glaß/und thue zu einer Maaß
des Weins/ der auf dem Gewürtz gestanden ist/des ro¬
then ersten Waßers von den Rosinen ein Maaß / und
des Dicken / das man nennet die Süff.gksir/ auch ein
Maaß/mache es geheb zu/und schwäncke es wohl un¬
tereinander/ setz es drey Tag in einer Stuben auf den
Ofen/ schwancks offt / so wird es schön lauter / und se- ^
tzen sich di« Hefen/doch daß der Ofen nicht zu heiß sey.»
Darnach/wann es lauter ist / so soll man es durch ein !
dickes Tuchlein lausten lassen / und nicht hindurch no-'
thigen. Wann es nicht gern hindurch lausst/soll man
es wieder auf den Ofen setzen / daß es sich gantz biß zu
Grund wohl setze.

8. Ein ander auserlesenesäqvs vitT: Nimm Ing-
ber/ Nelcken/ Zimmer-Rinde/ Mußcaten - Blumen/
Paradies-Körner/ Galgant / jedes z.Loth / Zit-wer/
langen Pfeffer/ Lubeben/ Cardomomen/ Ams/ Fen¬
chel/ jedes ein Lorh / Krausemüntz / Basilien / Poley/
Isop/ Salbey/Roßmarien/Lavendel/jedes ein Loth/
mache jedes besonder zu Pulver / doch nicht zu klein/
thue es in eine grosse zinnerne Kanne / und gieße zwey
Maaß guten Malvasier oder Rheinfall darauf/ ver¬
kleide den Hafen fest zu / und setze es in die Erden in
heißen Kalch/ und lasse es 14. Tage stehen / darnach
nimms heraus / und destillir es / verwahre es wol/ daß
dieKrafft nicht heraus gehet/ und wann es gar abist/
so rühre dieKräuter und Wurtzeln wohlum / und gieß
das Wasser wieder darauf/und destillire es noch ein¬
mal/ und gieb ihm grösser Feuer/dann zum ersten mal/
und wann es aber abgezogen ist/so destillire das Was¬
ser wieder/ allein in einem reinen Helm / also ist es gut
und recht gemacht; Du» Wasser ist trefflich gut für
viel und mancherley Gebrechen/ die ich nicht alle be¬
schreiben mag/sonderlichmatten krafftlosen Lcuten;es
sey alter oder junger Menschen Kranckheir; So ka«
auch etwas darein geträufft/ und die neugebohrnen
Kinder darmit bestrichen werden.

9. Ein auserlesenes srom-mcirtes /^qua vilK zu
allen Erkaltungen des Magens dienlich. Dieses äqu-
vir« wird mit Orientalischen Gewürtzen arc>maric>ret/

lll. .d«.
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hatgrofst Krafft und Vermögen/ und wird also ge¬
macht : Nimm Miscat-Nuß/ Negelein / Galgant/
Cardomomen/Cubeben/Muscaten-Blumen/Zimmet/
Ingber/ Saffrsn und Wermuth/jedes 4.Lorh/!aß al¬
les gröblich zerstossen/ und wohl untereinander mi¬
schen/thue es nachmals in einem wohl verkleibten Kol¬
ben/ gieß S.Pfund desallerbestm äqu» vits darüber/
und laß es 6. Tag also über einander stehen / alsdann
mit seinem Helm und kccipicntm verschen / in einer
Aschen destilliren/es giebt ein roch Wasser/ so unter

andern destillirten derallerköstlichsten eins ist/und zu
allen Kranckheiten/soetwann von Kalte herkommen/
über diemassen ersprießlich. Es heilet alle Wunden/
ohne einigen Schmertzen/reinigetalle offene Schaden/
macht ein ^ut Gedachtnüß/vertreibet den Husten/ ma¬
chet ein frolich Hertz ;und was desgleichen mehr ist/wej-
ches ich atlhie nicht alles erwehnen kan/dann seine Tu¬
genden sind nicht zu erzehien/ will sie demnach einem je¬
de« selbst probiren lassen.

XXIII.

Allerley ?r-5erv»riv und ^nriiZora, oder Gisst-Mitteln/Wider
empfangenen Gifft.

p

kz-lcrvativ- Pillulen Wider ben Gifft/werden
also gemacht: Nimm Meisterwurtz/Natter-
wurtz/ Tormentil/ Baldrian / weissen Dip¬
tam/ Epheuwurtz / rund Osterluzey / Enzian/

auSerleßnenLerchen-Schwamm-undStein-Saltz/ei-
nessoviel als das ander/ laß alles klein pulverten/
mit den Safften vonZwibeln und Knoblauch zu einen
Pillulen-Teig machen; Wann solches geschehen/ein
Quintlein Saffran hinzu thun/und eine ÄZeile an die
Sonne setzen; So bald es daselbst trocken worden/
wiederum zu Pulver stojstn/mit den gemeldten beyder¬
ley Safften von neuem vermischen/ zu einem rauhen
Teig sormiren/ und denselbigen in einem Geschin von
Bley verwahren; Undwanndu dessen bedarffest/so
nimm vier Quintlein davon / mach mit dem Syrup
von Saurampfern runde Pillulen daraus / und gieb
sie dem mit Gifft beladenen Menschen/wie man mit an¬
dern Pillulen zu thun pfleget/ ein / es erzeigt seine über¬
grosse Krafft und Würckung in kurtzer Zeit: Dann
ein jedes deren Stücke so hinein kommen/ hat die Art/
daß es sich dem Gisst widersetzet: welches sie dann her¬
nach desto besser vermögen/wann sie mit einander ver¬
mischet sind. Derowegen/ wer sich für Gifft zu besor¬
gen hat/der mache sich mit diesen Pillulen gefasst/ und
sehe/ daß er dieselbigen immer im Vorrath den sich ha¬
be/ so ist er/ mit Hülffund Beystand des Allmachtigen/
seines Lebens versichert.

2. Ein bewehrtes Gifft-Pulver: Nimm Baldrian-
Wurtzel i. Loth/Eyter-Nesselwurtz 2.Loth/Engelsüß
2. Loth Epbischwurtz 4.Loth / wilde Angelic/zabme
Angelic/sna z.Loth/Keller-Holtzwurtzz.Loch; Alles
zwischen zweyen Frauen-Tagen gegraben/und in einen
gläsern Hafen gethan / darüber guten weissen Wein-
Essig gegossen/daß es zwey Zwerg Fingers-breit dar¬
übergehet / und bey einem KM-Feuer eine halbe
Stunde sieden lassen/gieß den Essig ab / laß die Wur-

el dürr werden/stoß sie zu einem Pulver / darzu 12.
Lngber und zo. Erdbeer-Blätter / ferners Wurtzeln
und Schalen z.Loth/ und Lmeizr» - Wurtz 2. Loth.
Eisenkraut- Wasser getruncken/st einem Gifft ist bey,
gebracht worden/ist gut. Oder Marrettig-Wasser/
>at gleiche Würckung. Item/ Rcttig-Wasser soll

eben auch die Krafft haben. Oder Taubenkropff-
Wassermit Theriac vermenget/ getrunrken/und in ei¬

nem Bad trocken geschwitzet/ treibet allen Gifft aus.
Htem/ Mayen-Blumlein- Wasser getruncken / ist gut
für Gifft. Oder nimm weissen Schweffe! / klein geflos¬
sen/ einer Linsen groß / guten Theriac emer'Welschen
Bonengroß: zerreibs mit einem Loth Brandtwem/
daß es wol vermischet werde; Gibs auf einmahl ein/
das nimmt den Gisst/ und setzet die Geschwulst / wann
der Mensch aufgeloffen wäre. Oder gib ihm drey
oder vier Löffel voll gesotten Quitten-Saffr / da we¬
der Zucker noch Honig innen ist / mit einem halben
oder gantzen Quimlein geschabten Hirsch-Horn/das
im dreyssigsten gefallet worden/vermischt/Abendsvor
dem Schlaffen-gehen/im Trunck ein.

z. Wann einer sich besorget / daß er Gifft bekom¬
men/so nimm die Lacke von der Butter/siede dieselbe
und schäume sie rein/ thue ein wenig gestoßene Lor¬
beer darein/und gib dem?sriente davon ist/ eine gewisse
Kunst. Nimm ein Quint von Hirsch-Zehmer / so
zwischen zweyen Frauen-Tagen geschlagen/ geschabt in
weiß Lilien-Wasser/ in Baum-Oel getruncken / hilfst
wider das scharffe und aufsetzende Gifft/ dann es be¬
nimmt ihme die Scharffe / aber man muß es etlichmal
trincken/und darauf wiederum auswürgen/odersich
zum Erbrechen zwingen/ damit es nicht allzu lange bey
einem bleibe.

4. Nimm Zittwer/ Myrrhen/ Raute / Poley / Ep-
pheu-Rinde/ jedes gleich viel/ zerstoß dis alles zusamen/
und trinck es/brichst du dich/so bist du genesen.

Wer Gifft gessen hat : Reit ein Pferd warm/biß
es schaumet/nimm des Schaums in eine Schüssel/thue
darzu so viel Saltz / zweymal so viel Essig / schlage es
durcheinander / trincke das / so speyest du den
Gifft aus / es seye auch was es immer wolle.
Oder nimm Quitten- Safft einen halben Löffel voll/ j

Baum-Oel 2.Löffel voll/ das brauche/ so
wirst du dich brechen / das ist

fthr gut.
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xxiv.
Allerley Balsam zu machen.

,Jn hohes Hrcsnum eines edlen Balsams/wider
?ociaZra. Qonor. Ool. llcniack. Lcc.

k-c. ^laÜick, Liibari. ^1/rrd. rubr. Hrmoniac.
Opo^onuz, öäellil ^ium.an. unc.2. Vitnol. lL.i.!
Äicüis K.9. I uns. L ^czus vit. !L. ), 6cliil- !
lanlui- omnia ümul; Wann nun der Schmertzen an-!
gehet / so bestreich den Ort mit einem Federlein / und
eine Weile darauf,czeruhet/ so verschwinden dieWe-!
hetagen mit Verwunderung / daß man es eigentlich >
spüret. !

1. Ein unvergleichlich edler Balsam vor viele Ge?
brechen dienlich : Man nehme des schönsten Terpen¬
tins ein Pfund/Lorbeer^Oel und Arabisch Gummi/je¬
des 8.Loth/L->ibanum,WeyrauchundMyrrhen/je-
des sechs Loth / das Gumim vonEpheu/ Paradeis-'
Holtz/ Gaigant/ Negelein/ groß Wallwurtz/ Zimmet-
Rinden/ Mußcat-Nuß/ Znwer/Ingbcr und weissen
Diptam/jedes ^.Lorh/ B'sam und Antbra / jedes ein
Quintlein: Laß alle diese Stuck nüt einander siossen/
mit6.Pfund des allerbesten ^u-e vuK.in eine kclur-
cam thun/ein leinen Tüchlein hinein stossen/das Was¬
ser mit ftunt dem Tüchlein brennen / rühr alsdann das
Wasser mit samt den andern Materien wohl unter¬
einander/ laß 9. Tag übereinander weichen / und end¬
lich in einer heissmAschen destilliren/es läufst einweiß
Wasser mir samt einem Oel heraus / das Feuer aber
erhalte klein/ biß anfanget/ein schwartziichtOel heraus
zutrieffen; Wann solches geschiehet / so scheinen
andern kccipi-mcn vor/ schier dem Feuer mehr und
solang zu / biß die Spiritus samtlich heraus kommen;
Alsdann seud das Oel von dem schwärtzlichten Was¬
ser ab/und behalt ein jedes besonder / dergleichen du
dann auch mit dem ersten Wa>^r zu erfahren hast /
daßdunemlichdasOel von dem Wasser unterscheidest.
Das erste Wasser/ als das weiss« / ist das Balsam-
Wasser/das Oel aber/ so von demselbigen ist genom¬
men worden/ist das Valsam-Oel; das andere Was¬
ser/nemlich das schwartze/ wird^tcr L.Ilami,sem
Oel aber/ Lailamu« artikciäüz, oder der durch Kunst
gemachte Baljam genennet; er übertrifft an Güte alle
Schatz und Edelgesteine / der gantzen Welt. Dann
das Wasser / so am ersten zu den äicmbico heraus
laufft/belangend / erhältdasselbige die Augen allezeit
hell und klar / macht ein schön und lauter Angesicht/
dasselbige damit gewaschen/erhalt denMenschen gleich¬
sam jung; Item/ es zerbricht die Steine in den Nie¬
ren/hilfft dem Harn/ als welcher vom vielen Grieß
wird aufgehalten / fort/ heilt alle und jede Wunden an
dem gantzen Leib/sie seyen beschaffen/wie sie wollen/die-
selbige darmit gewaschen/und leinene Faßlein darinnen
genetzt / hinein geschabet ; Ja/ es hilfft auch denen
Schwindsüchtigen/unddienet wider alle Fluß undHu-
sten/vertreibet alle Hüfft-Wehe/dieselbige mit dar¬
innen benetzten Tüchern überlegt/ gleichsam in einem
Augenblick.

Das andere Wasser/ ^atcr öailami genannt/ heilet
«I. The'?.

den Grind / so damit gewaschen wird / sehr bald/wie
gleichfals auch den Erbgrind/Aussatz/ und alle andere
Geschwahr/ so nicht die Naturen haben/daß sie um sich
fressen/gewaMg/undohne alle Beschwchrd/ und die¬
net zu vielen Schwachheiten mehr / weicheich allhis
nicht alle erzehlen kan. Das Oel von Baisam/ die¬
net gleichfals zu unzehlichvielSachen/undsonde:lichzu
den Wunden des Haupts/da erwann die Hirnschal zu-
samr den darunter liegendmHautleinmit verlekt sind:
Es erhält das Angesicht/ dasselbige darmit geschmieret/
ist zu dem Seitenstechen eine ausbündige Artzney / ein
Quintlein mit Wasser getrunsken/ und istsonsten zu
vielen Dingen bewehrt; der Baisam aber selbst / ist ein
wunderbakrlicheri-iquor; und wersich mit dem Len¬
den-Weh behasst findet/ der nehme dessen 2. Quintlein
ein/es vertreibet die Schmertzen also bald ; Also die,
net es auch zum Husten/ Catharren und Flüssen;Erhal-
tung desHauples undMagcns/ und ist zu allenHaupt-
Wunden das heilsamste A!ittel / so man immer finden
kan; das Haupt täglich einmal damit geschmieret/dann
es dringet biß in das Hirn hinein/uno gar biß in den
Magen ; rcioivireralle Beulen und Geschwulsten/in
und an dem gantzen Leib; und weiß ich dieKrancrheiten
nicht alle zu erzehlen/welchedieser Balsam zu heilen pfle¬
get / dann es dienet beydes kalten und hitzigen / er¬
warmer die Kälte/und erkühlet dieHitzs/und dasselbige
alles / durch Hülsse seiner verborgenen Qualität und
Eigenschasst.

Ein bewahrter Taback-Balsam ist folgender: Nim
die Stiele von den Tabacks-Blattern/ und distillire sie
in einem Kolben mit drey Helmen / und z s. Vorlagen
aneinander: Im ersten wirst du einWasser bekommen/
im andern ein Oel/ und im dritten einen Balsam; wel¬
che drey/ dujedes besonder aufheben solt. Der Bal¬
sam ist trefflich für allerhand Geschwar lmd offne
Schaden/ oder Wunden/damit lM man einen: Mann
ein sehr böß Geschwär an einem Bein geheiiet; und
eine Jungfrau ist dadurch von den Flechten / so sie im
Angesicht hatte/ geheiler worden. Er ist auch gut fürs
Zahn-Wehe/wannmanBaumwolle darein duncker/
und auf den Zahn leger/ über diß ist er sehr medicina-
lisch/ so man ihn einnimmt/ nehmiich 8. oder 10. Gran
in weissen Wein. Er öffnet alle Verstopffungen der
Lungen und Leber/ (so man aber über 10. Gran davon
einnehme/ so würde es brechen machen/) wie auch den
Magen/wann man ihme damit schmieret/und reibet.
Bestreicht nnm aber den Bauch und denNabel damit/
so würcket er unten durch denStuhlgang:du kanst aus
dem/was nach der Destillation hinterständig blieben?
das Saltz ausziehen/ welches köstlich ist/ die Lunge und
Leber / sammt dem gantzen Geblüt / so verderbt seyn
möchte/ zu reinigen. Es erweckt den Appetit zumes¬
sen/ und macht eins sehr leichte Dauung ; Es ist auch
trefflich wider dieWassersucht. DieDosis ist y.Gran/
in einem Quintel Schwefel-Balsam eingenommen.

für!Zu dem ist es auch herzlich für das Zahn-Wehe / wann
man/
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man nehmlich cm wenig/von diesem ^altz / in em lei¬

nen Tüchlemchut/ und es auf die Zahn halt / so heilet

es den Schmertzen ohnfehlbar/und ziehet vielkumorcs
aus.

z.Demfü:trefflich-bewah:teSchwefel-Balsam/ma-

chet man also : Mach den Spiritum I crcbinrkinL al¬

so : Dchillire den Terpentin in einem Kolben/ ohneZu-

. .satz einiges andernl.>^uoriz, imMarien-Bad/ darnach

r-KiKcue ihn z. oder4. mahl; das Zeichen/ wodurch

man erkennen kan/ daß er genug rettiücirr ist / wann

er sich wohl mit dem Lpirilu vmi vereiniget und vermi¬

schet / darnach schütte ihn über Flores luipkuns, welche

5. oder 6. mahl lukiimixt worden / digerire sie eineZeit-

lang initeinander / so wird der 8piritus vmi alle den

Schwefel äilloiviren/ dann schütte ihn ab / und schütte

neue darüber/vermische diese Oiliolunon in einem Kol¬

ben/mit i2. mahl so viel destillirten Wasser/ und de-

stillire es darnach imMarien-Bad/biß die i-ubttänxwie

(.oioplion. oder Griechisch-Pech/bleibet/ welche/ nach¬

dem sie erkaltet/durchsüchtig und roth/wie em Rubin

seyn wird. Das Wasser wird alldenTerpentin-!-pi-

rlium weg geführerhaben/und nichts als derSchwefel

zurück geblieben seyn.Diesem stoffezu Pulver/u. schütte

guteWein-^piiilum darüber/welchenhn gantzäi >Mvi-

ren/(ausgenomen etliche icccsvon gedachtem Schwe¬

fel/ ) und daraus ein Balsam werden wird; dieser Bal¬

sam ist trefflich für alleBrust-und Lungen-Wehe; und

w«m man die Flechten/ Gratzen/ oder anders derglei¬

chen / damit schmieret/ so werden sie in z. oder 4. Ta¬

gen heilen.

4. Der Teutsche Balsam bestehet aus folgenden in-

Areclientien : Man nimmt Lorbeer / Wachholder-

Beer/jedes 1. Pfund/ Paradis-Körner/Diptam/

jedes 2. Loth / Bertram / Negelein/ Pfeffer / Musca-

ten-Blumen/ Zimmet-Rmden/ jedes 1. Loth/ Calmus/

Galgant/ jedes 1. Quint. Diese Stück klein geflos¬

sen/ in «in Glas gethan / darüber anderthalb Maas

guten gebrandtenWein gegossen/wol vermacht/ und

6. Tagstehen lassen. Ferner Balsam-Kraut/ Laven¬

del/ Fenchel/ Salbey/ Melissen-Kram/ jedes 8. Loth/

die Stengel von den Blattern abgebrochen/ kleinge¬

hackt/ in einem Mörsner geflossen/ daß es ein wenig

feucht werde. 'Alles zusammen in einen Kolben ge¬

than/ 1. Maas guten furnen Wein darüber gegossen/

und wo! vermacht. Wann es drey Tag lang gestan¬

den/ so destillirt mans durch den Helm/ daß nichts

darvon ausrieche. Nimm den Brandren-Wein /

der über den Wurtzeln ist/ seyhe ihn ab / so lang es lau¬

ter ist. Giesse denselbigen in das Wasser / so von den

Krautern destillirt worden/so wird es so trüb wie Mol-

cken. Verstopffe es wol / und setze es an die Sonne.

Nimm die übrige Species, die noch feucht sind/thue

siein einen Kolben/ destillire sie auch/ biß daß sie tro¬

cken werden / giesse denselben deflillirten Wein zum

vorigen Wasser/ lasse es wiederum einen Tag lang

stehen. Darnach nimmt man eine Maas Jungfrau-

Honig / tbut halb so viel des vermischten Wassers dar-

zu/setzets über das Feuer/ lässets aufsieden/ schäumet

es wol / und wann es ein wenig erkühlet/ so vermi-

schetman alles zusacken / ictzetsandieSonne/ wol

vermacht / so scheide: es sicysein lauM/ mmmtoben

-undReld-L

den Geist ab / und was lauter ist/ in ein anders Glas /

zerrabt ein QuiMlem Saffran/ solches darunter ver¬

mischet/ so ifl dieser Teutsche Balsam verfertiget / und

wird also gebrauchet: (1.) Des Morgens einen Löffel

voll darvon getruttcken/ starcker über die massen das

Gehirn. (2.) Schärffet das Gesicht, (z.) Reiniget

die Flusse des Haupts. (4.) Wehret der Unsinnig¬

keit. (s.)Heylet alleMund-Geschwar. (6.) Ist nutz

zum Zahn - Flcisch. (7.) Vertreibt das Brujt- wehe.

(8.) Ist gut wlder die Schwere des Haupts. (9.)

Macht einen starcken Athem. (10.) Hilfft wider das

Hertz-Gesperr. (n.) Reinigel den Magen/und öff¬

net desselbigen Verstopffung/und stärckr ihn. (12.)

Treibt aus alle böse Feuchtigkeit. (1 z.) Machet Lust

zu essen. (14.) Bringet gute Dauungund sanffren

Stuhlgang, (is.) Erfreuer das traurige Gemüth.

(16.) Heylec die Apostemen der Lungen. (i7.)Jst gm

für ven Husten. (18.) Eröffnet die Verstopfung der

Leber und Miltz. (19.) Hilfft wider das Stechen der

Seiten. (20.) Vertreibt dasGrimmenimLetbe.(2i.)

Verwehret denKrampff. (22.) Widerstehet der

Gelbsucht. (2z.) Wehret der hinfallenden Kranck-

heit. (24.) Lässet keinen Stein in den Blasen wachsen.

(25.) Ist gut für das Lenden-Wehe. (26.) Stillet

den Blm-Lauff. (27.) Beschirmer vor dem Schlag.

(28.) Reiniget die Mutter / und leger dersclbigen

Schmertzen. (29.) Insonderheit ist es denen Poda-

gramischen gut/ wann man darvon rrincket/ und auch

davon über den Schaden leget.

5. Ein fürtrefflicher Schlag-Balsam ist: Man

nimmt ausgeprest Akiscar-Oel vierthalb Scrupel /

der besten Ambrä 2. Gran/äiiplX^iolckalT 6.Gran /

Bisam lc>. Gran / destillirt ^>pick-Oel4. Tropffen /

Mayen-Blumen -Oel s. Tropffen / zerreibts meinem

Mörsner/und gebrauchet ihn also : 1. Man nimmt

nicht mehr dann e mes Senff-Korns groß / oben auf

dem Kopff und Würbet geschmiret. 2. Auch in die

Naß-Löchet. 3. Zu Zeiten ein wenig in den Mund auf
die Zunge genommen.

Schlag-Balsam auf eine andere Art: Bisam in

dem Rosen-Geist solvirt/ i.Quinrl Ambra Grisia 20.
Gran/destillirts Zimmet-Oel ein halb Quintl / destil-

lirtsNegel-Oel/ dcstillirts Lavendel -Oel/vonjedem

18. Tropffen / destill. Citromn-Schalen-Oel / destill.

Majoran-Oel/ deM. Rosenholtz-Oel/ jedes 25. Tro-

pffsn/ destill. Rauten-Oel/destill. Agtstein-Oel/ destill»

Roßmar»n-Oel/jedes i s. Tropffen / von dem besten

und gerechten Oppobaiiamo,25.Tropffen / von dem

ausgepresten Muscatnuß-Oel/ 6. Quintl/Ziberein

halb Quintl/Hirschen-Brunst/ so viel als vonnöthen/

daß er schwartz wird/ misch zu einem Balsam.

6. Zimmet-Balsam: Nimm Canari-Zucker i»

Loth/( muß im Zimmet-Waffer gekocht werden/daß es

eimm Honig gleich wird/) denn weißWax/ Muscaten-

Oel/jedes ein halb Loth/ dieses untereinander lind zer¬

gehen lassen / daß ein Corpus daraus wird/darnach

Zimmet-Oel ein halb Loth darzu gethan/so wird es ein

guter und lieblicherBalsam/ist zu gebrauchen in Ohn-

machken/ und inHertzens-Schwachheiten/djeSchlE

und Nasen-Löcher damit bestrichen.

7. Der Haupt-Balsam wird also gemacht: Man

nmv
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nimmet Muscat-Oel/ i. Quint. destillirt Majoran
Oel/6. Tröpfflein/der rechten Ambra z.Gran/dieses
alles vermischet/ und mein saubers Tüchlein gethan/
und bestreicht nur damit d,e Nasen-Löcher. Oder
man nimmt ausgepreßt Muscatnuß / Agtstein-Oel /
und Lavendel-Oel/mischtsuntereinander/und strei¬
chet einer Erbsen-groß auf den Wirbel des Haupts/
auch in die Ancken / zerrheilet die Fluß vortrefflich;
ziehet auch das Zapffel/wann es herab gesuncken/
wieder hinauf.

8. Ein auserlessener künstlicher Balsam wird also
bereitet: Man nimmt Angelica - Wurtzel/ Enzian /
Viol-Wurtzel/ die wohlriechende Alant / Baldrian/
Diptam / Peonien - Wurtz / jedes i. Quint. Anis
Samen/ Fenchelsamen/ Basilien - K örner / Peomen-
Körner / praparirten Corianderv jedes i. und ein halb
Quint/BmmenvonOchsen-Zungen/Borragen/rothe
Rosen/Mertz - Violen/ Stöchades/ jedes2. Quint/
Sptcanardi-Biühe/Lavendel-Blüye/Isop - Blühe /
braune Betomen-Blühe / Roßmarin-Blühe/ Lor¬
beer-Blätter/jedes 1. Loth/ schön geschält Süß-Holtz/
Cirronen-undPomerantzen-Schalen/jedesz. Scru-
pel/zerschneidet und zerstosset alles klein/giessetdarüber
2.Maaß guten gebrannten Wein / lassets wohl zuge¬
deckt in einer sanfften Warme6.oder7.Taglang ste¬
hen / thut hernach darzu Terpentin / ein halb Pfund/
lassers auch 2. Tag lang stehen/und destillirets hernach
in öain. klar, biß daß es siedet. Nehmt ferner Zim-
met/ Muftat-Nuß/ Muscat-Blühe/ Negelein/jedes1.
und ein halb Loth / Calmus/ Zitwer/jedes 1. Loth/
weissenJngber/Galgant/Cardomömlein/Cubeben /
Paradieß-Körner/schwartzenlangenPfeffer/Paradiß-
^>oltz/ jedes ein halb Loth/Rhabarbara/ ^?astran/je¬
des 1'. Quint/ dieses alles zerflösset man auch/ mW was
-umerstenmahl herüber destilliret worden/giessctman
über diese 8szecics. lässets wohl verdeckt ein Tag oder
drey also stehen; destillirets zumandernmal/wie zu-

i vor/und thut zu dieftndestillirtetmachfolgendeStückc:
j 8t/rax eaismirs, Loth / rothe Myrrhen/ Wey-
' rauch/ Mastix /^s« ciuicis, Agrstein/jedes i.Lorh/stös¬

ser alles zu Pulver-/ und lassets in obermeldtendestil-
lirten wieder ein Tag oder 4. stehen; cxt^Kirtz noch
einmal inöain. Naris, was hierüber steigt / in dassel-
bige thutman 8t^rscisi.l<^i6.vermischet es wvhlun-
ter einander/lassetswohl zugedeckt an einem warmen
Ort stehen. Destillirts das letzte mahl/ und rnachr ein
Säcklein in den Helm/leget darein 8pccics OizmbrT»
wann es also herüber gangen / so scheidet man das
Oel und Wasser von einander; dasWasser behalt man
absonderlich/biß daß man einen frischen Balsam ma¬
chen will / und wird also gebrauchet: Dieser Balsam
stärcket alle innerliche Glieder/nehmlich: 1.) dasHertz/
2.) das Haupt/ z.) das Ingeweid/4.) die Nieren/ s.)
die Blasen/ 6.) die Murrer/ 7.) den Magen/ 8.) es läs¬
set nichts verschleimet werden/so mans in der Wochen
ein oder zweymal nimmt. k^k.DiesesBalsanH inMal-
vasier oder in einer guten Hüner-Brühe angenommen/
je nach deme das Anliegen / und die Person ist/ kan die
Dosis 9. oder io. Tröpfflein seyn.

9. Ein guter Magen - Balsam: Nimm destillirt
Wermuth-Oel/Deumenten- Oel/ Quitten-Oeh l / je¬
des 1. Loth / destillirt NegeleiwOel /Muftaten -Blüh
Oel / Mastix-Oel/ jedes ein Quint/ weiß Wax ein we¬
nig/ dieses aufeinerKohlen unter einander zergehm las¬
sen/und denMagen damit bestrichon/ stärcket solchem/
dienet wider alle Beschwernüß so von Kälte herkom¬
men/ und stillet das Erbrechen.

10. Balsamwider die böse Lufft: Agtstein-Balsam/
Weinrauten-Balsay!/jedes ein halb Loth/ / Angelica-
Balsain/ >. Quinr/dieses zusammen vermischt/ und sol¬
chen in die Nasen-Locker gestrichen / wann schwar«
her dücker Nebel / übelec Gestanck / oder böse
Lufft vorhanden.

xxv.

Allerley Oel zubereiten.
^Je man Osl von allerhand Blumen ma--!
? chen solle: NimmdieVlumen/darausdu
» Oel machen wilst/ stosse/ und weiche / oder

imbibire sie MitBren-Oel/( oder inErmanglung dessen
mit süß Mandel - Oel) laß es also acht oder 10. Tag
stehen/ darnach mache es wol warm/ und presse es aus/
so ists fertig.^ Es wird aber bald aartzig ; Solches
nun zu verhüten/kanman ein wenigAlaün darzu tbun.
Oder nimm zu einem Pfund Oel/ das du vor derGar-
Higkeit bewahren wilst / etwann zweyer Erbsen groß
Saltz/auch so viel Alaun/und hslb so viel gefeiletKu-
Mer. Verniisch dieses alles init gedachtem Oel / setze
es ins Marien-Bad / und laß es «in wenig darinnen
'K'den. Darnach siede es durch / und stelle das Oel
acht Tag lang an die Sonne/und behalte es in einem j
wol-zugmachtenGeschirr/sowirdes nimmermehrstin¬
kend oder gartzig werden/ist bewahrt.

2. Vitriol-Oel ist ein überaus köstlicherl-iquor,dan

es ist gleichsam eine Art des ^uri potsdMs > smtemahl
zwischen demVitriolundGoldein geringerUnterschied
zu finden. Ein solches zumachen nimm RömischenVi-
triol/so viel du wilt/setze denselben in einen Reverberier-
Oftn so lang über ein Feuer / biß er gantz roth / wie
Mennige (ist ein gewisse rotheFarbe) wird/ laß ihn als¬
dann caicimren/thu ihn meinen kleinen wol verleib¬
ten Kolben/setze es mit seinen grossen Necipienten in
einenWind-Ofen/mach öin Flammen-FeuervonHoltz
darunter/laß dastelbige acht^stunden also brenen/ ma¬
che es alsdann etwas grösser / biß alle 8piritus heraus
kommen/welches dann zum höchsten in sechszehen oder
achtzehen Gründen zu geschehen pflegt/ es bekommt ei¬
ne schwartze Färb/ corrociirt und durchnaget gewal¬
tig/und last sich trincken/wer es aber innerlich gebrau¬
chen will/ der sehe zu/ daß er sein nicht über 4. Gran auf
einmahl einnehme/ weil es allzusehr das Eingeweide
angreisst. Es wird in allerley FeuAigkeiren getrun?

cken/
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cken / ist eine heylsame Artzney / in der Wochen
zwey oder drey mahl getruncken: Dann es vertheilt
ckvicszm, starcket die Natur/ reiniget die Nieren / er¬
kühlet die Leber/ purgiret das Geblüt/ und vertreibet
alle hitzigeAeber.Äusserhalb aber aufgelegt/ reiniget
es alle um sichfressende Geschwär/cklponjrt dieselbige
zu Lo!utu>n. und heylet sie in kurtzer Zeit / heylet das
Haar ausfallen/eine Salbe daraus gemacht/ so nicht
corkocjil t oder Wegfrist/ und wird sonsten zu dermaßen
vielen Artzneyen gebraucht/daß ich nicht alles erzehlen
kan.

3. Zum Rosmarin-Oel: Stosse die frische Krauter
zu einem Muß / beitz es in Wein ein Monat / destillier
es nacbmahlcn imöa>nc<>,die trockne überbliebene Ma¬
terien stosse wiederum/ giessedas übergezogeneWasser
darüber/ laß es ein Monat in der Diktion stehen /
destillire es nachmahls im Aschen / und scpanerdas
Oel vom Wasser/ auf solche Manier werden alleKrau-
ter-Oel destillirt / darum unnöthig ihre Praparir-
und Zubereitungen zu beschreiben; will derowegen ihre
Tugenden allein beschreiben. Dieses Oel hat viel kraft¬
tigere und geschwindere Würckung als das Roßma-
rm-Wasser. Dann ein Tröpsslein Oels ist m seiner
Krasst besser/denn 2. Löstet voll Wassers/und wird
von allenWelbWeisen dasOel einem rechten Balsam
verglichen/ welches alle gisstigeWundenundGejchwar
wunderbahrlicherWeis heylet. Es wird auch sonsten
gerühmet zu allen Ohnmachten/Haupt - Srärckun-
gen/ wie es auch zu allen Gebrechen kan gebraucher
werden/ zu welchem mandasKraut/oder seingebrandt
Wasser gebrauchet.

4. Das Eyer-Dotter - Oel 'ist gleichfals ein heylsa-
mer i.iquor zu vielen unterjHiedlichenSachen dienst¬
lich/ und ein solches Oel/ so sich nimmermehr verzeh¬
ren last: Dienet zu vulen /VickymiltischenGeschäffren/
hilfft alle Artzneyen soviren / und wird also gemacht:
Nimm das Gelb von hart-gesottenen Eyern / machs in
einem Mörsner zu einer Massa / setze es in einem Küpf-
fernen Geschirr aufein gut Kohl-Feuer/rührs mit ei-
nee Spatel immer und so lang untereinander/ biß es
selbst zuOele wird/und wann du siehest/daß solches
geschehen / so seyhe es aisobald durch/ so hast du das
rechte Eyer-Dotcer-Oel/ eine köstliche und bewahrte
Artzney/ einer schwartzen Färb/ und ein solch Secret /
so ihrer wenig wissen. Es heylet alleWunden m kur¬
tzer Zeit/machet die Haupt-und Bart-Haar schwach /
und benimmt die Masen der zugeheylten Wunden /
dieselbige damit geschmieret / vertreibt den Schmertzen
der Gulden-Adern / zusamt dem Seiten-Wehe / und
dienet sonsten zu vielen andern Sachen mehr.

s. Negelein-Oel macht man also: Nimm Nege-
leinein Pfund/ die gröblich geflossen sind/beitze sie im
Rosen-Wasser/ so lange/biß sich alle Krafft und Ge¬
schmack aus den Negelein gezogen hat / darnach
nimm 6.Loth Mandel-Kern/zerschneidesi« / und legesie
in die Sonne / und so du es 5. oder 6. mahl gethan
hast/ so presse oder drucke das Oel in einem leinenTuch
rein aus / und verwahre es in einem Glas/ dichte zu¬
gemacht/und setze diese zwey zusammen gegossene Oele
an die Sonne z.biß4. Wochen lang / dann kanst du

! dieses Oel an einem nicht gar zu warmen Ort wohl

verwaim aufbehalten. Auf diese Weis macht man
auch Bifam-Oel/Benzoin-Oel/ Storax-Oel/ item die
Qica von Zimmet/Muscaten/Muscaren B>umen/und
ist gut dem Magen/Haupt und Hertz/d,e Weibliche
Scham damit gesalbet/ und im Gemächte warm/ weh¬
rer das Aufsteigen der Mutter.

6. Pomerantzen- Blür - Oel verfertigt man also:
Nimm Pomerantzen-Blüc/ sö viel du willst / lmbitzjr-
oder weiche sie ein in Bern-Oel/(oder in Ermangelung
dessen / kan man süß Mandcl-Oel darzu nehmen ) in ei¬
ner gläsern Flasche/thue darzu ein wenig Alaun/und
ein wenig Amber/stelle es an die Sonne / wo sie am
heissesteu hinscheinet/ laß einen Monat also stehen/thue
untttweilen frische Blumen darein / und gib Achtung/
daß es wohl bedeckt sey; Darnach seihe es durch/und
behalt es/ so wird es einen sehr anmuthigen Geruch ha¬
ben ; den Alaun thut man darzu / damit / wie oben ge¬
meldet/ dasOel nichtgartztg werde.

7. Rosen-Oelwird also verfertiget: Nimm Feld-/
Rosen/ und hacke sie wohl klein/und nimmBaum-Oel
lege die Rosen darein / und setze sie auf ein klein Feuer/
laß ein wenig durch einander sieden / rhue sie alsdann
mein Elaß / und setze sie an die Sonne/em Wochen
oder 4. und trucke sie alsdann durch ein rein Tüchlein
oder Sacklein/so ists emRosen-Oel/kühlet/zu hitzi¬
ger Geschwulst/und Wehe-Tagen des Haupts ist es
sehr gut.

Das Oel von Myrchen/ hat für sich selbst diese
Narur und Art/ daß alles dasjenige/darein es etwann
gethan wird/ für der Fäule erhalt: Wie gleichfals auch
die Angefichter sehr frqch und schön / dieselbige damit
geschnneret/ daß der Mensch immer scheinet/ als sey er
noch Mg; es heilet auch die Wunden sehr geschwind /
oder innerliche Kranckheiten/ 2. Qumrlein davon ein¬
genommen/ reiniget d,e Ohren von aller Unsauberkeit/
und hat sonsten noch viel heilsameKräffren mehr. Ein
solches zu machen / nimm auserlesene Myrrhen / so
nicht verfälscht seyn/12. Loch vUs, so durchaus
kein Phlegma hat/ ^.Loth/setze diese beyde Stuck in
einen gläsern Kolben sechs Tag in einem warmen
Pferds-Mist/ laß es nachmals / biß alles Wasser her¬
ausgebissen/in emem üsinco destilliren/so bleibt das
Oele auf dem Boden des Kolbens liegen / das seihe
durch ein leinen Tuch/ und bewahrs zu deiner Noth:
Und wann du einem Menschen das Angesicht damit
schmieren/ und dasselbige schön erhalten willt/ so nimm
zuvor Nesseln/laß dieselbige in Wasser sieden/und in
dem es siedet/so laß den Menschen das Angesicht dar-
riber Hairen/ daß er davon schwitze: Wann solches ge¬
schehen/so trockne ihm dasAngesicht von dem Schweiß
wiederum ab / und schmiere ihn alsobald mit dem
Oel.

9. Ein herzliches Corallen-Oel: Nimm ein Pfund
Corallen/drey Pfund Klis commums, zerstoß und zer-
reibs mit einander zu einem subtilen Pulver/thue es in
ein Glaß wohl verlutiret / setze es in eine Sand- Ca-
pellen/gieb ihm am ersten lind Feuer/biß die^pincuz
in den Recipienten kommen/darnach stärcke das Feuer/
biß so lang kein Wasser mehr herunter steiget; Dis ist
eine tresiichekieäicin-i per le ohne alle Zusatz zu gebrau¬
chen. In der Farbe der rothen Corallen ist ein groß
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^rcanum,dergleichen nichtviel sind. Bey dem/ der
sie brauchet/ist nicht wohl möglich/daß in seinemBlut/
Aussatz/Schürf/Unreinigkeir und andere böse Dinge
gefunden wird/ dann es reiniget und erleutert das Ge¬
blüt dermassen/daß kein offnerSchade beym Menschen
emwurtzeln und bleiben kan. Es heilet inner-und aus¬
serhalb ein jedes Fistel/ Krebs und Wolff.

10. Ein köstliches Perlen-Oel:Nimm gepulverte
Perlen/thue sie in destillirten Essig/ digerirs im Ma¬
rien-Bad/ biß alle die Perlen loivirtsind/ darnach laß
den Essig gantz abrauchen: destillirs/undsüsse es ab/
mit vielem Waschen in warmen Wasser/so lang / biß
das Wasser ungeschmackt davon gehet; Wasche die
Materi noch 2. oder z.mal mit Rosen-Wasser/schütte
Mayen-Thau / so destillitt oder nur silrrirt darüber:
Folgends destillirs mit einander/dc-ßes ftarck siede/ so
wirst du in der Vorlag dasOel un Wasser finden/wel¬
che dn von einander scheiden sollst; diePerlen-Materi/
wann sie zewaschen/ in Pferds-Mist setzen/ mit Wem-
8piritu zehen oder jwölff Tag lang/und in währender
dieser Zeit zwey mal den Mist ändern und frischen neh¬
men/darnach thue den spintum davon / und destillirs
mit obgedachtemMayen-Thau.

11. Das berühmte Mayen - Blumen - Oel/zur
Stärck-un Erhaltung derGedächtnüs/wird folgender
Massen gemacht: Man nimmt Mayen-Biumen / so
viel man ohngefahr mit dem sechzehenden Theil einer
Maaß/ Baum-Osl/ Übergiessen kan / thut die Blumen
in ein saubers Maß/ oder zin-nernesGeschin/ giesset das
Baum-Oel dazu / also/ daß es über die Blumen gehe/
vermacht das Geschir:/ setzet es in einem Kessel heiß
Wasser / lasset es eine Stund« lang sieden/ thut es her¬
nach aus demheissen Wasser/seihet es durch ein leine¬
nes Tuch in ein ander Geschin/und drucket es wohl
aus; hernach nimmt man frische Blumen/und thut sol¬
ches in das abgesieheneOel/setzet es ein/siedet es wie¬
der/und drucket es aus ; dieses thut man mit frischen
Blumen und vorigemOel/zum drittenmal/ alsdann
zum vierdten mal / wieder frische Blumen daran / und
dreyßig Tag lang an die Sonne gestellet / lchlich abge-
siehen/ und das Oel in ein Glaß gethan/thutferner
VarzueineMuscar-Nuß / is. Cubeben - Körner / 25.
Negelein/ stosset es in einem Mörsel zu kleinen Pul¬
ver/ und rühret es in das Oel / vermacht das Glaß/ se¬
tzet es wieder 14-Tage an die Sonne/so ist es recht ge¬
mach?.

So man es wol-riechend machen will / thut
man ein wenig B<sam darein. Der Gebrauch ist also:
Dieses Oet ist gar dienlich und köstlich zur BeHaltung
der Gedachtnüß/der Puls und Schlaffe/ ungleichem
das Genick darmit Morgens und Abends geschmieret/
Md solches ttliche Tagenach einander. Es hilfft und
diemdem Haupt.

,2. Wachholder-Oel wird also zugerichtet: Man
^limntt gute frische und ausgelesne wol-zeirige Wach-
Holder-Beer/zerflösset dieselbigen in einem Mörßner
>gantz klein/thut sie in den Destillier-Kolben/giesset dar-
Mfsied-HeissesBrunnen-Wasser / also / daß es zween
Queer -Finger hock darüber gehe / destilliret nach ge¬meiner Art / so hat man das Oel auf dem Wasser.

5 Dürres Butt). i8Zi
Hernach giesset man aufdas im Brenn-Kolben geblie¬
bene so vielWein-Hefen/nemlich/sindimB.enn-Kol-
ben vier Maaß Beere übrig geblieben / so thut man
dazu auch vier Maaß Hcfen/rühret es wohl unter ein-
ander; Wann die Trusen noch warm sind / lässet es
wohl zugedeckt fünffTage lang stehen / oder so lang/
biß es sich setzet/ alsdann destilliret es / sogehet der 5»p>-
riluz und Wasser mir einander. Wann es nun nicht
mehr wol riechet/ so höret man mit dem Destilliren
auf» hernach ziehet man die Phlegma darvon/sohat
man ein köstliches Wasser.

Der Gebrauch ist folgender : Dieses Oel ist eine
vortreffliche und köstliche ^l-ciicin, man mag es inner¬
lich und äusserlich gebrauchen/desMorgms nüchtern
etliche Tropffen in Wein getruncken. (1.) Reiniget
den Magen. (2.) Stiller das Würgen oder Über¬
geben. <z.) Machet Lust zum Essen. (4.) Be¬
nimmt den kalten Husten/und alleGebrechen derBrust.
(s.) Stillet alle Blut-Flüße. (6.) Treibet den Harn
mit Gewalt. (7.) Stiller das Grimmen und Leib-
Wehen. <8.) Vertreibet das tägliche Fieber. (9.)
Ist ein gewisses Experiment wider die Pest / so mcm
dessen ein ^»crupel/oder/ nach Gelegenheitder Per¬
sonen/zchenTröpfiem/mit ein wenig Holder-Latwer-
gen und Cardobeneditten-Waffer vermischet/ gleich im
Anfang einnimmt/ und darauf geschwitzet. (io.) Ist
es auch ein ?rXlci-van5 für solche Seuche/ des Mor¬
gens nüchtern etliche Tröpjflein in Wem/oder wann
es heiß Welter / im Rosen - oder Apostemen-Wasser/
einzunehmen.(11.) Vertreibet es die Schmertzender
Glieder/ sovon Kälte herkommen. (12.) Dienet für
das vielfältige Erbrechen / wann man nur ein wenig
oben auf den Wirbel des Haupts schmieret / und in
die Naß-Löcher streichet. (1 z.) An Summa/dieses
Oel dienet wider alleGebrechen/so von kalter Phleg¬
matischer Materi herkommen; Darumes im Lwfang
der Wassersucht und Geschwulst ebenmassig einzuneh¬
men.

ns.Wer mit dem schweren Sieg-Tag beladen/und
solche Schwachheit empfindet/der solle alsobald einen
Löffel-voll dieses Oels einnehmen / es vergehet zur
Stund; Darum die jeNigen/jö sich das befürchten/al¬
lezeit gegen das neue und volle Liecht sich solches bedie¬
nen sollen.

i z. Regenwurm - Oel bereitet man also: Man
thut Regen-Wurme in trocknen Sand/ lasset sie ei¬
ne Nacht darinnen / damit sich der schleim darvon
im Sand abziehe/ thut hernach solche in ein Glaß mit
einem engen Halß / machet einen Brod-Teig darum/se¬
tzet es in Backten/lasset es 2. Stunden darinnen/
so werden die Wurme zu Oel.

(1.) Dieses Oel dienet für Lahme und Erstarrung
deSweissen Geäderö.

(2.) MankanesauchmitHirschen-Unschlittzu ei¬
ner ^5>albe machen/imd die lahme Glieder Abends und
Morgens fein warm darmit schmieren.

14. Zu Spick-und Lavendel-Oel nimmt man Spi-
canarden und Lavendel/so viel als man will/zupffet die
Blümlein ab/stösser dieselbige in einem Mörßner gar
wohl/ thut selbige in ein stavckes Hanffen-Sacklein

drucket/
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drucket es wohl aus unter einerwarmen Preß/stellet es Wein eingenommen / stärcket dm Magen /vertrei-
m ein Glaß an die Sonne wol verbunden / so wird es bet die Colic und dasMimmen im Leib / so von Win-
vor sich selbst schön lamer und gut. Dieses Oels in j den herkommen.

XXVl.

DeN 5p!ricum Vjrrioli ,5j)inrum l'arcari, vdtv TtlNsttlN- Etlst/ 5piri-
tum 8ail8 , oder deö Saltzeö / und 8xi!jtum s ^mduci , oder den köstlichen Hol-

der-Geist/ samt andern mehrern/zu bereiten.

s

Er Spiritus Vitrioti wird also bereitet: Man
nimmt Ungarischen / Cyprischen und Römi¬
schen Vitriol/tolvirt denselbigen im destillir-

tenWasser/ oderMayen-Thau/ durchseihet denselbi-
Sen/ lässet ihn hernach einen gantzMonat in der heissen
Aschen/(vonne/oder Mist meinem nicht gar zu wohl
zugemachtem ^lembico cjiz?riren/dieweil nicht leicht¬
lich etwas heraus dämpftet. In obbesagter Zeit stös¬
ser er die Hefen aus. Lasset ihn ferner äiZcriren / daß

j er keine Hefen mehr von sich giebet/nachmals wieder
. durchseihen; Was klar und lauter ist/ bey gelindem

Feuer des üsinci. ode.r im Sand desiilliren/sokommt
i die?kleczmi, in a. oder z. Stunden darvon/dieselbige

hebet man fleissig ab/ biß die Spiritus kommen; welches
man spühren kan/ wann sie sauer kommen / alsdann se¬
tzet man ein ander Glaß vor. Dieser Lpjritu» Vitrio-
u bekommt einen lieblichen Geschmack/und anmuthi¬
ge Säuren / in welchem nicht die geringste schädliche
Schärfte/ sondern eine 8pirituaiische und durchtrin-
gende Säure gespürer wird. Ist nützlich/und zu den
Euren eine nothwendige Artzney.

Aufeineandere Arrkan man denSpiritum Vitriol!
nachfolgender Gestalt machen: Man nimmt des rohen
Vitrioii, und reiniget denselbigen / wie oben gelehret
worden/2. Pfund; destilliret es bey dem allerstärcksten
Feuer/ damit der Spiritus. samt dem Oel/ heraus kom¬
me/ thut zn dem/ was heraus kommen/zwey Theile de-
stillirt Regen-Wasser/und lasset es im kzin. ^isrise mit
einander destilliren/so steiget der subtile Spiritus mit
dem Regen-Wasser in die Höhe/ und lässet das aller-
säursteOel aufdemBoden liegen. Dieser 5pir.lv«,
mit dem Regen-Wasser vermischet / dringet gewaltig
durch/ und hat in den Ungarischen und andern hitzigen
Fiebern ein grosses Vermögen.

a.DenTpiritu m 1 arrari(Geist des Weinsteins)ma-
chet man folgender Gestalt: Man nimmt des besten
weissen Weinsteins/so im Bruch schön gläntzet / 6.
Pfund; wäschet im laulichten Regen-Wasser alle Un¬
einigkeit darvon/ hernach auch im laulichten Wein/
trocknet denselbigen in der Sonne / oder warmen
Stube/fleissig ab/und stösset ihn hernach zu Pulver.
Oder/man nimmt denpulverisirrenWeinstein/wäschet
denselbigen im warmen Regen-Wasser/ und läsiet ihn
zedgehen/und was nicht zergangen/ und aufdem Bo¬
den liegen blieben/lässet man im Regen-Wasser sieden/
biß daß er zergehet; Hernach durch ein inacuiatur,
oder Filtrir-Sack abgesiegen / das Wasser darvon
abgedämpfet/die letzte Helffte an einen kalten Ort ge¬
stellet/damit der Weinstein wieder hart und zu einem

Stein werde. Und dieses ist der geringste Weinstein/
welches zum Destilliren sehr bequem ; Dieses thut
manincinemDestillier-Kolben/ und destilliret ihn wie
ein Scheid-Wasser/leget den grüßen Vorlag daran/
und verkleidet denselbigen zum aller Besten/dann son-
sten durchdringet dieser Geist / und gehet verlohren
hinweg. Das Feuer solle man anfänglich gantz ge¬
lind machen/hernach je länger je stärcker/biß daß alles
herüber gangen.

n». Man muß aber fleißig Achtung geben / daß
das Feuer nicht zu starck seye/ sonsten zerspringet das
Destillier- Glaß ; Das Wasser tropffet zum allerer,
sten heraus ; nach demselbigen ein starckendes Oel;
dieses muß man von dem vorigen scheiden und lcpan.
ren.Der Spiritus wird am ersten cvrnZiret/undnach¬
folgender Gestalt reÄiliciret/ nemlich: Waniiman
denselbigen 8. Tage in einen kühlem Keller in feuchten
Sand setzet. Das Oel aber wird durch einen destil-
lirten Essig/ durch eine Retort / bey offenem Feu^r/
verbessert/da es mit dem Essig heraus tropffet / und
dasselbige jetzund roth/dann gelb herüber gehet;Dann
also nimmt der Essig den Brand in dem Oel an/und
das Oel folget in einer Gold-gelben Farbe / ohn aller
Gestanck. Der Spiritus, oder Wasser / wird nach¬
mals in der Aschen durch den ^i-mbic destilliret/
und in zwey-oder drey mal rs-IiKciret / damit er de¬
sto besser rein werde/ und seinen stinckenden Geruch
verliere.

nö. Wann man das Saltz von dem OpUc mor-
tuo. seinem Todten-Kovss/( das ist von dem überblis-
benen/so nicht kan herüber destilliret werden/) fein
künstlich abziehet / und den Spintum darüber im v>zi-
nco rcKiKciret / so gehet der Gestanck mehrentheils
hinweg/ dann eben auf solche Weise kan man alle Oel
durch das Abziehen/von ihrem eigenen Saltz / am al,
lerbesten von ihrem Gestanck rcÄiKciren. Den Ge¬
stanck vertreibet auch der Brandtwein/ wann man
denselbigen mit diesem Lpiritu herüber gehen las¬
set ; Oder man kan ihnmitNegelein rcÄiKciren;
Oder / etliche Tropffen Vitriol, Oel mit zwey oder
drey Löffel voll Brandtwein ckZeriren / und hernach
mit dem5piritu des Wein-Steinsvermischen. Es
vertreibet demselbigen allen Geschmack; Oder man
thut ein wenig Rosen - Wasser darzu. Hierbey ist
nothwendig zu mercken/ daß man diesem Smriwi den
Gestanck nicht gäntzlich benehmen solle/weil derselbige
insonderheit in der Pest-Zeit/die stinckende Schweiß/
mit grossen Nutzen/ hauffig aus des Patienten Leib
treibet, i) Dieser Lpir.iu« ist sehr vortrefflich vor

allen
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allen andern Artzneyen in Eröffnung der Verstopf¬
ungen/ und Ausrottung der Fäule. 2.) Ist sehr be¬
quem in der hinfallenden Seuch und Gichrbruch/ des
Tages dreymal gebrauchet; Dann er durchginget den
gantzen Leib/und stärcket denselbigen/welchersonsien
von dieser Kranckheit sehr geschwächetwird, z.) In
der Wassersucht / wird er mit den destillirten Wassern
von Soldanellund Mich mit grossem Nutzen genos¬
sen : Also auch mit dem Oel von Vitriol/aufweiche
Welse er das Wasser durch den Harn gewaltig aus¬
treibet / und was durch dieses Mittel nicht hinweg
kommt/das wird durch andere schwerlich vertrieben.
4.) Befördert den Weibern die verstopffte Monat¬
liche Blum. 5.) Reitet den anfangendenAussatz aus.
6.) Hilfft dem Rorhlauff/ wann desselben ein Quint¬
lein schwär mit gleich so viel Theriac genossen wird/zu
erwünschtem Ende; Jedoch also/ daß man in den star-
cken Personen eine Ader zuvor eröffnen lasse. 7.) Jsi
in den Frantzosen eine sonderbare Artzney / wann man
ihn nemlich mit den 1'urpetko jVUncrsii gebrauchet.:
Äann/er treibet die innerliche Seuche aus der Mitte
des Leibes heraus; Nach welchem die Russen dc-
Geschwar / wann sie mir dem Oel von Frantzosen-
Holtz geschmieret werden / sehr fein herab fallen. 8.)
Er vertreibet auch die Gelbsucht/ und alleKranckhei
ten/ so von denselbigen herkommen.9.) Aus dem
(entro ziehet er auch alle verborgene Raudigkeit her
aus. 1 o ) Befördert den Schweiß. 11.) Ist gut
für die Halß-Gescbwäre / und gefährliche Seiten
Stechen. 12.) Wird in dem Haupt-Wehe gebrau¬
chet. i z.) Ist auch gut in den Fiebern und cvn-
rrzHur. oder Lahme,- Die volis oder Gewicht ist Zum
höchsten 2.Scrupel/ mit bequemen und darzu gehöri¬
gem Wassern eingenommen und gebrauchet.

?. Der Spiritus Saiis, oder der fürtrefflich bewahr¬
te Saltz-Geist/ wird also angestellt: Man nimmt von
dem getrockneten und calcinirten Meer - Saltz/ 4.
Pfund/ darzu frischen Haffner - Lätt/ 2. Pfund/so
durch ein Sieb geraden. Macht solches/ mit Regen-
Wasser an / zu einem dünnen Teig. Formiret dar-
aus.zrunde und langlichte Knöpfflein/ lasset es hinter
dem Ofen dürr und trocken werden ; Nachmals in
einer indenen Retort wol vermacht/ und auf dem hal¬
ben Theil aufgefüllet. Setzet einen k-chzi-nten vor/
<r hält das Feuer / biß die pkiczmi! alle beraus kom¬
men/in einer Hitze und Grad / hernach stärcket man
das Feuer / und destilliret es so lang / biß daß der
iveisse Spiritus herüber steiget. 1.) Dxs.r Spiritus ist
sehr gut/den verschlossnen Harn fort zutreiben/wann
man dessen nur 2. oder z. Tropffen in Cardobenedi-
cten-oder Johannes - KrautWasser einnimmt. 2.)
'Wann man dieses Spiritus mit dem Cardobenedicten-
oder Wermut-Wasser/etlicheTropffen vermischet /
so kan man denselbigen innerlich mit grossen Nutzen
zur Wassersucht brauchen / alle Tage, z.) Für den
Aussatz in Wein eingenommen / reiniget das Geblüt.
4.) ZurStarckungdes Haupts / nimmt man solches
mit Lavendel-Majoran/ oder Salbei) - Wasser, s.)
Zur Kühlung des Hertzens/ mit Violen-Rosen-Bor-
ragen-oder Melisien-Wasser. 6.) Zum Magen / mit /

Deument/ oder Balsam-Wasser.Dieses macht Lul
zum Essm / und guten Appetit. 7.) Zur.Leber/mit
Wegwart/Lattich/ oder Cardobmedicten-Waffer. 8.)
Zum Miltz/ mit Endivien-oderBurtzelkraur - Wasser.
9.) In der Pest/ mit denen darzu gehörigen Hertz-
Wassern. Item/ wann man die Pestilentzische Beu¬
len darmit streichet / treibet es zurück/und ziehet den
Gifft an einem andern Ort/ohne allen Schaden her¬
aus. 10.) Stillet den EnglischenSchweiß/( gewisse
hitzige Kranckheit/ darüber v»ele des Todes seyn müs-
sen/)in Eisig eingenommen. 1 l). Reiniget di» Nie¬
ren und Blasen / zerbricht den Stein / mit dem Bad
gebrauchet. 12). Tödtet die Würmer/dessen nur et¬
liche Tropffen in Beyfuß-Wasser eingenommen,iz.)
Wer gebrochen ist/schmiere sich mit diesem Oel/ und
gebrauche ein Bad dazu; es heilet in kurtzerZeit; man
nimmt nur etliche Tropffen davon ein. 14.) Wider
das Grimmen und Colica/ ist dieses ein fürtreffliches
Mittel/ wann man nur s. Tropffen davon in Wein
einnimmt. 1 /.) Vertreibt das langwürige Fieber /
wann man 4. Tropffen in vir-gebrauchet. 16.)
Ist gut wider die Gelbsucht / dessen nur z. oder 4.

Podagra / auswendig dm Schmertzen damit bestrl
chen/ braucht man solches mir starcken Brandrwein/
oder Spiritu vini rekikcato, so man in Apothecken
bekommt. 18.) Es heilet auch alle innerliche und
ausseriiche Geschwar / als: Fisteln / Krebs / Wolff/
und dergleichen / in kurtzerZeit/ wann man es nur offt
und viel damit schmieret. 19.) Wo eine Contractur
vorhanden / oderein Glied aus seiner Stelle gewichen/
oder/einApostema vorhanden/so vermischet man
solches unter die dazu gehörige Salben.

4. DerSpilitus Zambuci, oder das köstliche Hol¬
der-Wasser/ wird folgender Gestalt bereitet: Man
nimmt Roggen-Sauer-Teig/ mischet denselbigen wol
mit warmen WaUr/ohngefahr 4. Loth / darnach At-
tich/oder Holder-Veer / ein Viertel von einem Schef¬
fel/ zerstoßet dieselbigewol/ rhuts in einen irrdenen
Hasen / vermischet es wol mir dem vorigen Sauer-
Teig/ lassets ein Tag lang am Feuer stehen / wann es
nicht genug ausgühcen will / so thut man ein wenig
Hessen darein / lassets 10. Tag zugedeckt stehen; rüh-
rets zuweilen; destillierts in.^icmbio, das erste Was¬
ser besonder/ also auch das andere / das dritte Was¬
ser/ so abgezogen wird / giebet guten Wein - Essig/
dafern man es ein ivenig mit Beeren färbet / es mö¬
gen Hinn-Brom-oderErd-Beer seyn. Destilliret es
bey gelindem Feuer/macht denBrenn-Kolben nicht zu
voll.

5. Wie man denRoßmarin-Geist/oder Roßma-
rin -8pintum machen soll: Nehmtt frischen Roßma¬rin / 2.Theil/ stosser denselben klein / thut davon z.
Theil über den gebrennten Wein - Stein / und abge¬
zognen Brandt-Wein/ dieses etliche Tag und Nachtwohlbedeckter baitzen lassen / darnach ausgebrennt /
ein Erbis groß Campffer( Kaffer) in die Röhren ge¬than. k^K. Der Wein-Stein wird beym Haffner
gebrennt / wie man sonst das Hirsch-Horn pflegt zu

III. Theil.
A a bren.- t



186
Dritten Theils Duttes Buch.

brennen / alsdann giest man den Brandtwein daran /

und destillierts herüber / will man aber den Geist de¬

stillierter haben/so nimmt man einen Brandlwem/ der

von einem guten Wein gebrennt ist.

6. Den WermudGeist zu brennen: Nimm guten

frischen Wermut 2. Hand-voll/ gieß darauf ein Seid-

lein/oder halbeMaaß des stärksten alten Weins/ baitz

denWeunur damit ein/ laß ihn z. Tag wohl verwah¬

ret stehen/ alsdann brenn ihn in einen zinnein Kolben

aus/ so ist er gerecht / und hat kein Hitz : Dann so

weiche z. Bissen Brod m dieses ein / und giebs dem

Krancken zu essen.

7. Den Pomerantzen Geist zu machew.Nimm hun¬

dert süsse Pomerantzen/ die schöngelb an Schalen/und

nicht grün sind / schneide von denselben die Schälffe

Blatter-weiß herab/und schneide die sauber aus/baß

nichts weisses dabey verbleibe / alsdann schneid^ sie

auf einem zinnern Deller/langlicht und klein gewürf-

felt/(dann wann man es auf dem Holtz schneidet / so

gehet das beste Oel in das Holtz) nimm hernach diese/

thue sie in ein dicke gläserne Flaschen / die kein zinnern

Schrauben hat/ gieß darauf2. MaaßMalvasier/oder

guten alten Welschen Wein/der die Haube undSüs-

se behalten hat/ vermach die Flaschen mit Wax/Pa¬

pier und Blasen / damit kein Dampss oder Geruch

davon kommt / hat man aber ein Panioffel-Holtz an

statt des Wax / so ist es besser/ dann das Wax ziehet!

mehr an sich/von dem starcken Geruch/ laß es als-!

dann 12. oder 14. Tag auf das längst an der Son¬

nen stehen/ oder an, einem warmen Ofen / und beutle

es des Tags einmahl um / damit die Schaifen in die

He>he kommen; brenns hernach aufdiese Weise aus:

Nimm ein gläsernen Kolben/ und schütte von der ge¬

dachten Materi darein/ aber nicht viel/ die Suppen

muß allezeit Finger über die Species aufgehen /

man muß sehen / daß es gleich ausgetheilet werde /

damit nicht einmahl viel/das andermal wenig Sup¬

pen kommt / oder Species/ und der Kolben muß aufs

Hoheste/nur auf4. Finger eingefüllet werden/ setze

darnach den grossen Hut auf dem Kolben/ vermach

ihm wohl mit Papier und Leinwath / setz ihm in ein

kupffern.n Brenn Zeug ein / man kan auch an statt

des Weins/den Sasst von Pomerantzen nehmen / so

ist es nicht so hitzig, prob^tum.

8. D.'n Muscaten-Blühe-Geist zu machen: Nehme

man Muscat-Blühe 7. Loth/ Muscamuß 9. Loch / sol¬

ches klein zerstossen/von ein grossem oder zwey kleinen

Citronen die gelbenSchalfen aufeinReib-Eisen herab

gerieben/ daraufgießTriemmer-Wein ein Maaß /

ausgepresten rothen Quitten-Saffr 2. Maaß/ laß wol

vermachter z.Tagstchen/hernach nimmt manRocke-

nes Brod/klein gebröfelt/thurs alles zusammen in ein

Kolben/ und lassts gemach ausbrennen/der erste ist der

beste und der starckeste/ kan besonder behalten werden/

man machet ihn mit Zucke!-Candi süß/fals man gerne

will/ und lästs durch ein Flüß-Papier lauften/wann

man ihn gar klar haben will. ?ro^lu,n.

9. Gundel-Kraut.Geist zu machen: Nimmt man

Gundel-Kraut mir samt derVlühe/und hacket es klein/

thut es in ein Flaschen/und giefset gar starcken guten

Wein darauf/ daß das Kraut hübsch naß ist/ vermacht

die Flaschen wohl / und vergrübet sie in Roß-Misi/

lästes9.Tagdarinnstehen/hernach brenneresaus /

nehmer wieder frisches Kraut/ und giesfet das unge¬

bremst darauf/dieses thut zum dritten mahl/allezeit fri¬

sches Kraut / so wird es krassriger / und schmeckt gar

fthön. Dieser Geist ist gut für alle Ohnmachten/ son¬

derlich vor dem Schlag/ man schmiert sich damit/ tan

auch ein kleinen Löffel-voll eingeben/ auch Tüchlein ein-

tuncken/ und aufdie Puls legen; Ingleichen kan man

ibn mit Merhridat vermengen / und üufein rothen

Scharlach aufstreichen/aufdas Hertz und Puls legen/

ist gewiß Haupt gut.

^ 10. Den Glieder-oder Ameißen- Geist zu machen :

Erstlich nimmetman des starckesten Rhein - Brand-

tenwein z. oder 4. Maas/thut darein Lavendel/ Ma¬

joran / Roßmarm/ Gundel - Kraut / He^en-Freud /

Eisen-Kraut / Melissen / Salbey/von diesen Kräutern

jedwedem einen guten Theil/hacke es/und laß es bei-

tzen etliche Tag/ hernach brenn es aus/ alsdann nimm

Ameißen mit samt den Eyern/ z, oder 4 Handvoll /

thue es in den Brandten-Wein/ laß es wieder etliche

Tag stehen/ und brenn es abermahl aus/nimm einen

weissenSenssr eineViering/ Weyhrauch/Mastix/Pa-

radiß-Holtz/Negelein/Muscatnuß/jedes ein Loth /

diß alles klein gestoßen / in Brandtwein gethan / und

wieder ausbrennt/so ist er fertig/vermache ihn wohl:

Von diesem Geist schmiert man sich frühe/ und zu

Nachts ohne Feuer / wo der Schmertzen ist/ aber man

muß einZeit brauchen; cö'mt vielenLeuten dieSchmer?

tzen benommen / auch lahmen Gliedern die Stärcke

wiederumgebracht.

xxvii.

Allerley liebliche und krüfftige Wasser zu bereiten.
In herzliches Schlag - Wasser ist dieses:

Nimm der grünen edlen kleinen Salbeyen/

wann sie blühen / z. Viering / Muscatnuß /

Ingber/Pariß-Körner/ Negelein/jedes i.Loth/ zer-sck)neid es / und leg alles zusammen/ misch untereinan¬
der/ gieß ein Maaß gar guten Malvasier daran / in ein

zinnerne Kannen/ decks wol zu/ daß kein Dampffdar«

von gehe/ laß stehen vierzehen Tag und Nacht. Dar¬

nach seyhe den Wein von dem Gewürtz durch ein rein

Tuch/stoß dasGewürtz gar klein in einemMörsner/legs

dann wieder in den Malvasier/darinnen sie geweicht

worden/brenn es aus in einemBrenn-Kolben; lege un¬

ten in das Glas/darein das Wasser tropfft/ ein Hand

voll frische Salbey / wann es ausgebrennr ist/ so ver¬

wahre es wohl. So du keinen Malvasier hast / so

nimm den besten Wein/ den du haben kanst. Wann

sich nun einer besorgt vor dem Schlag / oder / daß er

was darvon empfind/ oder daß ihn der Schlagschon



Dritte» Theils Drittes Buch. >87!
getroffen/ so nehme er alle Morgen einen Löffel-voll 2.
Stund vor dem Essen/ und zu Nacht/wann er schlaf¬
fen will gehen / auch ein Löffel voll drey Tag nachein¬
ander / und so Tags oder NachtsOhnmacht/Schwin-
del/oder dergleichen sich befindet/so nehme er auch einen
Löffel-voll des Wassers ein / ist offr probirt. Etliche
machend durchaus dem gleich/allein/daß sie/für die
Salbey/Lavendel-Blumen nehmen.

2. Ein ander köstliches Schlag-Wasser : Nimm
Mayen-Blumen eine zimliche Anzahl/ gieß z. Seid¬
lein Malvasier darauf/ oder andern guten starrten
Wein/ laß in einem Glase etliche Wochen an derSon-
ne» stehen/und msccriren/ darnach destillir esmäiem-
bico. Dieses Wassers des Stärksten / (je stärcker/
je besser/)nimm 2. Maas/und thue es wiederum in ein
Glas / und nimm folgende Specie»-. Lavendel-BlühedasGedachtnüß/dienetwider denSchlag des Haupts/
1. Untz oder 2. Loth/ Linden-Blühe 2. Loth/der kleinen als der Glieder/ so wohl innerlich / ein biß zwey Löffel,
wolriechenden Salbey ein halb Pfund / Eberwurtz 2, voll / als äusserlich die getroffene Glieder/ damit zu be-
Quint / Majoran 2. Loth/ rothe Rosen 2. Loth / Jsop streichen.
2. Quint/ Petersilgen - Wurtzel 2. Loth / Petersilgen-, ?. Ein überaus gutes Hertz<Wasser: Nimm Cu-
Kraut2 Quint/Tormentill-Wurtzr.Loth/ Natter- beben/Galgant/Cardomömlein/Steinklee-Blumen/

riac eingensmen/sehrgut/ miteinemgerösietmBrod /
soll des Morgens ein Tropffen oder vier eingenomen
werden/junge Leuthe aber sollen des nicht viel gebrau-i
chen/man kan diß Wasser über 20. Jahr halten.

Auf andere Art ein gutes Schlag-Wasser:Nim ^
frische Mayen-Blumen8. Loth / Lavendel-Blüh 6. l
Lsrh/Muscatnuß/Cubeben / Zimmet/ jedes i.Loth/ ^
Peonien-Wurtz/Eichen^Mispel/Calmes/jedes drey !
Quint / Muscatblüh/ Galgant/Negelein/ jedes ein
kalb Loth / Senfft-Kömer / Peonien-Körner/jedes!
anderthalb Quint/ guten Wein ein Maas/Brandt-- ^
wein/ ein halbMaas; BemeldreStück / alle klein zer¬
schnitten/ und eingebeitzt 24. Stund stehen lassen/ als¬
dann gebrandt/ wie gebrauchlich; Dieses Wasser star¬
rtet das Haupt/ Hirn und Nerven / hilfft und erhält

Wurtz 6. Quintlein/Wolgemuth6. Quintlein/Roß¬
marin i.Loth/ Poley2.Quintlein/Bibernell/ Bal¬
drian/ Ana 2.Quint/ Meister-Wurtz 1. Quint/ An-
gelica oder Geist-Wurtzel2.Quint/Engelsüßi.Loth/
Bencdicten-Wurtz 2. Loth/Rauten 1. Loch / weissen
Senfft 2. Loth/Eichen-Mispeln i.Loth/ diese Stuck
thue alle zerschnitten in das Glas/darinnen die zwey
Maas des andern macerirtenMayen-Blumen-Was-
ser seyn/mache es fest;u/daß keine Lufft oder Geruch
daraus kan/ laß es vier Tag und Nacht stehen/und
darnach deMiren. Wann nun das AZasser mit den
obbeschriebenm Stücken destilliret worden / so thue in
solches wiederum folgende Stück auch zerschnitten.
Nimm Jngber / Negelein / Cubeben / jedes 2.Loth /
Galganr i. Loch/langen Pfeffer 2. Quint/Calmus
i.Loth / geschälte Lorbeern 2.Quint./Saffran 1.
Quint/ Fenchel anderthalb Loth/ Liquiritz andenhalb
Loth / klanue ckriüi2. Loth / Canel oderZinunet l.
Loth / Thurbint2. Qmnt/ Rhabarbara anderthalb
Quint/ Citrinat - Schalen 1. Loth / conler. Kola
?um, 2. Loth/ i^zpontics 2. Quint/ (ZrgnÄtorum I.
Loth/Theriac des besten 1. Loth / geschäumt Honig 1.
Pfund. Diß alles durcheinander vermischt/ und wol
zugemacht / wanns etliche Tag an der Sonnen gestan¬
den/wiederumdurch einen äicmdicumgedestillirt/und
nachmahlen darunter folgende Stücklein zerstossen ge¬
than. Nimm des besten Bisams 1. Scrupel/ Ambra
Gryseä i. Scrupel/ Campher 1.Quint/desbestenZu-
ckers2. Loch / laß 4. oder s. Tage stehen/und seyhe es
hernach durch ein dickes Tuch ab / das Wasser behalt
an einem kühlen Orth/ je alter es wird / je besser und
krafftigeres ist. Dieses Wasser verwahret / als ei¬
nen Schah / wird billich eine Mutter aller Artzney ge¬
nannt/ ist nicht allein für den Schlag / fallende Sucht
und schweren Gebrechen vortrefflich gut/ sondern stär-
cket auch das Hertz/Gehirn und alle Krafften des Lei¬
bes/verzehrt alle "böse unnarüri'.che Feuchtigkeit / sie
kommen von Kälte oder Hitze/ erhätt im Menschen die
natürliche Wärme/ mag innen und ausserhalb des
Leibs gebraucht werden/ist wider die Pestilentz/ The

Negelein/Zimmer/Jngber/Muscat-Bluhe/ alles zu
groben Pulver gestossen/jedes ein Quinrlein; Ringel-
Blumen - Safft ein Achtle; Krause-und Spitz-
müntz-Safft/ jedes ein halb Achtele/ Zucker einPfund/
der Blumen oder Blühevon Schlüssel-Blumen /
Roßmarin/Borretscb:Ochsen Zung / Ringel-Blu¬
men/ jedes 2.Quint; Angelic-Wurtz-Wass'r einAcht-
le. Rosen - Wasser ein halb Achtele. Mische das
alles untereinander / und schütte drey Achtele guten
Spanischen Wein darüber/ laß 10. oder 12. Stund
einbeitzen/ darnach destillirs/ nach dem du unten in das
destillier-Gevaß/Blätter von Miltz-Kraitt / oder Lco-
popencirium verum gelegthast. Diß Wasser przesei--
virt und heylet von den Lungen-Suchten/verhindert
die Verderbung des Geblüts / welches es vermehret/
und reiniget; Es ist trefflich vor das Miltz/und die
Melancholey / starcket den Magen/ und das Gedächt-
nus über die Massen/ und erhalt den Menschen bey gu¬
ter Gesundheit/ und gleichsam bey seiner Jugend:
Der dieses gemessen will/der nehme einen Löffel voll
des Morgens nüchtern ein oder zwey mahl die Wo¬
chen im Sommer / und im Winter kan es ebenfalls
zwey oder drey mahl eingenommen werden.

Doctor-Langen-Wasser: Nimm Stechas-Blu¬
men ein Loth/Lavendel-Blüh 2. Loth/Roßmarinan¬
derthalb Lorh/Negelein z.Quint/Cubeben anderthalb
Quint/ weissenDiptam/ Eichen-Mispel / jedes 1. Loth/
Peonien Körner/ Peonien Wurtz/jedes z. Quim /
Muscat-Blüh anderthalb Quint/ Majoran 2.Quint/
Zimmer 2.Quint/ Muscatnuß anderthalb Loth / Fen¬
chel- Saamen 1. Loth / Peonien-Blatter/Schlüssel-
Blumen/jedes 2. Loth/langen Pfeffer i.Loth/guten
Brandtwein ein Maas/ guten weissen Wein ein halb
Maas; Diese Stück alleklein zerschnitten/ ^.Stund
eingebeitzet / darnach herüber gezogen/ und ein oder
zwey Löffel-voll in der Wochen/ dem nächsten Tag vor
demNeu-oder Vollmond/davon gebrauchet/verwah¬
ret vor dem Gichr/ und Frech.

Gut Magen-Wasser/ Zimmet/ Negelein/Jngber/
jedes;. Quält/ Muscatblüh / Muscatnuß jedes2

M. Theil. A a 2' Quint/
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Quint/Zittwer i. Quint/GalgantanderthalbQuint/
Cubeben z. Quint/ guten Brandtwein i.Maas ;
Dieses alles zerschnitten darein gebeitzt/und des andern
Tags gebrandt; DißWasser verzehret alle böseFeuch-
tigkeiten des Magens/ und verhütet das Erbrechen.
Kan auch den Kindern ein Tüchlem darein genetzt/ und
warm über den Magen geschlagen werden.

Aüsscrlich-Glieder-Wasser:Mastix 4.Loth/Mu-
scatblühz. Loth/Negelem i. Loth/^-pickanard-Blu-
men z. Loth/ salbey 4. Loth/ langen Pfeffer 2. L'orh /
des besten Weins i. Maas: wann allcs klein zerschnit¬
ten/ im Wein 24. Stund gebeitzt/ alsdann gebrandt.
Ist dienlich in kalten Flüssen/ oder wohin der schlag
getroffen/ äusserlich damit geschmiret/ stärckst Nerven
und Glieder.

Theriack-Wasser: Nimm gutenTheriackein viertl
Pfund/guten W-in halb Maas/guten Wem-Essig
halb Maas/dieses untereinander gemischt/ und herü¬
ber gezogen. Es treibet den Schweis vortrefflich/ son¬
derlich mir der Gifft-Latwergen/ MantuamschenPul-
ver/ Theriack / oder Medrithat/als ein Tranck ver¬
mischt/ eingenommen.

4. Das Guldene-Wasser genannt: Nimm Veltli-
ner-Wein ein halb Maas/ Salbey 8. Loth/Wermuth
ein Quint/Dostm z. Quint/Betonten/ Roßmarin /
Poley/ Majoran/ jedes ein halb Loth / Rosen andert¬
halb Loth/Jsop r.Loth/ Saturey halb Loth/Liebstö¬
ckel - Wurtz/ Binellen - Wurtz/ Teuffels-Abbiß/jedes
halb Loth/Wachholder - B^er i.Loth/Deument.n /
Eisenkraut/gelbenVeil / Quendel/ blauen Veil/Och-
sen-Zungen/Borragen-Biüh/jedes z. Quinr/ weissen
Ingber/ GjtlLant/Muscat-Nuß/Calmus/ Enzian/
Lorbeer/ Coriander/ Pomerantzen - Schelffen / Peter-
silgen-Saamen/Negeleilt/Zimmet / jedes vierthalb
Qumt / Granaten-Schalen dritthalb Quint/ Cardo-
momen/ Cubeben/langenPfeffer/ schwartzen Pfeffer /
Zittwer/ Theriack/weiß Diptam/Rhapontica/ Saff-
ran / jedes halb Quint/ Aniß s. Quinr / Süß-Holtz
anderthalb Loth/ Rosen-Zucker 1. Loth/Honig 12.
Loth / guten Brandtwein halb Maas/ samtliches
klein geschnittelv in den Wein und Brandtwein/ drey
Tag eingebeitzt/solgends herüber gezogen/ darnach 2.
Gold-Blattlein darzu gethan. Ist gut/ einen Löffel
voll gebraucht in schwären Fällen / oder Flüssen/als
wo die Sprach verfallet/in schwerenKranckyeiten/
bey Freiß und Ohnmacht / davon in Mund genom¬
men/ und dem Krancken in die Nasen gespritzt / ist auch
äusserlich sel)r nntzbahr in kalten Flüssen/ die Glieder
damit zu bestreiken.

Mutter-Wasser: Nimm Deumenten/ Melissen /
jedes ein Handvoll/ Stickwurtz l. Loth/Liebstöckel /
Angeiica / Peonisn-Wurtz/ Zittwer/ jedes halb Loth/
Poley anderthalb Quint/Roßmarin / Salbey/jedes
halb Quint/Bibergeil halb Loth / Saffer halb Loch/
Muscatblüh/ Muscarnußjedes anderhalb Quint/ Gal¬
gant 1.Quint/ guten weissen Wein i.Maas. Diese
Stück klein zerschnitten/ im Wein drey Tag stehen
lassen/hernach ausgebrandt. Solches widerstehet
allen bösen Feuchtigkeiten/ und Aufsteigung der Mut¬
ter / ein oder zwey Löffel voll auf einmahl genom¬
men.

Ein vortrefflichWasser vor dem Durst: Nimm
ohngefehr drey grosse Hand-voll Wegwarren / lege
sie etliche Stunden in frisches Röhren-Wasser/daß
die Bittern heraus gezogen wird/ dann thue siem einen
saubern Hafen/ gieß 2. Maas Wasscr daran / laß
sieden biß weich werden / darnach gieß das Wasscr
davon in einen Krug / worein ein viertl Psund Wem-
beer / em Quillt Ammer/Zucker/ nachdem mans süß
verlangt; nimm eine gantze Citronen/ mitsamroer
Schelffen / welche aber muß in die Runden herum/
gleichsam wie geschraufft/zerschnitten werden/thuesie
hinein / setz den Krug wol verbunden in den Keller/
und wann es erkaltet / darvon gerruncken/ man kan
es auch unter dem Wein mischen / und gemessen.

s. Das Himmlisch - oder Kayserüche Wasser:
Nimm weissen hartzlchten Turbir/zwey Untzen / Ma-
stix-Thränen/ Negelein/ Galgant/Muscar-Nuß/Zim-^
met/ Cubeben/jedes ein Loth / gelben Handel/zwey
Untzen: Alles grob gestossen/und mit emander m ei¬
ner gläsern Viol/ oder dergleichen?irrdenen wohl-ver-
glasurten Geschirr vermenget; thue dazu zwo Untzen
VenedischenTerpentin/zwey Psund weissen Honig/
vier Pfund wohl r^t>kcirt-und gereinigten Wem-
Lpirttu-i, verstopffe das Geschirr wohl / und laß die
Inzrccjicnlienzween Tag baitzen/darnachdestillier UN
Marien-Bad. Das erste Wasser/so übergeht/ist sehr
hell/ dessen soll man^ein halbenLöfsel-voll/mirjo viel
oder wenig mehr Spring-Brunnen-Wasser/eine
Stund vor der Mahlzeit einnehmen; Damit kan man
sich vor folgenden Kranckheiren behüten und pr-elcr.
viren: Nemlich/ vor dem Nephririschen / oder Grieß/
Grimmen/Magen-Wehe/und Undauungen; Über
dis/ so reiniget dieses Wasser auch das Geblüt / ver¬
treibet die Wind / heilet alle Velstopffungen der Le¬
ber und desMiltzes; schlägt dieDämpsse der Mutter
nieder; stillt die Flüsse vom Hirn/ unddasPodqgra
oder Zipperlein/sovon zäher und schleimmigter Feuch¬
tigkeit herkommt; stärcker das Hertz denjenigen/som
äusserster Schwachheit/ entweder durch Kranckheilen/
oder durch plötzliche und schnelle Zusgll liegen / und
macht/daß sie wieder zu sich selbst/ und zu ihrem Ver¬
stand kommen. Man muß es/ so bald man sich übel be¬
findet / stracks einnehmen; wie auch in dem Grieß--
Grimmen.

Wann obgedachtes helle und klare Wasser nicht
mehr gehet / muß man das Geschirr aus dem Ma¬
rien-Bad thun / und in Aschen einsetzen / alsdann
das Feuer nach- und naH stärcken und treiben/so
wird ein weiß Wasser herüber gehen.

Ehe man aber mit dieser andern l)ekilizrwn ver¬
fahre/soll man ein Loth frische Canel(Zimmet-Rinde)
und auch ein Lorh Spicanard darzuthun / und dann
das andere Wasser destilliren; welches darnach mei¬
nem wohl zugestopfftem Geschirr verwahret werden
soll.

Die Tugenden dieses andern Wassers sind diese:
Es heilet die Wunden und Schaden/und das noü ms

,so man drey oder vier mal des Tages leinene
Tücher/oder Compressen in ein solch Wasser genetzet/
und aufden Schaden gelegt. Man kan dis Wasser
auch mit dem ersten vermischen/ so wird es durch solche

Ver-
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Vermischung starcker und krafftiger/insonderheitwi¬
der den Stein. Über dis/ so man ihm ein wenig Co-
rallen-und Perlen-Saltz / jedes ein Lorh / und Ery-

' stall von Wein / ein Untz zusetzt / wird es noch mehr
Krafft bekommen.

Das dritte Wasser zu machen/ muß man mit Stär-
ckung desFeuers anhalten/ biß ein röchlicht und oelichr
Wasser herüber gehe ^Dieses wird mit keinem von den

> beyden vorigen Wassern vermischet.
, Es ist treulich für Wunden und Schaden; Heilet

die güldene Ader/ wann man dieselbige osst/ mit einem
darein genetztem Tuch/ waschet. Es stillet auch den
Schmertzendes kalrenZipperleins/oderPodagrauis/so
der krancke Ort damit bestrichen wird. Die Ersah-

i rung hat erwiesen / daß das erste von obgeineldte'n
Wassern auch den kalten Brand heiler / wann man
den schadhaffrenOrtdamit drey oder vier mal des Ta¬
ges waschet.

6. Ein« Anweisung das Schwalben-Wasser zu ma¬
chen : Nimm junge Schwalben / die noch m Ne¬
stern liegen ; solche Schwalben / die vorne am Halß
braun/ und in Häusern ausziehen / haben an den
Schwantzen lange Federn aus beyden Seiten: deren
nimm i. Schock z. 4. oder 5. und rhue ein guten star-
cken Eßig m einen Hafen / reiß jede Schwalbe m der
Mitten von einander/ die grosse Federn indenFlü-

I geln und Schwantzen schneid mit einer Scheer oder
Messer ein wenig ab/doch / daß die Kiel noch in den
Schwalben bleiben; le^e sie in Eßig/ also/ daß der Eßig
ein halben Finger darüber gehe / deck es zu / und laß
ein Tag junff oder sechs stehen/ alsdann so nimm zu z.
Schock Schwalben/ 6. Loth gut Biebergeil/ zerschneid
die gar klein/misches unter die Schwalben/laß es noch
ein Tag und eine Nacht mit den Schwalben in Eßig
liegen/alsdann nimm die Schwalben und Bibergeil/
thuzsie mein Glaß/setze stein ein ö->i„cui»-kizn-,und
destilliers aufs fleißigste/ allenthalbenwohl vermacht/
daß kein Dampf darvon gehe/ so wirds schön lauter;
Dis Wasser nüchtern getruncken/ ist eine gewisse Artz-
ney sür die fallende Sucht/ von allerley Beschwernüs¬
sen verursachet. Und wann schon der Mensch funff
Jahrdarmit beladen wäre gewesen / sosoll ihn doch
vollkömmlichgeholffen werden / wann er dis Wasser
4. Tage nach einander nüchtern einnimmt ; ein alter
Mensch / bey einem Löffel-voll / ein saugendes Kind
aber/ nur etliche Tröpfflein mit Mutter-Milch / oder
allein mit ein wenig Zuckers/ von wegen der Säuren/
vermischt ; Es vertreibet auch Hirn- Würigkeir wun-
derbarlich / 9. Tage nacheinander des Morgens ein
wenig getruncken / nach Gelegenheit des Alters der
Person.

Es starrtet das Hirn über alle andere Mtznen/rei-
niqet den Magen/ünd machet weit um dieBrust.So
sich derMensök vor dem Schlag/oder Gewalt GOt-
tcs besorget/ ist dis ein gewiß Präservativ. wann der
Mensch dessen einen Tag drey oder vier Tropffen ein-
niinmt / und solches des Jahrs zweimal gebraucht/
jedesmal gehöuer Gestalt / doch / daß er zuvor wohl
purgiere. Ist auck> bewährt für den Schwindel/glei¬
cher Massen wie erstgemeldt/ eingmoinmen. Ls sollen
sich aber dis Wassers schwangere Weiber/von wegen
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der Frucht/enthalten,' Und wer es sonst brauchen will/
soll weder sauer Kraut / Schweine- Fleisch/ noch Pfef¬
fer / oder was sehr über sich raucht / essen / auch alles
was hitziger Namr»st/metden; So aber einer die fal¬
lende Ducht hat / soll er sich des Weins gantzlich ent¬
halten/ ein viertel Jahrs lang.

7. Ein köstlich Zimmer-Wasser: Man soll nehmen
ein Pfund Ammer / denselben stossen / darnach drey
Pfund Brandrwein/ und zwey Pfund Rosen-Wasser/
laß alles Miteinander^«Zcriren in einem wohl-zuge-
stopssren Geschirr/zween Tag darnach destillirr/ mit
dem rctriZci atoriv. und thue das Wasser/jo destilli-
rirr/ wieder auf frischen Zimmet/ und es /wie
zuvor: das thue so osst/ biß dein Wasser ss starck sey/
als du es begehrest / darnach mische Zucker und grauen
Amber darunter.

Auf eine andere Weise: Nimm guten aufgebisse¬
nen Zimmet ein Pfund/stoß iyn/darffst ,hn nicht durch
raden/ gieß z.Maaß frijches Brunnen-Wasser daran/
laß es über Nacht also stehen / und chuc nur ein halbe
Maaß auf einmahl in Hafen ; wann du es brennen
willr/ brenns sittiglich Mit kie.nem Feuer aus.

Noch auf eine andere Art: Nimm ein vierrelPfund
Zimmer/ guten alten Wein/ein und ein halb Seidlein/
laß drei) Tagbaitzen/ alsdann in einen gläsern Kol¬
ben herüber gezogen/ und wohl verbunden/ vel wahret.
Dieses Wasser erwärmet/ und stärcket alle innerliche
Glieder/ nemlich/ das Hertz/Haupt / Hirn / den Ma-
gen/d,e erkalte Leber; und ist gut wieder alle Schwach¬
heit/so von Kälte herkommen.

Ein köstlich pr-elcrvativZimmet-Wasser : Guten
Zimmet 6.Loth/Angelica/Zitrwer/ weiß Diptam/je¬
des ^.Loth/ Citronen-Schalen/ ein halb Loth / alles
zerflossen gröblich/ in eine halbe Maaß guten Wein/
und soviel Rosen-Wasser/zwey Täg eingebaut/ her¬
nach gebrandt/und wohl verbunden/verwahrt; Ist
vor jung- und alte Leute köstlich. Früh einen Löffel voll
genommen.

8. Ein Hertz-stärckend Wasser aus Negelein oder
Graß-Blumen : Nimm eine Quantität Negelein/
oder Graß-Blumen/darauf schütte Brandtwein/laß
es-.oder z.Tag 6iZcriren ; darnach thue es zusam¬
men meinen Kolben/ mit einem ungebleichten Tuch/
oder Cannevas bedeckt / und Graß - Blumen darauf
gelegt/damit der Lpirilus, so durch die Blumen auf¬
steiget/ eine hübsche Farbe bekomme: Dann setze den
Helm darauf/ samt einen Vorlag / und destillier den
8piritum. welchen du init Graß-Blumen-Safft und
feinem Zucker süß machen sollst. Du kaust / so dir es
beliebet / auch ein wenig Amber und Bijam / zu den
Blumen auf gedachten Cannevas legen.

9. Ein köstliches Rauten-Wasser: Nimm dieBlat-.
ter von der Rauten/ wann sie in ihrer Stocke ist/thue
dieselben in ein gläsern Kolben/mir seinem Helm/destü-
lire das Wasser davon imMarien-Bad; solches Was-
sergiesse über frische Rauten/ und destilliers wie zu
vor. Dieses Distilliren wiederhohle/ und giessejeder¬
zeit das abgezogeneWasser über frische Rauten ; zu
letzt ziehenur zwey Drittel davon über ; welche du
wieder absonderlich destilliren/ mW nur die Helfft da
von ziehen/ und das übrige aber im Kslben lassen sollr.
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lyO Des Zidelichm Landend Felo-Lebenö
Dieses letzte herübergezogeneWasser ist trefflichWasser ist trefflich nnd haue es noch ein Weil/ daß es wol untereinander
rein/geistreich / sehr anmuchig / und voller Tugend; vermischt werde/ wann man will/kan man es noch
Davon trincke ein klein Glaß voll/des Morgens nüch- einmahl durchseyhen/ dann zum Gebrauch in einem
tern/ und des Abends/wann du schlaffen gehest/so stär- Glas verwahren. Wann es recht gemacht/ muß es
cket es den Magen und alleL:bens-Gcister/undmachet schön blau auesehen. Die Augen damit ausgewischt/
dabey ein gut Gedächtnüß. machet schon.

Wie man -Nelcken -Wasser brennen soll / 14. Krafftiges Wasser/ wird sonsten auchder um '
daß es recht krafftig und gut werde: NimmGewürtz- gebohrnen Kinder-Balsam genannt: Nehmt Mu-

. Negelein/Mußcaten-Nuß/ Mußcaten-Blüh/ und scatblüh ein Loth/Muscatnußdritthalb Loth/ Nege-i
Zimmet-Rinden/jedesein halb Loth/ schneid^ klein/ lein/Ziminel / weissen Jngber/ Cubeben/ Paradiß- I

^ gieß ein halb Achtele Wasser darauf/und ein ^>eidlein Körner/Zitwer/ jedes s. Quint. Salbey / Kümel / l
' guten starcken Wein/laß es 4.Wochen stehen; Ob Fenchel/Eysen-Kraut/Lavendel/ jedes z. Loth/Deu-

es etliche Täge langer oder kürtzer weicht / daran ist menten/Peonien-Wurtz/Peonien-Körner/Eichen¬
nichts gelegen; Darnach stoß dasGewürtze klein/ wie Mispel/jedes cinviertl Loth/Rosendritrhalb Loth/ al-

' ein Mues/und drucke es durch ein Tuch/ gieß an leskleinzerstossen/ und zerschnitten/daran gegossen
j dasselbe halb so viel als zuvor/ des besten Weins/und ein drey Achtel Maas guten Malvasier/ferner Rosen-!
! laß es abermal stehen ; Dann nimm ein Pfund volle Wasser/Ochsen-Zungen-Wasser/Erdbeer-Wasser/
^ Nelcken/ die Blatter rein abgeschnitten / und gieß den Mayen-Blumen-Wasser/Borragen-Wasser/Eysen«
, von dem Gewürtz durchgedruckteWeinauf dasPsund Kraut-Wasser / Fenchel-Wasser/Salbey - Wasser /
^ volle Nelcke/ daß sie durchaus naß werden/decke sie fest jedes ein achtel Maas/ drey Tag und Nacht stehen las-

zu/daß kein Geruch heraus gehet/und laß siez. Stund im/ alsdann gebrandt/wie man andere Wasser
stehen; Darnach destillire es/und verwahre das Was- brennt. Dieser Balsam ist wunderlicherTugend/ so

zwey darvon getruncken. Die Perlen sollen hierzu der in der Sonnen/das Glas mit Wax und Papier

! l 2. Ein ausserlesen Augen-Wasser:Man soll neh- aber alle Tag fieissig gerührt/ hernach starck durch ein
men weissen Wein/und roth Rosen-Wasser/jedeseinTuch gezwungen/ daß der Safft recht durchkommt /

! halb Achtle / solches in ein Glaß thun / ^loe k-- folgends zivey Loth weissen zerstossnen Candel-Zucker/
patics, Weiß/ oder Augen-Nicht/(? mia) und feinen darzu in eine Flaschen gethan/ davon Morgens und
Zucker/jedes vier Untzen / und jedes absonderlich zu Abends zwey Löffel voll davon genommen: Wannes

> Pulver gemacht; darnach das Glaß wohl zugestopfft/ zu hitzig/ kan mans die Wochen ein oder zweymahl
^ im Sommer an die Sonne gesetzt/ drey oder vier mahl gebrauchen. Seynd die Sachen frisch zu haben ist es
! des Tages gerüttelt/und umgerührt. Dieses Wasser besser dann dürr. Dieses ist gut für dem Stein/zer-
! siarcket die Augen/ und vertreibet alle Hitze und Fluße malmet denselben / last keinen mehr wachsen / erwar-
derselben. mer und machet einen guten Magen, p mbaku m.

iz. Ein anders Wasser vor böse Augen /welches 16. Ein trefflich Puls-Wasser:Nimm Rauten/
! auch eine schöne Haut machet. Thue ein Pfund unge- Wachholder-Beer von jedem 5. Hand voll/rothe dür-

leschten Kalch in einen kupffernHafen/gießfünffv^eid- re Rosen/ anderthalb Loth/ Mufcatnuß z. Quint /
lein Röhren-Wasser daran/ laß 12. Stund wölbe- Musealen - Blumen z. Loth / Negelein/anderthalb
deckt stehen/ hernach seyhe es durch ein Tuch in ein Loth / Bibergail/die Stuck hacke gantz klein/vermisch
kupffern Beck ab/wiederhohle solches Seyhen biß das es zusamen/ und gieß s. Seidlein gar sauren Wein-Es-
Wasser gantz hell und lauter wird / thue darein ein sig darauf/laß es 5. Wochen in der Wärme stehen /
LothSalmiac/hauees mit einem saubern Besem-Rei- darnach destillire ein Wasser daraus/thue in ein Glas

Campsser / (der zuvor mit ein klein wenig Baum-Oel Hand voll / und gieß das Wasser darauf/das binde
in einem Schällein abgericken) thue solchen darein / schwachen Leuthen mit eimm Sebwämlem/ auf die

mit Rosen-Wasser abgerieben seyn. wo! verbunden/damit es nicht ausraucht/ stehen lassen/

sig 12. Stund lang aneinander/dann nimm einQuint rothe Rauten/rothe Rosen/beedes dürr/jedes ein



Dritten Tyell-
Puls-Ade, n an dm Handen und Füssen/ fahre damit
sort/ es itäi-ckelttessiich.

17. Em bewahrt Wasser vor schwere Flüsse:Nim
2. Pfund Wachholder-Beer/1.Pfund grüne/ frische
Lorvrern / Meijterwurtz/ Erdbeer-Wurtzel/ Jngbeer/
Zimmet-Rlnde/ jedes 2.Loth/ das alles klein gestossen /
em jedes insonderheit/ Müntzen/ und Bachmüntzen je¬
des r. Pfund/Lavendel und Poley/jedes 24. Loth /
Negelemund Cardomomen jedes i.Loth/ dieses alles
klein geschnitten/diese Stück allesamt zufamen veuni-
scher/ und fünffmahl gedeftillirten gebrandten Wein
oarüber gegossen/ z. Maas m e«nen Krug gethan / »tnd
wol vermacht »m Keller m einem feuchten Orrh einge¬
graben/und 4. Wochen stehen lassen/ folgends gede-
jttllirt und wo» verwahret/daß keine Krassl heraus
kan/ hernach diß Wasser wol Verwahrer. Wem
nun ein geschwinder Fluß fallet / der nehme ein
Schwämlem/dunckees m diß Wasser / und jchmiere
das trancke Glied gegen einer sanssren Hitze wol dar-
mit/ das rhue alle Tage Morgens und Abends / biß so
langeou Besserung findest; Es verzehret alle böseGe-
suchre; legeroieWeyeragen;benimuietdas Arrern;
die>es »st an vtelenLemyen bewahrt befunden worden.

rij. E nsehr tojtttch Wajser aufs Bad zu gebrau¬
chen: Nimm ein ^.aas ferner Ro>en-Wasser/ Weiß-
Luien-nasser/Lavendel-Wasser/Salbey-Wasser /
^^)oran-W«ssec/Gelb-Veii-Wasser/KöNigskertzen-
Waner / Gu.ioelbmh-Wasser/Beronien - Wasser/
Go.orümel- Wasser/ jedes ein Seidlein / rhue darein
Ropmaun/ Smbey/und Krausemün^/jedes 2. gute
Haud voll/ laß die Krauter drey Nachr weichen/ dann
Ntiums heraus / stoß sie in einem Mörsner / daß eö wie
em Brey werde/ vermisch es wieder in das Wasser /
das da.aas gestanoen ist/ thue ein Seidlein Rosen-
Essig oarzu / und destiliwr es/ wann der Mensch aus
oem Baad gangen/so gieß er das aufsein Haupt/ und
reibe es woi em/ er salbe seine Arm und Brust darmit/
das ziehet alle schädliche grobe Hitze aus/ starcket das
Gehirn und Sinnen / machet den Kopff leicht/
und den Menschen lustig; Es n.ag auch allemahl ge¬
brauchet werden / wann sich der Mensch erhitzt/ mir
Gehen Raten / Fahren/oder wo die Hitze her tyr Ur-
sach hat, es thut viel Guts.

19. EmköstlchKrasst-Wasser: Nimm gut Ro¬
sen-Wasser eine Maaß/und so vielgurenMalvasier/
thue darzu z. Lässelvoll guten Eßig: lerner z.Loch dür¬
re Pomerantzen-Schelfen/ klein zerschnittm/ dürre
Lavendel-Blumenein viertel Pfnnd^und ein Loth gu¬
ter Negelein / gröblich zerstoisin/ thue alles zusam¬
men m einen gläsern Kolben / und laß m i'ucrct^.

stehen fünffzehen Tag wohl vermacht. Dar¬
nach desttllirs in ö Uneo-l^^>is, mit linder Warme/

i so viel dir möglich ist / und in das destillirte Wasser
henck 2. Gran guten Bisam/vermachees sehr wohl/laß
es an emem sichern Ort stehen/je älter es wird/je bes¬
ser wird es.

Einander gutKrafft-Wasser : NimmZimmet/
Negelein/Galgant/Angelicä/ Zirwer / iik.^onl>c>,

! Wachholder-Beer/ jedes ein Loth/Jngber/2.Loth/
! Süß-Holtz/Eniß/ Kümmel / Fenchel / eingebauten
> Coriander/ Engelsüß/Tormenrill-Wurtz/Bibenell-
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wurtz/jedes 4. Loth. ^ Die Stück stoß alle gröblechr/
und thue sie m em Gütter-oder Korb-Glaß/ gieß em
Maaß guten Brandtwein darzu / vermache es wohl
mir Wax/laßes alsovierzehen Tag stehen/ darvon
brauch alle Morgen einen Löffel-voll/und füll das
Glaß alle Wochen mit frischem Brandtwein. Du
magj! auch einerHasel-Nuß groß von gestossnerBiber-
nell-Wurtzel / die »n dreißigsten Tag des Mertz Mo¬
nats / gegraben worden/ m ei.len Lösset - voll dis Was¬
sers einnehmen/ für Engbrüstigkeit / Gelbsucht / und
Anfang der Wassersucht/ auch sür das Grieß.

20. Ein köstilchesHonig Wasser : Man nimmt
des allerlauterstenHonigs/so keinen unlieblichen Ge¬
schmack yat/ und an einem guten Ort gewachsen ist/ 2.
Pfund/last denselben m einem solchen grossen Kolben/
daß allererst der sünsste Theil darvon voll werden/wol
verkleidet/und mir semem Helm und kccipicnren ver¬
sehen/ bey einemFeuer so lang destilliren/biß etliche weis¬
st Dämpsse heraus steigen/ welche/wann man den
Helm mit leinen in kalten Wasser genetzten Tüchlein
überdeckt/wiegleichfalls auch den kecipienten / zu
Wasser/ und an der Farbe/emem rothen Blut gleich/
werden: Wann nun die Dclllii^tiun vollendet/ so
thue das Wasser in einwohl-verstopffrGlaßmnd laß
esso lang darinnen stehen/ biß es gantz hell/ und einem
Rnbin gleich werde; hernach wiederum durch ein 6ai-
n-um . zum wenigsten einlnal oder sieben / destilliren/
so verleurt er seine rothe Farbe/wird schön Goldgelb/
und bekommt einen solchen lieblichen Geruch / derglei¬
chen sonst bey keinen, Ding auf dergantzm Weit zu-
finden. Es ist ein über diemassen heilsam Wasser/
dessen ein oder zwey Quinrlem emem Menschen / so
gleichsam in Todes-Nöthen liegt/ eingeben/ bringt den¬
selben alsobaid wiederum zu recht/ und dasselbige eben
sowolalsauch die^im-t.^ntia seibst. Atem/es
heilet auch alle Wunden und andere offne Schäden
gleichsam in einein Augenblick/dieseibige damit genetzt.
Veltreibet den Husten/ stillet alle Cachair undFlüß /
das Miltz Wehe und viel andere Kranckhenen nrehr/
derenlchallhie mit Fleißnichtgedenckenwill/ sintemal
es der Leser doch schwerlich glauben würde. Wannes
in emem ttainco.zwantzig n»al nur seinem Silber destil-
liret wlrd/so wiederstarret es den Blinden das verlohr-
ne Gesicht; So ist auch dem Gichtbrüchrigen darmit
aus dem Bette geholfen worden / als man ihm sechs
und v,ertzig Tage nach einander darvon eingegeben:
wie es dann auch den Schlag sehr fem heiler / und die
Leiber für der oder Faule erhält.

21. Ein köstliches wohlriechendes Wasser: Nimm
zwey Hand-voll abgezupssrcn Spick/ zwey Hand¬
voll frische Pomerantzen-Blüh/ein halb Loth Nege¬
lein/ein Loth gute Zimmet/zwey Museatm-Nüß/al-
les klein zerschnitten / in ein Seidlem Rosen- Wasser/
und ein seidlem guten Wem eingebaitzl / wohl ver¬
bunden / etliche Tage stehen lassen: hernach ausge-
brandr; Dieses Wasser riechet herrlich / und wann
man Kopf-Schmertzen hat/solchen damit geschmieret/
hilffr sehr wohl.

22. Wohlriechende l'mÄlir, zum Angesicht und
Hand-Waschen/machet eine schöne Haut: Gewürtz-
Negelein/ Bley-Zucker/jedes ein halb Quimlein/gu-

te
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te außerleftne Zimmet/ ein Quintlein/ ö-n-oe, 8wrax,
jedes 2. Loth ; Wann dieses alles wohl in einem
Mörßner vereinigt/ und klein gerieben/giesset man
ein und ein halbSeidlein von dem stärksten Brandt¬
wein / so zwey biß dreymahl überzogen ; Darauf laß
es an der Sonnen/ oder des Winters aufdemOfen /
bey öfftern Umrütteln/stehen / biß eine schöne rothe
1'inÄur cxcrskirst/ alsdann ist es gerecht zum Ge-

Allerhand BranZ
F. UAJnen guten Anis-Brandtweinzu brennen:

Nimm ein halb Pfund Aniß/ solchen sauber
«WiK gereiniget / und gröblicht zerstossen / in ein

Glas geschütt / und drey Viertl oder sechs Maas
Brandtwein daran gegossen / 3. oder 4. Tag an einem
warmen Ort stehen lassen/ und alle Tag untereinander
gerührt/ darnach alleszusamenin einen Brenn-Kessel
geschüttet/und 2. Viertl alten guten Wein darzuge¬
gossen/ kühl ausbrennt / so lang er schön klar herüber
gehet/ist erstarckundgur/ so bald er trüb kommer/
muß man ihn absonderlich aufheben. Denstarcken
Brandtwem giest man in ein grosses Glas zusammen/
darnach nimmt man drey Hand-voll Brunn-Kreß/
solchen sauber gewaschen / in einem Mörsner ein we¬
nig zerstossen / und in den starcken Brandtwein hinein
gcschütt/untereinandergerühret/und ein Weil stehen
lassen / so bekommt sr ein schöne grüne Färb / wann
man keine Brunn -Kreß haben kan/ so lst das grüne
Fenchel - Kraut eben so gut / dann nimmt man drey
viertl Pfund Zucker /gießt den trübenNach-Brandr-
wein darauf/ läst es auf einer Glut zergehen/ dann giest
mans zum andern Brandtwein in das Glas/ und wol

' untereinander gerührt/ darnach läst mans durch ein
Fließ-Papier lauffen/daß es schön klar wird: wer aber
gern den Brandtwein gar lind will habender ist sonst
gar starck/)so kan man denZucker mit einem halbeSei-
ÄelWasser anetzen/und denNach-Brandtweindarzu
giessen/ so wird er gar annehmlich und gut.

Brandtwein aus allen Krautern zu machen,
j Nimm Wermuth oder anders Kraut/was man will/

laß am Schatten trocknen/ aber nicht dürr werden /
es muß des Krauts vil und ein grosse Menge seyn / auf
«inen Eimer / das laß klein hacken und zerstossen/ in ein
EichenesVaßgethan/ warm Wasser/ darein 2.Hand
voll guten frischen Hopffen/ auch einHand vollSauer-
Teig/ zuvor zertrieben/ und gesotten seyn worden / al¬
so/ daß es werde wie ein Muß/es soll aber das Vaß
nicht zu viel gefüllt/sondern der dritte Theil noch leer
bleiben/und oben wol vermacht werden/mit einem klei¬
nen Deckel oder Boden/in dessen Mitte doch ein Loch
seye/damit man täglich die Materi wol untereinander
rühren möge mit einem langen stecken/ und kan man
allwegen über das Loch einen Spunt legen/darffst es
nicht harr zuschlagen/ damit es etwas Luffr habe/ laß es
also in einer Stuben z. oder 4. Wochen lang verzeh¬
ren / biß die Materi sauerworden/ schierwie ein Essig/
alsdann in einerBlase destillirt / wann es anfangc gar

-brauch/ wann man nun diese Tinctur gebrauchen will/
muß man erstlich nehmen Bohnenblüh - Wasser/ Ro¬
sen-Wasser/undPomerantzen-Blüh-Wasser/solche
untereinander mischen/ alsdann unter drey oder vier
Löffel solches Wassers 40. biß 50. Tropffen obiger

Tinctur fallenlassen/ und dann zum Waschen
gebrauchen.

XXlIX.

wasserig zu gehen/ solle man aufhören/ diß / so herüber
gangen/ muß zum andern mahl herüber getrieben
werden/so hat man den Lpiriwm, oder Brandtwein
aus den Kräutern. N L. WanndieKräuteramvoll-
ksmmnesten sind/so presse ein Quantität/ von welchen
Kräutern du will/ den Safft heraus / thue hernach
von demKrautundSauer-Teig/ oderHopffen/etwas
zu dem Sassr vermischen / und laß 14. Tag im Keller
stehen/doch daß umgerührt wird/ wann es sauerlicht/
so brenn es aus / dann wieder herüber getrieben/so ist
es noch besser.

z. Aus Wurtzeln und allerley Beeren Brandt¬
wein zu bereiten. Gleicher Gestalt ist es mir dsnWur-
tzeln/wie nnc den Krämern zu proccllirsn/nemlich daß/
wann sie noch frisch / doch ein wenig weick und trocken
werden/ man sie klein zerhacket/alsdann im warmen
Wasser m-rHopssen undSauer-Teig zugericht / jöh-
ren lassen; DieBeerssollenzuvor in einemMörsner wol
zerquetscht werden/dann Wasser darüber geschütt in
ein Eichenes Vaß/ daß wie ein dünnes Muß werde /
sann soll mans jähren lassen / das Vaß oben mit ei-
nemBoden wol bedeckt/darffes nit zuschlage; aber rüh¬
re es alle Tag mit einem Stecken um / an demselben
muß unten ein rund Holtz scpn / wie ein Deller/dann
imjöhren die Beer sehr übersich steigen / alsodarmit
unter sich zu drucken / wann sie verjöhren/ so gehen die
Beer nicht mehr übersich/ welches ein Zeichen ist der
vollkominnenVerjöhrung/und wird die Materi sauer
seyn wie ein Essig/das Vaß aber muß solcher Zeit an
einem warmen Ort stehen/ so faulen d. )e»re desto
bälder/ und vor sich selbst/ohne Säuerung; Kan man
dieMaten nicht an einem warmen Orth haben/ so muß
man solcher eine Sauere geben mit 4. Seidel gutem
Esiig/und ein Maas Bierhefen/ in zween Eimer der
Materi von Beern/und Wassergeschütt/ wol unter¬
einander gerühret/ gleichfalls dann dcstillirt wie einen
Brandtwein / gibt erstlichenzimlichOel/dassoll man
rcäiüciren/den Brandtwein kan man auch zum an¬
dern mahl herüber ziehen.

Ein köstlicher Brandtwein: Man nimmt Krauss-
müntz/roth'e Rosen/jedes eine halbe Hand-voll/schwar-
tzen Pfeffer ein halb Loth/ Muscaten-Blüh/Mußcat-
Nuß/Jngber/Negelein/Galyant /Calmuß / Alant,
wurtz/ Zunmet/ Lorbeer/ jedes em Loth; Dieses alles
zu Pulver gestossen/und in Brandtwein gethan/davon
alle Morgen und Abend / einen Löffel-voll genommen/
ist gut für die Flüsse/ und starcket den Magen»

4. Brandt- ,
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4. Brandtwein den Stein zu treiben: Erstlich

muß man nehmen des besten Brandrwe-ns 6. oder 7.
Maas / solchen in ein weites Essig-Glas/ so einen lan¬
gen Hals hat / gicsscn/ samt den nachfolgenden Stü¬
cken : Nemlich / eine zimlicheQuanritatHi'.nbeer/auch
von den gemeinen schwachen Waid-Kirschen / so ro¬
the Stengel haben/ welche am ersten in einem steinern
Mörsner mit den Körnern müssen zerknirscht werden.
Item/ Juden-Kirschen 8 .Loth/ Gundel-Reben-Blat-
ter 4.Loch/ Roßmarien 8. Loth / Bibernell - Stein-
Brech- Süß-Holtz- Calmuß-Wurtzeln / jedes 8.Loth/
solches alles/ wanns möglich ist zu bekommen/ frisch ge¬
nommen/ klein zerschnitten/ Zittwer-Wurtzeln 8.Loth/
Teutschen-Kümmel/Petersil- Rattich ^aainen/jedes
2.Loth; Diese Saamen ,n einem Mörßaer etwas zer¬
stoßen / frische Cronabeth-Beer anderthalb Seidel
auch zerquetschet/ aber nur gröblicht; solches muß man
mit dem Brandtwein wol-vermachter / f. Monat an
der Sonnen/oder wie es die Gelegenheit gibt/dachen
lasten ; Mein/ man muß es alle Wochen 2. mal wol
untereinander rühren/ auch das Maß nicht so voll an¬
gießen/damit es Raum zum Gichrenhat/ auch alle
Monat was vonBrandtwem/nach Proportion darzu
Men/ hernach jmööln-o. ^srise.nach Apothecker-
Manier/zweymal abziehen/ und im May ist die Zeit/
den Anfang zu machen.

Wann man nun Schmerhe/ wegen den Stein oder
Grieß / empfindet / soll der starckste Mann/ nicht über
drey Löffel-vo.Il / ein Weibs-Person aber / nur einen
Löffel- voll / und also fort/ nach Beschaffevcheit der Na-
tr.r/brauchen:verursachetalsobald einen süssenSchlaff/
und erlediget von Schmertzen. prob^um.

Oder brenn einenBrandtwein ausHötschtzpotschen/
thu ihn in ein Glaß/und stelle ihn an die ^?onne; Und

s wann die Erd-Beer recht zeitig seyn/ so leg so vielLrd^
? Beer m denBrandtivein / daß das Giaß halb voll
^ werde/laß es drey Tage stehen / druck es dann du.ch

ein Tuch starck aus/ thue wieder frische Erd-Beer dar¬
ein / und mit diesen so lang procccürt/weildie Erd-
Beer tvähren; Ist ein trefflicher Brandtwem / wo
man Schmertzen empfindet / daß man sich darmit
schmieren lasse / und wich etliche Trepffen davon ein¬nimmst.

s. Ein guterPurgier- oder Laxier- Brandtwein:
Nimm erstlich 8. Loth Jalappa / 2. Loth pr-epar>rt
Weinst'in.Pulver/16. Loth Zucker-Candi / und von
emerCurone die Schelffen/ thue es in em.Maaß guten
Brandrwein/laßesanderSonen/imWmteraber auf
dem Ofen stehen/ und rüttels osft untereinander/so,st
es fertig. Von diesem Purgier- Brantwein muß man
auf einmal 2. Lsffel voll / oder nach dem die Natur ist/
mehr eingeben.

6. Den Brandtwein von Pomeranhen zumachen:
Man nimmt Pomerantzen-Schelffen / und schneidet
sie gar subtil aus / daß man nichts Weisses daran sie¬
het/und schneidet es langlicht/ wie einKraut/ legts in
ein Glaß/giest einen starcken Brandtwein darauf/ und
läßts an derSonen stehen; So offr du Schelffen hast/
kanst du sie hinein legen / damit er krafftig und starck
werde von den Schelffen/und wann man die Blähun¬
gen oder Winde empfinder/ so netzet man ein doppeltes
Tüchlsin / oder gebates Brod darein / so groß/ daß es
den Magen bedeckt/aufeinerGlut warm gemacht/und
laulichtaufdenMagengelegt/ ist sehr gut: auch vor
die starcke Leute/ wann sie sich sehr brechen/ giebt man
ihnen ein oder zwey Löffel-voll ein/ nachdeme die Per,
son ist/ es ist vielen geholssen worden / wann anders

^ das Brechen nicht von der Galt ist. ersbslum.

xxiXv

Zeltlein/Marsellen/und Grießen zumachen.
>Eiße Zucker-Zeltlein/ so man Krebs-Aeug-
lein nennet/zu machen: Man nimmt scho¬
nen weissen Zucker-Candi 1. Loth / Zucker-

Bmi/ ans. Violwurtz/und Tragant/jedes ein Qumt-
lein; Diese Stücke sollen alle wohl gestoßen seyn / her¬
nach zusammen in einem Mörßner gethan/mW Rosen-
Wasser daran gegossen / jedoch nicht zuviel / daß es
nicht zu dünne werde/ einen Löffel-voll nach dem an¬
dern/das alles zwo Stunden lang untereinander ge¬
stoßen ; Je langer man sie stößet/)e besser sie werden.
Formierts hernach wie Krebs>Äeuglein ; säet Krafft-
oder Starck-Meel auf einen Bogen-Papier/undleget
die Zettlein darauf/ lasset es aufeinem Ofen trocknen/
thut es hernach in ein Sieb / radelt das Meel wieder
darvon/und verwahrt es.

Oder/man nimmt Krafft-Meel 2.Loth/ Violen-
Wurtz i.und ein halb Loth/ Tragant ein Quint/ Bi¬
sam z.Gran/ gemeinen Zucker einen Viering/ Zucker-
Candi auch soviel/ macht es/ wie allererst gelehret
worden.

2. ^snu, CKrllU-Zeltleinzumachen: Mannimt
Ul. Theil.

Zimmet-Wasser/ siedet es auf einerGlut mit Zucker in
einer Pfannen; Und nach dem es wohl gesotten/treibt
mans mir einem Lsffel wol durcheinander/giesset her¬
nach die Zeltlein auf ein zinnen Blat/ so zuvor genetzet
seyn solle.

Oder/nimm bereitete.Perlen sln Loth / der fünff be¬
reiteten edlen Stein/jedes i.Qmntlein : Zerlaß ein
Pfund schönen weissen Zucker in 4.Loth guten wohl¬
riechenden Rosen-Wasser und 4. Loth guten Zimmet-
Wasser: laß ihn allgemach sieden/biß zur rechtenProb;
Wann er genug hat/so reib ihn mit einem höltzernen
Stossel/und wann er ein wenig erkaltet / so thue die
Perlen mit den Edelgesteinen darein / und gieß zu
Taftlein.

z. Hertzstärckende Tafelein mache also: Nimm?.
Untzen feinen gepulverten Zucker / laß denselben mit
PomerantzenBlüt-Wasser sieden / biß auf die Dicke/
wie Msnus. (^kritti. Darnach thue zwey oder drey
Quintlein der ^onks^ion dazu / schütte
auch dazu zwey oder drey Tropffen von der Ouim.
kll-ntz des Cedernbaums/und macheTäffelein daraus.

Bb 4. Gute



Des Adelichen Land-und Fetd-Lebenö>94
4. Gute Krafft-Zeltlein bereitet man also: Man

nimmt ein Loth gestosseneViolen-Wurtzel/läutert her¬
nach ein Pfund Zucker mir lauter Jfopen-Wasser/

> lässet es eine Weile sieden / rühret die Viol --Wurtzel
^ oarunter/ giesset es aufe.ne zinnerneBlarren/oderglat-

tcn Marmorstein/zu Zettlein / in der Grösse nach Be-
> neben.

Oder/ man nimmt Benzoin ein Loth / Paradiß-
Holtzeinund ein halb Quintlein/ Bisam ein Gran/
feinen Zucker ?Loth/ flösset jedes Stuck besonder/und
siedet hernach den Zucker mit Lavendel--Wasser / ma¬
chet Zeltlein davon.

s. Krässtige Zimmet-Zeltlein: Man nimmt gestos-
, ftnenZimniet anderthalb Loth/Zimmet-Oel s.Trops-

fen/schönen Zucker 12. Loth/den Zucker mitZimmet-
und Rosen-Wasser zur rechten Dicken gesotten; als-
dunn das andere darein gerühret/ und Zeltlern dar¬
aus sormiret; Solä)e haben die vollkommene / und
was stärcker und hitziger Krafft / als das Zimmet-
Wasser.

6. Blaue Violen-Zeltlein:Der Safftvon blauen
Violen muß mit Zucker gesotten werden / biß er dick
genug ist: Alsdann gegossen/wie die andern Zeltlein;
sie mildern die subtile Schar ffe/ cholerischeFlusse/oder
Catharren/so aus die Brust fallen / fuhren dieselben
durch den Husten aus / und halten Mund und Halß
feucht.

Gute Conftct-Zeltlein: Man nimmt rothe Gar-
ten-Rosen-Knöpffe/eineHand-voll / und zerhackt die-
selbige/ zerstößet es in einem steinern Mörßner / wie ei¬
nen Brey; nimmt hernach Citronat / so viel als ein
Viertheil von eMr Birn/und drey Datteln ; inglei¬
chem Pistaci-oder Zirn-Nüßlein eine Hand-voll;
Diese zerschneidet mangewürsselt ; Ferner/ Zimmer
ein Loth/ Mußcat-Blühe/auch so viel / Starrt- Meel
ein Loth / Zucker a.Pfund: den Zucker läutert man
mit Rosen-Wasser/ rühret hernach obige Stück dar¬
unter; Machet die Zeitlein groß und klein zum Con¬
ftct ; Darvon nach Belieben.

7. Zeltlein/zu Stärckung des Haupts :Mannimt
Galgant/Mußcat-Blühe/Jngber/ Negelein/ jedes
ein Quint/Zimmet ein halb Loth/ Cubeben ein halb
Quint; Diese Stücke alle stosstt man klein durch ein¬
ander; Nimmt hernach Zucker ein Pfund / thuts in
eineMässmge Pfanne / schüttet darüber Majoran-
Wasser/setzet es über das Feuer/ lässet es genugsam sie,
den; rühret alsdann obige 8pccic» darein/thut dar-

? zu 4. TropffenRoßmarin-Oel / giesset es aus; machet
Zeltlein davon/ lässet es trocknen/undverwahrts;Da-
vonnimmt manMorgens undZlbends/nachBelieben/
ein oder zwey / lässet es gemahlich im Munde zer¬
gehen.'

8. Haupt-und Schwindel-^Zelrlein: Nimm Zittwer/
Cubeben/ weißDiptam / jedes ein und ein halb Quint¬
lein/ prsparistenAgtsiein ein Quintlein/Zimmet/Car-
domomen/Mußcat-Nuß/jedes ein halb Quintlein/
OonscÄionem ein halb Loth / Bisam drey
Gran/ Zucker z.Loth/ in Rosen-Wasser und Zimmet-
Wasser gekocht/ biß der Zucker spinnt; Hernach die
Zpccicz. wann sie geflossen/dinein gethan/und Zeltlein
daraus gemachet. Davon Morgens 2. biß z. gebrau¬

chet/ benimmt den Schwindes/stärcketdas Haupt/und
wiederstehet den bösen Dampffen / so aus dem Magen
steigen.

9- Zeltlein für die Schwindsüchtige: Man nimmt
frische süsse Mandel-Kern/ -.Loch /grüne ausgeschah!-
te Pistacien z.Loth / auserlesene Pinnen-Nußlein 4.
Loch; Dieses aAes klein zerschnitten/ thut darzu präpa-
rirte Perlen ein Quint/ fein geschlagen Gold 1 -.Blat¬
tern/ zerlässet hernach einPfundCanari-Zucker in Ro¬
sen-und ein wenig Zimmer-Wasser/rührer obige Spc>

darunter/machet Zeltiein/ nach Belieben/dar¬
aus/ verwahrts in einer trocknen Schachtel. Von die¬
sem nimmt man / so osst man will / etliche nach einan¬
der/ lässets gemählich im Munde zergehen.

10. Schäuffelein / oder Zeltlern in ansteckenden
Seuchen: Nimm Angelica/ weiß Diptam/Zitwer/
jedes 2. Quint/ Citronen-Schalen 1 .Quint/ Rauten-
Saamen 1. Quint/ Pinelle-Wurtz / Rhabarbara jc-
des anderthalb Quint / conte6i><z ^ikelmes.halb
Loth/ Bisam Zr.vij. Diese Stück gestossen/und drey
vier tl Pfund Zucker/ mit Rosen-Wasser kochen lassen/
daß er sich gieisen last/ hernach den Bisam mit ein we¬
nig Rosen-Wasser zerriben/ dann den älkcrmcs, ne-
benst den Pulvern hinein gethan/Schäusselein daraus
gegossen. Davon nach Belieben / absonderlich frühe
Morgens etlich in den Mund genommen. Der Zit¬
wer/Angelica/ jedes i. Loth/ Binelln/Tormentill-
jedes halb Loth/ Citronen -Schalen z. Quint / Citro¬
nen-Kern 1. Quint / Orientalischen Pole» anderthalb
Loth/ Theriack/ Medrithat jedes halb Loty/ Mastix 1.
Loth/Zimmet/ Negelein/ Galgant/ Muscatnuß/ jedes
halb Quint / Caffer 10. Gran/ Bisam 4. Gran/ Zu¬
cker 1. Pfund/ mit Rosen-Wasser und Tragant an,
geflossen/ und kleine Zeltlein daraus gemacht/ deren 2.
oder z.in Mund genommen/ wann man früh ausge¬
het. Item/ Natter-Wurtz/Meifler-Wurtz/Zirwer/
Tormentill-Wur tz/ Angelica/ jedes halb Loth / Biber-
nell halb Quint/1 crra 8iZiIlÄts. Lolus ärmcnuizweis-
senDiptam/jedesi.Quint/Rauten 2.Quint/ Pa-
radiß-Holtz ein drittl Quint/ AlaNtwurtz / Drachen-
Wurtz/ jedes anderthalb Quint/ Caffer zwey drittl
Quint/Myrrhen/Agstein/ Saffran//edes i>. Gran/
Bisam s. Gran / Zucker 6. Loth/ rmt eingeweichtem
Tragant angestoßen / und kleine Zeltlein daraus ge¬
macht. Bey ungesunder Lufft / oder schwachen du¬
cken Nebel / zwey oder drey im Mund gehalten/ und
zergehen lassen.

, 1. Zeltlein vor dem bösen Lufft. 12. Loth schönen
gesiebten Zucker / in ein zinnern Schüsselein gethan /
von einer grossen Citronenden Safft durch ein Tüchl
gezwungen/in solchem ein halb Loch schwartzeBern-
Zeltlein zergehen lassen / dann an den Zucker gegossen /
nebst 1. Loth Zimmet-Wasser/ i.LothSuß-Holtz-
Sasst/ Muscatblüh/Cardomömlein/ Negelein/Zim¬
met/ jedes ein halb Quint/ ein sechs t heilCubeben / ein
sechs theil Paradiß-Körner/ (welches alles klein zer¬
stoßen/) auf einer Kohlenein wenig absieden lassen /
folgends dieSchelffen von der Citronen klein geschnit¬
ten/ darein gerührt/auf einen zinnern Teller Zeltlein
darvon gegossen / und auf einem Ofen ertrocknen

lassen.
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lassen. Hievon nimmt man immerzu einige in den
Mund-.

12. Citronen-Grieben.Röstet einen geriebenen
Canarien-Zuckerin einem Messngen Kesselein über ei¬
nem Kohl-Feuer/ drucket alsdann Citronen -Sasst
daran/so viel biß man vermeynet/ daß der Zucker da¬
mit angefeuchtet seye/ rührts wol untereinander/und
lassets auf der Kohlen mir statigem Rühren stehen /
biß alles untereinander feucht wird/und der Zucker an¬
heben will dünn zu werden/ und zu sieden/ dann hebets
vom Feuer hinweg/ rühret klein geschnittene Cirronen-
Schelffen darunter/ und giessets aufeinen Marmor-
Stein/ so mit Rosen-Wasser benetzt/zinnern Teller/
oder Blat/zu Morsellcn. Eben auf diese Art kan
man auch von Alckermes/Wein-Lägelein/Himbe«r /
oder einem andern geliebigen Saffr / Grieben oder
Morsellcn machen. Oder drucket an einem gesiebten
CanariZucker/ etwas Citronen-Safft / machets a-
ber nicht zu dünn/ mischet klein geschnttteneCirronen-
Schelffen/ und Pistacien - Nüßlein darunter/ und ver¬
fertiget folgendsGrieben/ oder Morsellcn daraus.

1 z. Quitten-Morsellen : Treibet ein halb Pfund
Quilten-Marck durch / wie man zu denen Quitren<
Zelten ins gemein zu thun pfleget/ thut selbiges neben
einem halben Pfund gestossenenZuckerin einKesselein/
last es sieden/ rühret Citronen-und Pomerantzen-
Schelffen/ wie auch gröblicht geflossene allerley Ge¬
würtz darunter/ lassets aber nicht mehr sieden/ sondern

Mufcatnuß/Muscatblüh/Cubeben-' Cardomömlein/!
Negelein/ Zimmet/jedes ein halb 5orh/ Vio! - Wurtz / *
langen Pfeffer / weissen Jngbcr/ jedes eui Qnintlern /
formiret es wieGriebm / lassers trocken werden s

16. Wein - Negelein-Grieben : Mehmet Wein- >
Negelein / presset es durch/ lasset es über einem Feuer
biß auf den vierten Theil einsieden/ dann rühret so viel ^
gestossnen Zucker darein/daß dicknird/ und Gr,eben >
daraus können gemacht werden/ diese möget ihr ent¬
weder auf einem Marmel-Stein/oderin Ermanglung
dessen/auf einem zinneren Teller formiren/ und trock¬
nenlassen. Wolt ihr aber die Grieben nicht alsobal-
den niachsn/ so fasset den Sasst in einGlas/ thut etliche
Tropssen süß- Mandel-Oel darüber/ und setzet lim in
ein Gcwölb/er bleiber ein gantzJahr gut.

ly.Krasst-Gritben/oder Morsellen auf eine andere
Art: NebnMemMünd Zucker/4. Löffel voll Laven¬
del-Wasser/ undvierLöffel voll Rosen-Wasser/ last dar
Zucker sieden/ daß das Wasser daran einsiede / ferner
2. Loth Zimmet/ 2. Loth gehackte Mandeln/Cardo-
momen/Muscatnuß/ Muftatblüh/ Galganr/ Nege¬
lein/ undSibeben/jedeseinQuintlein/Pistacien/ und
Pinen-Nüßlein / wie auch eingemachtenCit onat und
Pomerantzen-Scbejffen/jedes 2. Loth / dürre Rosen /
und Lavendel-Biümlein/jedes ein wenig / zerschneidet
diese Stücke alle klein/ und wann der Zucker so viel ge¬
sotten/daß er wann aufeincn zinnern Tcllertrcrj^./
er hart wird/ so thut ihn vom Feuer/und rühret das

giesset dieGrieben/ wie schon gelehrt worden. Einige Gewürtz samt andern darein/giessers in die darzu gehö
läutern den Zucker zuvor / rühren folgends erst das , rige Form/oder aufeinen zinnern T«'ller / und formi-
Quitten-Marck darein/und wann es dick gesotten/die
Schelssen und Gewürtz.

i4.Laxier-Morsellen:Man nimmt Muscatnüß /
Muscatblüh/Zimmet-Rinde/ Fenchel und Anis- Saa-
men/Rhapontic/ jedes 1. Quint/ Engelssiß / Süß-
Holtz/ Senfft-Vlatter jedes anderthalb Quint/ Rha-
barbara/ Manna/ jedes halb Loth/Spic^inclic»,2.
Scrupel/ halb Quint/ die Museat-und A'm-
met-Rinden muß man klein zerschneiden/und nicht flös¬
sen/ die alser mitFenchel-und Endiven-Was--
ser feuchten. Hernach nimmt man zwey mahl so viel
Zucker/als obige Stucke miteinander gewogen. Läu¬
tert den Zucker / wann er genug gesotten/rühret man
obige Stücke darein/und lässet es miteinander «insie-
den/ausgenommen das Rhabarbara und Oiaxrvä ,
dieses thut man erst darein/ wenn man es vom Feur
hebet/und kalt Mrden will/macht alsdann Morsellen
daraus. Darvon nimmt man Morgens nüchtern
!. Loth / und fastet ein paar Stunden darauf.

1 s. Haupt-und Magen-Grieben zu bereiten: Läu¬
tert ein halbes Pfund Zucker mit Rosen-Wasser / las-
ses im Sieden wol dick werden/ dann rühret .folgend

retszü Morsellen,'sollensie zu hart werden/giest ein
wenig Rosen-Wasser daran / und lassets über dcm
Feuer wieder erwärmen; will man sie roth haben/so
wird ein Quintlein LonlcÄio darunter
gemischt.

r 8.Lavendel-Grieben;EinenVieringZucker genom¬
men/ Citronen-und Pomerantzen - Schalen jedes ein
Loth/ein Ouintlein Zimmet / Galgant/ dürren abge-
zupfften Lavendel/jedes ein halbes Quintlein / machet
Morsellen daraus/ wie die vorigen.

19. Vortreffliche Grieben vor schwangere Frauen /
Praparirte Perlen / praparirte Corallen/jedes ein
Quintl/Muscatblüh/Zimmet/Galgant/jedesein und
ein halb Quint/Indianische Muscatnuß/Pinen-
Nüßlein/Pistacie-Nüßlem/Datteln/sovon denHäut-
lein gereiniget / jedes ein und ein halb Loth; Diese
Stück alle zerschnitten/ alsdann ein viertelPfund schö¬
nen Canari - Zucker/ mit einem halben AchtlKinder-
Valsam/ und einen halben Achtlem Borragen-Was¬
ser / geläutert/ und sieden lassen/ biß er sich spinnt / fol-
gends ein Loth rothen Negelein-Zucker/samt den an¬
dern Stücken allen darzu gethan/ undGrieben daraus

gröblicht-gestossenesGewürtzdarunter:AlsGalgant/ ^ gemachet.

' xxx.

Verschiedene gute und nützliche c°nkrvca zu machen.
In coilervs von Pomerantzen zu machen ;i wird es schwartz; Setzet es hernach aufdas Feuer >n
Man nimmt Ps merantzen/schabet das Gelbe vollem Wasser/ bißsolchesdie Bitterkeit heraus ziehe
darvon in warm laulicht Wasser / sonsten man muß aver stäks frisch Wasser darüber schütten
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biß daß man keinen bittern Geschmack mehr spühret.
Hernach druckt man es durch ein sauber Tuch/ daß
das Wasser darvon kommt. Das Geschabte / so in
dem Tuch bleibet/thut man in eine silberne Schüssel/
indem es trocknet/ so wendet man es stätig um / sonsten
hänget es sich ander Schüssel an/und dieses continui-
ret man/biß daß alles trocken ist; Unterdessen lasset man
Zucker zu einer Konserve sieden/ thut vorige getrock-
netePomerantzen-Schalen darzu/ rühret es wol durch¬
einander. IW, So man dieser conlerve noch einen
bessern Geschmack machen will / so giesset man nur
Pomerantzen-oderCitronen-Saffr darunter/und rüh¬
ret es wol durcheinander;Zueinem Pfund Zucker nimt
man der geschabten Schalen so viel/ als erwann ein
Hand-Ballen groß; Des SafftS aber so viel/als man
will/nach Gutdüncken/ jedoch/daß man darmit den
Zucker nicht gar zu naß mache / oder zu viel befeuchte;
Man giesset es alsdann aus in papierene Pfannen/
schneidet und formet sie. Eben auf diese Art kan
auch von Citronen eine conlerve gemachet werden.

2. Eine trockneRosen -cnnservc zu machen: Man
nimmt gantz aufgethane Rosen / thut das Gelbe und
Gl üne davon/und trocknet hernach dieBlärrer in pa-
pierenenScharmützeln; Nachdeme sie nun genugsam
dürr worden/ so thut man sie in einen steinernen Mörs-
ner/ so oben nur einem Deckel zugedeckt seyn solle/ stos-
set selbige zu Pulver mit einem Stössel/ so unten herum
mit einem ledernen Sack umwickelt. So es nun rein
geflossen/ siebet man solche durch ein härenes Sieb/
verwahret es hernach in trockenen Schachteln/ daß es
seine Farbe behalte. So man alsdann diese (^onlcrve
machen will/so nimmt man acht Loth von diesem Ro¬
sen-Pulver/ thut es in eine steinene Schüssel; Ferner
druckt man in ein Glaß den Safft von emerCitrsnen /
lässet es eine Weile darinnen stehen / daß es sich setzet
und kläret / das jenige/so vom ^afft klar worden /
giesset man ab/über vorbesagtes Rosen-Pulver/in die
Schüssel / und rühret es mir einem saubern höltzernen
Löffel wol um / so bekommtes seine vorige Färb wieder.
Unterdessen schmeltzet man 2. Pfund Zucker/ daßder-
selbige zu seiner gebührenden conNlten? und Dicke
werde. Nachdem der Zucker vom Feuer genommen/
und nicht mehr prodelt/so thut man das angemachte
Rosen-Pulver in die Pfanne/ vermenget es allgemach-
lich mit dem Zucker / und machet also die conserve
fertig undgar. dlö Will man diese conserve zierlich
aus der Pfanne nehmen/ und iormiren/kan man sel¬
biges mit einem umgekehrten Löffel/und dessen Ru¬
cken verrichten/ so bleibets unten hohl/ und kan man es
auf trocken Papier legen. Man hat ferner in Acht zu
nehmen / daß die Rosen-Blätter/ oder das Pulver da¬
von/nicht zu sehr angefeucht werde/ ehe man es in den
Zucker thut; Dann auf solche Weise wird es zu sehr
versieden/ weil der Citronen-Safft ohne das mehr/
als was anders/ den Zucker fett machet; Muß man es
derowegen nursolcher Gestalt anfeuchten/ daß man es
mit der Hand / wie einen Ballen/ machen könne. Je
frischer diese conserve, je schöner von Färb wird sie
sM/die schöne Farbe aber verbleibet nicht länger/ daü
vier biß fünff Tage.

z. Eine conserve von Pomerantzen-Blüh zu ma¬

chen: Man nimmet einen zimlichen Theil Pomeran-
tzen-Blumen/ hacket selbige klein / thutsiealsobaldin
Citronen-Safft/sonst werden sieschwartz/ darzu nim¬
met man zwey PfundZucker/ drucket aber dasGehack-
te zuvor wol aus / damit destoweniger Wasser unter
den Zucker komme/ handelt ferner damit/wie zuvor bey
den Rosen gesagt worden.

4. Eine Pistacien - conserve zu machen. Man
schaler die Pistacien im warmen Wasser wie die Man-
deln/ stösser hernach dieselbige in einem stemmen Mörs-
ner/und befeuchtet sie mir Pomerantzen-Blumen-
Wasser/ sonsten geben diePistacien Oel von sich; Her¬
nach thut man es die Pfanne / worinnen man den Zu¬
cker geschmeltzet hat/ wie oben schon gesagt worden/
rührer alsdann alles wohl durcheinander/und so man
es wol-riechend haben will/ thut man Muscatnuß und
Amber/ so mit gar femem Zucker zerrieben/ und durch
em härenes Sieb gebeutelt/ darunter/macht selbiges
ferner wie die vorige.

s. Eine gute Conserve für stinckendm Athem/so von
verderbten faulen Magen herkommet: Man nimmt
von den harren Wimer-Birn / die sich fein roth und
weich sieden lassen / schähler dieselbige/ und zerschneide?
sie iN4.Stück/thuts meinen Hafen / schütter darüber
halb Wein und halb Wasser. Nachdeme sie nun ge¬
nug weich gesotten/so treibt mans durch einen Secher/
gleich wie man mir den Quittm pflegt umzugehen;von
diesen durchgetriebenen Birn nimmt man -.oder z.
Pfund / thut darzu weissen Hut-Zucker/4. Pfund/
schüttet darüber ein Seidlem Rosen-Wasser / rühret
alles wohl durcheinander/und lassers über einem Kohl-
Feuer zur^eckren Dicke einsieden; Thut ferner nach¬
folgende Stücke darzu: Pomerantzen-und Cirronen-
^»chelffen/ Cubeben / jedes ein Quint / Zimmet und
Ingber/jedes ein halb Loth/ Negelein ein Loth / Muß-
cat-Nuß z.Stück: Ferner/so man will / von gulem
Bisam 4 .Gran; Dieses alles zu Vorigem über dem
Feuer durcheinander gerühret / und zu einer Conserve '
gemacht/hernach ausgeschüttet / in Schachteln oder
Zucker-Glasern verwahret zum Gebrauch. Von die¬
ser conserve nimmt man alle Morgen einer Wrlschen
Nuß groß in den Mund / lässers gemählich darmn zer¬
gehen. Man soll aber den Mund zuvor mit Rosen-
oder Salbey^Wasserausspühlen.

Nö. Dieses verhütet/ daß die Speise im Magen
nicht verfaulet/und stopffetnichts» sehr als dieQuit-
ten-Larwerg/macheteinen lieblichen Athem.

6. Eine gute (--vnlerve fürdieSchwindsucht:Man
nimmt weissen Canari-Zucker z.Pfund/giessetdarüber
ein wenigRosen-Wasser/lässetszu rechterDicke sieden/
thut darzu rothe und leibfarbe Rosen drey viertel
Pfund;-Diese hackt man klein/ und vermischt es wohl
über dem Feuer; thuts hernach in ein Gla?/ wohl ver¬
bunden / etliche Täge an die Sonne gesetzt. Diese
conserve ist sehr dienlich denen Schwindsüchtigen/
wie auch d.nen so böse Hälse haben; Wann man nur
davon / alle Morgen nüchtern / einer Welschen Nuß
geniesset.

7. conserve zu blöden Haupt: MannimmtCi¬
tronen-Safft und Majoran-Zucker / jedes z. Loth/
Roßmarien-Zucker s.Loth /Dismotcki ck,lcis ,l .-etllize
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(Zaisni. jedes ein halb Quint/des besten Vitriol-Oel/
z.Tröpfflein;Dieses alles macht man zu einer Lon
tcrvc, und verdeckts. Darvon isset man Abends und
Morgens einer Hasel-Nuß groß/und nimmt bißwei¬
len einen Löffel-voll Majoran-Wasser darzu.

8. Gute c.'ont-rvc für die Würmer: Man nimmt
Pstrsing-Blüheein halb Pfund/ stösset selbigegantz

klein meinemMörßner/thurdarzuanderthalb Psund
weissen Canari-Zucker/und verwahrts »n einem Zu¬
cker-Glas. Von dieser (.oMer v-, giebt man alten und
jungen Leuten Morgens und Abends einer Welschen
Nuß groß; Darvon sterben die Wurm / und machet
einen gelinden Stuhlgang.

XXXI.

Allerley Triet / oder Trisenet zu machen.
In gar köstlich Trisenet / zu Vorkommung
Mler Haupt-Kranckheiten : NimmJng-
'ber/ Galgant/Negeiem/ Zirtwer/ Muscaren/

Aniß/Mußcaren-Blumen/weissn Weyrauch / Feld-
Kümmel/ Lacritzen/ Ruuten-Saamm/Blbernell/
Krebs-Augen/jedes ein Loth/7. Loch Zucker : Diese
Stück jedes besonders in einem Mörßner zerMssen/
durch ein Sieblein geradelt / alsdann zusammen ver¬
mischt/daß ein Pulver wet de/davon nimm Morgens
und Abends so viel man mit drey Fmgern begmffen
kan; Es giebt grosse Kraffr / und dieses sind seine Tu¬
genden und Würckungen: Es reiniget die Brustund
das Geblüth/ sänsstiget denHustm/benimml die We¬
he-Tagen desHaupts/und Schwerlnmhigkelt/jiärckek
das Hertze/ macht es frölich / Lungen und Leber behält
es in guter Gesundheit/ reiniget das Miltz und Einge¬
weid / nimmt die böse Feuchtigkeit hinweg / remiget
und erwärmet den Magen / macht eine gute Dauung/
lindert die kalte ^euch/ reiniget die Blasen/macht woi
harnm ; ist überaus gut denen zu gebrauchen/ so den
Stein haben/er sey weiß/roth oderDarf/ den zer-
brichts/und treibt zugleich aus den ^sand/ es läutert
die Augen/macht gureFarbe / stärcket die Glieder/
heilet die Gelb - und Wassersucht / und benimmt
dem Menschen das Fieber verwunderlich.

2. Ein kostlich Krafft-Trisenet : Man nimmt Ci-
tronen-Schelffen ein halb Loth/ praparirtenCoriander
ein Loth/ Kümmel/ Fenchel/ Süß-Holtz geschabet oder
geschnitten/jedes 2.Loth/Zimmet anderthalb Loth/ Cu-
bebenein Quint/Galgant/Negelein/ jedes 2. Quint/
Muscat-Blühe/Muscat-Nuß/jedesz. Quint/ Cal-
mus 4>Qum!/ weissen Jngber s.Quint. Ferner / so
man will/von gutem Bisam 4.Gran/^mblX (Zrytcs.
S.Gran: Jedes besonder/zu einem Pulvergestossen/
hernach untereinander vermenget/und so viel als obige
Stucke miteinander wiegen / weissen Candel-Zuckor
darzu gethan. Darvon Morgens nüchtern / auf ge¬
bähten und in Wem eingeweichten Wecken, ^schnit¬
ten eingenommen.

z.Ein gutes Magen-Trisenek: Man nintt Jngber/
ein halb Loth / Zimmet ein Loth/ Lorbeeren l o.Stuck/
Cardomomen/Galgant/ Negelein/ Mußcat- Blühe/
jedes ein Quintlein; Alles klein gestossen / und unter¬
einander vermischt; Darzu zweymal so viel Hur-Zu-
cker/ undin einer Schachtel verwahret. Morgens
frühe nüchtern nimmt man von diesem eine halbe Nuß-
Schale voll/auf gebaheten Weck-Schnitten/inWein
geweichet/ein.

> 4. Ein anders herzliches Magen-Trisenet:Nimm
Römischen Kümmel/Fenchel-Saamen/Zittwer/weis-
sen Jngber/Negelein/Galgant/ Muscat-Blüh/Rah-

! barbara/ jedes ein Loth/ Senet- Blatter/ Candel Zu¬
cker/jedes z.Loth ; Alles klein zu Pulver geflossen/
und untereinander vermengt. Davon nimmt man
ein Messer-Spitzenvoll/Morgens aufgebäbetem weis¬
sen Brod / in Wein geweicht / und fastet eine halbe
Stund darauf, ^solte solches zu sehr purgieren/ kan
man die Rahbarbara davvn lassen/ oder das Trisenet
nur über den dritt- oder vierdten Tag gebrauchen.

5. Ein vortrefflich Trisenet für schwangere Frauen/
so Schröcken eingenommen haben / oder zur Sto¬
ckung derFrucht : Man nimmt von einem Hirsch-
Creutz / Fenchel-Saamen / Muscat- Nuß / Negelein/
Galgant/ Jngber/ jedes einhalb Loth/ alles klein un¬
tereinander gestossen und vermenget / darzu so viel Zu¬
cker als obiges wiegt; Hernach in eine Schachtel ver¬
wahret. Hiervon solle die Frau Morgens nüchtern
einen kleinen Löffel voll/auf gebähten Brod-Schnitten
inMalvaster/oder sonsten in gutem weissen Wein ge¬
weicht/essen/und eine Stand darauf fasten.

6. Ein Trisenet bey dem Essen: Man nimmt Cu-
beben/Muscat-Blühe/jedes ein Quint / Negelein zwey
Qumt/Zimmet ein Loth/stösser alles gantz, klein / mit
ein halb Pfund gestossnem weissen Hut-Zucker unter¬
einander vermenget. Von diesen nimmt man einen
guten Löffel voll/auseinem Brod mit Wein vermen¬
get/wann man isset.

7. Triet/oder Trisenet für den Schwindel: Man
nehme Aniß/Fenchel/Kümmel/jedes i.Loth/Jngber/
Zimmet-Rinden/ Galgant/ jedes 4. Scrupel/ Nege¬
lein/ Muscat-Blühe/Cardomomen/jedes ^.Scrupel/
schönen Canari-Zucker 1. halb Pfund/ vermengt/und'
zu einem Triet gemacht.

8. Ein treffliches Magen - Triet ist folgendes:
Nimm Zweyvack z.Loth / praparirten Corianderein
Loth/ Fenchel- und Amß-Saamen/jedes 2.Quint/
Mujcat-Nuß/ Mastix/jedes anderthalb Quint/Mus-
cat-Blühe i.Qumr/jedes klein zerflossen/ und unter¬
einander vermischt/ darnach des weissen Canari-Zu¬
cker/so viel als des andern im Gewicht ist/oder so viel
man will/ darzu gethan und wohl vermengt/ so ist es
fertig.

9. Ein Triet vor die Winde: Man nehme Wein¬
stein-Pulver z.Quint/Salitterein halb Quint/gestos-
ne Sennet-Blatter drey Quint/Düllen-Saamen2.
Quint/ Pomerantzen-Schelffenein halb Quint/Jng-
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ber 20. Gersten-Körner schwer / Rhabarbara drey i
Quint/ Zucker ein Lcch/diese6 alles tu Pulver geflossen/
dann aufbehalten; So jemand mit denWindenbe-
hafftet/der bähe ein Schnittlein Brod / gieß einen gu¬
ten Wein darüber/daß es sich anzieht/streue z. oder 4.
gute Messer-Spitz deSPulvers darauf/ demnach zum
Beschluß aller Speiß und Tranck/nach dem Mittag-
^nd Abend-Esien/ solches geessen.

IO. prsservativ.^riet in Pest - Zeiten : Nimm
weissen Diptam / Angelica / Tsrmentill / praparirtes
Hirsch-Horn/jedesein Loth/Zitwer/Scordium/pra-
parirten Armenischen öoius, Rauten - Saamen /
jedes z. Quint/ Zucker ein viertl Pfund / diß alles zu
Pulver gestossen/ und vermischt. Hievon im Wem
früh nüchtern gebrauchet.

xxxu.
Einen guten Hauß-Theriac/und Vieh-Medrithatzn machen.

Utcr Hauß-Theriac: Nimm Entzian-Wur--
tzel/ Alant -Wurtzel/Lorbeer/schöne schwar-
tze Cronabeth-Beer/jedes 8. Loth/Angeliea-

Meister-Wurtzel/ jedes 4. Loth/ weisse Diptaln - Bi-
bernell-^zchwalben'Baldrian-Teuffels-Abbiß-Einha-
cken-Natter-Zitwer-Wurtzel/ jedes 2. Loth / Cardo-
benedict-Kraut/Weinrauten/ Lcabiola, Ehren-
peiß/ Centauer / Petonia-Blätter / jedes eine Hand¬
voll/ weissen Jngber / ^Mqen Pfeffer / Pomerantzen-
Schalen/ Citronen-Gchalsn/ Bibergail/ schöne rolhe
Gold-Myrrhen/ Gaffer/ schönen
Saffran/ Storax / l.iquicja. Cronabeth-Terpenrin-
Oel/ icdes ein halb Loth/ guten alten starcken Wein
2. Maaß. Dieses alles mache klein/ so viel dir mögllä)
ist/ und siede es mir s. Pfund geläuterten schönen Ho¬
nig zu einerDicke.^ö. Diese Latwergen/Theriae/oder
Medrithat/ist gut/wann sich ein Mensch um dasHertz/
Magen/ oder sonsten klagt/ und kranck ist/ ihm darvon

! nach Gutduncken/ mehr oder weniger / nach dem er alt
' ist/ einzugeben/ und darauf schwitzen lassen; ist auch gut
außwendig zu gebrauchen / wann man Magenwehe
hat / oder durchfallig ist/ auf den Magen aufzule¬
gen.

2. Einen guten Vieh-Medrithat zu machen: Erst
lich nimm Calmus/ Teuffels-Abbiß- Schwalben-An
geliea-Pimpernell-Einhacken-Wurtzel/Wermuth-J-
sop-Abruten-Salve-Kraut/ jedes 8- Loth; Dieft
Wurtzel und Kräuter müssen alle dürr/ und zu Pulver
gemacht werden ; Hernach nimm Vieh-Myrrhen /
Gaffer/Lorbeer/die Schalen alle hinweg/von einem
jeden 4. Loth / mach es auch klein zu Pulver so viel dir
möglich ist/mische es wohl untereinander/ und siede es
mit Honig in Dicke einer Latwergen/ und behalt es
zum Gebrauch. N6. Wann ein Vieh erkrancket/
soll man ihm von diesemMedrithatmehr oder weniger/
nachdem das Vieh alt oderjung ist/ iengeben.

XXX lll.

Allerley Artzney Sachen.
^Eixel-oder Kirschen-Salsen:Mischet un-^

terWeixel so viel ihr wollet/ nach Belie¬
ben/ ein wenig schwartze Kirschen/ zupffet

die Stengel ab/ last sie in einem stollichten Haftn /oder
auch in einer Pfanne / schweissen/ biß sie so weich wer¬
den/ daß die Kern heraus fallen / treibet sie dann durch
ein grob-löcherichtes Sieblein/ daß so wol die Haut
als das Marck durchgehen/und die Kern nur allein
davon kommen / thut dann dieses Durchgezwungene
wider in einen stollichten Hafen/und last es gemach
aufeinemKohl-Feuer einsieden/ biß es wol dick wild /
rühret zu letzt Zucker/ und Gewürtz darunter / alsZim
met/Negelein/ Muscatblüh/Museatnuß/ ein wenig
Jngbeer / undCardomomen/alles ein wenig gröblich!
zerstossen; diese Salsen / wann sie recht gemacht wird/
kan man Jahr und Tag / in einem Tiegel aufbehalten/
und zu unterschiedlichen Sachen und «speisen gebrau
chen. Sie giebt auch den Menschen eine treffliche La¬
bung.

2. Die Creutz-Beer» Salsen zu machen verfahret
man also: Erstlich muß man nehmen Creutz-Beer /
so im Monat October zeitig werden/und muß sie sau¬
ber auswaschen/ darnach in einem glasirtm Weidling
thun/und einen guten starcken Wein darauf zu gies¬

sen/ daß er zwey Finger über die Beer gehet/ und also
24.Stund beitzen lassen/darnach nimmt man z.Maaß
solcher gebeitzten Beer/ und thut sie in ein Messings
Beck/und därzu if.Gewürtz-Negelein/ ein Röhr-
leinZimmet/ wie ein kleiner Finger / und l o.Jngber-
Wurtzel/ das Gewürtz muß man alles klein zerschnei¬
den/und so lang sieden als ein frisch paar Eyer/ dar,
nach durch ein Tuch ausdrucken/ dann zu z. Pfund des
Saffts ein Pfund Zucker nehmen/ es wieder durchein¬
ander sieden lassen/ biß es wie ein dicker Aulep wird/
so ist er fertig.

Folget wie man die Saltzen brauchen soll. Erstlich
einer Manns, Persohn/so einer starcken Natur ist/
4. Löffel voll / einem Weib oder anderu Persohn/so
schwacher Natur sind/und leichter zu laxiren/muß man
nehmen z. Löffel voll / Nachmittag um 4. oder 5. Uhr/
und muß daraufeine gantze Stund gehen/ dann eine
lautere Suppen getruncken / solche Beere muß man
also kennen/ ob es die rechten sind/ wann man den
Safft aufein weisses Papier thut/ so wird er grün /

wird esabernicht grün/so seyndsnichtdierech-
ten.SchwachenNaturengibtmanan¬

derthalb Loth / und etwann in
z. oder 4. Tag wieder.
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xxxiv.

Allerley Artzney-oder Kräuter-Wem-

^ In Kräuter - Wein vor viele Kranckheiten /
^welchen LeonhardThurneusser/ zmnThurn/
-Chursürstl. Brandenburgijcher Leib -^iccll.

cu« seinem gnädigsten Chur Fürsten/und Herm ver¬
ordnet. <,aläuotienc<M liuzuT corvin-e,5älvi«,«ns

Zcolopsnclrivcris,kxlsojii, rarismarini, pimpi-
nclis, m^rubii .siiii, vei o-ns. pulmonsri-e, kepati
c:e, melill-e, ans Ki. ij. dstvmc?, oriozni sns ^1. j
tts. lißni sall^srss I. racl. pocon. ZiiZ meckoacan-
NT Z!. sbl^ntk. cc>m> V. darnach man den Tranck
bitter haben will.Diese8pcci-zthue in ein neu zugerich¬
tetes ;ww Eimeriges Väßlein / mit gutem Firnen - 0-
der Ablaß-Wein angefüllet / da es aber Herbst-Zeit
ist / fülle es mit gutem neuen Wein/ und lasse ihn darü¬
ber jöhrm. Dieses Weins thue alle Merzen nüch¬
tern einen Trunck/ desgleichen zum Morgen-Essen
zwey oder drey Trünck. Es ist dkserWein gut vor die
Lungen -Wasser-und Gelbsucht/vor den Stein / auch
zu forderist vor die böse neblichte/vergifftete/Pestilen-
tzische Lufft / machet einen guten Athem/ und wol-dau-
enden Magen/ dergleichen «nen Lust zu dem Essen/die¬
ne: auch der Leber und dem Milye. Von diesem Kräu¬
ter -Wein kan man ein halbes Aahrtrincken/ biß die
SpcUcs wiederum nöthig seynd zu erneuern. Wann
man die Kräuter im Herbst zwischen den zwey erstm
Frauen -Tagen samlet / sind sie um so viel krafftiger /
starcker und besser.

2. Einen trefflichen Wermuth-Wein in Eyl zumachm. Niinm die oberste Gipssel von Wermuch
mit den Blumen/fülle danut ein ziemlich Viol-Glaß
über das halbe Theil/ asso daß der vierdteTheil leer
bleibe/ giesse darüber guten ^cÄincirten Brandtwein
und Malvasier / jedes gleichviel/ daß das Glaß voll
werde / stelle es4. Tag wol vermacht hin/soziehet der
Brandtwein und Malvasier alle Krafft aus dem
Wermuth/seyhe hernach den Wein ab durch ein sauber
Tüchlein/behalte ihn wol vermacht in einem Blaß
zum Gebrauch. Wann du nun einen Wermuth-
Wein haben wilt/so vermische zujetztgedachterinfulion
einen Löffel voll mir einem Becherl Weins/ so hast du
alsbald einen trefflichen Wermutk-Wein. Auf diese
Weise kan man von andern Krauter-Wurtzeln und
Gewürhinder Eyl gute kräfftige Wein machen.
Den Wermuth-Wein soll man nur im Winter und
Frühling trincken/ sonsten nicht.

z. Rorhen-Wein vor den Leuthen auf dem Tisch
zu machen. Nimm Hecht-Blut/ dörre es wol / und
und zerreibe es auf das kleineste/ thue es in den A5ein/
so wird derftlbe schön roth.

4. Ein Purgier-Weinüber der Mahlzeit zu trin¬
cken/ denen/so sonsten keine vurgie>-end Artzney nehmen
können. Senfft-Blatter,'di>?rein gelesen sind/
5 k. anderthalb Loth/Lerchen - Schwamm der schön
veiß und leicht ist andathalb Quintlein / Rhabar-
>ara/ Zimmet-Rinden/Jngber/jedes emQumtlein /

Rosmarin/ Melissen/jedes so viel man zwischen dreyen
Fingern halten kan; schneide diese Stück alle klein /
und binde sie in ein reines Tüchlein/ giesse ein halb
Seidlein Wein darüber/laß es .inen Tag und Nacht
stehen/ und trincke es; Man kan auch wol einmahl 0--
der zwey frischen Wein darüber giessen.

s. Purgier-Wein zur Leber: Man nimmt Car-
dobenedicten/ wilde Wegwartwmtz/ Melissen /L.ker-
Kraut/ Benedicten-Wurtz/ Wernunh / jedes eine gu¬
te Hand voll / Sennet- Blatter / Lerchen-Schwamm/
isdes 1. Loch/Aniß/Coriander/jedesi.Quinr/Zim-
met/Galgant/jedesein und ein halb Loth/Pomeran-
tzen-Schelffen 4 .Loth/ Negelein i.Quint; Das Ge-
würtze undWurtzeln schneidet man/ vermischet alles
durch einander / thut es in ein sauber Taffet oder leinen
Säckiein in ein Geschirv giesset darüber 2.Maaß gu¬
ten weissen Wein/ lassets zugedeckt ^.Stunden dar¬
über stehen. Von diesem trinckt man alle Morgen
nüchtern ein Glaß voll ; Dieser reiniget und
purgieret/ohneeinigen Schmertzen/die Leber / und
sonsten alle innerliche Glieder.

6. Ein guter Kräuter-Wein für das Magen-We¬
hs : Man nimmt Tausendgulden-Kraut / Wermuth/
Cardobenedicten-Kraut/Wegwarr samt der Wurtzel/
jedes eine Hand voll / Citronen-Schelffenein Loth/
Zlttwer z.Quint. Dieses alles thut manineinzwey-
mäßiges irrdens Geschir:/ giesset darüber anderthalb
Maaß guten alten Wein / lasset denselbigen 24.
Stund lang darüber stehen. Darvon nimmt man
anfänglich bey der Mahlzeit den ersten Trunck ein au
tes Glaß voll.

7. Ein guter Purgier-Wein für die Miltz-Kranck-heit: Man nimmt Cardobmedicten - Kraut/ Wer¬
muth/ Betonten - Blatter / Melissen/ Hicschzungen,
Frauenhaar/ Ochsenzungen-Blumen/ Roßmarin-
Blvhe/Borragen-Blumen / jedes eine halbe Hand
voll/ kicckoscznnaz. Wurtz/ ein halb Loth/ Rhabar-
bara/ Bibernell/Ochsenzungen-Wurtz/jedes i.Loth/
Smnet-Blätter/6.Loth/ Zimmet/Muscat / jedes ein
halb Loth/Zittwer anderthalb Qumt/Engelsußdritt¬
halb Loth. Dieses alles gröblich! zerschnitten/ thut dar-
zu Zucker ein Pfund / alles in ein Väßlein / giesset
darüber 6. Maas alten weissen Wein/ lassets ein paar
Tag lang stehen. Von diesem Wein trincket man
des Mittags den ersten Trunck über Essen.

8. Krauter-Wein/zur Reinigung des Geblüts:
Hirschzungen/ Creutz-Salbey/dieSchüßling von jun¬
gen Fichten-Vaum/ jedes z.Hand voll / Melissen/Löf-
fel-Kraut/ Roßmaxin/ jedee- 2.Hand voll/ Span von
Wachholder-Holtz 6.Loth/ die Wurtzelnvon Körb-
leins-Kraut 4 -Loth/alles gröblich zerschnitten / in ein
Leinwads-Säckiein getban / durch den Spunt/ in
ein viertel-Eymerigs Vaßiein neuen Wein gehangt/
und zusammen vergieren lassen; hernach davon getrun-
cken/ nach Beileben. Sollte jemand der Wein zu Hi¬

tzig/I
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^ seyn / kan man die Sp-ci-s. an statt Wein/in i ein viertel Pfund/gewaschene Wein-Beer ein vierte!
^lerhancken/und sich dessen bedime;OdermmLöffel->Pfund/y.Blümlem Mufcat-Blüh/ 4.Hertz - Blnm-
Kraut-. gute Hand voll / Barabi r Blumlein eine

dis alles gehackt/ in ein Sacklein gethan / ein Maaß
Wein daran gegossen/ ^.Stund stehen lassen. Her¬
nach des Tags/so offt beliebt/ davon getruncken.

9. Kräuter- Wein zur Reinigung der Mutter:

marin/ S.Blumen Muscat-Bluh / ein wenig Zimmet
und Negelein / von einer frischen Pomerantzen die
Schelffen; Dieses alles klein zerschnittm/ein Maaß
guten Wcin daran geschüttet/über Nacht auf einem
warmen Ofen stehen lassen / folgends früh Morgens/
und Abends/ emÄchtel-Maaß davon gerruncken.

ic>. Zibeben-Wem: Nimm ausgekörnte Zibeben

lein / s.Datteln/ s.Pommerantzen-Schelffm/u»^
Hand voll abgestmffte Roßinarin/ alles zusammen m
em Sacklein gethan/und drey Seidlem Wein daran
gegossen ; Wann er nun em wenig gestanden/ alle
Tag ein Glaß ein voll davon getrnncken; Willman
ihn laxirend haben / so nimint man ein Loth Sennes-
Blatter darzu. Ist eine Reinigung des Geblüts.

ü. Spick-Wein: Nimm Spick/Lavcndel/Roß-
marin/ mid Creutz-Salbey / des Spicks aber etwas
mehrers/ den des andern / zupffs ab / thue es in ein
sauber geschraubtes Glaß/nebst z.gantzm Muscaten-
Blumen/?.Nege!ein/5.Stengel langen Pfeffer/und
etlich Srückieii, Zimmet/ qieß guten aSten Wein dar¬
an/daß das Glaß voll wird/und laß wohl zugeschraubt/
eine Zeitlang an der Sonnen stehen / so wird er über¬

aus krafftig.

XXXV.

Allerley CM zumachen.
^Inen sehr gutmund gesunden Magen-Eßig

!;u bereiten: Nehmet 2. Loth Meer- Zwibel
< sie muß klein geschnitten und dreysssg Tag

lang an der Sonnen gedörret seyn ) guten M'in-
Eßig vier Maas/thut darzu gestossnen Pfeffer-Kör¬
ner ein Loth/KraussemüntzundWachholder-Beer/je-
des zwey Hand voll/gleichfallszerstossen;Diese Stuck
zusammen mein Vafilein gethan / und sich dessen zu
Salaten /deßgleichen in der Speiß bedienet; Ist eine
herrliche Artzney für einen blöden Magen/ so man nicht
dauen oder keine Speiß behalten kan; dann er bringt
wieder die Dauung/ machet Appetit/und ist der
Menschlichen Gesundheit höchst dienlich.

bi s. So man in den gemeinen Haus-Eßig gantzen
Pfeffer/in einTüchlein gebunden 8. Tag lang hanget/
so ist er dem Magen und der Menschlichen Natur
gesunder als sonsten.

2. Einen guten Haus-Eßig anzustellen : Nehmet
einen Sauer Teig/Mischet darunter ein wenig gestoß-
ne Mutter-Negekin/und langen Pfeffer/würcker mit
denHänden runde Kügelein/ etwann so groß als ein
Schusser/daraus / lasset sie zuvor in einem Oeftlein
gantz ertrocknen/ oder gleichsam ein weniz abdachen/
alsdann leget sieben/neun/ oder eilff derselben in einen
grossen Krug / oder Glaß / und giesset entweder ein
sau. lichtes Bier/oder Wein daran / welcher nicht
nothwendig von den besten seyn muß; Laßt es also an
einem warmen Ort; oder so man ihn in einem Glaß an¬
machet/in der Sonnen stehen/so lang biß er die rechte
Saure bekommt; Und auf diese Weise kan man den
besten/schärffesten Eßig haben. Man muß aber/ss offt
man darvon nimmt/ allezeit das Glaß wieder auffüllen/
damit es immer voll bleibt.

z. Ringel-Blumen-Eßig/m Pest-Zeiten sehr nütz¬
lich zu gebrauchen: Man stelle einen Eßig mit abge-
zupfften Ringel-Blumen an ; darvon neyme man in
Pest-Zeit/oder so sonst dieLufft conrszios und vergiff-

tet ist/Morgens und Abends einen Löffel voll ein / so
hat man/nächst GOtt/ein gewiß und gut plTlerva.
riv. >1 ö, Fast gleiche Krafft und Tugend wird auch
dem Rauten-Eßiß zugeschrieben.

4. Mnen-Biumlcm Essig zu bereiten : Man pfle¬
get die Blümlein/wett sie noch friscb sind/ und ihren
vollkomnrenm Geruch haben/abzupfiücken/ineinGlaß
in guten scharffen Wein- Eßig zuthun / und an die
Sonne zustellen. Dieser Eßig ist köstlich gut für die
Ohnmacht/ Schlag/fallende Sucht; bringt die ver-
lohrne Sprach wieder/ starcket das Hertz / Hirn / Ge-
dächrnüß und Magen; Widerstehet auch dem Gifft/
Pestilentz und böser Lufft. Ist derowegen eine kostliche
und hochnöthige Haus-Artzney.

s.Pomerantzen-Blüh-Eßig zu machen:Nehmet schö¬
ne trockene Pomerantzen-Bluh/so noch nicht völlig of¬
fen ist / brechet von selbiger die grüne Stielein auf das
genaueste herab / doch daß die Blümlein gantz bleiben;
Thut ein gut Theil davon in ein Glaß/ und giesset von
dem scharffsten Wein-Eßig daran / verbindet das
Glaß wohl/stellets an die Sonne/ und lasset es 14.
Täg/ oder drey Wochen lang darinnen stehen; Etliche
pflegen auch/ wann sie diesen Eßig anstellen / ein wenig
Wurtz-Negelein/ und gebröckeltenZimmet darein zu
thun.

Eben ausdieftWeisekan man auch von blauenKorn-
Blumm / wann selbige abgezupfft / und unten das
Weisse hinweggeschnitten/einenEßig anstellen; Nur
ist dabey zu mercken/ daß/ wann dieBlumlein weiß und
fahl werden/ man den Eßig wieder über frische Korn-
Blumen giessen muß/ und das drey oder vier mahl;kan
man aber einen destillirten Eßig haben / und leget die
Blumen darein/ so wird er an der Färb noch viel schö¬
ner/und darff man solchen über zweymal mit denBlu-
men nicht verneuern / oder verstärkten. Deßgleichen
wird auch von Borragi-Blüth/von Lavendel / Rau-
ten/:c. ein Eßig gemachet.

6. Roß-
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6. Roßmarin-B!üth-Eßig:Thut eine Hand voll/

von grünen Blälrlejn allerdings gereinigte Roßma-
^ rin-Blüh/in ein MaaßMäßlein/werssr^Lothgros-
^ se ausgekörnte Zibeben / zwey Loth Wein-Beerlein/

drey Stengel langen Pfeffer / anderthalb Quintlein
! Zimmet/ und ein klein wenig Gslgant darein/giesset

em Seidlein des besten Malvasier darzu / und füllet
> hernach das Gläßlein mit herben Wein-Eßig voll an;
^ setzt es an die sonnen/und kehret das Gläßlein jezu
! Weilen hin und her/das Oberst zu Unterst / und das
^ Unterst zuOberst/damitsich obig« Stucke wol durch-
^ einander läutern. So offt ihr nun davon gebrauchet/
füllt jedesmal gleich wieder frischen Eßig zu: aufsol-

! che Weise bleibt er vielJahr gM/ wann ernur^eißig
verbunden wird.

7. Rosen-Eßig : Nehmet von gefäimten Röß-
lein (wer will/ kan auch etliche so genandte Zuckerdo¬
sen darunter mischen/) die grünen Butzen / oder Stiel
hinweg/ schneidet das Gelbe unten davon / setzt sie auf
einen Zinnern saubern Teller/ und last sie dür: werden/
alsdann thuts in ein Glaß / samt etlichen Stenglem
langen Pfeffer/ Zimmet/und Mutter-Negelem/ gipset
guten Wcin-Eßig daran/und last ihn etliche Wochen
wohl verbunden/ daß dieKraffc beysammen bleibet/ an !
der Sonnen stchen; Nachgehende- verwahret solchen
zum Gebrauch. Wemedas Gewürtz nicht beliebt/der
kan solches auch davon lassen. Dieser Eßig ist sonder¬
lich gut wieder die Martigkeir und Ohnmacht/so man
daran riecht/ oder unter'die Nasen streichet; Auch ist
er gut den hitzigen Gliedern/ darüber gestrichen/ oder
mit Tüchlein übergeschlagen ; So man ein zweyfach
leinen Tüchiem darein netzet und es auf den Magen
leget/ hilfst eswohl wider "das Magen-Weh/und zie¬
het auch alle übermaßige Hitze aus.

8. Negekin-Eßig/ wird allerdings / wie der Rosen-
Eßig angesteller / entweder mit-oder ohne Gswürtz.
Dienet ebmmässig wider die Ohnmachten/so man ihn
an dwNassn/ Schlaff/undPuls-Adern streichet/oder
ein Federlein darein netzet / und den Krancken in die
Nasen flösset/ so kommt er bald wieder zu sich.Ist auch
nützlich/wider Pestilentz und LoncaZjolL böse Lufft/so
man die Hände und das Gesicht damit befeuchtet/und
einen Löffel voll zu sich nimmt.

' Citronen-Eßig : Nehmet aus den Citronen die
Kern heraus/dann sie sind sonst gar bitter/ schneidet die
Schelffen davon/ thur das safftigeMarck in einGlaß/
giesset den besten Wein-Eßig daran / und setzt ihn an
die Sonns/wie einen andern E^ig.

9. Schönen rorhen Essig zu machen : Man lasse
- den Essig etliche Tag und Nacht über Klapper-oder

Glitsch-Rosen(sind rothe Korn-Blmnen / ) an der
Sonnen stehen/dann schütte man den EGgab/ so ist
er schön roth. Nk. Man kan von Weichsel»/oder
sauren Kirschen/ Himbeeren/ Brombeeren/ undMaul-
^»eeren auf gleiche Art guten rothen Essig bereiten.
N g. Wem beliebt/ der kan auch diese Essig mitGewürtz
anstellen/ wie bey dem Rosen-Essig gelehret wor¬
den.

10. Den guldnen Essig zumachen: Erstlich nimm
! 2. Pfund schönes neues Bley / brenn das in einem
! unverglasten neuen Hafen (aber keines vom schwachen
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Geschnr) wann der Hafen gantz erglüet ob demFeuer/
so thue das Bley dareln/wannszergangen / so rühr es
mir einem eysenen Schauffelein/ das voll Löcher ist /
auch zuvor glühig/ biß das Bley schier will anfangen
zu Pulvet zu werden/ alsdann nimm einen Ducaten /
wirffihn in das Bley/ und rühre es alles wol durchein¬
ander/ biß daß es alles zu Pulver worden/ rühre es
gemach eine gute Weile auf einem Kohl-Feuer/ daß der
Hafen alleweil glühig ist / nimms so dann von: Feuer/
laß erkalten/thue von solchem Pulver z. gute Eß-Löf-
sel-voll m ein Glaß/ worein fünff Seidel gehen / schüt¬
te über solches ein Maaß guten weissen Wein-Essig /
stell es an die Sonnen/ oder sonst in cm warmes Orr /
laß also 14. Tag stehen / man kan noch einmahl Essig
daraufgiessen/ wann nun der Essig süß wird / ist er gilt
zu allen offenen Schäden und Geschwulst / Rorhlauff/
das Geftören/ für die Hertz-Braun/ auchsonsten in
ditzigen Kranckhelten/ als?. und^räglichenFiebern/
ein Tüchlein daran genetzt/und aufdas Hertz/Puls
und Genick gelegt / zieht die Hitzaus/ und starckt das
Hertz/man gibt auch einer gewachsenen Person einen
Löffel voll in einem frischem Brunnen-Wasserein: Für
das Zahnwehe / den Esslg lassen warm werden/ und in

! den Mund genommen/ so hört der Scbmertzen auf/
rödtet auch den Wurm/ Assel an Fingern und andern
Orthen/daß sonnen offt ein Glied müst abgenommen
werden/ so bald man empfindet/ daß em Glied wehe
thut / oder geschworen ist / daß man besorgt/ es
möcht em Wurm wachsen/ alsobalden diesen Essig
lassen warm werden / und mit einem Tüchlein warm
ausgelegt / wann «der die Schaden hitzig sind /
solegr mans kalt auf; ist auch vor die Pest/ man ist 24. ^
Stund sicher/der em Löffel vcÄ einnimmt; er ist auck
für alle Geschwar gut; Item für die geschwärende
Brust/ er zerrreibt dieGespun/ und heylet die Wärkel/
wann sie schwürig seynd/ dieses Pulver bleibet viel
Jahr / will mans aber krasstiger haben/ so muß man
zu 2. Pfund Ble>) 4-Ducatm nehmen/ heylet geschwin¬
der/ und ist besser.

i i. Pest-Essig zu machen: NimmMgelica/Rha- ^
barbara/ jedes z. Loth/Liebstöckel-Galganr-Baldrian-
Meister-Atwer-Ingbeer-langundrunde Holl-Wur-
tzel/ weiß Diptam -Älant-Calmus-Entzian - Schwal-
ben-und Benedicten-Wurtzel / jedes 2. Loth / Lorbeer/
Eubeben/ Wachholder-Beer/ Cardobeneditt/ Sa- ,
turey/Eism-Kraut/ rothen Beysuß/ Schaffgarben/
Zimmet-Rinden/ Borragi und Äiuftar- Blühe / jedes ^
2.Loth/ Tormentil/ Krahen-Aeugelein/ Wermuth/ -
Weinr^.urhen/Salbey/koii ^sm-ns/icriTSiziiii,.
tN die rothe/ Citronen - Schelffen/ gebrenntes Hirsch¬
horn/Gaffer/jedes 1. Loch/ Bibergeil/ grüne Nuß-
Höpel /Hönig/ Wachholder-Safft/jedeSein halb
Loth. solchen Pest-Eßig zupr^sri-en/
und zugebrauchen : Diese vorstehende Lpccics durch¬
einander/müssen in kleine Stücklein zerschnitten / so- ^
dann in ein dickes Flaschen- Glaß (sonstenwann das j
Glaß subt.l ist/ so zerspringt es ; das Glaß muß gegen
z.Maaß groß seyn/) hinem gethan werden / und dar¬
auf einen scharfsen Wein-Eßig-gegossen/ wohl zuge¬
bunden / damit die Starcke nicht ausrauche / sodann
zum warmen Ofen gesetzt / ein Tag und Nacht also sie-

L"c ' ' hen
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hen lassen/ folgends alle Morgens nüchtern einen guten
Löffel voll von solchen Etsig eingenommen / und zwey
Stund darauf gefastet/ so ist einer/mit GOttes Gnad/
24.Stuttd vorder Pest sicher/ und wann er gleich
umer den lnkcuten herum gehen sollt/sogreissres ihn
nicht an; Einer würcklich -mkcnren Person aber / je

j ehender/je besser/muß man z. guteLöffel voll eingeben/
daraufz.Stund lang wol schwitzen/ und denKran-
cken bey Leib nichts von Milch esseil lassen / alsdann
wann er wohl ausgeschwitzt hat / muß er sich frisch an¬
legen/und das Berr-Gewandtausgelüssret werden/
und dieses Z .Tag nacheinander/ so wird er/ mir GOt-
tes Hüiss/ gesund. Es ist ferner zu obl-rviren / daß
man den Eßig von den nicht gar abgiest/son-.
dern nur biß auf die Helffre/und also balden mit einem ^

guten Wein-Eßig wiederum voll anfüllt/ und stehen
lässet 2,^.Srund. Solche 8s>ecics behalten ihreKrafft
undWürckung in z.Jahr lang.

12. Krajst-Eßig zu machen/ auf die Puls Hertz und
Schlaffaufzulegen/auchdavon zu riechen zu geben:
Erstlich/nim Himbeer-Eßig/gelb Veiel-Essig/jedes
emSeldlein/daraufZimmet/Gewürtz-Negelein/Mus--
cat-Nuß/ Galganr/Roßmarm/rothedicke Negelein/
Spicanardi/jedesein Loth / dicke Chamillen/ Mol-
gemurh/jedes ein halb Loth ; Dieses muß alles dürre!
seyn: schneid alles kkin/ und thue es in die zwey Es¬

sig/wohl untereinander gemischt/ beHalls
wohl vermacht in einem Glaß zum

Gebrauch.

c^r. XXXVI.

Allerley Pillulm zu machen.
UrtrefflicheHaupt - undMagen-Pillulenzu¬
bereiten : 'Man nimint Hasel - Wurtz/
Maria-Magdalenen-Bium / Canteel-Heu/

lZaiKmi, Cardomomen/ Zimmet / Muscac-
Blühe/ Muscat-Nuß/ Negelein/ Cubeben/ Calmus /
ParadißHoltz/Mastix/jedes 2. Loth/ rothe Rosen/
Wermurh/ jedes f.Quint; Diese ^rück alle zerschnei¬
det und zerstösset man gröblicht / giesset darüber i2>
Maaß Wasser/ lasser es einen Tag lang a'.so weichen /
hernach biß aufden halben Theil eingesotten/und durch
ein Tuch geseyhet ; Von dem Abgeseyheren nun im
man alsdann -.Maaß / thut darzu ein Pfund des
besten Alo-s/und arbeitet es starck durcheinander/biß
daß es anfangt hart zu werden. Thut noch ferner
darzu Mastix/ Myrrhen/jedes 2. Quint/Sassran z.
QuttU; Giesset das übrige Wasser / so zuvor stehen
blieben/noch darzu / und rühret es in einer warmen
Stuben/ biß daß zu einem Pillen-Teig starck genug
worden; Formiret hernach Pillulen daraus nach Be¬
lieben. .

Von diesen Pillen nimmt man bißweilen ein Quint-
lein schwer / mehr oder weniger / aufeinmal ein. Sind
dieitlich 1.) Dem Haupt und -,.) Magen/ z.)
Srarcken das Gedachnüß / 4.) Lindern den Kopff-
Schmertzen/ s.)Vertreibenalle Phlegmatische Feuch¬
tigkeiten in des Menschen Leib. 6.) Verhüten die
bose aufsteigendeDünstedes Magens in demKopf.

2. VortrefflichePestilentz-Pillulen : Man nimmt
^loös Lp-nics^ rotheMyrrhen/Methridat/(Oam->s.)
jedes 4-Loth/ Orienral, Saffran ein Loth ; Hieraus
formiret Pillulen/ so groß/als Pfefferkörner/ver¬
wahret solche in einer Schachtel / an einem trocknen
Ort zum Gebrauch. Von diesen Pillulen nimmt man
im Anfang der Pest 12. biß 14./und solches innerhalb
24. Stunden / und darauf geschwitzet. Sonsten
nimmt man alle Morgen/oderüber den andern Tag/
2.oder z. Seynd dienlich zu folgenden: i.) Sie
starcken dasGedachtnüß/ 2.) Erquicken das Hertz/
?.) Erfrischen das Gesicht/ z.) Sind gut zum Haupt,
s.) In.l Anfang des Fiebers nimmt man 12. biß 14.

und schwitzet darauf/ 6.) Dienen in der contrsÄu?
und Lahumng/7.) Widerden Schlag erstlich i4.odtr
i s./hernach täglichen oder zwey. 8 ) VorderAder-
Läß solle man zehm oder zwölffe nehmen. 9.) Wann
man zuviel getruncken/ nimmt man etliche nach Belie¬
ben. io.)In der Ungarischen»der hitzigen Kranck
heil sind sie vortrefflich/ man nimmt 14. biß 15. 11.)
So jemand Gifft ,n den Leib bekommen / der nehme
von diesenPillule i2.biß vierzchen/und schwitze darauf:
Es treibet dem Gifft vom Hertzen / und aus des Men¬
schen Leib.

4. Haupt-Pillulen für dieFlüsse/so nicht purgiren:
Man nimmt Gummi St^rscis c^ismitT ein Scrupel/
Eubeben anderthalb Scrupel/ iuosi.kal-e ein
Qumr/Paradiß-Körnerelnhalb Quint/Bibergeilein
halb Scrupel; Alles klein gepulvert/ hernach mit Be-
tonien-Snrup angemacht/ und aus einem Quintlein
dieserMassa/?s. Pillulen formiret/in Süßholtz-Meel
gewälgerr. Des Abends/ ehe man schlaffen gehet/nimt
man /.vondieftnPillulenein.
^ s. Pillulen für den Gifft: Man nimmt eine frisck '

Eper-Schale voll guten Orientalischen Saffran/und
brennet selbigen bey dem Feuer biß die Schale anfan¬
get gelb zu werden. Stösset hernach die Schale mit
oem Sassran zu Pulver ; Ferner nimmt man The-
riac/ Senff-Meel/jedes 2. Loth/ das Senff-Meel muß
klein geradelt werden; Derer Welsche Nüsse/ darvon
die Haut abgeschahlet ein Loth/ Baldrian-Wurtzel 1:
Quint; Dieses alles zusammen geflossen/und zu Pil¬
lulen gemacht/so groß als eineErbis.Vondiesen Pil¬
lulen nimt man alle Morgen nüchtern z./ist eine i>rs.
scrvaliv wider allen Gisst.

6.Pillulen wider die Wassersucht : Man nimmt
Alocs 2 Loth / Borragen - Ochsenzungen - Hopffen-
und Rosen-Safft/jedes anderthalb Quint; In die¬
sen Saffren wird die Aloö eingeweicht: thut hernach
weissen Wein ein Glaß voll darzu / und lasset es über
einem Feuer so lang sieden/ biß daß es dick genug wird/
also/daß manPillulen/so groß/ als eine Erbis / dar¬
aus machen kan. Von diesen Pillulen solle man 8.

— - - 5es



Dritten Theils Drittes Buch. 2VZ
des Morgens nüchtern/und Abends jedesmal soviel
einnehmen.

7.Her:licheLeber-Pilsen:NimRahbarbara/Lerchen-
Schwamm/und Aloc; Diese z. Stucc werden nnt
roch Rosen-Safft zu einem Teig geflossen/und einer
Linsen groß Pillen daraus gemacht ; Darvon Mor-
gends und Abends 7.Stuck eingenoimuen / ist denen
Lebersiichtigen trefflich nützlich.

8. Krafft-Pillen / so die Früchte im Mutter-Leib
stärcken: Man nimmt Galgant ein Quint / Zimmet
-.Quint/Muscat-Nüsse/so safftig und frisch seyn sollen/

Hirsch-Creutzlein/ jedes 2. Quimlein / alles gepulvu t/
mit ein wenig Honig vermischet / darunter io. Blätt¬
lein gut geschlagen Gold. Von dieser Massa nimmr
man so groß als eine halbe Bohnen/formirer ein oder
zwey Pillen daraus / verwahret die Massa in einen?
saubern Glas. Diese Pillen nimmt man eines oder

zwey des Morgens nüchtern in den Mund /
lasset sie darinnen zerschmeltzen /

und des Abends auch wie¬
der eines.

xxxvii.

Allerley oder Krauter-Saltz zu machen.
^Erinuth- Saltz zu bereiten: Man nimmt
Wermuth / so an der Luffr gedörret/ bren¬
net selbigen auf einem saubern Heerd zu

Aschen ; Diese Kche rädelt man hernach durch ein en¬
ges Sieb^thuts in einen Kessel / giesset einen ziemli¬
chen Thei^Wasser darüber / und l ührrs wol unter¬
einander / lassers biß auf eine quere Hand hoch Was¬
ser wohl einsieden über dem Feuer/ hebts demnach dar¬
von ; Dann nimmt man zween oder mchr wüllene
Bändel/netzet dieselbige in diesem Wasser/lassets her¬
nach solcher Gestalt über dem Kessel heraushangen/
also/daß des einen Ende die Asche berühre/ das andere
Ende aber über den Kessel in ein anders Geschir: her¬
aus hange/ so wird sich alsdann alles Wasser durch
das wülleneBandel aus demKessel herüber in das vor¬
gestellte Geschir: ziehen. Das herausgezogene Was¬
ser siedet man hernach in einem indenen Hafen so lang iein/biß daß die Feuchte alle hinweg/ so bleibt das Saltz j
zurück.

Nö. So man die Asche schon weiß brennet / so
wird das Saltz auch schön weiß. Dieses Wermut
Saltz ist zu vielen Dingen in der Artzney ein vortreffli¬
ches Mittel / msonderheit dienet dasselbige 1. in der
Pest. Dafern ein Mensch von derselbigen eingenom¬
men /so gibt man ihme i. Quimlein von diesem Saltz/
in Cardobenedicten - Wasser vermischt/ und lasset ihn
darauf schwitzen. 2. Ist gut in der Wassersucht /
dem Parienten im Anfang dieser Kranckheir mit Gun-
delreben-Safft / oder Holderblüh - Wasser eingeben.
Man solle ab?r zuvor purgieren. Z. Befördert den

Weibern ihre Zeit. Wann sie darvon mit Poley-
Wasser/ und rochen Beyfuß- Syrup einnehmen.

2. Ein Wachholder - Saltz: Man nimmr zeitige
Wachholder - Beer saim den Stauden/ lassets dürr
werden. Diese verbrennet man auf einem saubern
Heerd / und samlet die Asche ohne Kohlen zusammen/
chuls in einen eng-geflochtenen Korb / gießet darüber
ein laulicht Wasser / machets zu einer Laugen/lässets
so offt durchlauffen/ biß daß die Krafft alle aus der A-
sche. Hernach giest man die Lauge in einen verglasten
Hafen/ lässets bey einem Feuer gantz einsieden/so bleibet
der Rest/w-e ein Saltz übrig. Dieses Saltz i^i viret
manmirWachholder-Wasser/sephet es durch/ und
trocknet es ein/thuts so lang/ biß daß dasSaltz klar/wie
ein Crystali wird. Solch Saltz hat alle Tugenden /
gleichwie dasWachholder-Oel; davon in dem 25.
Capitel Meldung beschehen/undwir also den Hauß-
Varter dorthin angewiesen haben wollen.

z. Camillen-Saltz: Man brennnet die Camillen /
wie zuvor bey den Wachholdern angezeiget/ zuAschen/
aufeinem saubern Heerd. Legt hernach dieses Krauts
ein guten Theil in einen eng-gefiochlenen Korb/thut
oben darauf die Asche/ jedoch ohne Kohlen/giesset
darüber siedheisses Wasser / lässets einmahl oder neun
durchlauffen. Thut diese Lauge in eine eyserne Pfan¬
ne/und lässets zu einem Saltz einsieden. (i.)Dieses
Saltz ist gut für den Stein und Grieß/ darvon gibt
man dem Parienten einer Bohnen groß im Erdbeer-
Wasser ein/vermischets ein wenig mirCitronewSafft.
(2) Es treibet auch den verstopfften Har^

XXX!!X.

Allerley SaamenMilch.
Flamen-MilchzuBeförderung desSchlaffs:
lMan nimmtLarrich-und weissenMag-Saa-

—^- men/ jedes 1. Quint/stösset es in einemMörs-
ner gantz klein. Giesset darüber rothes Hüner-Darm-
Wasser ein Gläßlein voll/und rühret es fleissig durch-

, einander/darnach zwingt man solches durch ein Tüch-
i lein. In dieser Milch zerreibet man Klanus.ctirilU-
^ Tafelein / mit Perlen zugerichtet i.Loth. (r.) Dar¬

in. Theil. Cc 2

von gibet man insonderheit Jungen Kindein zu trin-
cken. (2.) Man kan auch wohl halb Rosm - Wasser
darzu nehmen^ (z.) Brauchet auch darneben einen
Haupt-Überschlag.

2. Ein Milch zur Kühlung der Leber / und wan man
nicht schlaffen kan: Nimm weisseund grünePistacien-
Nüßlein/ jedes 12. Stuck/die 4. Kühlsammen/als da
sind: Kimmerling / Melonen / Kürbis-Kern / und

Citrul«
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Citrullen/jedeshalbLoth/ausgehülst/stoßes mitRosen-

l Wasser ab/ zwings mit Wasser durch/so von rauher
Gersten/ und rothen Rößlein gesotten/ so viel als drey
B inck-Gläßlein voll/ machees mir Zucker-Candi/oder
^ >nus-Christi-Schauffeleinsüß. Trinck davon drey
Nacht nacheinander/w.mn man schlaffen gehet/allzeit
ein Giäßl voll.

z. Saamen-Milch für die Engbrüstigkeit / Sei¬
ten-Stechen und Apostemen: Man nimmt Hanff-
Saamen/Halb Loth/ gestossnen Viehedistel-Saamen/
i. Quint/ zerstösset es durcheinander/ thut darju
Schlecn - Blüh / Körbel. Wasser / Weiß-Litten,
Wasser/ eines so viel als des andern/ zwinget es durch
ein Tüchlein / daß wird wie ein Milch / machet es süß
mit Apostemen-oder Jsop-Wasser.Davon gieber

! man dem Patienten Abends und Morgens lmckcht--
warm zu trincken.

4. Blatternaußtreibende Milch: Man nehme ein
QumtleinRuben-Saamen/CardobenedictSaamen
2c>.Gran / außgeschalte Citronen-Kern icz.^ran /

! frische Pigniolen z. Quintlein/ zerstosse solcheSruck in
einem steinern Mörsner wol durcheinander/daran giest
man Ecdrauch-Boragi-Scabiosen und ^.ccir^on-
r>- Wasser / von jedem 2. Loth / dann durchgesihen /
thue darzu präparirtes Hirsch - Hom 20. Gran /
gerechtes Einhorn / Bezosr/ jedes 10. Gran /

- üenum von guten Perlein is. Gran/Brust -Veiel-
Zeltlein etwas weniges / daraus wird ein treibende
Milch / alle ^tund darvon drey Löffel voll eingege¬
ben.

5. Jungfrau Milch zum kalten Vrand: Erstlich
nimm Silber-Gtät l. Pfund/Mastix/ Weyhrauch /
Myrrhen/ jedes 1. Loth / diese Stuck mir z. Seidel
gutem Essig gesotten/biß er beginnt etlich mal uberzu
lauffen/ Allaun 4 Loth/besonder m einerMaaßWasier
gesotten/denobbemeldtenEsslgdarunter gössen/ und
wol vermischt; Wann man es gebrauchen will / sollen
Tücher darein getunckt/und warm über denSchaden
geschlagen werden.

6. Kuhlende Saamen Milch zu den hitzigenNleren:
Man nimmst ausgeschalte Kürbis-Kern / Melonen-
undCucumernKern/ weissen Mag - Saamen/jedes
1. Quint/ drey Quintlein geschälte Mandeln/ alles in
einem Mörsner zerstossen/ und darüberRaßpappeln-
Wasser gegossen. Thut ferner darzu Erdbeer - Was¬
ser/jedes ein klein Glaßlein voll / weissen gestossnen
Candel-Zucker r.Löffel voll/ vermischets wol durchein-
ander / und zwinget es durch ein leinenes Tuch hart
aus. Darvon solle der Patient zweymahl lau-warm
trincken.

7. Gute Milch für die Wurme der JungenKinder:
Man nimmt ein halb Loth des allerschönsten Weitzen-
Meels/ giesset rein Brunnen-Wasser darzu/ und rührt
es zu einer Milch. Davon gicbet man den Kindern zu
trincken/ so Zehen die Würm von ihnen im Stuhl¬
gang.

8. Wie man die güldene Milch machet zu allen
Entzündungen und hitzigen Schaden: Nimm einen
neuen Hafen/samt dem Hafen Deckel / darein drey
halbe Seidel gehen/ legs in ein frisch Wasser/ laß eine
Weil liegen/darnach nimm es heraus/ lege ein Vie-

Deö Adelichen Land-und Feld-Lebens
ring gestossnen Allaun darein/gieß ein Maaß Brun-
nen-Was,er darauf/ und deck den Hafen zu/laß einen
Finger breit einsieden / nimm hernach einen andern
Hafen samt dem Deckel/ thue darein ein Pfund gegos¬
senes Siiber-Glett / gieß ein Maas guten scharffen
Wein Essig daran/ den laß wohl einsieden/ rühre es
gar wohl/ und laß kalt werden/ darnach gieß es in das
Allaun^Wasser/ rührs wohl untereinander/ undbe-

! Halts in einem starcken saubern Glas/ so ist die güldene
Milch gerecht und gur/so offt man davon braucht/ soll
mans allezeit vorhero auftuhren/biß wol weiß wird /!

^ doch das Glas zuvor aufmachen/sonsten zerspringt das
Glas/wann man darvon gebraucht/daß es weniger
wird/ und ein Dickes aufdem Boden bleibt / kan man
vonKalchein Laugen machen/ und nachgiessen/so ist
die Milch gerecht. Sie dienet für alle rothe und hitzige
Geschwülsten / Schäden / Rothlauff/ geschwollene
Bt üst/ vor alle schwarye Blarrern / hitzige Wunden /
damit gewaschen/vor alle Gefröhr/auch Fluß und alle
Schadender Schenckeln.Wannmansbrauchen will/
muß mans ein wenig warm lassen werden/ einTüchlein
eingetunckt/und über den Schaden gelegt.

9. Mellaun-Milch/ den schlaff zu brirlgen; Man
nehme Mandel-Kern-ein halb Lorb / weissen Mahn-
undSalar-Saamen/jedes «in halb Quinr/ Mellaun-
Kern anderrhalb Quinr/ See-Blumen/ ^a.at - Bo--
ragi- blau Veiel-Wasser/)edes4.Lorh/weistenZucker-
Candi/so viel/ daß süß wird/da^gibr man Abends /
wann man will schlagen gehen/ damit mandemKran-
cken einen Schlaff machet.

10. Saamen-Milch zu denFiebern:Man nimmt
zc>. außgeschalte Peonien Kern / stoffet sie klein/ giesset
darüber 8. Loth weissen Wein/rühreteswol unter¬
einander. Davon gieber man dem Krancken / so bald
man mercket/ daH das Fieber kommt/ zu trincken/ deckt
ihn wol zu/ und lässet ihn schwitzen.

i i.Gute Mandel-Mllch vor den Durst: Nehmet
anderthalb Maas frisches Röhren-Wasser / lasset ein
paar gut: Hand voll rauhe Gersten darinen sieden /
dann nehmets vomFeuer/werffeteinQuintl gebrockten
Zimmer hinein/ und lassets verdeckter erkühlen/hernach
seyhet es/ daß die Gersten und Zimmet darvon komme/
ferner stosser ein halb Pfund geschälte Mandeln/nebst
ein Achrel Pfund Pfeffer/ oder Mellaunen-Ksrn / mit
obigem Wasser gantz klein/zwinget es durch ein Tuch
starck aus/setzets in einen Keller wol zugedeckt / und
lassers kalt werden/ wann man nun grossen Durst hat /
so giest man ein Gläßlein voll davon heraus/thut einen
Löffel voll Zimmet-Wasser hinein / und machet es
mir schönen Canari - Zucker / so süß als beliebt/
aufdiese Weis verfähret man allezeit/ wann man da¬
von trincken will / diese Milch ist eine vortreffliche
Kühl-und Labung.

12. Eme gure Krafft-Milch: Man nimmet des
besten Rosen-Wassers 7. Loch/ gestoßene iVlim u, ckri.
tt> Täfelein/ 2.Loch /präparirrePerlein/ halbQuint/
Zimmet-Wasser/1. Loth/dieses brauchet man im Fall

dcr Norh/ bey grosser Mattigkeit zur Hertz-
Labung.
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xxx lx.

Allerley Pulver zu machen.
Ulver für die schwere Noch / vder Fraischlich:
Man nimmt zo.BlättleinftingeschlagenGolo/
präparirte Perlein/ rothe und weisse Corallen /

weissen Agrstein/Hirsch-Horn/Helffenbein/jedes-.halb
Loth/Pconien-Saamen/ so geschalet seyn solle/ ein
Loch / Peonien -Wurtzel gedörrt / 2. Loth/ Eychen-
Mispel / Elssenbein so geschabet/ Elend-Klauen / jedes
ein halb Lorh; Alles zu einem Pulver geflossen/ unter¬
einander vermischet/ hernach in emer trocknen Schach¬
tel / so mir Papier gefüttert / verwahret. Dem Pa¬
tienten giebet man darvon ein halb Quint schwer/mit
schwartz Kirschen-Wasser / oder braun Betonien-
Wasser vermischet/ ein / alle Wochen zunl wenigsten
einmal / und lasset ihn 24. Stunden lang darauf
fasten.

Marggrafen-PulvenNim gebrandt Hirsch-Horn/
weisseN 2lMein/ CardamoMen /jedes ein Quim/ pr-e
zürnte Perlein / rothe Corallen / weisse Corallen/
Smaragd/ Bezoar/ Terra- Sigillata/Diptan/ Zitt-
wer/Paradis-Körner / Gemswurtz/ Carasselwurtz/
Paradis-Holtz/weissen-Sandelund Curonen-Kern/
jedes ein halb Quint ; Alles zu zarten Pulver gemacht/
nach Belieben/mit etlichen feinen Gold-Blättleinver¬
mischt. Hievon z.Messer-Spitzen voll auf einmal
eingenommen.

Pulver zur Starckung der Gedachtnuß : Man
nimmt Zucker 2.Loth/Zittwerein halb-Loth/ Saff-
ran /Cubeben / jedes ein Qumt / Negelein ein halb
Quinr/Muscar-Blühe ein halb Quint; Alles klein
geflossen zu Pulver/ unter einander vermischet.Alle
Morgen ein Quint darvon genommen / vertreibet den
Schwindel/und starcket das Gedächrnüß.

Ein bewahrtes Zufall-Pulver:Nehmet Petonien-
wurtz / so im abnehmendem Mond mit Gold gegra¬
ben worden/gebrandrHirsch,Horn ohne Feuer/^cor-
zeneri-Wurtzel/sozuvor sauber jgeschaber und gedör¬
ret/ jedes ein Loth/ F.Blattlem gutes Gold; Alles zu
klarem Pulver geflossen/ und untereinander gemischet.
Wann nun eine Monds-VeränderuW vorgehet/den
Abend vorhero z. biß 4. gute Messer-Spitzen voll da¬
von gebraucht/dienet vor alle schwere Flüsse oder Zu¬
fälle.

Pulver für fletiges Haupt- Wehe: Man nimmt
Wachholder-Beer/Welsche-Nüsse/ Gall-Apffel/
Schwefel/weissen Weyrauch / Mastix / eines so viel
als das ander/ flösset jedes besonder/machet es zu Pul¬
vere untereinander vermischet. Von diesem Pulver
nimmt man eine halbe Nus-Schale voll / thut so viel
Srärck-Meel darzu/ machet es mit Eyerweiß zu einem
Salblein/auf zwey kleine Papierlein gestrichen/ und
des Abends auf beyde Schiässe geleget; Hernach des
Morgens mit warmen Wein / oder Speichel aufge¬
weichet/ wieder frisches ausiestrichen/übergeleget/und
darmit fortgesetzet/ biß die Schmertzen nachlassen.

Pulver für eine heisere Stimme: Man nimmt weis¬

st Violwurtz/Jsop-Blätter/Süßholtz/Benes-Zucker/
jedes so viel man will; Machet es durcheinander zu
Pulver/darvon nimmt man Morgens früh nüchtern
einen halben Löffel voll.

Ein köstliches Zufall-Pulver:Drey Loch Hirsch¬
horn/ Corallen/Krebs-Augen / jedes ein Loth / Beto-
nien-wurtz/Perlein/Perlem-Mutter/Agtstein/Giecht-
körner/ jedes ein halb Loth /^ Veilwurtz und E^nd-
Klauen/jedes ein Quinr ; sämtliches zu klaren Pul¬
ver gemacht / und z.Messer-Spitzen voll davon ge¬
braucht.

Fluß-Pulver: Senfft/Am's/ Fenchel/ jedesein
halb Loth/Cubebenein Quint/Zucker 4.Loth ; Alles
klein zerflossen/ untereinander gemischet/und alle Mor¬
gen z.Messer - Spitzen voll davon genossen. Ist gut
vordie Flusse/und stärcket das Haupt.

Pulver vor die Ruhr. Nimm rothen gerechten 80.
>u»,Wegrich-Saamen/jedes'anderrhalb Loth/ Weg¬
warten- Saanien/das Gelbe und den Saamen von
den Rosen / jedes z. Quinrlein/Ackerman-Wurtz/
Natter - Wurtz/ /edes 1. Loth/ Drachen-Bim/
Muscatnuß/ weisstn Agtstein/Tormenrill-Wurtz/jedes
anderthalb Loth/ gebrandt Hirsch-Horn/ 2. Loth/
Schwartzbeer/ Coriander/ Arabisch Gummi/Tra¬
gant/rothe Corallen/Blutstem/praparirt/ jedes ein
halb Loch/ dieses Ms klein zuPulver gemacht/ und im
rothen Wein mit Corallen-Safftvermischt/ von 10.
Gran/ in vier Scrupel eingenommen.

Pulver Würden Schlag: Nimm Karpffen-Stein/
i.halb Quintl/präparirtePerlen anderthalb Quiml/
gefeilt Hirsch - Horn /praparirt Hirsch-Horn/jedes
zwey Drittel Quintl/ Eychen-Mispel/gefeiltHelffen-
Bein/jedes 1. Quintlein/Peonien-Wurtz/ Peonien-
Kern / jedes ein halb Loth / präparirte Menschen,
Hirnschalen/1. Loth/präparirte rothe Corallen/halb
Loth / praparirt Smaragd / praparirt Jachzinck /
jedes 1. Quint / G»ld-Vlättlein/Silber-Blättlein /
jedes s. Dieses alles klein geflossen/und untereinander
gemischt. Es wird in allen gefahrlichenKranckheiten/
des Haupts / sonderlich/woman sich des Gewalts
GQtteö / oder Schlags zu beförchten lM/von io.
Gran / biß auf das Quiml im schwachen Kirschen-
Wasser eingenommen.

Das Mantuanisch Pulver: Nimm Orientalischen
undOccidenralischen Bezoar/Terra Sigillata/ jedes
1. Quintl/Giffr-Wurtz / Andom-Wurtz/Scorzene-
ri- Wurtz/jedes halb Quintl/1 f.Gran die s. pr-tio.
sen präparirten Edlgestein / Orientalischen öoius ,
Einhorn/ rothe Corallen praparirt/Perlen praparirt/
jedes ein halb Quintlein; Dieses alles zu Pulver ge--'
stossen/treibet gewaltig den Gisst vom Hertzen/sonder¬
lich bey den Kindern/ m Flecken/ und Blattern; Von
10.in 16. Gran/ in Erdbeer-Wasser / mir Erdbeer-
Safft vermischt; Den alten Personm in Flüssen / so
von Feuchte/oder Kälte herkommen/20. in zo.Gran/

Cc z »n
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in Theriac-Wasser eingegeben / und daraufschwitzen
lassen.

Pulver/ so einer Person gegeben worden/ die zwölff
Jahr desGesichts beraubet gewesen/und wieder sehend
worden ist : Nimm Wein - Rauten /Peonienwurtz/
Scheikraut/ und dessen Wurtzel / Liebstöckelwurtz/
und Kraut/ Miß/ Zimmet/ Poleykraut / jedes i.Loth/
.solches alles zu Pulver gemacht / einen Zucker nach Be¬
lieben darzu gethan/ und Morgens und Abends ein
Würtz-Lofflein voll davon eingenommen; Dieses Pul¬
ver siarcket das Gesicht vortrefflich/und machet wieder

, sehend.
Pulver vor Schröcken und Zorn. Nimm Hirsch-

Horn praparirt/ rothe und weisse Corallen präpanrt /
iedes ein drittel Quint/ Smaragd/Jackzinck/Heissen-
bein/präparirt/jedes Gran/Krebs-2lugenprapa-
rirt/1 errz ^iZilisl^i, Wallrauch/jedes ein Quinr/alles
zu Pulver geflossen/ und gebraucht/ wann der Schrö¬
cken oder Zorn sich allbereir auch schon Härte in die
Glieder gezogen / dieses Pulvers/von ein Drittel aus
vierdthalb Drittel-Quint/ nachdem des Alter des
Menschen ist/ eingenommen.

Pulver wider den Fall: Rothen gerechten Poley/
Terra Sigillata / jedes zwey Drittel Quint / Rha-
barbara/ Wallrauch / Bocks- Blut / Myrrhen/
iedes ein halb Loth / Krebs - Augen / Schwartz-

! Wurtz / Tormenrill/ Natter-Wurtz / Farber - Rolh /
!Bibernell/ jedes i. Quint/dieses klar zu Pulver ge-
! macht; Dienet auch / so jemand sich verhoben / oder
einen Fehlsprung gethan hatte / von einem Scrupel
biß aufein Qumr im Man eingegeben/unddabey sich
warm gehalten.

Ein überaus herrliches Pulver: Museatblüh / Mu-
scatnuß/Jngber/ Zitwer/ Galgant/weiß Weyhrauch/
Aniß-Kemlein/ schönen Rauten-Saamen / jedes ein
Loth/Zimmet/Fenchel/ Salbey-Blarrer/Petonien-
Wurtz/ Peters,lgen - Saamen/ Fe!d-Kümmel-Saa-
men/Pomerantzen-Scheiffen/ Citronen -Schelffen/
jedes ein halb Loth / diese Stück/alle zu reinem Pulver
gemacht/ ein halb Pfund gesiebten Zucker darunter
gemischt / davon Morgens nüchtern / und Abends/
wann man nichts mehr isset/oder trincket/ dreyMesser-
Spitzen voll genommen. Wann damit ein halbes
Jahr angehalten/ so wird man erfahren/was es für
Qn Kraffr hat / es reiniget das Geblüt/ benimmt den
Kopff-Schmertzen/ macht gut Gehirn/starcket das
Hertz/ heylet Lungm und Leber/reiniget das Miltz /
und vertreibet die Husten.

Gutes Pfaffen-Futter/für kalten Magen: Man
nimmtfrisch süß Holtz/klein würfflicht geschnitten /
und gedörret/Calmus/Galgant/Negelein/ Museat¬
blüh/ Museatnuß/ Jngber/jedeS ein Quint / Zimmet
ein halb Loch / diese Stücke alle gröblicht zerschnitten/
rauen Aniß/ein Loth Fenchel/ 2. Loth Eubebelvhalb
Loth/ Lardomomen / anderthalb Quint/ Coriander /
so zuvor in Essig geweichet/1.halb Loth/Aniß/Fenchel/
Coriander/ Cubeben/ jedes überzuckert / 2. Loth /
Kümmel/ i.Loth/auch überzuckert/alles untereinander
vermischet/ und in einer Schachtel verwahret.Dieses
kan man nach dem Essen Morgens und Abends nach
Belieben nehmen/und im Munde wol zerkauen

nd-und FeldZebenö
Ein Pulver zur Starckung des Gesichts : Man

nimmtVeiel/2.Loth/Aniß/halb Loth/gelbenS^i?t/
Kümmel/Coriander / so zuvor über Nacht im Wg
geweichct / jedes halb Quint / Zimmet ein Qumr /
Galgant/ Negelein/ Museatnuß/ Jngber / Cubeben /
Cardomömlein/Calmus jedes halb Quiiit/Augentrost
mir dem Blümlein/ Baldrian -Wurtzel/ jedes 1. Loth/
edle Salbey/ Roßmarin/ Gemsen-Wurtzel/jedes ein
halb Quint. Diese Stücke alle klein ze: stossen/ dar¬
unter auch gestossnen Zucker / nach Belieben/gethan/
und in einerC chachtel verwahrt. Von diesemPulver
alle Abends ehe man schlaffen gehet/einen guten Mes- >
ser-Spitz voll genommen.

Bewährtes Pulver für allerley Gifft. Man nimmt ^
Baldrian - Wurtzel / fünffrhalb Qumr/ Schwalben- ^
Wurtzel/ 2. Loth/ oder Engel-süß / drey Loth/ Meister-!
Wurtz/oderHeil. Geisi-Wurtz/und Eybisch-Wur- i
tzel / jedes 4. Loth/ Brenn-Nessel-Wurtzel/ zwey Loth/!
Angelica-Wurtzel/i.Loth/dieSchelffen oder Rinden/!
von Keller-Halß-Wurtzel / z.Lorh/Hinbeer/ 12. >
Stücke/ Einbeer-Blätter / zc>. Stücke. Die Wur- ^
tzeln und Krauter sollen alleim zo.Junij gegraben/
und gesamletwerden. Dieses thut matt alles in einen
neuen verglasten Hafen/giesset darüber guten Wcin-
Efsig/alfo/daß derselbige z.oder^Querfinger darü¬
ber gehe. Verkieibet den Hasen wol/ und lasset es ein
Snmde lang sieden. Seyhet hernach den Essig da¬
von ab/ und dörret die Wurtzel in einer Stube / die
nicht zu warm / aus einem Sieb/ flösset es zu einem
Pulver. Wann man vermeint/daßman Gifft be¬
kommen/ so solle man von diesem Pulver ein halbes
Quintlem einnehmen; so man aber gewiß weiß / daß
man Gisst bekommen / so muß man ein Quintlem
nehmen. Wann man es trocken nehmen kan/ so ist
es sehr gut/und solle man einen Becher Wein darauf
trincken. So man es aber nicht trocken nehmen
könnte/so solle man solches in einem guten Trunck Bier
oder Wein einnehmen.

Pulver für die Wasser-Sucht.Man nimmt rothen
Beyfuß/ Wermuth/ Wachholder- Stauden / Boh.'
nen-Stroh / Pfriemen / eines so viel / als des andern/
brennet es wohl auf einem saubern Heerd zu A-
schen/siebet es durch ein enges Sieblein/ also/ daß keine
Kohlen darinnen bleiben. Von dieser Asche nimmet
man eine Hand voll/thut sie in ein Sacklein / giesset
darüber schlechten weissen Wein/ lasser einen Taq und
Nacht darüber stehen. Hiervon solle der Patient stats
trincken/so gehet das Wasser durch den Urin-fort.

Pulver vor die böse Luffr: Sonnen»Hirß/ in einem >
Hafen / mit einer Stürtzen/so mir Leimen wohl zu ge¬
macht/ bey einem Haffner brennen lassen/ folgends sol¬
chen zu Pulver gestossen / und davon ein halb Quint
auf einmahl eingenommen.

Ein köstlick Zahn - Pulver : Eine hohle Baum,
Rinden mit Saltz angefüllet / hernack im Feuer ge-
brandt/biß es recht durchaus glüet; Ferner / weisse
Kisselsteine aucb glüend werden lassen/ dann solche mit
Milch abgelöscht/ folgends beedes/ wie auch rothe Co¬
rallen/Krebs-Augen/auserleftneMyrrhen/und Viol-
wurtz/jedoch jedes besonder gestossen/durch ein Sieb¬
tem gesiebt/hernach wohl untereinandervermischt; da¬

mit
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gedörrt/Hernachmalsgepuivert /mitgestoßnemweissen
Candi-Zucker vermischt; davon Früh nüchtern/ oder
Wends beydem Schlaffengehcn / z.Messer-Spitzen
voll genommen/treibet den Stein vom Menschm/und
last keinen mehr wachsen.

OderAudendöcklem/Schlehen/Hüffcn ( oder^a-
genbutten) und Hespelein/ alles nur den Kernen gedor-

zum Eisen mächt: Nimm Muscatblüh
einLoth/Zimmet/ Süßhvltzwurtz/ge!b Viol> Wurtz/
Liebstöckel/jedes ein bald Loth / wettsen Candi-Zucker
8. Loth; Alles zu zarten Pulver gemacht. Darvon
Morgens / Mittags und Mends eine Stunde naä)
dem Essen / z.Messer-Spitzen voll genommen. Kan
des Tages auch nur ein oder zwey mahl gebraucht
werden.

X!^

vecoÄz. oder gesottene Träncke.

In Tranck für die rothe Ruhr : Mannimt
blauEysen- Kraut/Gänserich/undTäschel-
Kraut / /edes ein Hand-voll/ dieses siedet

man in Milch / oder frisier Fleisch-Brühe/so nicht
viel gesaltzen seyn solle / lasset es ein paar Querfinger
einsieden/ hernach kalt werden. Dem Patienten gie¬
bst man darvon desTagS drey mahl warm zu trincken.
Oder man siedet Bn'n und Quitten/ gedörrte Schni¬
tze / thutdarzu c>in wenig Tor>nentill-Wurtzund Ma¬
stix-Kerner / sieder es in halb Maaß Wasser/ halb
Wein/auch so vielais obiges ein/thut eine Handvoll
gedörrte Schlehen darzu/ lasset den Patienten darvon
trincken/so offc er will.

2. Ein gurer Tranck für die Würmer: Mannimt
Pfirsing-Laub/ Bibernellen - und Tausend - Gulden¬
kraut/ jedes eine kleine Hand voll/ für alte Leute siedet
es im Wein / für junge Leuthe in Milch. Darvon
giebt man dem Patienten alle Tage drey mahl einen
guten Trunck. So man ein wenig Theriac
darunter mischen will/ist es desto besser.

z. Ein guter Tranck in hitzigen Fiebern. Man
nimmt klein zerschnittnes Söß-Holtz / halb Loth /
Anis/1. Löffel voll/Rosinlem/ i.Hand voll/Ochsen-
Zungen-Blumen/Bonagen-undgedörrteLeib-sarvene
Rosen-Blatter / jedes / was man mit drei) Fingern
fassen kan. Thut alles zusammen in einen verglasten
Hafen/ giesset darüber Brunnen- Wasser anderthalb
Maas/ lassets zugedeckt ein paar Querfinger einsieden/
hebet es vom Feuer/lassets kalt werden. Von diesem
Tranck giebst man demKrancken/sovieler will/ und
lässet ihn den Durst damit löschen, An statt der
Rojmlein mag man auchFeigen nehmen;Und ist dieser
Tranck auch sehr gut / wann jemandem Apostem im
Leib/und groß Seiten-Stechen hat.

4. Ein bewahrter Tranck für den Schwindel:
Man nimmer Muscatblüh/Negelein/jedesi.Loth /
Kümmel-Saamen/ i.Hand voll/ thut es zusammen
meinem irrdenen verglasten Hafen/ giesset darüber
ein viertel guten alten fürnen Wein/ verkleidet den
Hafen mit einem Deckel oben wol zu / daß keine Krafft
ausdünsten kan/ stellet es zumFeuer/ oder welches noch
besser/in einen Kessel mir siedendem W.tsser/ lasset es
halb einsieden. Darvon trmcket man alle Morgen
ein Becherlein voll warm aus / und so man will/mag
maneinwenigCorianderimMundzerkauen. Oder/

man nimmt gelb Violen-Wasser/ Majoran-Wasser/
> jedes z.Loth/ thut darzu weWnCandel Zucker/ 2.
Loth/lasset es ein wenig miteinander sieden / seyhet es
hernach durch ein Tüchlein. Dieses soll man auch
zweymahl trincken / sonderlich gegen Abend/und die
beyde Schlaffe mit Muscatnuß-Oelbcstreichen.
kW. Es ist auch gut/ daß man einen Topaser-Stein
am Halß aufblosser Haut trage.

s. Ein guter Tranck für die Haupt-Flüsse/ so auf die
Brust fallen ; Man nimmt klein geschnitten süßHoltz/
anderthalbLoth/ Zinunet ein halb Loth / weiß und ro¬
then Sandel/ jedes ein Loth/rein gehobelte Spahne
vom Frantzosen-Holtz/ s. Loch/thut alles zusammen in
einen nrdenen verglasten Hafen/ giesset darzu dritthalb
Maaß guten weissen Wein/ decket es zu/ und lasset 24.
Stunden lang baitzen. Setzet es zum Feuer / lassets
hernach kalt werden. Darvon nimmtman alle Mor¬
gen einen Trmck-Becher voll/ machet selbigen zuvor in
einem heissen Masseswarm/ also/daß malt es imTrin-
cken erleiden kan / fastet hernach ein paar Stunden
darauf, ns. Man mag auch Abends solcher Gestalt
darvon nehmen. Dafern erwann ein Schweiß sich
darbey erzeigen wolle / solle man gar wol zugedeckt
demfelbigen außwarten. Man mag sich auch mit ei¬
ner Aderlaß und eurzation vorhero darzu bereiten.
Arme Leuthekönnen auch wol Wasser/ an start des
Weins nehmen. Dafern der Patient keinen schwa-
chenMagen hat.

6. Ein guter Tranck fürdie Schwindend Lungen-
Sucht. Man nimmt kleine Klettenwurtzel/ Huflat-
tich-Wurtzel/ eines sovielals des andern/ die Wurtzel
säubert man/und zerschneidet sie / thut darzu Lungen-
Kraut von einem Buchbaum / <in Hand voll spitzige
gedörrte Salbey/nach Belieben/ siedet alles in zwey
Maas Regen-Wasser ausden halben Theil ein / wann
es kalt worden / seyet man es durch einen Sack/thut
darzu ein Stuck weissm Zucker. Hiervon mag der
Patient trincken/ so offt er will.

7. Ein anderer köstlicher Tranck vor die Schwind,
sucht: Alantwurtz/ weisse Violwurtz / jedes ein Loth/
Engelsüß/ Süß-Holtz/jedes 4.Loth / Feigen / Wein-
Beer/jedes S.Loth/ Anis^.Loth/Hirschzungen/Jspen/
Andorn/Ehrenpreiß/Meisserlein / jedes eine Hand
voll; Alles kein zerschnitten/ und in 2. Maaß W asser

gesot-
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gesotten/ bist ein Seidlein davon emgeforren; Dann
ferner darzu gethan ein LothZimmet/ein viertel Pfund
n eissen Candi-Alcker/undwohl zugedeckt; Noch ein
Wall aufrhun lassen / hernach an einem kalten Ort/
24.Stund stehen lassen /folgends abgeseyhet/ und alle
Morgen ein Gläßlein voll davon laulichr getruncken.
Man darffauch des Tags über davon trincken/so offr
es beliebt.

8. Vortrefflicher Brust-Tranck vor den Husten:
Gleß an z.Hand voll rauheGersten ^n MaasRöhrm-
Wasser/laß es sieden/biß ein halbSndlein eingesotten;
NlmmWem-Beer/Feigen/Datteln / woraus die
Kernsamt den weissen Häurlein genommen/ jedes 4.
Loth/Brust-Beer/ sauber ausgezwungen/ Fenchel und
Anis/ jedes 2.Lorh/Süß-Holtz ein Loth / etwas Zim-
met / und von einer halben Citronen / die Schelffen/
sämtliches klein geschnitten; Obiges Gersten-Wasser/
nebst noch einem Seidlein Röhren - Wasser darzu
geschütt; Ferners ein halb Seidlein einsieden lassen/
alsdann ein halb Soidlein Wein daran gegossen:
Hernach des Tages zweymal Morgens und Nachmit¬
tags/ warm / ein Trinck - Gläßlein voll davon ge¬
truncken.

9. Ein Tranck für das Grimmen : Man nimmt
weissen Weyhrauch/ Mastix/jedes ein Quint/Pome-
rantzen-Schalen/ ein halb Loth; Dieses siedet man in

j Wein. Darvon giebet man dem Patienten zu trin¬
cken: Leget auch demselbigen ein Sacklein / mit Feld-
Hüner-Federn gefüllet / warm aus dem Leib.

iO. Ein bewehrter Tranck für die Engbrüstigkeit
der alten Leute: Man nimmt Roßhüb - oder Huf-
Larnchwurtzei/ anderthalb Loth / Alant-Wurtzel / ein
Loth/ Jsop/weissen Andorn/ Ehrenpreiß/ Maurrau-
ten/ Tainarisken/ Blatter/ jedes eine Hand voll/SaK
bey-Blühe/ Roßmarin/ Tausendgulden-Kraut / jedes
so viel man nm z.Fingern fassen kan/Fenchel-Saamen/
ein Quinr/ Zinimet ein halb Loth/ Mufcat-Blüh ein
Quint/Negeleinein halb Quint/ Wermuth-Saltz/
Tamarißken-^-altz/jedes ein Quinrlein; Dieses alles
zerschneidet und zerstösset man wohl durcheinander
vermenget. Thut es in ein Sacklein/ giesset sied-heiß
Wasser daran eine Maaß / lasset es zugedeckt eine
Stunde lang darüberstehen: Giesset ferner z.Maas
alten weissen Wein darüber. Darvon lrincket man
bey demMittag-undAbend-Essen den ersten Trunck/
ein gutes Glaß voll.

Dieser Tranck ist von dem vortrefflich- und
hochberühmten Oocivrc kicckcinse, Herrn Johann
Jacob Vepffern/von Schaffhausen / :c. Mir in
Ü4vrb. Ottmark, verordnet/in welcher Kranckheit ich
2. Jahr lang hoch - beschwarlich zubringen müssen ;
Alyetzo aber im 78. Jahr meines Alters bey dieserAi tz-
ney/ nächst GOttes Hülff/ grosse Besserung verspüh-
re. Derowegen dieses Recept auch andern in dieser
Kranckheir Angefochtenen wir hiemit woW recom-
mendirt haben.

xl.l.

Kräuter-SückicinunttrschiedlicherArt.

In Haupt-Säcklein für die Flüsse; Man
nimmet Majoran/Quendel/ Poley / Rau-
then und Melissen/jedes ein halbHand voll/

Römischen Kunmel/ 1. Quint/Fenchel-undCorian-
der-Samen/ jedes ein halb Quint/Camillen-Blumen/
sovielnran mit drey Fingern fassen kan. Die Krauter
alle klein geschnitten / die ^?aamen geflossen / in ein
Sacklein gethan/und gestopfft/mit ein wenig Brandt¬
wein angefeucht/ und des Nachts aufgelegt.

2. Sacklein zur Starckung der Gedachtnuß;
Man nimmt Weyhrauch / i.Quinr/ Negelein auch
so viel/ Mastix z. Quint/Wachholder-Beereund auß-
geschälte Lorbeern/ jedes ein Loth / Römischen Kim-
mcl/ anderhalb Quint / weissen Agtstein/ 2. Scrupel /
Fenchel / em halb Loth/Schlüssel-Blumen / Roßma-
rin-Blüh/rothe Rosen-Blatter/Lindenblühe / Melis¬
sen/ spitzige Salbei)/ jedes so viel man mit drey Fingern
fassen kan. Alles gröbliche zerstossen zu Pulver / mit
rothemZendel zu einem Haublein gemacht/ und stärs
aufdem Haupt getragen. ^

z. Ein anderHaupt-Sackel; Majoran/ Roßmarin-
Blüh/ Lavendel/ jedes ein Haudlein voll/ Peonien-
Wurtz / Viol - W^irtz / jedes ^. Loth/Gewürtz - Ne»
gelein/ Muscatnuß/jedes ein halb Loth/Benzoc/ Sto-
rax/jedes i.Quinr/ alles gröblicht zerschnitten / in ein
dünn- seidenesSäckleingethan/wolabgenäet / und
ausdemKopffgetragen. Oder vermische Majoran/

gefaimde Rößl/ Roßmarin/Lavendel/ Mayen-Blüm-
lem/ Holler/Kimmel/ Negelein/ Muscatblüh/ Cardo-
momeN/undgebrauchs auf erst aedachteArt.

4. Em Magen-Säcklein: Man nimmt Calmus/
Muscatblühe / Kimme!/ geflossene Lavendel-Blumen /
jedes 1. Quint/Roßmarin/Camillen/Stabwurtz/
Majoran/ Balsani/ Wcrmuth-Blätter/ jedes so viel
man mit drey Fingern fassen kan/alles gröblicht geflos¬
sen/in ein Leinen Tüchlein gethan/und durchfleppr/
hernach im Wein gesotten / ausgezwungen / und so
warm über den Magen gelegt / als mans leiden kan.

iW. Den Magen solle man zuvor mit Muscat-
Oel bestreichen,

s. Haupt-Sacklein fürs Hauptwehe. Man nimmt
Römische Camillen-Blumen/ein halb Hand voll / Ei¬
senkraut/ rothe Rosen-Blatter / braun Belonien-
Kraut/jedes ein Handvoll/ hiervon macht manzwey
Sacklein / diegroß sind / daß sie dieSchläffe bedecken/
tbut das Kraut darein / siedet es in halb Betonten«
Wasser/und Rosen-Esslg/ legts auf die Stirn und
Schlaff / so warm als mans leiden kan/ und continui-
ret solches so lang/ als man will. Ein anders derglei¬
chen. Man nimmt ein Leinen Säcklein/ z.Quer¬
finger breit/so da langt von einemOhr zu dem andern.
Dieses süller man mit Wiesen-Kimmel/siedets ein
wenig im Wein/ druckrs aus / leget es zimlich warm
über. Ein Anders. Gedörrt Holder - Blühe mit ^

Schiüs-!
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Schlüssel-Blumen im Bier gesotten / und wie obiges
gebraucht.

6. FürHusten und Stechen in der Seiten: Man
! nimmrChamillen-Vlumen/Korbel-Kraut/ frischen
Brunnkres/jedes eine Hand voll; Thuts in einen lei¬
nen Sacklein / in Milch gesotten / druckt es ein wenig

>aus / legt es warm über / schmiert den Ort zuvor mit
ein wenig Chamillen-Oel/ oder Geiß-Butter.

7. Ein Sacklein für Zahn-Schmertzen: Thut Ha¬
bern in ein leinen Sacklein / siedet es in guten Wein/
zwingt es aus/ legts warm über den Backen.

n k Man mag auch den Habern nur trocken in ei¬
ner Pfannen rösten/und warm überlegen.

8 .Für die Gelbsucht:RömischeChamillen-Blumen/

Kräuter-Bä
1. AGIn gutes Lenden-Bad fürdenGries :Man

Wachholder-Schoß/ gedörrete Boh-
- Scengel / rorhen Beyfuß / Stein-Klee

und Hasenpappeln/jedes eine paar gute Handvoll:
Tbut alles in einen Sack/lassets sieden in Messendem
Wasser/ macht ein Bad daraus/die Woche zwey oder
drey mal. ns. Der^Panenr solle bey dieser Bad-
Curofft vonChamille-Syrup mirKatzenwedel-Was-
ftr vermischt/ trincken. Oder/Chamillen-Bluinenin
Wein gesotten / und getruncken / das Kraut warm
über das Gemacht geleget.

z.Ein Fuß-Bad für den Husten: Weissen Andorn/
Liebstöckel/Wermuchund Chamillen-Blumen/jedes
2.Hand voll / Benedicren-Wurtzelz. oder4.Loth
Leibfarb gedörrte Rosen eine Hand voll; Alles gröb¬
lich jerschmtten/meinen leinen Sacklein gethan / und
in Bier sieden lassen ; giesset es in einen tieffen Zuber/
lässets überschlagen/also daß man es erleidenkan/ se¬
tzet die Füsse bis an die Knie darein.

n Wann es anfangt kalt zu werden / so soll man
einen Ziegel-Stein im Feuer heiß machen/und insFuß-
Bad legen.Der Patent solle aufs wenigste dieSchen,
ckel eine Stunde lang darinn lassen. Dis Badsolle
man Morgens nüchtern/und Abends ehe man schlaffen
gehet/ brauchen; Die Gchenckel hernach gegen einem
warmen Ofen trocknen lassen / und mit warmen Tü¬
chern unter sich reiben/auch die Fuß-Sohlen imtHscht-
Schmaltz bestreichen.

z. Fuß-Bad für RaudigkeitamLeib^. Mannimt
die Rinden von einem Tannen-Baum/undvon einem
Faul-Baum ; Ferner/ Blatter von einem Aeller-
Baum/eines so viel als das ander/ thut es in einen
Sack/ siedet ss in einem Kessel mit Wasser/ lasset den
Patienten etlich mahl darinn baden.

4 Ein Bad fürkrätzigeHände: Man nimmt dür¬
ren Hüner-Koth/thut selbigen in ein leinen Säcklein/
sieder es in ein Fließ-Wasser;Damit badet man die
Hände zum öfftern/ es ziehet allen Unflath heraus/
und heilet bald.

f. Gn Bad für die Schwindsucht: Man nimmt
einen Hammels-Kopf/oder an statt dessen / vier rohe

Wiesen-Kümmel/ Wachholderbeer / jedes eine Hand
voll/ in ein leinen Sacklein gestopfft/in Wein gesotten/
ausgedruckt / warm über dem Magen gelegt. Nö.
Den warmen Urin über ein Brenn-Nesselstock ge¬
schürtet.

9. Man nimmt Nauten/Stabwurtz/Brunnkreß/
Weiden-Blatter/jedes eine Handvoll ; Macht ein
leinen Säcklein/ thur die Kräuter darein / sieders in
einen Wein/zwingts aus/ legts warm auf die lmcke
Seite unter die kurtze Nippen, Mm; solle zuvor
denOrtmit Capern-Oel / mit ein wenig Eßig ver¬
mischt/ schmieren. Wochholder-Oel nüt Eßig/ ist auch
gut hierzu.

X^II,

vcr zu bereiten.
Kalbs-Füß/ thut darzu Violm-Kraut/z.oder vier
Hand voll / siedet es in Regen-Wasser / so viel nöthig/
und badet den Patienten des Tages zwey mal darein/
des Abends und Morgens / jedes mahl eine Stunde
iang.

6. Ein Fuß-Bad für die Flüsse des Haupts: Man -
nimmtChamillen-Blumen/ Majoran undSaltz/jedes
ein Hand voll/giesset darüber Laugen z. Maas/ und
Wein ein Maas/lassets wol mit einander aufsieden/
alle Wochen einmal die Füsse Abends und Morgens
darein gebadet.

7. Ein ander Fuß-Bad für die Flüsse : Beyfuß/
Mahnkopss/ Steinklee/Hertz-Blumm/Gänß-Kraut/ '
Glieder-Kraut/Stuhl-Kraut / Darmgicht-Kraut/ !
Chamillen/ eines so viel als das ander/ eine Hand voll
Saltz; Alles in Wasser gesotten / so lang als harte ^
Eyer; und wie gedacht/ gebraucht.

8. Eine Lauge zur Stärckung des Gedachtnüs:
Schlüssel-Blumen und gellte Violen / jedes ein Loth/
Sennet-Blätter ^.Lorh / grosse Blatten- Wurtzel 4.
Loch / alles gesotten zu einer Lauge von Reb-Aschen
gemacht/ und alle 4.Wochen einmal damit dasHaupt
gezwagt.

9. Eine Haupt-Lauge/so das feuchte Hirn starcket : ^
Man nimmt Majoran/Betonien/Roßmarin/jedesei-
ne halbeHand voll/Römische Chamillen-Blumen mit
Stengeln/ Schlüssel-Blumen/ Lavendel-Blühe / leib-
sarbe Rosen/jedes eine Hand voll/ Sennet-Blätter
ein halb Loth; Alles in ein leinen Tuch in ein Körb¬
lein gelegt/und Reb-Zlschen daraufgezettelt/hernach
mit halb Wein und halb Wasser zur Laugen gemacht.
Alle F.Tage das Haupt damit gewaschen/und mit war¬
men Tüchern getrücknet.

Eine Lauge für die Milben im Haar : Man
nimmt Rhabarbara ein Quint / kwnum erz-cum,
oder Griechisch Heu-Saamen 2. Loth / Tausendgul- ^
den-Kraut eine Hand voll; Zusammen in ein leinen
Sacklein/siedetesineiner Maas Laugen/ von Reb,

Aschen und Regen-Wasser / waschet damit
das Haupt.

Dd cz?.
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Allerley Salben zubereiten.
Ine Brand-Salbe: Man nimmt ein ziem¬
lich Stück Speck/wickelt es in einen Bohen
Papier/steckt es an ein eisernesGabelein/zun-

det es über dem Liecht an / lässet es in frisches Brun¬
nen-Wasser abtropffen. DiesesFett hebet man ab/
bestreichet darmit den Brand-Schaden.

s. Ehe man diese Brand-Salbe braucht/so streuet
manaufdenSchaden Waitzen oder Rsggen-Meel.

2. Campffer-Salbe : Weißes Bleyweiß ein halb
Pfund/Baum-Oel drey viertel Pfund/ weis Wax z.
Loth/ Campffer ein halb Loth ; Alles untereinander
vermischt/undein Salblein daraus gemacht. Wird
gebraucht für H.tz/ Geschwulst; Oder wann man sich
gestossen/oder geritzt: Dienet auch vor blaue Flecken.

3. Weiß Bleyweiß-Sälblein:Lasse a.Loth weiß
Wax auf ein Kohl-Feuer zergehen/rühre zwey Loch
Butter und z.Loch süß Mandel-Oel hinein/und wann
es anfangen will zu sieden: Ferner z.Lorh
tes Bieyweiß/ nebst 2. biß z.Löffel voll Roftn-Wasser
darzu; laste es ein wenig sieden / danruumm es von
den Kohlen/kühle es annoch mit einer Achtel-Maaß
Rosen-Wasser ab. Anbey ist zu mercken / daß man
diejes Salblem/von Anfang biß zu End / bestandig
rühren muß. Will man es zum künsstigen Gebrauch
cmsheben/wird von solchen allerdings bestandenen/Ro¬
sen-Wasser daraus gegossen / so bleibet es lange Zeit
weich/und gut. Ewige nehmen an statt Bleyweiß/
pr-ep^riilcComllen/welche etwas harter/jedochsehr
heilsam seyn. Dis ^ allein ist eine reessiiche Küh¬
lung bey hitzigen Schaden/auch den Kmdern/ wann
sie srall seyl, / >ehr nützlich zu gebrauchen.

Salblein wann die Kinder fratt: Laß ungenetzte
Butter warm werden / thue den Schmorgelherab/
dann röste Ringel-Blumen darinnen : zwings durch
ein Tuch/ und schmier die Kinder darmit.

4. Eine gute Salbe zum Gries: Man nimmt
l-'Um , und schleim von Quitten-Kern in

! Veiel-Wasserg^loe>t/Holder-Blühegepulvert ein
! kalb Quint/ weiß Lilien-Oel/Veiel-Oel/ jedes ein halb
Loth/Rosen-^albe ^.Loch/Eßig ein wenig; Machet
daraus ein Sälblein; schmieret damit den Schmertzen
Abends und Morgens.

s. Eine Salbe zu hitzigen Nieren : Man nimmt
weisseRosenSalbe ein Loch / pooul-on Salbe ein
halb Loch/ Eßig ein Quintiein darinn laivirr/Campf-
fer s.Gran / alles untereinander vermischet/zueiner
Salbe/ und die Lenden gegen einen warmen Ofen da¬
mit geschmiert.

6. Eine Salbe für Geschwulst in Wassersucht:
G üne Wachholder-Beer/schmahle Salbey/spitziaen
Wegrich/ Weinrauten/ jedes eine Hand voll; Krau¬
ler und Beere unter einandergestossen / ein Pfund
Butter geschmeltzet/dievorige Stucke darein geruh
ret/ eine viertel Stunde sieden lassen/ hernach durchge-

siehen/zur Salbe gemacht/ und die Geschwulst darmit
geschmieret.
^7. Eille Salbe für eine hitzige Leber: WeiseRosen-
^albe/Sandel-Salbe//edes ein Loch/Crystall gepul¬
vert ein Quint/ Campsser z. Gran / ausgepresten Ci-
tronen Sassr oderRojen-Eßig/eme Nußschal voll
vermischet alles wohl untereinander zu einer Sa>be;
damit besireichet man die rechleSeite unter derkurtzen
Rippe.

8. Eine Salbe für einen bösen kalten Magen:
Man nimmt ausgepreßtesMuseal, Nuß- Oel / tlM
darunter destiliirte Negelein ein wemg / ja.bet dama
dasHertz Grüblem/ und isser Morgens nüchternem
wenig eingemachrenCalmus/trinckerdaraus einen Löf¬
fel voll Brandrwein.

9. Eine Salbe für den Husten : Man nimmt drey
Knoblauch Häupter/ und Schweines-^ chinaltz. nach
belieben/stösset es untereinander / machet über dem
Feuer eine Salbe daraus / zwingets durch ein Tüch-
lcm/verwcchrts in einem Glaß. Mit die>er Salbe
schnneret man dem Parienten die Fuß-Eohlen/eheer
schlaffen gehet/und schimeret damn den Ruckgrad z.
Tage nacheinander.

10. Eme Schlaf-Salbe : Optt, inVeiel-Oel
und ein wenig Eßig aufgelöst ein Serupel / Saffran
ein Gran/ p^uiLun-i^alb ein Loth / untereinander
vermischt. Turmit die beyde ^ chläffe bestrichen. s

11. Eine Salbe fürs Haupt-Wehe:Man nimmt
gestossne Psirsing-Kern/thut darzu ziemlich viel Spin¬
nenweb und k>c>s,uic»n.^a b/so viel als nöthig/ma¬
chet ein Salben daraus/bestreichet darmit die Schlaff/
und bindet frifchen Storchschnabel um die lim.

Ein gute Salbe für das Gedachnüs : Mc?n
nimmt abgezopsste Mayen-Blümiein 2. oder z.gute
Hand voll/stösser es in einem Mörßner/g,essetdarüber
ein wenig Baum-Oel / thuts in ein Glas / und ver¬
wahrt es. Hernach im Sommer sammlet man Tür- >
ckische Melissen/sammt den Blumen / edlen Majoran/
zerschneidet es klein/mischet darunter ein wenig May-
en-Äutter/lässetes ein Tag oder achte stehen / thut
darzuBrandrwein i.halb Achtel-Maaß / Rosen-!
Majoran/gelbVeiel und Salbey-Wasser/jedes 4.
Loth/ lassers über einem Kohl-Feuer sieden / seyhet es i
durch ein Tüchlem in ein Glas/ vermachts und stellt es
an die Sonne / schmieret damit das Genick und die
Schlaffe. Nk. Man solle aber zuvor eine Laugen
von halb Wein und halb Wasser von Reb- Aschen
machen/ das Haupt damit zwagen und abtrocknen.

iz. Salblein vor böse Augen : NimmdasWeise
von einem Ey / gieß ein Löffel Rosen- Wasser daran /
( die Rosen aber / wovon das Wasser gebrandt / dörf-
fen nicht gesallzen seyn) rühre mit einem Stuck Al-
laun/ biß es wird / gleich wie ein Salblein/davonohn-

gefehr
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gefehr das dritte Theil / auf ein wenig Flachs oder
Werck gethan / in ein klares Tüchlein geschlagen /
und über das Auge gebunden. Werbe») wohl zu

^ 2l!l
beobachten/ daß das Auge nicht völlig zugebunden/^
sondern etwas Lufft haben muß / sonst der Spiegel
Schaden leydet.

Xl.IV.

Allerley Pflaster zu machen.
An Pflaster für Schwären und Beulen:
Man nimmt Waitzen - Meel und geläutert
Honig / rühret "es durcheinander / thut

darzu ein Messerspitz voll Eaffran/ und soviel Saltz/
streichet es auf ein leinen Tüchlein / leget es warm
über.

2. Ein Pflaster für böse Nägel an den Fingern:
Man nimmt weiß Wax / thut darzu ein wenig Lilien-
Oel/ und gepulverten Weinstein/ machets unterein¬
ander/schabet den Nagel/und legt es darüber/lässers
etliche Tage darauf.

z.Pflaster zu einem alten Schaden: Man ninnnt
Schweinen- Schmaltzund Baum-Oel/ iedes em
viertel Pfund / geläutert Honig ein halb Pfund/ Eßig
ein halb Maaß/zerlassts alles über dem Feuer/ thut
ferner darunrerSpangrün ein Loth/lebendigen Kalch/
Aqtstein- jedes ^.Loth/Schwefel und Lorbeer/jedes z.
Loth/Silberg!ärt4.Loth/allesrein geflossen/ und zu
Pulver gemacht/unter einander vermischt/ lässers eine
gute Weilesieden/ rührts so lang/ biß daß es kalt wird
und gebraucht es zu dem Achaden.

4. Ein Pflaster für das Podagra: Schwartze Nie¬
derländische Seissen genommen / streichet selbige auf
ein graues Papier/ eines Messer-Nucken dick / bindets
auf den ^chmertzen/ lässets 24. Stund darauf/ thuts
hernach herab/ lässets von sich selbst trocken werden.
N ö. Man muß das Glied nicht netzen; es werden sich
kleineBläßleinaufziehen/ die müssen sich selbsten heilen.
Dieses Mittel braucht man auch zu den Pestilentz-
Beulen.

5. Ein Pflaster/wann man sich verbrandt. Man
nimmt neu Wax s. Lotlv thut darzu frisches Bsum-
oder Rosen Oel ein halb Pfund / lässets über dem
Feuer zergehen Mischt ferner darunter geriebene

»Mennig 4 .Loth/ Silberglatt zu Pulver gemacht 6.
' Loth; Von diesen Stücken macht man ein lindes Pfla¬
ster/ wie eine dicke Salbe/ streichts auf ein leinen Tüch¬
lein/ und leget es über den Scbaden.

6. Ein Pflaster für verrückte Glieder: Weiß Kü-
bel-Hartz/weiß oder gelb Wax/Rosen Oel/ eines so
viel als das ander/thut dazu geflossen Mastix ein halb
Loth/zerlasser es über einem linden Kohl-Feuer/macht
daraus ein Pflaster/sireicht es auf leinen Tüchlein/ le¬
get es über.

7. Ein Pflaster für das Schwinden der Glieder:
Terpentin/ weisiHartz/ und schwaches Pech / eines so

! viel als das ander; Zerlasset es unter einander / tbut
darzu ein wenig kium-T . und streichts auf weissen

' Parchet / leget es warm auf das schwindende Glied/
lässets z. Stund lang darauf; und thut dieses des
Tags dreymal.

!W Man solle aber das Glied zuvor mit grüner
Wachholder-Salbe/ darunter ein wenig gebrannten
Wein vermischt/schmieren / und gegen einem Kohl-
Feuer abreiben.

8. Ein Miltz-Pflaster : Man nimmt gestoßne A-
lant^Wurtzel einQuint / Saltz einer Baum-Nuß
groß/gelbVeiel-Oel einen Löffel voll/Rosen-Hönig/
mir den Blumen/Z.Löffel voll; Alles zu einemPfla-
ster gemacht/ und warm unter die kurtze Rippe des
MiltzeS gelegt.

9. Ein Pflaster für die Flusse un Haupt: Weis¬
sen Weyhrauch/ Mastix/Negelein und Museatblühe/
nach Belieben/flösset alles klein / macht es mit Eyer-
Weiß und Rosen-Wasser zu einem Teiglein/streicht
es auf ein Tüchlein/legt es vorn auf die Stirn/ oder
dem Wirbel des Haupts/lasset es z. Stund darauf;
so es nörhig/legt mavs noch einmal auf.

Warme Bader zu bereitem
Mn ein Mensch das Essen nicht bey sich
behalten kan: Mann nimmt abgestreifften
Vermuth eine Hand voll/ z.Muscaten-

Nüß/ und eben so viel Mastix als die z.Muftat-Nüß
wiegen/ stössets klein/ thut darzu Brosam von Brod/
ein paar gute Hand voll/kochet es mit Bier zu einem
weichen Brey / streichts auf Parchet/ legst es warm
über den Magen ; So ossr es kalt worden / wieder
gewärmt.

N ö. Dieses dienet in der rothen Ruhr und Durch¬
lauf Man mag auch einen Löffel voll Balsam-Oel
darunter thun/so wird es nicht sobald sauer.

2. Vor geschworene Backen vom^Zahn-Wche:
Man nimmt foeoum (Zrsecum, Lein-Saamen/ jedes
i'.Loth/ Eybisch-Wurtzel2. Loth/ Stein-Klee/ Camil-
kn-Blumen/jedes einHändlein voll/machet alles klein/
thut darzu Gersten-Meel eine Hand voll/ kochrs mit
Mi'.ch zu einem Brey/rührt darunter Diilen Oel 2.
Löffel voll/ legts warm über den Backen/so vielmans
leiden kan.

z. Für das Haupt-Wcke : Man nimmt Attich-
Kraut/ stösset es mir Oel und Eßig/ macht daraus ein
Pflaster/ bindet es an die Stirn. Wann man das
Attich-Kraut nicht bekommen kan / so nimmt man
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frischen Poley/ oder Gundelreben/ und gebrauchet es/
wie voriges.

4. Für die Gelbsucht: Saffran/Honig und Wai-
tzen-Meel/ machet daraus ein Pflaster / bindets warm
über den Nabel/ lasset es 24.Stund darüber liegen/
und erfrischet es wieder/ gebet dem Parienten z. Mor¬
gen nacheinander einen Trunck Wein / darinn 'ein
O.uintlein Rhabarbara gesottm/und z. Stund dar¬
auf gefastet.

s. Für Geschwulst und Schmertzen des Miltzes.
Man nimmt Leinsaamen/stössetihn gröblicht/ thuet
darzu ein wenig zerribene Camillen - Blumm/thuts in
einLeinen Sacklein/ siedet es in Geiß - Milch / legets
also warm auf das Miltz / so offt es kalt worden / wie¬
der gewarmer. Man kan sich auch zuvor mit
Cappern-Oel / darunter ein wenig Essig vermischet /
schmieren.

6. Für das Grimmen und Leibwche: Man flösset
Poley / kochets in Baum-Oel/ thut darzu einen
Löffel voll Wiesen-Kimmel/ streicht etliche Tropffen

davon aufden Nabel/ und zwar desTages etlich mahl.
7. Wer sich mit Feuer oder Heissem Wasser ver¬

brennt; Man nimmt Baum-Oel und Eyer-Weiß/
eines so viel als des andern / schlagets wohl durchein¬
ander / und legets warm mir einem Tuch über den
Schaden.

8. Sojemand einen Fuß vertretten: Nehmetsüsse
Milch/ thut darzu Roggen-Meel mir ein wenig Saf-
fran/ siedet es zu einem Brey / schlagrs warm über:
man muß es abergleich Anfangs rhun.

9. Für einen hitzigen Schaden: l'oe num (Zrscum,
und Leinsaamen/ beydes geflossen/eines so viel als des
andern/ machets mir Wegrich Wasser zu einemVrey/
legers warm über / so offr man will

ic>. Für Apostemen: Man nimmt Camillen - Blu¬
men/2. Loch/ gestossnen Leinsamuen/4. Loth / weiß Li¬
lien -Wurtzel / ein Hand voll/ flösset alles meinem
Mörsner/ siedet es in süsser Milch / thut darzu ein we¬
nig Gänß-Fett / streichets auf ein Tuch / legets warm
auf.

XZ.V!.

Blaftn-zichende und auffressende Artzneyen.
l. Um Blasenziehen: Senffr-Meel mit Wein

ingemacht/auf em Tüchlein ungefehr eines
^^Fünsszehners groß gestrichen/ alsdann hinge¬

legt/ wo man die Blasen will gezogen haben. Item
geriebnen Krenn oder Meer-Rettig/mirWein - Essig
angemacht/ und aufgelegt. Oder ein Ey hart gesot¬
ten/dann in der Mitten voneinander geschnitten / mit
Pfeffer bestreut/ und so warm aufgelegt/als mans er¬
leiden kan.

2. Zu Stillung grossen Schmertzens ein aufziehen¬
des Pflaster: Man niinmt i s. frische Feigen/und sie¬
det dieselbige in starckem Essig/ biß sie weich werden /
thut darzu halb so viel Saur-Teig und Senfft-Meel/
als die Feigen gewogen/ stossetalles zusammen in einem
Mörßner/ mischet darunter ein wenigEuphorbm-Oel/
macht daraus ein Pflaster/ lasset es 1 z. Stunden darü¬
ber liegen. Wann es noch nicht hilfft / so lasset man
es ferner 6. Srunden-darüber.

3. Zu harren Beulen und Geschwar. Spanische
Mucken/ langen Pfeffer/ Federweiß / eines fo viel als
des andern/ weissen Agtstein ein wenig. Darvon
niinmt man so groß als eine Bohne/ thut darzu ein
wenig Essig/und ein Tröpfflein Hmimom- Oel/ ma¬
chet daraus ein Pflaster/ und gehet darmit behutsam
um.

4. Zu starcken Schlag-Fluß/ wie auch in der Pest:
Man nimmet Lummi ^mmpniaci, 2. Loth/ öcjcllii.

2. Quillt/ kupkorbii, I. Quint/ zerflösset und zerlasset
es in scharffem Essig/ thut darzu Spanische Mucken /
ungelöschten Kalch/jedes ein halb Qumt / schwartze
Saiffe/ oder Sauer-Taig/ so viel vonnöthen/ alles un¬
tereinandervermischet/ nimmt darvon einer Hasel-
Nuß groß/streichet es auf ein Tuch / wie einPflaster /
und gebraucht es / lassets 6. Stunden darauf/ biß daß
es eine Blase ziehet / schneidet sie auf/ streichet frische
Butter/oderSchweinen-Schmaltzauf einKohl-Blar-
lem/und leget es über.

Für die Hühner-Augen : Ungelöschten Kalch /
Saiffensieder-Lauge/eines so viel als des andern/ Sal-
miac uNd Alaun/jedes halb so viel/giesset daraufscharf-
fen Essig/rühret es wohl durcheinander/lässets ein paar
Tage stehen/ giesset alsdann das Lautere ab / thut her¬
nach darunter ungelöschten gepulverten Kalch / machet
daraus einen Taig / leget es auf die Wartzen wie ein
Pflasterlein/so dörren sie darunter. Wann sie fchwartz
worden / bestreichet man sie mit Sesam-Oel / so fallen
sie ab.

6. Für das Zahnwehe. Man nimmt 5. gepulverte
Spanische Mücken/ ( thut darzu ein we¬
nig Sauer-Taig und Essig/ ein paar Tröpfflein/ ma¬
chets untereinander / legts auf die Seite hinter das
Ohr/da der Zahn-Schmertzen / so ziehet es Bläßlein
auf/ dieseschneidetman auf/so läufst Wasser heraus /
undder^vchmertzvergehet.

Allerley Stuhl-Zäpsslein-
Tuhl-Zapfflein für kleine Kinder. Man nimt
»ein SlümpffleinLiecht/ oder einWax-Liecht-
lein/ bestreicht es mit süßMandel-Oel.Oder

für Kindbether-Kindlein: Ein klein Würtzleinvon

Petersilgen in Baum-Oel gedunckt/ hin und her be¬
wegt. Oder:Benis-Zuckereinen halben Fingers
lang; So dick als ein Feder-Kiehl/im Mund feucht
g emacht.

2. Stuhl-
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2. Sruhl-Zapfflein/zu Versehrten Afflern. Weich- ^
rauch und Mastix/jedes ein halb Quint / stossets klein/
sieder Honig Loth/ in einem eisernen Löffel / biß daß ^
es braun wird/streiiet obiges Pulverdarein/ wie auch ^
4. Gran Opii, und macht daraus mit Magsaamen-
Oel / und einein angemachten Faden / 2. oder drey
Stuhl-Zäpfflein / wann der Schmertzen nachlasset /
so ziehet mans nur dem Faden wieder heraus.

z. Ein gem?,ncs Stuhl-Zapfflein : Man macbet
von frischer Mangolt-Wurtz ein Zapfflein/bestreichts
mit süßMandel-Oel/nud gel'rauchts.

4. Em Stuhl Zapfflein sur alte und junge Leuthe:
Man nimmt gemein^altzein Quint/gelautertHonig/
2. Loch/thuts zusammen m einen eisenen Löffel/ lassets
ein wenig miteinandersiedm/hernach eine Weile ab¬
kühlen/ streuet alsdann klein gepulverten Maußdreck
ein halb Quiml darein/ Mischers wohl durcheinander/
giessets auf«nen zinnen fetten Teöer / sornnret daraus >
die Stuhl-Zapfflem.

5. Zapfflein/wmmmM vcrstopffr ist: Nimm Tau¬
ben -Korh/Mauß-Koth/ jedes z. Löffel voll / Saltz z.

Nuß-Schelffen voll/machrszu Pulver/ mischts unter¬
einander/bchalrs zumGebrauch/waun ein Mensch
verstopffr/so nimm auf drey Zapffelein einen Eß-Löffel
voll Honig/ laß in einem Pfandlein sieden/biß braun
wird/ nimm von diesem Pulver drey gute Messerspitz /
rühre es unter dasHönig/und laß solang ausderGlut/
biß man meynt es seye genug / schmier auf ein Teller
ein Oel/ oder Faisten/ thue das Honig darauf/ mache
Zapffiem/sp^icirs dcmKrancken;Für die Kinder ma¬
chet mans kleiner / nachdem das Alter ist. Item von-
Alaun kan man auch Zapfflein formiren/solche mit
Butterbestreichen/ und sichs bedienen.

Zapfflein vor die Wmde: NimmeinSaltz/ brens/
stoß und bah es/nimm dessen 2.Löffel voll / und 4.Löf-
fel voll zartes Waitzenes Mee!/ einen Eyer-Dorter/
OchfttvGail / mache ein Taiglem an / dann Zapfflein
nach deinem Belieben / trockne sie an der Lufft / wann
mans brauchen will/ so schmirt mans mitButter/ oder
dergleichen Faisten ein. Machenden Leib offen / küh¬
len und treiben die Wind, krvbalum.

x^iix.
Allerley gesunde Nanch-Wercke / und Raucher-Pulver.
Neffliche Rauch--Küchlein: oder
^lvrsx cai.imil^,Iunmet/wol-riechenden
gelben Sandel/ jegliches i.Lorh/weissenrei

nen Zucker 4. Loth/ Bisam 8. Gsrsten-Kerner schwer/
weissen Tragant im Rosen-Wasser gequellel/ wird
ein schlupffriger Taig daraus/ damit soll man die an¬
dern gepulverten Slück vermengen/ daß ein starcker
Taig daraus werde ; Man muß den lang und wohl
im Mörsner durcheinander stoffen./ darnach nimmet
m an ein Bißlein davon / als eine kleine Bohnen / legt
es zwischen zwey Roseu-Blatter/ und auf emBret/
läsi sie in der Gruben trocken werden/darnach in eine
Schachtel gethan.

2. Em köstlichesRauchwerck: Ninnn Bmzoin
i.Unz/ Storax Calamita ein halb Unz; Storax ii-
^,><ein halben Scrupel; Coriander 6 .Gran/Rho-
dis-Holtz einQuinr/ gelbenSandelanderthalbQuint/
Negelän zehen/vom besten Laudano ein halb Qumtel/
Flormrinischc Viol - Wurtz ein Qumtel / frische Ci¬
tronen und Pomerantze« -Schelffen/jedes ein halb
Quintlein/ schneide und stosse dieses alles gröblich! un¬
tereinander / und thue dazu Bisam 6. Gran / Aibet 4.
Gran/ Messe so viel Pomeranizen-oderRosen-Waffer
darzu/als dasGeschirr/dareinman dieseCassoletenma¬
chen will / fassen mag/ hernach setze es aufs Kohlfeuer/
so wird alsobald das gantze Gemach/ darein man es ge¬
setzt / voller lieblichen Geruchs werden / wann man
nun Rauchs genug hat / so thut mans wieder vom
Feuer ab: und wann das obbemeldte darzu gegossene
wolriechendeWasser verzehrt und ausgebrennt ist /
kan man wieder anders darzu- giessen / man kan es wol
hundert mahl gebrauchen/und also mit geringen Ko¬
sten / lang ein solch lieblich Rauchwerck haben/ man
kan auch andere wol-riechende Wasser darzu thun /

als Engel-Wasser/ Damascen-Wasier/ ?c. DasGe-
Airr / darein man socheCassoleren oder Rauchwerck
thut/ kaneMwedervon Erden / Blechoder Silber ge¬
macht werden; und soll dasselbe rund seyn / mit einem
auch runden Deckel/ daran viel kleine Löcher seyn /
durch welche der Rauch herausgehe.

z. Aufeineandere Art: Man solle nehmen vierUn-
tzen Bentzoin/ zwey Untzen Storax / anderhalb Ustzen
AloehoH/2. Qumrleinigrauen Amber/ 24. Gran Bi¬
sam/ein Quintlein Ziberh/ 20. Negelein / 2. Quint¬
lein gepulverten Zimmer / die Schelffen von zweyen
Citronen/ inkleine Srücklein zerschnitten / daß man
sie aber nicht mit denen Händen anrühre / vermffche
dieses alles mir Rosen-Wasser / mache einen Taig dar¬
aus / und gebrauchs; Oder aber mache einen Taig
daraus/ mit Tragant im Rosen-Wasser zerlassen/ und
formire darvon kleine Rauch-Küchlem.

4. Rauch-Zeltlein/ Sommers-Zeit die Zimmer
damit zu räuchern: Nimm rothe frische Rosen / vier
Hand voll/ prciparirtenCoriander 6. Loth/ des wohl¬
riechenden Gummi/ Betonia anderthalb Loth/ Laven¬
del ein halb Loth/Zucker 4.Lorh; Mach dieses alles/
ausser den Rosen/ zu Pulver/ vermisch es umer den Zu¬
cker/und frische Rosm/stoß so lang biß es wird wie
ein Teig / mache runde oder breite Zeltel daraus nach
deinem Wohlgefallen. Darmit bewuchere das Zim¬
mer/es ist ein annehmlicherRauch / welcher den Lufft
reiniget/ auch das Gehirn / Hertz /und Lebens- Geister
erweckt und stärcket.

s. Guter Rauch für Fluß/ Catharr /und Aposten:
Rorhe Rosen-Blatter/ Lavendel-Blühe/Spicanarde-
Blühe/ Roßmarin/ Majoran/ jedes eine Hand voll/
Spanisch-Pech/Storax/Koch-Zucker/we>sienWeyh-
rauch/ rothe Corallen/ jedes 2. Loth / gelben Agtstein /
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Lein-Saamen/Heiligen Geist-Saamen / Meister-

! Wurtzel/Paradiß-Holtz/ Coriander/ Gewürtz-Nege-
! lein/Anis/dicke Camillen/iedes i.Loth/zerschneide und

zerstosse solches gröblichc/mische es wohl lintereinan-
der zu einem Rauch.

!W. Wann ein Mensch einen Fluß oder Schmer¬
len in der Achsel / Fuß oder dergleichen hat / soll man
von diesem Rauch ein Tuch emrauchern / und sich dar-
mir streichen/ oder umschlagen ; Oder wann man ein
Carharr im Kopf/ oder sonsten Kopff- Schmertzen
empfindet / oder sich emesApostems besorget/ soll er ein
Tuch oder Haubenwohl einräuchern/ und also ausse¬
tzen/aber nicht warm/ dann dieses ist gar ungesund;
Wann ein'Aposteln im Kopfseyn solle / so mag man

- auch wol von diesem Rauch aus eine kleine Gluth le>
, gen/und einen Trüchter an das Ohr galten / und die
! Glutb mit dem Rauch unter dem Trüchter halten/da¬

mit der Rauch in das Ol?r hinein gehen kan / il.deme
! solcher Rauch das Geschwar erweicht und aufgehend
j machet.

Ein anderer Fluß. Rauch: ^ Storax/Weyhrauch/
! Waldrauch/ rothe Rosen-Blätter/Lavendel, Blüh/
^ gelben Vciel/ blauen wilden Rittersporn/ Meer-Hirs-
^ sen/ jedes ein Loth/ Och>senzungen und Vor-
! ragen -Blühe/ jedes ein halb Loth / Mastix/Myrrhen/

weissenund gelben Agtstein/jedes ein Quinr ; Alles
i gröblicht geflossen/die Blühen klein gejÄnitten / un-

tereinander gemischt/un vermittelst einer Kohlen-Giur/
' die Zimmer damit beräucherr.

Oder/Srorax z. Lorh/ /ul.i6ulcis. i.?>cianum, je¬
des -.Loth/ Rauch-Küchlein 4.Loth / Mastix / Weyh-
ralich / jedes ein Loth / Rosen- Blätter ein halb Loch/
gelben Sandel/Rosen-Holtz/jedesz.Quint/gröblicht
vermischrer/auferwehnterArt gebraucht.

6. Rauch vor den Zwang und Durchbruch: Man
nebme Terpentin/darunter mische Habern und klein
zerschnittnes Holtz/so unter denWein-Vässernliegt/
(ins gemein das Wein-Lager genennet) eines so viel
als^>as ander ; Darmit räuchere den Hmdern-Leib
des Tages z. mal / wann es von nöthen thut. Ist
«ucb absonderlich vor das Vieh und die Kalber/in der¬
gleichen Zustand gut zu gebrauchen. Mastix und Ter¬
pentin ist auch gut hierzu. ^

7. Rauch vor das Verschreyen: Nimm Weyh-
rauck /???yrrhen /Lumml , jedes ein Loth/
Paradis-Hoitz/ Eibisch-Wurtzel/ jedes ein halb Loth/
Negel/ Ziminet/ jedes anderthalb Lorh/ mache alles zu¬
sammen zu einen gröblichten Pulver / und das Lemge-
wand damit geräuchert.

8. Kräuter zum räuchern wider dieUnholdemVon
jeden das dritte Theil genommen / und das übrige
Creutzweiß zusammen gebunden / uud in den Stall
ausgebängt: ^lr.kwncia. L i,.,Eberwurtz / Eysen-
Kraut/ Johannes-Kraut / Cardobenedicren-Kraut/
Steinfahrn/Pockspitzen/ klein gestylt/zK. Jedes für
z.Pfenning. ^

9. Rauch vordasRothlauffemMannunmtWein-
krälitel-Saamen/Gewürtz-Negelein/Mastix/A-eyh-
rauch/ guten Saffran/Poley/ Seegelbaum / Heiden-
brein/ rothe Myrrhen/ eines jeden gleich viel.Darnach
nimmt man ein Holtz von einer Fisch-Wannen und

id-lmdFe!d>Leben(5
schneidets klein/ die andere Sachen gröblicht zerschnit¬
ten. Von dem Holtz muß man aber noch einmahl so
viel als der andern Sachen nehmen/ wohl vermischt
untereinander/ dann ein Tuch wol angeraucht / und
über gelegt.

i O. Rauch/welcher in Podagra-Schmertzen zu ge¬
brauchen: Man nimmt Johanms-Kraut-Blühe/
Bcronien der wilden/ Lavendel-Blühe/jedes einQuin-
tel / Feld-Cypressen-Kraut 2. Hand voll / Mastix/
Weyhrauch/Myrrhen/jedes2.Quinrel; Alles gröb¬
licht zerstossen und zerschnitten / und zum Gebrauch
aufgehebt.

11. Ein guter Rauch vor die Pestilentz. Crona-
beth-Beer/ Weinrauten / Alant/ Bürckene - Rinden
die mittlere/ Seegelbaum/Bocks-Horn/Roßhueff/
jedes 2. Hand voll/ E-ckmes-Laub eine Hand voll/ ro¬
the Myrrhen 4>Lorh/Schwefel ein Loth; Dieses al- ^
les untereinander gröblicht zu einem Rauch geschnit,
ten/oder gestossen. Wann die gifftige Kranckheit re¬
giere!/soll man fleißig darmir ini, Hauß räuchern.

Oder/ man nimmt Weinrauten/Wermuth / Soü-
abend-? Gürtel und Cronabeth-Beer/eines so viel als
des andern/gepulvertund untereinander gemischt.

12. Mutter-Rauch:Nimm rothe Rebhüner-Fe-
derlein/Multer.Muscar-Nuß / Mutter-Negelein/
weiß und gelben Agtstein/ Muscat-Blüh / jedes nach
Gcduncken / wilden Mahren-Saamendes meisten;
Dieses alles zu einem gröblichten Pulver gemacht;
räuchere hernach den Untern-Leib 14. Tag / biß die
Murrer wiederum an ihren Orth; Ist bewehrt und
gut.

Oder/man nimmt alte Schuh-Sohlen/schneidet sie
klein/ Menschen-Haar/ wildenMäbren-Saamen / in
wenig rorhe Myrrhen/ Agtstein/ Mastix und Wolge-
muth ; Alles zu eumn Rauch bereit/und vonumen
ausgeräuchert.

i z. Rauch vor die Kinder / wann sie aus dem
Schlaff kommen: Nimm eines Ey groß Sau -Koch
döt re es zu Pulver/weissen Mahen(M<chniSaamen)
^.Löffel voll/ Assang ein Quint/ Weyhrauch i.Loch/
Majkix / Myrrhen/ jedes ein halb Loth / wilden Ssf-
fran ein Quint/Gaffer ein wenig/ Johannes-Kraut/
Nachtschatten/ Ä.'onschein-Kraut / selbst gewachsenen
Hanff/ eines so viel als das ander / ein wenig Schröck,
Distel: Macher man den Rauch vor ein Knäblein/so
ist es das Mannlein/vorein Magdlein/ das Weiblein/
dann das Monschein-Kraut isizweyerley.

14. Rauch vor dieHarn -Wind : Nimm wilden
Saffran/ Marillen-Kern/ Rmgel-Blum / Karpffen-
Blatter/ eines so viel als das ander/ mache es zu gröb¬
lichten Pulver. Wann dann solche Schmertzen kom¬
men/muß man sich darmir räuchern / und warm ge¬
rauchte Tücher über die Reihen legen. Man mag
auch 2. biß z.Messer-Spitzenvoll von diesem nehmen
und sich damit räuchern.

is. Hals-Rauch / wann der Hals verschwollcn:
Alant-und Meister>Wurtzel/die vor der Sonnenauf¬
gang gegraben worden/ jedes z.Loth / weissen Weyh¬
rauch anderthalb Loth/stoß alles klein; wer ihn brau¬
chen will/der lasse einen neuen Ziegel glüend werden/
thue ein Messer-Spitz voll von diesem Rauch auf den
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Ziegel/ und laß durch einen Trüchter den Rauch in den
Halß geben/ so dann einen Löffel voll Eßig aufden Zie¬
gel gegossen/ und den Dampf ebenfalls davon in den
Hals empfangen/solches -.oder z.mal des Tages ge¬
than. Hilfft gewiß.

16. Glieder-Rauch:Johannes-Kraut/Betonien
der wilden/ Lavendel-Blühe/ jedes was man zwischen
s.Finqern fassen kan / Roßmarin eine halbe Hand
voll/ Mastir/Weyhrauch/Srorar/jedes a.Quinr ein;
Alles gröblich zerstossen / und geschnitten/ zu einem
Rauch.

Oder/so man Schmertzen in Gliedern hat/ nimmt
man Melissen/Frauen-Blatter/Kaßpappel-Blühe/
welche man brechen muß / wann die Sonne schon ist
untergangen/undim Schatten dörren; mache es zu
gröblichten Pulver. Es wird von jeden gleich genom¬
men/darnach/woman Schmertzen in Gliedern hat/
gebraucht. Es hilfft wohl.

17. Geschwulst-Rauch: Nimm Myrrhen/Gaf¬
fer/ Wcyhrauch/Allaun/gutenund wilden Saffran/
selbst gewachsenen Hanff/ und ein wenig Waldrauch:
Verändern obigen jedes gleich viel ; Mache alles zu ei¬
nen, gröblichen Pulver/demnach ein Tuch angeraucht/
und über die Geschwulst gelegt. ?robatum.

Ein anderer Geschwulst - Rauch: Artich - Kraut/
nur samt der Wurtzel/Wepsen-Nest/Wolffs-Kraut/
Holler-Blühe/ selbst-gewacbsenenHanff/ eines so viel
als das ander; Alles zu groben Pulver gemacht.

18. Rauch vor die Blattern : Meister - Wurtzel
klein geschnitten/gelbenAgtstem/ gröblicht zerstossen/
eines so viel als das ander. Wann Blattern/Flecken/
oder dergleichen regieren/soll man bey denen Kindern
damit rauchen; auch die Leute/ wann sie ausgegangen
und nach Hanß kommen / ehe sie zu denen Kindern ge¬
hen/wohl damit rauchen / so tragt man dqz Kindern
nicht leicht was zu.

<1.5?. XIUX.

Wann es nöthig sey MMr zulassen ; Was dabey zlimercken,
Wa6 das Geblüt bedeute / und wie die Adern zu

wählen seyn.
N dem Aderlassen liegt ein grosses Theil der
Gesundheit/ wann man ihrer bedarff/ und zu
rechter Zeit gebraucht. Man kan aber aus

folgenden abnehmen/wann es nöthig seye/eine Ader
zu lassen; nemlich/ wann dem Menschen die Glieder
schwer sind/ und er über seinen gantzen Leib Hitze hat/
auch derHarn roth und dick / und'der Puls schnell
und groß ist. Bedarff der Mensch des Aderlassens
nicht/ und ist mager/ so schadet es ihm/ und wird kr.mck
davon; Wird aber der Mensch starcker vom Lassen/so
mag erofft lassen/und bedeutet/daß er zu viel Bmt
habe/ wann er aber kräncker wird / so soll er es unter¬
lassen/dann er hat des Bluts zuwenig.

Merckeauch/daß man einem Kinde/unter lo.Jah-
ren/ desgleichen einem alten Menschen/ der von Natur
kalt ist/ und wenig Bluts hat / nicht lassen soll. Ist
aber veralte Mensch des Aderlassens gewohnt/und ist
wohl bey Leib/so mag er lassen/wann er es bedarff. .

Man soll auch nicht lassen/wann zu heiß Werter ist/
dann so schwitzt der Mensch / das Geblüt in den Adern
mindert sich/und wird kranck.

Den Aderlässern soll man zu essen geben Gebratens/
Eyer/ Hüner/ weiß Brod/ lautern Wein / linde Aeps-
fel/jedoch nicht viel/ dann sie kalten die Brust und den
Magen. Milch oder Kaß soll man ihnen nicht geben.

Den ersten Tag sollen sie sich vor dem Schlaf hüten/
dann das Geblüt wird dadurch zerstreuet / gehet hin
und her/und suchet einen Ausgang; zuletzt kommt es
zu den Augen/ und machet Schwermut!).

Das Aderlassen trocknet den Mund / reiniget die
Blase/erleichtert das Hirn/räumet das Marck/ öff¬
net das Gehör / stiller Augen- Wehe / reiniget den
Magen/ bringet leichte Stimm/ scharsset die Sinne/
zwingt den Bauch/ mindert den überflüssigenSchlaff/

vertreibet die Schmertzen / und bringet Gesundheit.
Man soll be» dem Aderlassen auch folgends in Acht
nehmen: Wann die Kranckheit neu ist/ soll man den
Krancken lassen an des andern Seiten/da ihme nicht
wehe ist.

Mercke auch/ wann der Mensch/so lassen will/kranck
oder alt ist/ soll man ihm nicht lassen/ er habe dann zu¬
vor gessen und getnmcken / dann sonsten kan er leicht
matt und ohnmacht'a davon werden.

2. In dem Aderlassen sind ^.Dingezumercken:
1. Ob der Mensch des Aderlassens gewohnet. 2. Ob
er zu alt oder zu jung seye. z. Daß die Zeit weder zu
kctlt noch zu heiß seye. 4. Daß der Mond nicht zu
alt oder neu sey. Ist der Mensch zu alt und kranck /
so soll man ihm nicht lassen/es seye dann derHarn roth/
und die Adern schlagen sehr. Ist die Zeit heiß/ als im
Augusto/ so soll man nicht lassen / dann der Mensch
wird von Hitz und Schmertzen kranck. Kan aber der
Mensch des Lassens nicht entrathen/ sosoll man ihn
an einen kühlen Orth setzen/ der mit Linden-oder
Rosen-Blatternwohl bestreuet seye / und mit Wasser
wol begossen / damit ihm die Hitz nicht schaden möge.
Man soll auch nicht lassen/wann es zu kalt ist / dann
das böse Geblüt wird in den Adern harr/ und dasGure
gehet heraus. Auch nicht/ wann der Mond neu ist/
dann die Leuthe sind gemeiniglich alsdann schwach /
und haben wenig Bluts/wie man an demMeer sihet/
welches in dem Neumond abzunehmen pfleget.

?. Die Bedeutung des Geblüts bestehet hierinnen:
Ist das Geblüt / nachdem es eine Weile gestanden/
roth und trocken/und stehet nicht viel Wasser darauf/
sobedeutet es eineheisse und trockne Natur; Diesen
Menschen soll man nicht viel lassen / dann sie haben zu
wenig Geblüt. Ist es roth / und stehet weder zu

wenig ^
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wenig noch zu vielWasser darauf/ schäumet auch nicht/
so bedeut es eine gute Natur/ und gesunden Menschen.
Ist aber das Blut schwartz/und gestehet als Unschlitt/
blau oder grün/ so ist alles böß / und bedeutet zukünffti-
ge Kranckkeir: Diesen soll man wohl lassen/ und ihnen
über Nelcken und Gamanderlein zu trincken geben / es
reiniget das Geblüt.

4. Folgender Bericht dienet zu wissen/wie dieAdern
zu wählen seyn:

Zu dem Haupt: Thut dem Menschen das Haupt
wehe vor der Stirn/ soll er auf dem Daumen lassen.
Ist der Schmertz hinten im Kopff/so laßer die Ader
an der <srirn. Ist ihm an dem Schlaff oder Augen
wehe/ so laß er die Ader hinter den Ohren.

Vor Zahn-Schmertzen:Dem das Zahn-Fleisch
geschwollen/ oder die ^xhläffe des Haupts wehethun/
der lasse unter der Zungen.

Ist einem ander Lunge oder Miltz wehe: Der soll
lassen auf der lincken Hand/ bey dem kleinenFinqer.

Zur Engbrüstigkeit: Wer einen schweren Mhem
hat/ und ihm dieBrust wehe thut/der soll die Median--
Adersn dem lincken Arm lassen/ es hilsst wol.

Hat ein Mensch Mangel an der Leber: soll er auf
dem rechten Arm die Leber-Ader lassen.

Ist dem Menschen in dem Rücken wehe / oberhalb
den Lenden: der lasse aufdem Nucken.

Au den Füssen: Wann die Lenden wehe thun/ und
dieKnie-Scheiben oder die Füsse/ oder die Weiber /
welche ihre Zeit nicht haben/ die sollen unten an dem
Fuß lassen.

Die das Gicht haben: Die sollen auf den Füssen
lassen/ bey der kleinen oder grossen Zähen.

Cä?. l..

Von dem Urin oder Harn nnd dessen Bedeutung.
EyBeschaung des Harns ist folgendes in
Acht zu nehmen: Man soll den Harn in 2.
Glaser fangen/ in das eine zu Mitternacht /

in das andere bey Tag/ damit der Artzt sehen möge /
wie derHarn gestaltet seye/ wenn er von dem Menschen
gehet/ und hernach trüb/ oder etwann dünn / und dan
dick wird. Man soll den Harn zu Morgens beschau¬
en/so wird man des Menschen Natur desto besser er¬
kennen/ dann die Natur ist stärcker in dem Schlaff /
und wann der Mensch geruhet hat/und wachet / so ist
die Natur böß zu erkennen / weil sich der Mensch als¬
dann mit Gedancken schlägst / dieselbe aber die Natur
schwächen. Das Glaß/ darein man denHarn fangen
will/ sollsauber seyn/darnach soll man es / wann der
Harn darinnen ist / an einen Orthfttzen/ der weder zu
kaltnochzuheißist/ damit er seineÄZärme vonHitz 0-
der Kalte nicht verliehre. Man soll den Harn nicht
viel umhertragen/ noch bewegen/ oder in ein ander Ge¬
schirr giessen/damit er vom Giessen / Tragen/ oder an¬
dern Bewegungen seine Farbe nicht verwandle. Auch
rein halten/ damit nichts dareinfalle/ davon er die
Farbe ändern könne. Man soll nicht mehr Harn in
ein Glaß fangen/dann zu einem mahl/damit man se¬
hen möge / ob des Harns viel oder wenig von dem
Menschengehe.

-.VonBedeutungs des Urins oderHarns/soll rnan
folgendes wol fassen oder begreiffen.

z.Wann einer denHarn anstehet/ soll er in Acht neh¬
men/ ob dessen viel oder weniZ seye / ist sein zu viel / so
geschiehet es etwann in einer Kranckheit/daß die Na¬
tur von Uberflüssigkeit die Feuchte abtreibet. Oder
es geschiehet an einem gesundenMenschen / welcher viel
isser und trincket/ wenig arbeitet / und die Feuchtig¬
keit nicht wegtreibet/ darum haben die Kinder viel
Harns / weil sie viel trincken und wenig arbeiten. Auch
kommt es von den Kranckheiten der Blasen und Len¬
den/daß man den Harn nicht halten kan. Jsts zu we¬
nig/so kommt es etwann davon/daß der Mensch we¬

nig isset und trincket/ oder grosse Arbeit hat/ davon er
schwitzet/ wie dann auch sonsten bey denen Naturen /
die sehr schwitzen/ des Harns wenig ist ; Wer viel zu
Stuhl gehet/hat auch wenig Harns. Wann
ein Mensch kranck ist/ viel trinckt/und nicht zu Stuhl
gehet/ auch nicht schwitzt / ob der Stein es gleich hin¬
dert/ist es ein gar böses Ding/dann es bedeutet / daß
die Natur garschwach ist/und denHarn vom Men¬
schen nicht bringen mag. Oder bedeutet so groffeHitz/
daß das Geblüt und Feuchtigkeit in dem Menschen
verschwindet.Ist aber des Harns weder zuviel/
noch zu wenig/ so bedeutet es eine temperirte Natur.

4. Ist der Harn roth/ dick oder trüb / bedeutet es /
dap der Mensch viel Feuchtigkeit und Hitz im Leib ha¬
be/ welches vom Geblüt herkommet/ dann die Hitze
machet den Harn roth/ und di« Feuchtigkeit machet
ihn dick.

s. Ist der Harn weiß und dünn/ so ist der Mensch
kalter und dürrer Natur / dann die Kälte macht den
Harn weiß/ und die Dürre lauter.

6. Roth und dünn. Kommt von heisser und dürrer
Natur.

7. Ist derHarn weiß und dick/ so ist der Mensch
voll Kalte/ und Feuchtigkeit.

Wann derHarn weder zu dick noch zu dünn/
zu roth noch zu weiß ist/bedeutet es einen gesunden
Menschen, ^orsnclum : Wann der Harn etwann
von grossen Schmertzen roth wird/als in der Beer¬
mutter / oder von grossem Grimmen/ und doch keine
Hitze bedeutet / so schlagt der Puls langsam/und den
Menschen dürstet nicht/ und der Harn riecht allezeit
übel/so bedeutet es/daß die Feuchtigkeit und das Ge¬
blüt in demMenschen faulet/und er bald in eineKranck-
heit fallt.

8. Von der Kinder-Harn: Der Jungen Kinder
Harn/ die feucht von Natur sind/und offt essen und
trincken/ist kalter und desselben viel; wann sie hernach
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über i f. Jahr sind/so sind sie heisser Natur/ und soll
der Harn schön und Goli>farb snm.

9. Von alter Leuthe Harn: Dieser soll weiß und
dünn seyn/ dann sie seynd kalt und trocken.

10.DerHarnverwandelt sich vom Essen: Jsset
der Mensch hitzigeSpeisen/undtrincket rothenTranck/
so wird der Harn desto röther. Jsset der Mensch aber
kalte Speiß und trincket kalt Gerranck / als Wasser /
so wird derHarn desto weisser. Der Harn wird auch
sehr roth vom Bad/ von all -ugrosserA beit/undZorn/
oder von aüfserlicher Hitze/ als im Sommer. ^ » Js¬
set und trincket der Mensch zuviel/ so wird derHarn
roch und ungedauet/ und meynet der Artzl / es ftye von
Kranckheit/und kan die Natur des Menschen nicht
recht daraus erkennen.

11. Vom faisten Harn: Ist der Harn oben weiß/
und wird ein Nebel daraus/ als eine Spmnenwebc/ so
bedeutetes/ daß das Faiste an den Nieren schmeltzet /
und der Mensch trocknet aus / weiches daher kommet /
daß er keine.Mtürliche Hitze hat. Kommet es vom
Schwinden und Abnehmen des gantzenLeibes/und der
Mensch hat grosse Hitze/ alsdann erscheinet Anfangs
in dein Harn die Faistigkeit/undder Nebel nicht/dann
über eineWeile hernach. Kommet es aber von denen
Lenden/ so erscheinet die Lustigkeit mit demHarn/ der
von dem Menschen gehet.

12. Ist der Harn zuwäfsericht/ so kommets etrvan
daher/ daß der Mensch mehr gessenoder ger-uncken
h«t/ als seiner Natur zu verdäuen machtig ist. Kom¬
met es aber von Kranckheit/ so bedeutete, daß die Na¬
tur wegen der Kranckheir das Dicke nicht wegtreiben
kan / davon dann ein Wehetag in der rechten Seite'
entspringet. Ligt der Mensch kranck/ und sein Harn
istWasser-farb und weiß/bedeutet es einelangeKranck-
heit von Kalte. Gehet der Harn dünn von dem
Menschen/ und wird nicht trüb/ und die Kranckheir ist
groß/ bedeutet es eine langwierige Kranckheir/ also/
daß der Artzt nicht sehen kan/wann sich die Kranckbeit
enden iverde. Wird aber derHarntrüb/ und setzet
sich das Trübe an den Boden/so wisse/daß die Na¬
tur mit der Kranckheit streite/ und es entweder zur Ge¬
sundheit/ oder zum Tode komme.

iz. Ist der Harn schwartz/dick und stinckt: Das
bedeuter den Tod/ wann es nicht von der Blase kom¬
met. Ist es aber von der Blase/ so ist dem M enschen
vornen m dem Leib wehe / und er hat nicht viel Hitz. Ist
derHarn oben trüb / und mmn dick / so bedeutet es
Kranckheit von der Mutter. Ist des Harns viel und
dünn/so bedeutet es/ daß sich die Natur reiniget/ und
die^uchtvom Menschen treibt/allermeist/ wann er
am viertägigen Fieber krancket. Ist aber der Harn
in der Kranckheir oben schwartz und unten dünn/ und
dein Krancken thut das Haupt wehe / so blutet er
gern.

14. Von Kranckheiten des Miltzes: Ist der Harn
weiß und lauter/ als^in Wasser / und dein Menschen
weheinderlincken Seite/so bedeutetes eine Kranck¬
heit des Miltzes. Auch bedeutet es / daß der Harn
ungedäuet ist/ und der Mensch eine kalte Natur hat.

15. Ist der Harn weiß/ und oben schwartz und b ley-
farb/ bedeutetes die Wassersucht.

III. Theil.
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! 6. Weiß und dünn: Bedeutet die Wasserecht/
und Kranckheit der Lenden.

17. Bley-farber Harn l.iriäz bey den Lateinern;
ist nicht gantz schwartz; ist gemeiniglich so / wann der
Mensch das Fieber hat am dritten Tag/kommet von
Kalt und Hitz/ die Kälte ist im Leib/und die Hitze aus¬
wendig des Leibes; Bedeutet auch die Ruhr. Har ei n
Mensch die Ruhr/ so harnet er wenig / denn der Harn
gehet mit der Ruhr weg. Hat einer das Fieber/ so ist
des Harns auch wenig/ wegen der Hitze / so die Feuch¬
tigkeit i>n Leib verzehrt. Der Harn wird auch zuwei¬
len Bley-farb von der Lungen/ und das kommt daher /
daß sie zu voll oder zu feucht ist/ und kan man es daran
erkennen / wann der Harn oben schäumig ist / und der
Krancke in der lincken ^eiteSchmertzenempfindet.
Kommet es von der Leber/so ist der Harn bleyfarb und
dick / und dem Krancken ist in der rechten Seite wehe.
Ist es aber von Hitz / so hat der Menfth eine Röchlich-
keir/und grimmet ihn sehr imLeib/und derHarn wird
trüb und roth seyn. Wann ein Weib ihre Zeit zu viel
oder zu wenig hat/ so wird derHarn dick seyn/ und lie¬
get viel schwartzeö Ding unten an dem Boden / und ist
ihrunterdemNabelwehe/kommtes aber von derBla-
sen / so liegt viel weisses Dings an dem Boden / als .
Kleyen. Der bleyfarbe Harn bedeutet zuweilen den
Tod/zuweilen nicht; ^oll der Mensch genesen/so wird
er oben lauter / und unten trüb / bedeutet es aber den
Tod/ so ist des Harns wenig / und läutert sich nicht.

18. Ist der Harn in einer Kranckheit Wolcken-
farbigt/ bedeutet eö entweder den Tod oder das Leben;
Das Leben/ so der Mensch schlaffer/ bey Verstand ist /
und sanssten Athem hat; Den Tod/ wann er beschwer¬
lich athmet/ und nicht bey Sinnen ist.

ly.JstderHarnWolcken-farb und dick/ und liegt
viel Sands am Boden / bedeutet es den Husten. Ist
er aber Woicken-farbigtund dick/und liegt kein Send
am Boden/ bedeutet es dasGrimmen in denDarmen/
oder etwann ein Geschwär / welches man an der Ge¬
schwulst erkennet. Kommet es vom «Blem/ so hat der
Mensch keine grosse Geschwulst/ und das Harnen thut
ihm wehe. Ist der Harn molckenfärbigt/ und oben
bleyfarbigt/sobedeutes es ein Gescywär im Leib / oder
die Wassersucht.

20. Citronen färbiger Harn; Dieser ist gemeinig¬
lich bey Jungen Leuthen. Hat er oben viel<vchaums/
bedeutet es eine Seuche der Brust / und eine Dörre
des Leibs» Ist er aber dünn und sehr schäumigt / eine
Seuche des Miltzes. Hat er aber keinen Schaum/?'
und ist fein/ der Mensch aber ist darbey im Leib hart/ '
so bedeutet es eine krancke Leber. Ist er vom Anfang
in einer Kranckheir so gefärbet / bedeutet eine langwie- >
r ge Sucht/und muß man des Menschen warten/daß !
er seine Sinne nicht verliehre. Ist der Harn roth -
als Gold/und weder zu dünn noch zu dick / bedeutet es j
einen gesunden Menschen.

21. Ist derHarn in einer Kranckheit roth/ und ist '
dessen nicht zu wenig/so ist es gut. Ist sein aber zu ^
wenig / und die Molcke ist schwartz/so ist es tödlich, l
Ist derHarn roth als Blut/ und ist dem Krancken die!
Zunge rauh und verbrant/so ist es tödlich.Jst derHarn !

in derWassersuchtroth un wenig/bedeutetes den Tod. >
Ee 22. Zei-l
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22. Zeichen des Todes - Hat der Mensch allezeit in

der Kranckheit grosse Hitz/und der Harn ist dick bley-
färbigt/und fährer darein als zerbrochne weisse Kör¬
ner/bedeutet es eine tödliche Kranckheit.

2z.VondenKreissen desHarns:JstderKreiß oben
im Harn breit und dick/ und fast Feuer-färbigt/ das be¬
deutet eine Kranckheit hinten im Haupt. Ist der Kreiß
roth und dick/ bedeutet es eine Kranckheit vorne gegen
der Seite/ vom überflüssigem Geblüt. Ist er aber roch
und klein/bedeutet es eine Seuche in der rechten Sei¬
te/von Hitz und Dürre. Ist der Kreiß Blau-färbigr/
und schwartz/ das bedeutet eine Seuche des Hirns/und
ist der Mensch in Gefahr des Todtes^ Verändert er
sich aber von der Bley - Farbe und schwache in eine
rothe und liechte Färb/ so geneset er. Wird er aber
von rother und liechter Farbe schwartz/ so hat man sich
Böses zu befürchten.Wird der Kreiß in einer Kranck¬
heit grün wie Glas/ so ist zu fürchten / daß der Mensch
seine Sinne verliehre.

24. Erscheinet Schaum in dem Kreiß / klein als
Körnlein/bedeutet es ein Fluß des Hauprs / auf der
Brust oder Lunge. Fallet der Fluß aufdie Brust/so
empfindet man daselbst schmertzen,

2s. Erscheinet eine Wolcke ober dem Harn als eine
Spinnenwebe/ bedeutet es eine Kranckhett der Brust/
Hitze der Leber/ und Kranckheit der Darme.

26. Von langwierigen Kranckheiten. Da sich eine
Blase oben aufdemHarn sehen lasset/als m dem Was¬
ser geschiehet/darein es regnet/und die Blase zergehet
nicht bald/so bedeutet es eine lange Kranckheit / und
Seuche der Lenden/ böse Winde im Le>b/und ein kran¬
kes Haupt.

27. Ist der Schaum als Saffran gestaltet/bedeu¬
tet es die Gelbsucht. Siehest du Eyter im Glas / so

j bedeutet es eine Kranckheit der Lenden oder Blase/und
wird der Harn stincken/ und dem Krancken umer dem
Nabel wehe seyn. Kommet es aber von der Leber/so
stincket der Harn nicht / und ist der Schmertz in der
rechten Seite. ^

28. Ist der Harn trub/ und »st viel trübes Dinges
»ben daraus/ bedeutet es eine Kranckheit um oieBrust.
Ist es aber mitten in dem Harn / und sencket sich nicht
zu Boden / bedeutetes eine Seuche des Magens und
der Därme. Ist es aber unten am Boden/ und der
Harn roth/so bedeutet es eine Seuche der Blase und
Lenden. ^ .

29. Siehet man Blut im Harn/daß etwannvon
der Leber kommt/ so wird das Blut lauter seyn/ und
derKranckeinderrechten Seite Schmertzen haben.
Kommt es aber von der Blase / so wird es unten am
iyoden liegen / und sehr stincken. Kommt es v on den
Adern am Rückn / so ist das Bluts viel / und lauter/
und dem Krancken ist wehe im Rücken und Lenden.

zo. Sandiger Harn. Siehet man Sand am Bo¬
den liegen/ so bedeutet es den Stein in der Blase oder
Nieren. Ist der Stein in der Blase/ so ist der Gries
weiß/ und wann man ihn mit demFinger reibt / ist er
hart/ und der Harn ist molcken färbigr und trüb / zu
weilen kommt es auch von grosser Hitz und Dürre/
oder so der Mensch scharffe Artzneyen hat einge¬
nommen.

s i. Siehet man Schuppen im Harn/ oderDing
als Kleyen/so bedeutet es ein Geschwär in der Blase.
Zu ,-oeilen kommt es von grosser Hitz und Dürre/und
von Schwindung aller Glieder des Leibes/und ist dem
Menschen alsdannübel zu helffen / es brennet ihn im
gantzm Le»b / unten in dem Harn sind viele kleine
Schuppen. Zu weiln kommt es auch von Grimmen
im Leib/ so ist der Harn trüb. Zu weilen daß eine
Frau ein Kind tragt/seynd die Körnlein oder Schup¬
pen roch/so trägt sie einen Sohn/sind sie aberbleich/
oder weiß / so tragt sie eine Tochter/ der Harn ist lauter/
ihre Brüste werden hart/und der Pulß schlägt offt und
ist mancherley.

z 2. Dünner Harn. Wann der Harn dünn und
roch ist/bedeut es/daß der Mensch ein ckoiencuz ist/ >
er hat nicht viel Bluts / und zu wenig Feuchtigkeiten/
und ist s-hr zornig.

zz. Weißund dünne. DieserHarnbedeuteteinen
kici-inckultcuin, der hat des Bluts zuviel/ schwatzt
gern/ und wird bald grau.

Z4-. Äst der Harn Lauter / - und hat einen rothen
Kreiß/ so bedeutet es Schmertzen vorn in der Stirn.

zs. Ist der Harn dünn/ und der Kreiß weiß / so ist
das Haupt auf der lincken Seite kranck.

z6. Hat der Harn oben keinen Kreiß / s» ist der
Mensch allenthalben im Haupt kranck.

Z7- Äst der Haen blau und dünH / so leidet das
Hirn / und der Schmertz ist groß in der rechten Seite
es Hauprs/dnan da liegt die ckoiers.

z8. Ist der Harn roth/dick und trüb / so bedeutet
des Stechen in beyden Seiten. Ist des Harns viel/
so ist die Lunge wund.

??. Weiß und dick/bedeutet / daß das Haupt im
Nacken kranck ist/ kommt vom

40. Ist der Harn unten trüb und fahl/als der Wei¬
ber Gefpmne / so ist der Mensch um das Haupt garkranck.

41. Rsth und dick. Dieses bedeutet das dreytä¬
gige Fieber/wann des Harns viel/und dünn ist / so
will es ein Ende nehmen. Beginnet es aber zu schwac¬
hen / so will sich das dreytagige in ein tagliches ver¬wandeln.

42. Äst der Harn lauter und roth/ und viel/so be¬
deutet es Kranheit an der Lungen.

4?. Lungen-Geschwar.Dieses zeiget der Harn/. >
wann er viel weiß und lauter ist.

44. Äst des Harns viel und dünn/ so bauet de»
Mensch nicht wohl.

45. Roth mit schwartz vermischt/bedeutet eine hitzi,
ge Lung.

46. Ist der Harn oben und unten an dem Grund
liecht/und in der Mitte trüb und dick/ so ist der Mensch
siech an der Brust.

47. Ist der Harn Milch-färbicht/ wenig und dünn/
so hat der Mensch einen Stein in der Blase.

48. Äst der Harngrieselt / >Md scheinen Flechtlein
dannn/ so liegt der Stein in den Lenden.

49. Bleicher Harn/ bedeutet / daß die Lunge von
unverdauter Materi kranck ist.

50. Ist der Harn als waren Kleyen darinnen/ so
ist der Mensch in dem Leib gar sehr zerbrochen.

?r7Ha ^
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s i. Hat der Harn lange Stücklein als Haar in
sich/ so ist der Mensch im Leib zerbrochen. Ist daß
sich der Harn lang ziehet / und stich der Stücklem dar¬
um/ so ist der Mensch amgantzenLeibkranck.

52. Ist der Harn unten dünn / und oben schwartz/
so thut das Haupt wehe.

s z. Weiber-Harn. Wann der Mann mit dem
Weche der Liebe gepflogen / so ist des Weibs Harn
trüb/ und des MannsHarn liegt an dem Grund.So
die Frau schwanger wird am andern oder dritten Mo-!

nach/soll der Harn oben lauter und viel seyn/und an >
dem Grund dick/und als Hefen gestalret. O- .vlen-
ttruo. Wann der Frauen-Zeit ist / so ist der Harn
Blut-färbicht. Ist sonsten der Frauen-Harn trüb/
als des Viehes/ so ist die Mutter bey ihr kranck.

54- Jungfrauen. Der gesunden Jungfrauen-
Harn ist m demGlaß allenthalben liecht und lauter.

ss. Aller schwartzer Harn / und aller schwartzer
Stuhlgang/ist tödtlich.

Begreissung des Pulses/ und Bedeiitung desselben.
Ann einer den Puls greiffen will / soll er es Hertz auch starck/ ist er kranck / so ist das Hertz auch

kam lincken Arm thun/ dann das Hertz lieget
«gegen der lincken Seite. Man soll des

Krancken Hand mir der lincken Hand ein wenig an-
greiffen/ daß er sie nicht zu sehr biege / damit der Puls
nicht etwann gehindert werde. Man soll auch mit der
rechten Hand den Puls greiffen / und mercken ob der
Puls sehr / oder langsam schlage. Eine lange Ader
ists/ die mail mit vier Fingern greiftet. Eine schnelle
Ader/ die offt aufund nieder schlägt. Eine trage Ader/
die langsam schlagt. Eine grosse Ader/ so die Finger
starck anschlagt. Eine kleine Ader / die man kaum
fühlet.

kranck / nach dem das Hertz ist/nach dem schlagt auch
der Puls.

Von Bedeutung des Pulses ist folgendes zu2.
mercken: Ist die Ader bey einem gesunden Men¬
schen groß und üarck/ so bedeutet es Gssundheit des
Hertzcns undMiltzes.Jst abe: dieAder m emerKranck-
heit groß und schlaget offt / so bedeutetes unreine Hi¬
tze und Kranckheit in allen Gliedern / Ungemach der
Bmst und des Hertzens.

Eine kleine Ader bep emem gesunden Menschen/be-
deucet eine kalte Natur/und bey einem Krancken/Ab-

Ä-»stauch m-r-tm, daßw Mm«!ZMZWMN
Zeichen/ dann die Kranckheit hat die Natur überwäl¬
tiget. Ist der Puls bey einem gesunden Menschen

Adern haben als die Frauen
re als die Alten. Es sind auch die Adern un Sommer
schneller/ als im Winter. Die warmer Natur / und
voller Feuchtigkeiten sind/ die haben einen grossen/lan¬
gen und schnellen Puls. Die von kalter Natur sind/
Deren Puls ist kle-nund trag.

Ist der Mensch warmer und trockner Natur / so ist
der Puls klein und schnell. Ist aber der Mensch kalt
und feucht/ so ist der Puls trag und laugsam. Grosse
' itze macht den Puls schnell. Feuchtigkeit und grosse

>ürre klein. Kalte machet ihn auch klein.
Mercke auch/ ob der Mensch fett oder mager/ oder

mittelmäßig seye. Ist er fett / so soll man die Finger
est auf die Adern drucken / dann man kan vor der

Fettigkeit die Ader kaum ergreiffen. Ist der Mensch
mager/so soll man die Ader gemachlich suhlen /weilen
wenig Fleisch auf der Ader lieget. Derjenige/ so we¬
der zu fett noch zu mager ist/ dem soll man die Adern
mässiglich angreiffen.

Wann man die Finger auf die Adern leget / soll
man sie nicht eher abnehmen/biß die Ader etwann 20.
Schlage gethan. Schlagt sie bey den ersten Schlä-

en schwach/ hernach aber stärcker / so ist eSein gutes
wichen. Wisse/ daß der Puls die Starcke des Her-

tzenö andeutet ; Dann/ ist der Puls starck/ so ist das

schnell und klein/bedeutn es eine hitzige und trockne
Natur/und einen iähe-zornigen Menschen / bey deme
aber der Zorn bald vergehet,

Ist aber der Puls schnell und klein in einer Kranck¬
heit/ und hat der Mensch grosse Hitz / bedeutet es eine
grosse Kranckheit der Brust und des Hertzens / von
allzugrojftr Hitz. . ^

Ein langsamer Puls bey emem gesunden Menschen/
bedeutet eine kalte und trockne Natur. Ist aber die
Ader oder der Puls weich und groß / bedeutet eine
kalte und feuchte Natur.

Zu Weilen bedüncket dem Artzt die Ader groß/und
so er dieselbe angreiftet / verschwindet sie / und dem
Krancken »st wehe.DaS kommet davon/daß die Feuch¬
tigkeit des Menschen verschwunden ist / und das Le¬
ben an seinem gairtzen Leibe abwmmt.

Wann du aus die Adern mit 4. Fingern greiffest/
und sie schlaget unter allen vieren / so ist es gut. Ist

die Ader klein/ also/daß man sie kaum vermmmt/
schlägt offt und zittert/ so nahet

der Mensch dem
Todt.
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Artzney- Kittel für diejenigen Gebrechen des Menschlichen
Leibes/ nach dem Alphabcch.

i. AMCHsel. Den Gestanck unter denielbmzuver-
(Ml^tteiben: Nimm Mohr-Rüben-Oel/Mischein

wenig Wein darunter / damit wasche die
stinckenden Oerter alle Abend und Morgens eine Zeit¬
lang/so vergehts.

2. Ader. Wann einem eine Ader verrencket wird/
so wird er bald fühlen/ welches die Ader sey. Schmie¬
re sie nur samt der Geschwulst/ mit alter Butter/ und
laß es beym Ofen oder Feuer eintrocknen. Du must
es aber des Morgens und Abends thun/so wirds bes¬
serwerden. OdermitChamillen-Oel/oder dpiruu
^'cs-biniKinT, oder Altheä-Salben.

So einem die Adern zerhauen seynd: Nimm Rin-
dern-Mist/und einen starcken Eßig mische das zusam¬
men/mache ein Pflaster daraus / und leg es über die
Wunden/ so lassen sich die Adern zu/und heilen.

Vor Schwinden der Adern: Nimm ein gut Theil
Regen -Würmer/thue sie in einen Hafen/siede sie mit
ungesaltzner Butter / und läutere sie ab : Wann es
nun wohl gesotten hat/so winde es durck ein klein Tüch- ^
lein/und schmiere denSchaden damit gegen der War- >
me. Öder/ nimm Lein-Oel 8. Loth/ Brandrwein vor
4. Pfenninge/ schlage das wohl durcheinander/ schmie-

' re die Sännen damit/ und bade offt mitVenedischer >

Item: Nimm Nachtschatten - Beere / Wachhol-
der-Beere / jedes gleichviel/ stoß sie im Mörßner/und
sieds in einemTiegel mitaltemSchmeergarwohl/dru-!
cke sie durch ein Tuch / thue Brandtwein darein 1.!
Quint/Wniere die Sännen damit. i

Z. Alp/oderSchrettel/ wann er den Menschen
druckt: ( So nichts anders als eine Kranckheit des
Geblüts ist.) Schähle die schwartze Schelffen von
l s.Betonien Körnern stoß die K örner / und nimm

sie in einem Löffel voll Wein ein/Abends benmSchlaf-
fen-gehen; das wiederhohle etliche mal. Ist bewehrt.

4. Angesicht. Vor die Rothe desselben : Thuein
ein Glas gebrandren Wein/und ein gut Theil Erd-
Beer; vermachedas Glas wohl mir Blasen/ laß es 8.
Tage an der Sonnen stehen/hernach abgeseyhet/wie¬
der frische Erd-Beer hinein gethan / und das / wie öff-
ter/wie besser wiederhoh!r;Zu letzt ein Loth Gaffer dar¬
unter gemischt. Hernach das Angesicht damit ge¬
waschen.

Oder stoß Mandeln mir Rosen-Wasser ab/drucks
durch ein Tüchlein/wische das Gesicht Morgens und
Abends damit ab. Es ziehet die Hitze aus. Solches
thut auch die Geiß-Milch.

Item/ laß spitzigen Wegricht graben/daß er mit kei¬
ner"Hand gerührt wird/häncks in einem Sacklein hin¬
terwärts an/^.Stund ; In derselben Stund/da
mans angehänckt/thut mans wieder herab.

Ein köstlich Oel/die Pocken/Blatterleinund weisse
Schuppen des Angesichts zu vertreiben: Lasset z.oder

4. lebendiqeGatten-Krötten inBaum-Oel^'"eSiun-
de lang sieden/ dann seyhets du: ch ein Tüchl«...:/ in ein
Glas/ darmirdas Angesicht raglich gesalbet/ machet
in wenig Tagen solches rein und schön.

5. Appetit. Wermutb-Blatter in die Schuhe ge¬
legt/und mit blossen Füssen daraufgegangen / bringet
Appetit oder Lust zur Speise; Doch soll man täglich
fusche Blätter in die Schuhe legen/und ist dis ein son¬
derbahr geheimes Experiment.

Oder/wann ein "Patient keinen Appetit zum Essen
hat/auch nicbt essen kan/ so nimm Krafft-Meel/oder
das schönste Waitzen-Äteel/schlage ein frisch Ey dar¬
an/rührs durcheinander/gieß Milch daran / und ko¬
che es wie ein Müßlein. Darnach streue viele Zucker
darauf/und lasse es ihme also essen mit gestoßnemZimet.
Bißweilen kommts / daß ein Mensch nicht essen kan/
und hat doch grosse Lust zu essen/wann eraberisset/ so
bleibt es ihme aufderBrust stecken/und willnicht hin¬
ab in den Magen : Nimm ein halb Pfund Calmus/
schneide ihm die äusserste Rinde sauber ab/thue es in
eine zinnerne Kanne/ und eine Hand voll Saltz daran/
gieß ein wenigWasser darzu,' daß dasSaltz nur schmel¬
zet/hange es an die Wand 8. Tage lang / mittels alle
Tage einmal oder zwey. Darnach lege es aus/ laß
es trucken werden / heos auf/ iß alle Morgen ein
^-tücklein/ daß machet einen Appetit und Lust zum
Essen.

6.Arm. Wann einem ein Fluß aufdem Arm fallt,:
so nimmRosen-und Hollunder-Blüh-Wasser/Weig-
breir-Wasser/sna ^.Untzen/ l utise .eine Untze/
Bley 2.Untzen/dZitii>i aibi eineha!be Untze/ Krafft-
Meel eme Untze; Diese Stück zusammen gemachet/
in einen Mörßner/und auf einmal/ein wenig hinzu ge¬
gossen/so lang/biß alles vermischet ist ; Dann warm
gemachet/ und gebrauchet.

Oder/so einem ein Fluß fiele am Arm / so soll man
die Seiten gegenüber reiben / mir warmen Tüchern
für emem warmen Ofen; Darvon vertreibet sich der
Fluß.

Item/ man kan einen guten Fluß-Rauch/ oder auch
nur Weyhrauch/aufeine Kohlen streuen/ die Tücher
darüber halten/und aufbejagre Art ixumt verfahre!:.

Wanns einem in den Armen reissn vder sticht / so
nehme er die Wurtzeln vom Röhricht oder Rohr-Bu¬
schen/ so in sümpffichten Wassern wachsen/brare sie bey
dem Feuer weich/ und lege sie auf den Schadm/ so
warm ers erleiden kan / und thue es des Tages zwey¬
mal/ das benimmt die Schmertzen/und stiklct das We
he in Gliedern.

Wann einem Menschen ein Arm schwindet/ so nick
Regen-Würmer / und thue sie in einen glasurten
Hafen/mache unten in selben ein Löchlein/setze wie¬
derum ein glasurten Hafen darunter / setze das auf die
Saltzstatte/ oder in einen Back-Ofen / so schmüm ein

Öc7
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Oel in Hafen hinein /dasselbige Oel soll man nehmen/
und sich damit schmieren Abends und Morgens/biß
so lange man sieher / daß das Glied zu nimmt. Sol¬
ches ist bewährt.

7. Arbein. Demstinckendenhilff also : Wascbe
den Mund innwendig offt mir Essig und Wasser/ dar¬
nach masticir und käue ein gut Theil des Qummi .vi.,-
tticis, über eine Weile hernach spühle den Mund mit
Wein/ darinnen Anis-Saamen und Negelemgesot¬
ten seyn. Kommt aber der üble Geruch von einem fau¬
len löcherichten Zahn / so ist nichts bessers / dann den
Zahn ausreisn lassen.

W'.llt du 'des stmckenden Athems gar schnell und
plötzlich loß werden/ in 4. oder s.Tagen: Nimm eine
Handvoll ^izsyntkii oder Wermut!)/undeine Hand
vollcorticsmcitn, oder Citrinat-Schelffen/ gieß
halb blancken Wein und halb Wasser m eine zinnerne
Kanne / die muß mit Meel und Eyer-Weiß dick ver¬
kleidet seyn/ und lege diese zwey Dinge darein / daß der
Wein den Schelffen gleich sey/ und nichts darüdec.Cs

^ darff nicht voll/sondern 2. Theil müssen oben in der
Kanne lediq seyn/ und die nur in dem dritten
Theil/sonst weichts auf. Laß es sieden in einem heissen
siedenden Kessel z.oder ^Stunden. Darnach nimms
heraus/ und laß es kühlen/ mache die Kanne nicht auf/
biß es kühle ist. Darvon trincke alle Morgen einen
guten Tnmck/oder H.Löffel voll / biß es allen üblen
Geruch des Magens benimmt.

g.Augen.Wannsie roch und hitzig.SiedeinEyhart/
^ schal - und schneide es in der Mitten entzwey/thue das
^ Gelbe heraus/legs aufdas Aug/so warm du kanst.

Oder stoß einen lebendigen Krebs/zwing ihn durch
ein Tüchlein/ leg solchen über die Augbraunen/auf ein
klares Tüchlein.

Item/weichHslder-Schwämlein in Rosen- Was¬
ser/ legs aufdas Äug/ wann man schlaffen gehet/ziehet
alle Hitze aus.

Oder vermische Rittersporn-Wasser / weiß Lilien-
Wasser/Fenchel-Wasser/Wegbmr-Wasser/undTu-
ti-Pulver/mach ein Penselein von klarem Leinwad-
Fäßerlein/ tuncks in obbemeldte Stucke / und schmiere
die Augen darmit. Oder binde Brenn-Neßel in ein
Tüchlein und häncks hinterwärts am Halß.

Item / stoß Haus - Wurtz in einem Mörßner/
zwing den Saffr durch ein Tuch/schütte solchen in ein
etwas dick und starckes Gläßlein/ verbinde es mit einer
Blasen wohl und vest / laß es in einem Laib-Brod ein¬
schlagen / und den Laib im Ofen dachen wie ander
Brod; Wann solcher gedachen und erkaltet / schneide
ihn auf / nimm das Gläßlein heraus / und verwahr es
zum Gebrauch. Wann man böse oder rothe Augen
hat/ schmieret man aussen herum die Augen darmir/
es nimmt alle Hitze und Rothe hinweg.

Item/ ftlsche guldeneBuntzen in ^ztücklein geschnit¬
ten/ und sttangs an den Halß gebunden/daß sie in dem
Genick liegen bleiben. Ilem / ein'^oth
und ein halb QuinrZinnober/ davon alle Morgen 2.
Messerspitzen voll genommen/ist -m.

Vor blöde Augen. Nimm ein Nebhuhn Feder-
lem/ nincks in Wasser/ und laß solches allgemach in die
Augsn fliesscN.

Die Wermchel zu vertreiben. Halt einen Koch-Löf¬
fel von fernen zum Feuer/so wird ein Schmaltz heraus
gissen/ solchem nimm mit einem Federlein von dem
Löffel und bestreiche den Wernichel darmir. Oder
schmier ihn alleTag ftüb nur deinen nüchrernSpeichel.

9. Augbrauen. Für schmertzende Augbrauen:
Nimm Silber-Aschen/ mache es mir Essig unoBaum-
Oel/ wol untereinandergennschet zu einem SÄblem /
darmit bestreiche sie/wann du Nachts schlaffen gehest/
eine Zeit lang. Oder nimm Bley-Aschen / mache es
mit Eyerklar an / und legs über. Oder zerstoß den
Zainen vom Brunnen Kressicb mit Wein / und be-
streich die Augbrauen damit. Für kahle und blosse
Augbrauen. Streue darauspuiv. incl. Oder
bestreiche sie mit abgesottener Fisch- Brühe. Zu den
übrigen Augbrauen/rauffe die Haar aus/und streue
daraufPulver von einer gebrannten Haselnuß / oder
von gebrannten Fröschen. Für die Mülben in den
Augbrauen.Brateein neu gelegr Ey in heissemAschen/
biß es wol harr wird / schäle es/ und nimms also heiß /
binds in ein reines weißes Tüchlein/hebsan die Aug¬
brauen/so heiß du es leiden magst/ so fallen die Mül¬
ben alle aus den Augenbrauen/ das thue dreymahl.

i O. Backen. Für der Backen Geschwulst : Nimm
Evbischwurtz / ohngefehr 12. siede es wol im Wasser/
und rhue das Mittelholtz heraus/ die Wurtzel stosse /
und thue darzu fcs»u!n(ZrXcum,Lein-Saamen/Vill-
saamen/Chamillen-Blümlein//jedes 2. Loth/ Gersten-
Meel 4. Loth/ stoß wolziisammen/mitChamillen-Oel/
undDülen-Oel/jedes 6. Loch / legs auswendig wol
warm über. Wann dir die Backen geschwollen sind/
und die Hitze darinn ist/so nimm eine Schnitte weiß
Brod/ tunckees in Spring-Wasser/ und legsauf die
geschwollneBacken. Item Welschen Wintergrün
und Bertram im Wein-Essig gesotten/ und spiele den
Mund darmit/ das benimmt allenUnslat vondenZäh-
nen/reiniget den Mund und Zahn-Fleisch/ die Ge¬
schwulst mir auswendig auf dem Backen ge-
schmierr/ wann Hitze darbey ist. Die WurtzelBertram
ziehet vie Feuchtigkeit an sich.

11. Bauch. Vor einen geschwellnen Bauch: Nim
das Marct von den Röhren aus Mich / koche es mit
Wein in einem verdecktenTopUHafen) hald ein/hier¬
von Morgens und Abends z. Löffel voll getruncken /
alsdann bade in diesem Schweiß-Bad über den vierd-
tenTag. ^.eaciz, Lzrcjuidenecj.6c
^lar. »smducci, lormcntil. im Wasser ge¬
sotten. Dann auch Pappeln/Genserich / Chamillen/
Ameisen mit den Eyern / Dosten/ Steinbrech/ Hopf-
fen/ Nesseln/grosseGletten/jedeszwey Hand voll/ zer
schnitten und wohl gesotten im Wasser/ alsdann in ei¬
ne Wannen gesetzt / samt einem heissen Schlacken /
Eisenstein/giesse von dem Bad auf den Stein / und
schwitze bey einer Stund darinnen/ wann du ins Bad
gehen wilt / so trincke 8. Loth Rertich-Safft. Vor
dem Pauch-Flußgebrauche aü>jerlich folgendes L-ua-

welchesdieDsrmeerwärmet/num'rer/ und
zugleich auch stopftet :Nimm Wermurh-Knöpff/Cha-
millen Blumen/ rothe Rosen/ jedes eine Handvoll/
Mastix emLoth/Muscatnußz./alr ausgedackcnBrod/
die Brosamen auf zwey Hand voll. Dieses alles siede
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im Bier zu einem Brey/ streiche es auf ein doppeltes

dickes leinenes Tuch dick auf/ und lege solches über den

Nabel/und gantzenBauch/über zwey oder dreySlund

wärme es wieder/ und lege es auf. Den hartenBauch

zu erweichen. Nimm das Fette von Gänß - Mägen /

und Därmen/binde es über den Nabel / es erweichet

den Bauch.

12. Bein. Zu den angeloffenen Beinen nimm ?uiv.

I upliorK.i.aufdie Bem gesireuer; man brauchet auch

Iluin v.t.ioii. Wann einem Menschen Flüsse

fielen in ein Bein/und er davon Weheragen empfinder.

Nimm vor emen Pfenning VenedlscheSeiffen/ thue

darzu so viklWachholder-Beer/ zerjtosse es wohl mit¬

einander/ alsdann darzugegossen einen gurenBrandt-

wein/ und wann man im Bad ist/ und geschwitzer hat/

j darmit das Bein wol gerieben/ und wieder daraus ge¬

schwitzer / ist sehr gut und offt probirr. Für Bein-

wehe von Kalte/ mache einen »stein glüend/ lege ihn in

einen Kübel voll Wassers/ setze die Füsse darein / lasse

sie eine gute Weile darinen stehen/hernach umwinde sie

mit emem wülienen Tuch/ und lege d.ch schlaffen / das

thue etliche Tag nacheinander. Dann nimm Wach-

Holder-Srauden mit Holtz und Beeren / Neffelwm tz/

und wolzeitige Quitten/ siede es in emem Kcsiel mir

Wasser/ bähe die Füß darob. Wann einer vor Kra¬

tze böse Bein hat/ und nicht heilen wollen. Nimme

l Ochsen-Zungen Wurtzel/stoß sie klein/ brattesiemei-

l nem reinen Lein-Oel/zwinge es durch ein Tüchlem /

darnach ein Stückleinneu Wax/ und ein Srückleiit

Terpentin/ durcheinander zergehen lassen/die salben

aufcm Tüchlein geschmiert/so voller Löchlein geschnit¬

ten/zeucht die Hitze heraus/ undsosichszum Heylen

schicket/ lege ein klein leinen Tüchlein darunter/und die

Binde darüber. Wer einBem zerbrochen/dem lege

j man folgendes Pflaster über: NimmWax einUntze/

! Terpentin - Hartz i. Untze/ Bleyweiß / v>t,. /xid>.

! Wachholder - Oel/rothen Wem/jedes ein halbe Un-

' tze/Eyer-Oel/Campher z.Untzen. ^viisce. iiar
Nrum.

Vor das Bluten der Nasen: Maußörl-Kraut zu

Pulver gemacht/ und in die Nasen geschnupffet; oder

von rothen Korn-Blumen ein Pulver gemacht/ und

geschnupffet; Wann das Bluten nicht aufhören will/

so gieb der Person m die Hand/aüf der Seiten/wo

die Nasen blutet/ Tafchel-Kraut/ so bald dasKraut er¬

warmer/ so stellet sich das Blut/ item ein Stuck

Schweffel in die Hand genommen / erwarmen lassen /

ist probirt/man kan auch von Flitsch-Rosen/ die Blät¬

ter in die Runten herum/ dick aufeinander legen / zwi¬

schen einem Papier dörren / und der Person/ so zum

vielen Bluten geneigt/aufdem Kopff tragen lassen.

i z. Bruch. EmMttel vor die Brüche amGemäch-

te: Nimm Pferds-M,st von einem Hengst/ohngefehr

ein Untz; von der Wurtzel des Fahren - Krauts/ ( ?>-

lix >n,z») zu Pulver gemachet/ eine Untze; Gummi/

Armomac eine Untz; thue das alles in Essig sieden /

darnach mache ein Pflaster daraus/und legs über den

Bruch / welcher mir einem Bruchband steiff zugebun¬

den werden soll. Wann man sich eines Bruchs besor¬

ger/so nimm weiß Schlehen-Dorn-Muß / und Nat¬

ter-Kraut/ mache ein Säcklein/so groß es nöthig/ siede

lid-lmdFe!d>Lebeli6

es :m rothen Wein / drucks aus/und legs über/wo es

noch ist: Wann es erkalter/so wärme es wieder/ das

thue alle Tag und Nacht/ so lang biß es vergehet / und

mache allweg am dritten Tag frisch Muß und Kraut

ins Säcklein. Ist es dann ein rechter Bruch / der

erwann lang gewehret hat/so mmm rothe Bohnen/

sieds im Wasser/ biß sie die Schelffen lassen / thue die

Schelffen sauber davon/ nimm die Bohnen / stoß sie

wohl in emem Mörsner/giesse Veiel-Oel daran / so

viel/ daß sie sieden mögen: Sieds in einen» verglasten !

Haselem/das wol verdecket ist/allgemach / damit es ^

nicht anbrenne / biß ein dickes Müßlein daraus wn d/

streichs auf ein weisses lindes Leder/ wie ein dickes Pfla¬

ster / und legs über den Bruch. Leg alle Morgen em

frisches Pflaster über/ schab das alte vom Leder/das

tyue/ss langes noth ist. Nimm Wallwurtzel-Was-

ser/ netze ein Tüchlein darein/ und lege über den Bruch/

thue es offr/ es ist sehr dienlich. Item Fünstfinger-

Kraur oder Alandt-Wasser getruncken/ heyletden

Bruch. Item/Ramhen-Safftund Alandt-<Sassr

hilfst denen/ so gebrochen sind/ und das Gemachte

ausgehet. OderEybisch-Blumengestossen mitWem/

und auf den Bruch gelegt/ist sehr dienlich. EmBruch-

Pflaster zu machen: Nimm Wax ein halb Pfund /

weißHartz/Colophoma oder Gcie^isch Pech/ jedes

2. Pfund/ Terpentin 8. Loth/ dieses zerlaß miteinander

aus einem Kohl-Feuer/ und so etwas unreines darun¬

ter wäre/ so seyhe es durch ein grobes Tuch / folgende

spLcicbremgepülvert/Geißband-Wurtz/ Wallwurtz/

jedes 6. Loth/ Bohnen-Meel 4. Loch/ Mennig z.Loth/

Sittber 2.Drachm. rothen Sandel/so viel von Nöthen/

daß das Pflaster schön braun-roth davon wird/ daraus

mache/ nach Ausweisung der Kunst/ein Pflaster.

14, Contracr. Nimm Beeren-Schmaltz/

Dachsen-Schmaltz/Hirschen-Unschlitt/ und langen

Pfeffer/ jedes ein Loch/Lor-Oel/ Mastix-Oel/ Fenchel-

Oel/ owicvltini.jedes 2.Loch/ Trammner-Wem/

i2. Untz / siede es alles miteinander/ biß der Wein ein¬

siedet/darein netz ein Tüchlem/und legs über die con-

rracten Glieder. Nimm 2. Maaß rothen Wein/ laß

Roßmarin/rorhe Rosen-Blatter/ und Salbey/ jedes

ein Händlein voll darinnen sieden/ biß der dritte Theil

einsiedet; damit soll man die Glieder wohl warm ba¬

den und bähen. Ein guter Balsam für cöntracte Glie¬

der: Nimm Mastix/Myrrhen/^rms-

nia .i, iZcjcliii, (z !ummi clemi,jedes l.Loth/ Terpentin

4.Loth/Baum-Oel2.Pfund/ Spangrün l.Loth/stoß

alles klein/ thue es in eine Bren-Blasen oder Cucurbit/

gieß daran guten Essig / daß er wol darüber gehe / laß

8. Tag zugedecket beyeinander stehen/ rührs offt ein /

brenns hernach im Sand oder Aschen aus/so giebt es

ein Oel/ darmir schmiere die lahme Glieder / sonderlich

die Hände. Damit ist mehr als l oo.Menschen geholf-

fenworden. Oder nimm die kk'ine Wurtzeln von den

Welschen Nuß-Baumen / und die Rinden von den

grossen Kletten ? Wurtzeln / gieß Wasser daran/

und koch es so lange biß die Suppe recht roth wird /

setze die Füsse oder Arm darein/ odersetze den Patien¬

ten in eine Wannen / so warm ers erleiden kan/ je wär¬

mer/ je besser; Darnach wann der Patient aus dem

Bad kommt/so schmiere ihm die Glieder/ so da starren

in
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in junHuriz, und in dem gantzen Giied mit Terpentin-
Oel.

is. Dirmqicht. Gekochte Chamillen/mit Stein-
Kiee-und Kimmel - Saamen / auf den wehtlMnden
Orth gar warm geleger. Item Fenchel-Wasseroder
Linden-Biüt/ oder Mäuß-Ohren/ Rittersporn / oder
blaue Lilien. Item von weissen Glocken-Blumen-

^ Wasser getruncken/ stillet das Darmgicht.
! 16. Engbrüstigkeit: Nimm Zucker-Candi 2. Loch /
^ lebendigen Schweffel 1. Lorh/ siosse beyde zu reinem
^ Pulver/ und misch untereinander; Darvon gieb em
- Loth entweder also trocken/oder in einem Trüncklcm
I Vieh-Distel-Wasser/das warm seye; darmit ist cr-
! lich hundert?)?enschengeholffen worden. Nimm 2.
^ Loth gantzen Schwefel / stoß ihn rem/reib ein Quinr
Gaffer/gieß.daran 4. Loth Rosen-Wasser / und ver¬
misch mit dem Schwefel / lösche ihn also ab/ laß am
Schatten eintrocknen/ stoß alsdann zu Pulver/ davon

. gib einem alten Menschen 1. Quintlein / einem jungen
ein halb Quintlein in Ispen-Wasser/oder sonst in ei¬
nem Lungen-Tranck. Wem eng um die Brust ist /
der nehme Jssop/am Schatten gedörret/2.Lorh/Lor¬
beer i.Loth : Stoß zusammen / darvon nehme er
Morgens und Abends ein. Oder nimm des Pulvers
oder des Meels von gestossnen Linsen/ein Nuß-Schelf-
fen voll / rrincks in einem Trüncklein warmer Geiß-
Milch Morgens nüchtern 9. Tag nacheinander.Was-
ser aus Eichen-Laub gebrandt/ und getruncken / ver¬
treibet alle Enge und Wehetagen um die Brust.Oder
Braunellen-Wassergetruncken/ reiniget die Brust/
und machet anen guten Athem. Item Wegrich-
Kraut gestossen/ und den Safft darvon gecruncken /
machet weit um die Brust/und benimmt denWehetag
im Hals. Oder Bethonien im warmen Wasser ge¬
sotten/ und genützt/ reiniget die Brust / und machet
wohl athmen. Jcem nimm gut frisch süß Holtz / sau¬
ber geschahen/ und klein zerschnitten/ baitze es 8. Tag
in Salbey oder Fenchel-Wasserein/ darnach zwings
aus wieQuitten-Slfft/siedsmit klarem Zucker ab/
wie einen ^>,ifft/das brauchet man ein Löffel vollauf
einmahl. Oder nimm Saffran 1. Scrupel / Bisam
2. Gersten-Körnlein schwer: Reibs durcheinander /
giebs meinemwarmenWeinzutrincken.Etliche neh¬
men saffran 9. Gran/Bisam z. Gran/ und thuens
in Wein. Reib die Hand Morgens nüchtern mit
nassem Saltz/ das ziehet den Dampssvon der Brust/
und machet weit. Item / siede Brosam von weissem
Brod in Geiß-Milch/biß es wird wie ein Brey/ magst

' es wol mit saffran gilben/ streichs auf ein Tuch/ oder
xeder/ legs auf die Brust/ wann es hart will werden/ so
erfrische es wieder. ItemWermuth mit Schwertel-
Wurtzel gestossen/ und gewürtzet/ vertreibet die Eng¬
brüstigkeit. Item Poley mit Hönig zerrieben/und
gessen/ räumet die Brust.

17. Erbrechen. Fürs Erbrechen alter Leuth und
jungen Kinder wegen eines bösen Magens. Nimm
y.Muscaten - Nuß / Negelein zerstossen/ i.Quint
Krausemuntz/rotheRosen/Wermurh jedes i.Hand
voll/zerstosset und knetret esin Sauer-Taig wol / ma-!
chet es wie ein Hertz/ und legt es mit dem Spitzlein
warm in die Herzgruben. Einem Kind nimme nur ein
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wenig/das Brechen vergehet. Item Wcybrauchmit
Eyerweiß con/i irt/und aufdie Pulsgebun^en. Öder
nehmet Welsche Nuß-Kern 1 s. zerstosset d»e wol/ und
sied sieinZiegen-oderGeiß-Milch/ thur darzu Dosten
z. Hände voll/hiervon lasse« ihn alle Tage z.mahl s.
Löffel voll trincken. Oder nimm rothe Myrrhen /
Muscaten-Blumen/ an.i ein Untze/Weyhrauch ein
Loth/das in Wein gesotten/ und getruncken / ist schr
gut. Wer das Brechen des Magens hat / und die
Speise nicht behalten kan/ der brauche den Safft von
saueren Grauat-Aepsseln/vor Essens. Oder er esse
schwartzen Rertig vor der Mahlzeit. Item nimm
Lavendel-Blumen/20.eingemachte Rosen-Knöpffe /
auch so viel Krauscmüntz/ vor 2. Pfenning Garren-
Kimn.el/und ein wenig dicke braune Negelein/ alles
zusammen vermischet/ im guten Wem gesotten / und
aufden Magen gelegt / wanns kalt wird/so mache es
wicderumwarm/ thue es offt/so stillets da? Brechen.
Oder thue eine Hand voll rotheRosen/ und eineH.md
voll Krausemüntz in ein Säcklein / siede es im gulm
rothen We»n / legs so warm es zu erleiden / auf den
Nabel. Odernimm Rockcn-Brod/ bähe das wohl
braun/ und reibs aufeinem Reibeisen/ desfelbigen nime
4.Loth/ thue eo in einen Tiegel/gieß Wein-Essig dar¬
auf/tlme darzu Sauer-Taig/ Mastix/ Weyhrauch/
Kraußemüntz Gersten-Meel 1. Urtz/die¬
ses wol warm gemachet/auf einTnch gestrichen / und
wol warm über den Nabel gelegt. Item nimm eine
Rinden oben von dein Brod abgeschnitten / solche ü-
bcr Kohlen gebäht/ dann besprenget mirKrcmßemüntz-
Wasser/ oder mir Wein-Essig/unddarauf gestreuet
kleine gepulverte Kraußemüntz/ dasselbige gelegt zwi¬
schen den Nabel und Hertz-Grube auf den Magen/
dabey zutrincken geben ein Löffel voll Kraußemuntz-
Wasser/und auf die Armen gebunden Kraußemüntz
grün oder dörr/ ist ein gewisse Kunst. Oder bespren¬
ge eine dergleichen gebähte wol Heisse Rinden Brod
mit Rheinischen Brandtwein/ streue geflossene Nege¬
lein und Muscatnuß darauf/und legs warm aufden
Nabel, iiecisz? Lölis diitri. suii. (ZcmmX, SNZ I
8emi5s. (Z^IIanAD, Viscis Lubcb. ans Dracli.unam

i lcc. Hiervon werden von 4. biß m 8. Gran oder
Gersten-Körnlein schwer m einem Wein oder Sup¬
pen-Brühe eingenommen.Item nimm einen neuen
Schwamm / und wasche ihn sauber aus mir Wein /
netze ihn dann mit einem guten Rosen-Essig / der wohl
heiß sey/ wickle ihn in ein saubers Tüchlein/ und leg chn
über den Magen.Nimm Linsen 2. Hände voll/ sied es
wol in Milch zu einem Brey/ thue darzu 7. Feigen/ ge¬
stossnen rothen Sandel 1. Loth / Feld-Kimmel/ Deu-
menten/jedes zwey Hand voll/stoß in einem Morsner
zusammen zu einem Brey/ gieß weiß Rosen - Wasser
darzu/ so viel du bedarffst. Diesen Taig thue zwischen
zwey leinene Tucher/und steppe es/daß es ein breites
Sacklein werde/ legs an den Magen/so warm du es
leiden magst.

18. Fallen. Wann einer gefallen/daß er in dem
Gesichte blaue Mahler bekommene/ auch die Haut
verletzet/ und geschrunden ist. Nimm Rosen-Wasser/
gieß es in ein «schüsseleiu/tbueda'zu das Weisse von

einem Ey/ nimm alsdann ein Stucklein Alaun/und
schla«
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schlage das Eyer-Weiß in dem Rosen-Wasser immer¬
hin mW wieder/biß es fast wie ein Wasser wird/ her¬
nach tuncke hinein gedoppelte weisse Leinwand/ und
lege sie auf die Oerter/ wo die Mahler sind/oder die
Haut hinweg ist. Wann er will trocken werden / muß
man es abnehmen/von neuem eintauchen/ und wieder
daraus legen/ und solches immer widerhohlt / das ziehet
allesBlaue heraus/ heylet die Versehrte Haut/ und ver¬
treibet die Geschwulst in sehr kurtzer Zeit. Jrem/vor
die blauen Flecken/ nimm alsbald/ wann der Fall/oder
Stoß geschehen/ aus einer Semel ein ^tücklein Bro¬
sam/ weich sie in frischBrunnen-Wasser/ und legs also
naß aus- Wanns trocken will werden / wieder gene¬
tzet/ continuir ein wenig damit/so last es nicht blau wer¬
den. Oder netz e-n Tüchlein in Heissem Elstg / schlags
über/wanns kalt ist/wieder gewärmet/ diß so lang/
bißes hat ausgezogen. Oder nimm lerra LiZiil^t.1. ge-
schabt/mitWass.r angefeuchl/ un übergebunde. So ei¬
ner in ein Wasser stillet / und wiederum heraus gezoge
wird/ so solle man ihn gleich stürtzen/ damit das Was-
ftr aiis ihme lausten möge: Und sich wol hüten / daß
manihnnichtalsobaldnieder/und das Haupt hoch
lege/ weit man dardurch leichtlich ersticken kan. Wie
dann Hen Thomas Barrhoiinus Vl f.; 19. er-
zehlet / daß einsmahls zu Venedig bey seiner Kost-
Frauen/ em teutscherGoldschmid in das Wasser gesal¬
zen/ den man zwar heraus gezogen/ hernach aber m ein
Bctb mir erhohetem Haupt gelegt/ daraus er noch sel¬
bige Nacht gählmg erstickece. Deßwegen hierinnen
Vorsichtigkeitvonnölhen. Man solle aber auch solche
aus dem Wasser gezogene Leuthe/ sonderlich bey küh¬
lem Wetter/mit warmen Tüchern wol erwarmen /
und ihnen ein Zimmet-odei.- anders kräfftiges Wasser
eingeben/ und nicht gleich mit .?peiß und Tranckü-
berfüllen/ sonderlich/ so noch Wasser bey ihnen seyn
solle. Welches leichtlich folgends durch den Harn /
oder das Erbrechen ausgeführet werden kan. Man
fagt sonsten/ daß der jenige / welcher einen Türckis-
Stein antrage/nicht leichtlich vom Pferd falle / oder
ihm etwas begegne. Und hat mir einsmahl ciNes
Freyherm Schreiber erzehlet/ daß er mir seinemPferd
von einem Hügel in einen Graben hinab gestürtzet/ doch
weder ihme noch dem Pferd das geringste Unglück be-
begnetseys:Allein sein TürckiS-Stein/welchen er in
cinemRing am Finger getragen/habenur einen Spalt
bekommen. Wann sich hierauf zu verlassen wäre /
soltc wol niemand ohne einemTürckis seyn.Sonstcn ist
auch vor dem Fall vom Pferd gut ein Quintlein 5pcr-
mz(.'cii(Wallrath)odersovielKrebs-Augen/ wans
in einer Brühe eingenommen wird. Theils thun im
Nothfall / da man sonsten in der Eil nichts haben kan/
einen guten Trunck Baum-Oel. Andere brauchen
Butter mit warmen Bier. Theils Essig und Honig
untereinander gemischet.

19. Frosch. Für dem Frosch unter der Zungen:
Nimm klein Feigwartzen-Krautmit Wurtzel undBlü-
he/das im April/ bey zunehmendem Mond undhüp-
schem Wetter gesammlet / und an einem trocknen Ort
nufgehebt sen worden/ ?. Quint / bind es in ein rothes
seidenes Sacklein / häncks an Hals/an blossem Leib/
rrags einMonat lang/Tag und Nacht/und verbrents

alsdann. Weiter / nimm des erstgemeldten Krauts/
mit Wurtzeln und Blühe x.Quinr/ thue es in ein sau¬
ber verglaßres Häfelein/gieß daran ein Viertel guten
starcken/ weissen Wein/ d^cks zu / laß den halben Theil
einsieden. Netze dann eineBaum-Wolledarein / oder
ein lindes zartes Tüchlein/ an ein Höltzlein gebunden/
und wasche das Gewächs damit / das thue offt. Und
wann du denWein gebrauchet hast/so dorre dasK:aut/
und'wirffs auch in das Feuer/und verbrenns.

Item/nimm Poley/Dosten/und wilde Deumenten
oder wilde Müntz/ jedes so viel als man mit drey Fin¬
gern halten kan/Berrram-Wurtz/Neßeln/jedes 2.
Quinrlein/Gilgen 1 .Quintlein/geschnittenes Frantzo-
ftn-Holtz ein halbes Quintlein ; dieses alles unterein¬
ander klein zerschnitten/dannkochs im Wasser / und
gurgele dich des Tages drey mal. Darnach schmiere
es mir Oi.,morum (Maulbeer-Saffr/ der fein süß und
gelinde ist/) oder zerstosse Wesche Nüsse mit ein wenig
Rosen-Honig / thue ein wenig Pfeffer und Saltz dar-
zu/streichs o-ft auf/es hilffr.

Für dem Frosch im Hals. Nimm altes Schmcer
und leisten/jedesgleich viel/stoß es durcheinander/sal¬
be den Hals damit bey dein Feuer/ oder in einer war¬
men Smben/ daß sie wohl hineingehe / und binde den
Hals mir einem warmen Tuch zu.

20. Gelenck. So man ein Gelenck Vertret¬
ren und verrencket hat / so nimme Wegrich / koch
esin sauremBier-oder Wein-Eßig/schlages um das
Glied/so befindest du/daß sichs von Stund an wieder
zu recht giebt.

Ein Pflaster auf zerfallene oder kalreGelencke/die
sehr zerschallet sind: Nimm weiß Wax zwey und ein
halb Loth/Mastir ein halb Quintlein / Hartz 2. Loth/
Bibergeil 2.Quintlein/Zimmet/Bockshorn Kraut/
Cbamillen- Blumen / Wermmh - (saamen/ jedes ein
halb Loth/ zerlasse und mische es wohl untereinander/
und bereite es zu einem Pflaster.

21. Geschoß. Vom Geschoß in Handen / Füssen
und allen Gliedern / und voraus in Fingern/ darvon
ein grosser Schmertz entstehet. Von dem Geschoß
wäre viel und mancherley zu schreiben / dann man hat
erfahren/daß ein Mensch das andere über 6oo. Meil-
Weegs erschoßen hat; wie auch einsnrals zu Paris ge¬
schehen ist/ da ein Ehe-Mann über Meer/ wegen seines
Weibes/ zu der ein anderer grosse Liebe hatte/ermordet
worden; Wie aber dieses zugegangen / mag bey den

gelesen werden.
Es sind auch noch andere Geschoß / welche die alte

Weiber und Wettermacherinnenwohl wissen zuzu¬
richten/mit Schlehen-Dorn/mit Eychenen-Zweigen/
mit Nadeln / damit ein Todter eingenehet worden/
durch Fisch-Angeln/ durch Nagel aus Roß-Huss/ und
von allen andern Dingen/ das vonNatur kalt und tro-
chen ist/welche dem 8atumo unterworssen. Wie es
nun die tägliche Erfahrung giebt/ daß nicht allein vor-
erwehnte Stücke/alsHaar/Bein/ Marck / und aller¬
ley solch häussigGauckelwerxk muß ausschweren/wel¬
ches nicht zu glauben/der es nicht mit Augen gesehen
hat.

Solche Geschoß von ersten zu curirenist leicht/dann
so bald du den Balsam von Hasen-Mispel daraufstrei-

"chcst/
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chest/so vergehet der grosse Schmertz; So es aberlang
gewehret hat/ und das Glied entzündet ware/muß man
daA'ibe mit Fchrenkraut-Wurtzel / und mit dem Ei¬
chen Laub/wie andere Zauberische Schäden loschen/
und hernach mit obgemeidrem Balsam salben/so wird
er in wenig Tagen gesund / lind von Grund ausgehei¬
let. Solreer aber diesen Balsam nicht bekommen
können/so nehme er in der Nacht seinen eigmnKobr/
und rochen Knoblauch / und mache dasselbe durch ein¬
ander/ berühre es aber mit seinem Eisen/ und lege es
alsdann über das Glied / da das Geschoß ist/so wirds
also bald besser/doch muß das geschehen/ ehe das Ge¬
schoß 7. Stund gewchret hat / so kommt es zu keinem
Geschwehr / und so es zu keinem Äcschwehr käme/so
magst du es wie cmdere zauberische Schäden haben.

19. Für die Gicht. Nimm Holder-Marck/ ein gut
Theil/ und ein viertel Maaß alres Weins/auch so viel
deines eigenen Harns / thue es in ein neuen Hafen/laß
auf den halben Theil einsieden. Darnach schmiere
dich mit Brandtwem/wo die Webe ist/ reib ihn wohl
hinein. Nimm dann ein Fleck wüllenes Tuch/ und netz
ihn im Hasen/ binde es um den Arm oder Bein/wo dir
weheist / so heiß du es leiden magst: Wann es trocken
wird/so netze es wieder.Das thue auch/wann du schlaf¬
fen gehest. ?rob ->tum.

Für die Gicht / die von einem Glied in das andere
kommt. Nimm grosse Rüb-Rettich 8. oder 10. ho¬
le sie aus/und fülls mit Saltz/setz sieneben einander/in
ein indin Geschir:/wol verdeckt/ vergrabs eines Knies
tieff in die Erden 8. Tag lang. Dann nimms heraus/

nehmen könne. Ast er aber mager / jo gieb ihme ein
gut LicQuarium, also auch L-I5>äic!. salbe ihn»
mit l)iZlt!iXa Sc OlcoZcoccii^tZ,'alten Leuten aber' ist
böß zu helffen.

^ Man nimmt auch Ameisen / thuts in ein eng Glas/
füllrs mit Thon/ und bewürcket» niit Taig/lässet es in !
einem Ofen dachen/ wie man dasBrod bachet/darnach
nimmt man es aus/und seihet es in em Lauter-Glas/
und siedet in deinse'bigen Wachholder - Beer / trimkt
das nüchtern vor die Gicht.

Item/ an Sr.Johannis des Täuffers Abend/nimm
einen Haftn voll Büsen-Saamen / der Hafen muß
durchlöchert seyn / und sehe den auf einen andern gan-
tzen Haftli in die Erden/ decke ihn wohl zu/ und laß ihn
unter der Erden stehen / biß aufSt.IacobS-Tag/ so
findest du im untersten Haft« Oel / darmit salbe den
mir der Gicht behassteten PÄienten.

Item/ laß einen ungeschnittenen weissen Ziegen-
Bock schlachten/ und so bald ihme die Haut abgezogen
iji/so lege sie dem Patienten warn; um den Leib / oder
wo es ihme wehe thut / so vergehen du Scbmertzen/
und ist hernach etliche Jahr davor sicher.

Item/ koche das Gicht-Kraut/oder das Gicht,Holtz
(es ist einStrauchleinSchact-schwartzerBeer/sint> in¬
wendig grün) trmct davon/und bade dich darmit.

Oder/nimm s.LorhWachholder-Beer/ thue sie in
einem Morßner/gieß gut Bier darauf/und stoß es un¬
tereinander/gieß danndarzu 4.Maaß alt Bier/ bren¬
ne ein Wasser davon / thue ein wenig Rosen-Wasser
undHut-Zucker darzu/trincks desMorgens nüchtern/

so ist es alles zu Wasser worden : Mit dem Wasser be- j und des Abends spat/ es wird helffen. Netze auch in
streiche die Statt /wo einem wehe ist/ zum öffrernmai.' diesem WasiersinreinesTuch/legsauf die Statte/da
Es h.lffr. Oder salbe es mir dem schwartzen Wachhol¬
der Oel/das man aus dem Holtz machet. Oder nimm
Saltz/sovielduwillt/ setze es m emem grossen Gold¬
schmieds-Tiegel m ein gutes Feuer / wie es die Gold¬
schmied baben/ laß es zergehen/ daß es zu Wasser wer¬
de ; Wann das erkaltet / so wird es hart / wie ein
Glaß: desselben nimm/so viel du willt / und Hertzen-
Poley ohngefähr 2. Hände voll: Thue es zusammen
in ein leinenes Sacklein/ laß es sieden/ so zergchet das
Saltz wieder. Bade dann das Glied/daran die Gicht
ist/ in solchem Wasser / ein Tag oder fünff aneinander/
oder je langer je besser/es hilfft.

Die Gicht kommt gemeiniglich vom Grimmen/
Zorn/Kalt/ von überflüssigen Essen und Trincken/und
von Unkeuschheit: etwann auch davon / daß die Adern
durch Hauen verderbet seynd / also / daß sie die Hitz
von dem Hertzen zu den Gliedern nicht bringen/darum
daß sie zusammen gewachsen sind / davon bleiben sie
kalt/ sterben und verderben. Die Cur ist diese:

Jsts von übrigem Blut / so soll man dem Patien>
ten lassen an dem lincken Arm/ so aber der Wehtag an
)em lincken Arm oder Seiten / so laß ihme am rechten.
Es ist auch gut/daß man ihme gebe ein OracKm.The-
riacks mit warmen Wein im Bad / da Bibergeil!/

dich die Gicht plaget.
Item/ man nimmt Beyfuß-Saämen/Nessel-Saa-

men/ uud Bilsem-Saamen mit seiner Wurtzel; Hir,
schen<Unschlitt/Baum-Oel/weiß Wax und Wein/
mische das untereinander/ seihe es durch ein Tuch/doch
daß es zuvor gesotten seye thue es in eine Büchsen/und
laß über Nachtstehen / dann salbe den Krsncken dar¬
mit/das thue z. Tag Morgens und Abends;Darnach
mache ein Wasser, Bad mit Krautern/ die siede mir ein¬
ander imHafen/ nimmBeyfuß/Wermurh/Deumüntz/
tVi»rrul)ium aidum, Baldrian/Fieber-Kraut/ Weeg-
wart: Diese Krauter wasche zuvor rein aus Wasser/
siede sie wohl/nnd mache ein Bad/ darinnen laß den
Krancken sitzen/ biß an den Kopf/ so lange er die Wär¬
me erleiden kan; Darnach wasche ihm das Haupt gar
wohl mit den Krautern/ lasse ihn ins Bette gehen/und
sich warm zu decken/ daß er wohl schwitze. Auch sollt du
ihm im Bad lautern Wein / Baum - Oel / Fieber-
Kraut/ (^cntsureum mm. miteinander gesotten / und
durch ein Tuch gesiehen / so heiß er es erleiden mag / zu
trincken geben. Er mag auch zuvor essen / daß er nicht
kranck werde. Er hüte sich vor Zorn / auch soll man
nach dem Bad in keine Kalte gehen / dann von Frost
werden alle Glieder zusammen gezogen / auch soll man

Rauten und Salbey darein gesotten seye. Ist aber nichts Kaltes nach dem Bad trincken; Nüchtern soll
der Mensch fett / welches von unmäßigem Essen und man auch nicht trincken / dann es gehet durch alle A-
Trincken herkommt / so nimm Rhabarbara un-zm dern; Man soll auch nichts Schweres von der Erden
Orackm. Llui» gleich so viel / gieb sie ihm zweymahl, aufbeben oder tragen.
in warmen Wein/so fern er starck genug seye / daß ers 20. Vor die Gall. Ein Loth Rahbarbara / drey

«!. Tw»l. Ff Messer«
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Messer-Spitzen voll Zimmet / 4. Messer-Spitzen voll

Suß-Holtz/ und so v,el Zucker als beliebig; Alles zu

Pulver geflossen/ davon genossen/ was gefallig; treibet

die Gall sehr wohl aus.

21. VordieGrätz. Thue Weinstein in ein halb

Maas Wein/ laß es über Nacht stehen/darnach setze es

zum Feuer/ mische Nuß-Oel darunter / schmiere damit

die beissendeHaut. ?5vbatum.

22. Vor den Glied-^Schwamm. Nimm Fiegen-

(Mucken-)Schwamm/welcher roth und weißgespren-

ckeltist/ denselben gedörret/ hernach in einen guten Es¬

sig gesotten / über Nacht stehen lassen; den andern

Tag auf demGlied-Schwamm gelegt. Ast^bewährt.

2 z. Vor die Gulden-Ader.Die Wm tzel von Feig-

wartzen-Kraut/(8cropKuiariz,)ist über dieMassengut

denjenigen/so sie bey sich tragt/ vordieserKranckheit

zu behüten.

Nimm Eybisch - Wurtzel / weiß Lilien - Wurtzel/

Lein-Saamen/?«nu,n Llscum jedes ein Lorh/Bo-

nen-Meel 2. Loth / Käßpappeln ein Händlein voll/

SquiiU ein Loth; stoß alles klein/siede es üi Geiß-Milch/

biß es wird wie ein Pflaster / mache es mit Mastix und

Rauten-Oel geschlacht/laß es wieder sieden/ lege es

des Tages z.mal über.

Item/nimm Tormentill- und Natter-Wurtz/jedeö

1 Loth/ Zimmet/Galgant/ Negelein/ jedes ein Quint-

lein: stosse alles zu Pulver/siede es mit gutem Wein/

seihe es/ und thue in den abgesiehenen WeinGaffer/ein

Quintl-in/ klein geflossen. D'.esen Wein Abends und

Morgens getrunckem/ Met die GuldewAder Man¬
nern und Weibern.

Oder/ nimm Schwefel-Blumen( ?lons 8ulpkuris)

ein Theil / feinen Zucker drey Theil / daraus mache Tä¬

felein/jedes eines Quints schwer/mit in Rosen-Was¬

ser geweichten Tragant; davon iß ein Tafelein auf ein¬

mal/ biß auf fünff des Tages.

Oder nimm eine gute grosse Quitten / brat sie wohl

auf einem Ofen oder heissen Ziegelstein/thue die Kern

heraus / und zerstoß die Quitten in einem Mörffner:

stosse auch breite Wegereich/Teschel-Kraut / Gall-

Aepssel/Eichel inHäußlein/ darinn sie wachsen/eines

so viel als das ander / zu reinem Pulver/ und vermischs

untereinander / daß es wird wie ein Pflaster: streichs

auf ein Hanfin-Werck/ oder lindes Tuch / lege es auf

das Ort/ da es aufgeloffen ist/laß es darauf liegen.Nim

auch (schaaf-Milch/ oder/ wann man die nicht haben

kan/ Küh-Milch / lösch einen glüenden Stahl ?. mahl

darinnen ab / laß ihn die Milch Morgens nüchtern

warm trincken/er soll auch keinen starcken Wein trin-

cken/sondern den mit gestähltem Wasser vermischen.

24. Wann die Gulden-Adern blutet: Man nimmt

Zunder / und legt ihn auf die goldene Ader / so hilffts.

Oder nimm ein Haasen-Balg/ verbrenne ihn / und

streue das Pulver darauf.

Item/nimm ein Baulw Woll/und brenne sie über

ein Wax-Liecht/ über und über gar wol / und darnach

rost es mit ein Baum- Oel ab/ und balchs aus/ legs auf

den Schaden/ daß es das Blut stillet.

25. Hals-Wehe/und Haiserkeit. NimmBrunel-

len/Ehrenpreiß/und Waldtmannlein/ sieds in Was¬

ser ; Hernach gurgele dich warm damit.

Oder siede Zapsilein-Kraut/ Feigen und Hiessen/in

Wasser/ solches gleich dem vorigen gebraucht. Oder

laß Feigen/undPappein/ in Geiß-Milch sieden / und

offrermalen warm mir gegurgelt.

Item/blauen Veiel/ Brunelle/und Pappeln-Safft

jedes gleich viel/unter einander gemischt / darvon offt

einenLöffel voll in dem Mund genommen.

In das orciinsri- Getrancke/dürreHoller-Schwam-

lein gelegt/ ist auch gut für einen bösen Hals»

26. Für die Braunen im Hals. Nimm praparir-

ten Salpeter 6.Loth / Muscat- Nuß- Oql ein drittels

Quintlein: Dieses untereinander gemischt/und davon

ein Quintlein unter einen Becher voll frisch Brunnen-

Wasser gethan/und laulicht den Mund und die Zuw

gen damit abgewaschen.

27. Vor das Zapfflein herab - fallen. Ein frisches

Ey hart gesotten/dann geschälet/ in der Mitten ent-

zwey geschnitten / und so heiß auf dem AZir bel geleget/

anbey den Kopffwarm gehalten; Solte es das erste

mal nicht helssen/ muß mans öffters wiederhohlcn.

28«Händeschön zu machen.Nimm Mandel-Kleyen/

Venedische Seiffen/ a z iij. ^m^ii.FlorentinischeVä-

gelwurtz/s Zij. gepulvertenRciß/ gebrandren Alaun/

> Zj, gereinigt-und gepulverte Gerstm/z >ij. Zyper-

Wurtz/^k. Campser ZiZ. alles zu Pulver gemacht/da¬
mit die Händ gewaschen; darvon werden sie weiß und

schön.

29. Husten zu vertreiben. Mache aus einem Seid-

lein Cardobenedicten Wein z.Theil/ laß einen Theil

davon warm werden/würss z.LothCandel-Zucker hin¬

ein/trmcke solchen ftüh Morgens; Den andern Theil

auf gleiche Art/ Abends / und den dritten letzten Theil

wieder des Morgens.

Item/etliche Salbey-Blattlein / in Gsiß-Milch ge¬

sotten/ mit Kandel-Zucker süß gemacht/ und warm ge,
cruncken.

Oder Feigen halb von einander geschnitten / Rhei¬

nischen Brandtwein daran gegossen/solchen angezün¬

det/und allerdings ausbrennen lassen / davon jedes¬

mal beym Schlassen-gehen etwas genossen.

Item/ Spermacete in Mandel-Oel aufgelöst / und

auf warmen Bier mit Candel-Zucker getruncken.

Oder ein ^vtücklein Zucker über einWax-Liecht ge¬

halten/ die Tropffen darvon in ein Röhren- Wasser

fallenlassen; Hernach/wann solche bestanden/in den

Mund genommen.

Jtem/Flitsch- Rosen-Zucker 2.Loth/ Süß-Holtz

2.Loth/beedes in 2.Maaß Wasser gesotten / biß der

vierdte Theil eingesotten; Folgends davon getrun¬

cken/ löset ab um die Brust/und hilfst vor die Husten.

Oder Rettich in Wasser gesotten/Honig darzu ge¬

than/ und etliche Tage hiervon getruncken / vertrei¬

bet die alteHusten / zertheilet die zehen Phlegmata von

der Brust/ und machet auswerffend.

zo. Kehle. So jemand ein Geschwähr unter der

Kehle hatte/ dem soll man unter der Zungen lassen/oder

an der Haupt-Ader/ darnach mache ihmdis Pflaster:

Nimm Holler-Blüth und rothen Kohl / jegliches eine

Hand voll/stosse das und siede es mit einem Löffel voll

Honig/ und auch so viel Butter / binde das warm auf

die Kehle/ thue es o sst. Auch soll der Krancke diesen

Tranck!
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Tranck zu sich nehmen: Nimm ein Loth Feigen / Ro- t gerruncken wird/ auch wann man den Wein einDen-

>sin!cin 2. Loch/stoß Süß-Holtz in ein viertel Maaß
Wassers/ und trinck ossc davon. Auch ist gut/daß man
ihmweissenHunds-Koth mit kaltem Wasser zu mu¬
cken gebe/ soll des Tages nicht viel schlaffen/das Haupt
hoch legen/und die Kehle offr mit dt-»!lk-a schmieren.

zi. Keuchen und schwehren Athem. NimmHoltz-
Wurtzel/EntzianundSüß-Holtz/jedes gleich viel/mach
es zu Pulver/rührs in ein Honig ; davon offtmal ge¬
nossen. Es machet leichten Athem / und vertreibet das
Keuchen.

J rem/Osterlucy-Kraut in Honig-Wasser gesotten/!
offtmals wohl warm darvon getruncken/ erwecket ei-^
nen leichten Athem.

zz. Vor den Kopf-Schmertzen : Zwölff Stück
Pfirsings-Kern/ aufgeschlagen/und die inwendigen
Kern qestossen/ von einer Citronen die Schelffen auf ei¬
nem Ricb-Eisen abgerieben; Ferner etwas Petersilli-
gen-Kraut und Weinrauchen gehackt/ alles samt Ro¬
cken-geriebenes Brod untereinander gemischt / in ein
Tüchlein gethan/ und über die Stirn gebunden.

Oder vermenge geriebene Brosam von Rocken
Brod/ein wenig SaltzundNegelein / feuchte es mit
ein wenig Rosen-Eßigan/ solches schlag in ein Tüch¬
lein/ und gebrauchs wie erstbemeldteS;Ist beedes sehr
uutzbar/ziehet die Hitze aus/ und lindert den Kopf-
Schmertzen-

zz. In hitzigen Kranckheiten ; Nimm lo.Loth
Salpeter/ ein Loch weissen Jngber / und ein Loth Zim-
met/ alles klein zerstoßen/ untereinander gemischt/dar-
von dem Patienten eines Ducatens - schwer in frischen
Brunnen-Wasser eingeben/ darauf anderthalbStun-
de schwitzen/darnach 2. Stund fasten lassen / folgends
über einen g'üenden Ziegel Wasser gegossen / und den
Krancken nach Durst mucken lassen. i>iö. Einer
schwachen Person / oder kleinem Kind / ist die Helsste
zugeben.

?4. Knie. Vor Knie-Wehe nimm Rüben / siede
sie wohl in Wasser/ streiche es auf ein Tuch / binde es
darüber.

z s. Den Kropff zu vertreiben: Man muß nehmen
von einem Heckt den Kopf/ solchen biß über die Flossen
abschneiden/ alsdann in einen rauhen Hafen/der inn-
wendig nicht geglast ist/stellen / daß das Maul über
sich siehet/und drey Schwammen/diewohl steinigt sind/
neben dem Kopfherum legen / folgends den Hafen mir
einer Srürtzen/die in der Mitten ein Loch hat/ ein we¬
nig grösser als ein Pfenning/ auch die Srürtzen neben
herum wohl mit Leimen vermachen/ alsdann den Ha¬
fen/in ein starckes Kohlfemr setzen/und drey Stunde
in einem sterenBrennsnerhalten/biß man keiyenRauch
mehr zum Loch der Srürtzen aus den Hafen gehen sie¬
het/dann muß man den Hafen nicht ehender aufthun/
biß er völlig erkaltet ist; Hernach thut man den Leimen
sauber binweg/daß nichts darvon in den Haftn fallet/
und flösset die gebrandte klein/zu Pulver/ thuts in ei¬
nen Krug/ an dem Tag/ wann der Vollmond ist / und
giesset ein Maaß Wein daran / des andern Tages/

cken will/ alle mal das Pulver wohl aufrühren / din'ch ^
ein reines Tüchlein seyhcn / alsdann getruncken lind
darauf fasten biß zu Mittag. Solcbes ist von unter¬
schiedlichen mir Kröpffen behaffreten Personen/st>sich
dieses Recepts drey Monat nacheinander bedienet/ s
ajzpiobirr befunden worden.

z<5. Lippen. Wem die Lippen aufgespalten sind/der
soll die Leffzen und Lippen mit gepulverten Mastir be-
salben/darein Eyerweiß gerühret ist. Oder eine Sal¬
be von Thucia und Eyer-Dotter-Oet machen/und auf¬
streichen. Auch ist gut den Schaden ojfi mit Gersten-
Wasser und Weegbreit-Wasser zusammen vermen¬
get/gewaschcn.

37. Leber/vor deren Unreinigkeit: Röste frisch-ge-
waschene Wein-Beer in einem Pfandleinmur so tro¬
cken/daß sie schön uuflauffen/alsdann solche gleich ge-
essen/und darauf zu Bette gelegt. Dieses kan man et¬
liche mahl gebrauchen. Es vertreibet alle Unreinigkeit
derLeber/ und erfrischet solche.

z 8. Vor die Leber - Flecken. Nimm Weinstein-
Oel/tunck ein Federlein darein / und wann man zu
Nachts schlaffen gehet / so bestreicher man den Fleckendarmit.

Oder Wassermerck / die grünen Blatter zerflossen/
und zu Nachrs übergelegt. Oder den Saffr darvon
angestrichen/und früh Morgens mitWasser/darinnen
Gersten-Kleyengesotten/ wieder abgewaschen.

z?. Lenden-Schmertzen. Davor ist dienlich Jo-
Hannis-Kraur in ein Seidlein Wein gesorten/so lang
als weiche Eyer; Davon früh nüchtern / und Abends
beymSchlaffen-Leheujederzeit ein Achtel-Maaß da¬
von gerruncken. ^

40. Lungen. Vor das Pfeiffm derselben. Ein Ach-
tel-Maaß Lufftröhrlein-ÄZajser / auch s» viel Holler-
Eßig/unt>4>Loth Landel-Zucker / zi<ammen so lang
als harte E>)<r sieden lassen/ dann zum Gebrauch auf
behalten. Wann die Lungen pfeifft/einen Löffel voll
davon genoinmen.

41. Magen. Poley aufdemHaupt getragen/ma¬
chet einen guten Magen.^ Atem / cbocol-,6cmit Tri-
sane? vermischt/ aufgebähren Semel-Schnitren/mit
Wein angefeuchtet/zu Mittag/gleich nach der Mahl¬
et/gensssen.

Oder z.Loth Zucker und ein Loth Mutter-Zimmet
vermengter / drey Messerspitzen voll davon auf obige
Art nach Tisch genommen. Oder Rocken - geneben
Brod mir Mastix vermischt/ davon einen Löffel voll
nach dem Essen gebrauchet.

Item/ Calmus/ Zittber/jedes ein Quint/Zucker 2.
O.uint/ des Tages so offt beliebt / z. Mosser-Spitzen
voll hiervon also trocken gsessen/ bessert den Magen.
Atem / destillür CalmuS-Oel z.Tropffen in einem Löf-
jel voll Fleisch-Brühe eingenommen. Oder
Latwergen / einer Castanien-groß genossen/machet ei¬
nen guten Magen.

42. Vor das Brennen so vom Magen aufsteigt:
Schab eine schöne Kreiden/ mische umer z.Messer-

nemlich den Tag nach dem Vollmond / fanget man ^ spitzen derselben 4-MesserspitzenCanari Zucker/nimm
an/ein Trinck-Glas voll darvon früh nüchtern zu trin-! ?.Messerspitzen voll davon in einen Löffel voll Bier
cken/ man muß es eintheilen/ daß es auf neun mal aus-1 oder Wem.Es hiifft auch vor das Brennm desSots.

III. ' ffs2 Item/
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Item/Röche Csrallen/Krebs-Augen / (wann sie

von blauen Krebsen kommen/ sind sie noch besser) jedes

ein Loth/ eine halbe Mußcat-Nuß/ Candel-Zucker/ so

viel beliebig/ untereinander gemischt / und z. Messer¬

spitzen davon genommen.

4Z. Ein bewahrt Mittel/zur Starckung desMa,

gens. Negelein-Oel/ Muscaten-Oel/Mastix-Oel/

undQuitten-Oel/jedes gleich viel / untereinander / in

ein klein Schaliein heiß gemacht/alsdann denMagen/

das Hertz-Grüblein/ wie auch unter den Brüsten/ab¬

sonderlich unter der rechten Brust / warm darmit ge¬

schmieret; Auch ein Schnitt Rocken-Brod gebaher/

mit Negelein und Mußcat bestreuet/ über dein Magen

gelegt; Wann das Brod hart wird/mit Hertz-Car-

funckel-Wasser angespritzt/ solches wieder heiß gema¬

chet/ tind das offt wiederhohlr. Es stärcket den Magen

vortrefflich /. ist auch'gut vor das Drucken des Ma¬

gens.

44. Vor die Aengstigung und Aufsteigung der

Miltz. Ein gerechtes Schwalben-Wassermit Bieber-

gaill gebrandt/wann einein die Aengsten aufsteigen/ al¬

lezeit einen Löffel voll davon genommen/vertreibet die

Schwermuth.Wer die Biebergail nicht gedulten kan/

maa sich des Schwalben-Wafstrs allein bedienen.

Item / nimm zu Nachts beym Schlaffengehen/

Franckfurter Pillulen in Bier oder Wein ein / des

Morgens darauf ein Fleisch-Suppen/ mit ein wenig

Brod genossen / und gleich darauf ein halb Seidlein

Löffel-Kraut-Wein gerruncken / solches ist dem Miltz

sehr nutzlich/und führet das Unreine hintveg.

Item/ Tannen-Pech aufein Leder gestrichen/und

auf das Miltz geleger.

45. Oberbein. Die Oberbein zu vertreiben, kcci.

pe Olib. unc. unsin A-Izliicbis unc. quincz. Lcrutls

unc. sex, Vivi unc. todte dieses^uecksilber/

das andere stoß/misch mit Rheinberger-Schmeer /

und reibe das Oberbein bey einem warmen Ofen

starck darmit / ohngeacht / ob es schon wehe thut.

Nimm dreyßig Mayen-Würmer/ und darzu ohnge-

fehr ein viertel Pfund Butter/ so alt mans haben

kan / darinnen die Mayen - Würnler/ biß es gar zu ei¬

ner Salbe wird / durcheinander mit einem Mes¬

ser geschlagen / und das Oberbein / so weit es sich er¬

strecket/ aber nicht weiter / auf das allerdünneste

^ damit bestrichen Morgens und Abends. Man muß

aber dasselbe/wann der Mond voll ist / und jetzo wie-

. der abnimmt/zu salbenanfangen/und allemahl die

Salbe rein wieder abschaben/so wird dieselbe mitGOt-

tes Hülffe im Abgang des Monds das Oberbein weg¬

fressen/ und darnach gleicher Gestalt wieder aufgestri-

chen/in dem Zunehmen des Monds wiederum zuhey-

len. Im Aufnehmen der Würmer muß man sich be¬

fleißen/daß dieselbe mit blossen Handen nicht angegrif¬

fen/ sondern etwann an einen Zwirn-Faden gebun¬

den/ und aufgehoben werden / sonst taugen sie nicht.

Item/eine Bley-Kugel breit/ und dünn geschlagen /

und über das Oberbein etwas festgebunden / und eine

Zeitlang darüber Tag und Nacht getragen/ so verge¬

het es.

46. Ohren-Stechen. Darwider dienet ein halb

Seiden-Hafelein/halb mit dürren Holler/ und halb

nd- und Fe!d-Leben6

mit Wein-Eßig angefüllt/solang als weiche Eyer sie-

den lassen/ hernach den Dunst davon lassen in dasOhr

gehen. So der^chmertzen nicht aufhörete/kan man

den Holler zwischen einem Tüchlein warm auf das

Ohr/ daß es biß an den Schlaff gehe / legen. Hilfft

gewiß.

46 .Rothlauff.So mandasRothlauffe/und zwar das

erste mahl hat/so nehme man einungenetztes Tuch/

wie es von dem Weber-Stuhl kommt / leg oder wickek

das Orch/wo dasRothlauffe ist/damit ein/laß so lang

darüber / biß das Rothlauffen allerdings vergangen.

Dann grabe das Tuch selber in die Erden an einem sol¬

chen Weeg/ den du dein Leben-lang nicht mehr gehest/

so wirst du das gemeldtete Rothlauffen nicht mehr

bekommen. Oder wann mans das erste mahl hat /

nimme die Gall von einem Karpffen/ doch daß sie noch

in kein Wasser gekommen / schmiere das Orth damit/

wo das Rothlauffen/eshilffr gewiß/daß man selbiges

nicht mehr bekommt. Item vor das Rothlauff/

Nachtschatten-und Willa - Blatter / von jeden eines

übergelegt/und gebunden. Oderroth-Korn-Blumen-

Wasser/ übergeschlagen/ löschet die Hitz desRoth-

lauffs. Dieses Wasser kühlet auch die Leber/und mag

ohne Sorg gleichfalls in hitzenFiebern getruncken wer¬
den.

Wider die Ruhr und Durchbruch. Thue heißen

Aschen in den Nachtstuhl/ laß den Patienten sich darü¬

ber setzen/ so offt es »hn treibet. Item/ nimm von einem

Rocken-Laib - Brod die obere Rinden gantz herab /

schneide die Brosam heraus/daß gleichsam ein Deckel

wird / zerklopffe drey Eyer / rühr eine Muscatnuß /

samt ein Händlein voll Chamillen/ beedes zerrieben /

darein/ streiche es in dasBrod/ halte solches zumFeuer/

laß trocknen. Dann lege es über den Bauch. Wann

es dörr/spritze es mir rothem Wein an/ legs ferner ü-

ber. Hilfft gewiß. Oder zerreib ein Platzlein l'erra

rühre etwas Theriac darunter/streiche es auf

ein Tüchlein/legs so heiß als zu erleiden aufdenNabel.

Item/ zerklopffe einen Eyer-Dotter/ reib eineMuscat-

nuß hinein/rühr einenLöffelMeel darunter / sormirs

wie ein klein Lmblem/ laß auf einem warmen Herdt ba¬

then/ dann legs in das Bier. Ist so wol grossenPer-

sonen/ als Kindern zu gebrauchen/starcket denMagen/

und hilfft vor den Durchbruch. Oder vermenge Ler¬

chen-und Spercken-Koth/ gieb einem Kind davon

nüchtern zuessen.

47 .Rippen. Vor alle Kranckheiten der Rippen und

Seiren/ lassen etliche die Median-oderLeber-Ader/am

rechten Arm an den Händen/obs aber allezeit gut seye/

das laß ich sie verantworten. Wenn von Schlagen /

oder Fallen eine Rippe geknicket ist/ der trincke Baum-

Oel im warmenBier/ das zertreibet alles böse Geblüt/

beyler aus denKnochen heraus. Schmiere dich aussen

über dem 1.0 co sffcKo mit Lorbeer-Oel/ man muß sich

aber fein stille halten/und sich nicht sehr bewegen. Wan

einer auf die Rippen gefallen/ und nicht Athc m Holsien -

kan; Der nehme ein frisch Ey/ rühr es in einem Töpff--

lein in einem scharffen Wein-Essig/ der warm gemacht

ist/ thue Zucker und Hönig darunter / daß es ein wenig

lieblich zu gebrauchen wird/mengeRhabarbara kiem

zerstossen / Bocks-Blut und Bcins'-Bruch darunter /

— -l
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und trincke es alleMorgen/sowird es mitGOrtesHulf
^ ftbaldanderstwerden. ^ ^
! 48. Ruckbein.Wer gesamlet Blut hat in denRuck-
beinen/das ihn sticht / so soll man das also vertreiben.
Nimm Petersilgen-WurtzelLoth/ Pimpenellen-

^ Wurtzel/ einen Viering/ wasche die rein / und schneids
! klein zu Stücken/ leg sie in Essig und Wasser/ und sie¬

de sie also / daß der halbeTkeil eingesotten/ dann mmm
die Wurtzeln/drücke denSafftvondenselb,gen/thue
soviel Honigseim/ biß es süß werde/ darzu/ darnach

! soll mans über Feuo.: setzen/ und sieden lassen/ dieses solt
! du rrincken frühe und spat ein Eyer-Schalen voll/man

kan auch mir demselben das Rückbein und den Leib sal-
. ben/darnach nimm in Bocks-Horn-Krauteinen Vie¬
ring/ Bertram i.Loth/Senfft i.Loth/ Pfeffer ein
Lorh/ thue 2. Viering Baum-Oel darzu/laß mitein¬
ander aufwallen/ und den Leib darmit bestreichen.Man
esse noch trincke nicht eher biß auf den Mitttag/ etwan
von einer alten Hennen/ die nicht sehr gesaltzen noch ge¬
pfeffert/ sondern in seiner eignen Brühe gesotten seye.
Man kan sich auch des Saffrans/Jngbers/ und Zim¬
mers untereinander gemenget/und Ms6.l)ionvlii(wel-
chein der Aporhecken eine gewisse Latwerge) bedienen
imApril-und Wein-Monat.

49. Seitenstechen.Darzu dienet Eberzahn-Pulver/
mitHecht-Küffern undKrebs-Augen vermischt/ hievon
z. Messer-Spiken voll auf einmahl eingenommen.I-
tem/Pfaffen-röhrlein-Kraut-Wasser/ist auch gut für
das Seitenstechen/ und für die Flüß in Gliedern. Vor
Schwinden der Glieder: Giesse in ein Glaßlein / mit
einem engenHals/ ein halbSeidlein guten altenWein/
machsoben nuteinerBlasengeheb zu/laß ineinemRo-
cken-Laib-Brod einschlagen/ und mir backen/wann das
Brod fertig/ nimm das Glaßl heraus/wann jemand
Schmerken in Gliedern hat/ oder dieselben anfangen
zuschwinden/der schmiere sichofftmahlsdarmit. Es
hilfft gewiß.

so.Scharbock. Ein bewahrt Stuck vor demSchar-
bock. Menschen/ denen das Zahn-Fleisch sehr wächset/
und blutet/ wann man daran rühret / dieselbe kön¬
nen auch nicht wol die Zähn aufeinander beissen/ und
kan ein Zahn um den andern aus dem Maul neh-
menzmancherkan weder essen noch beissen daran/und so
man ihly nicht vorkommt / fallen dem Menschen die
Zahne aus/ es schlägt auch offt eine andere Kranck-
heit darzu/daß der Mensch wol daran sterben muß /
dasselbe aber zu verwehren/und dem obgedachten Ge¬
brechen zu helffen/ soll man dieses nachfolgende gebrau¬
chen: Nimm Pfeffer-Kraut/ Tausendgülden-Kraut/
oder aufLatein Lentugrium minus genannt/Otterme-
nigkraut/ Wegbreit/ rothe Rosen/alles dörre/jedes
ein Hand voll/ Tormentill-undBeinwellen - Wurtzel/
auch dörre/jedes i.Loth/dieseKräuterkkin geschnitten/
Mastix/ weissen Weyhrauch/ jedes i. Drachm. Diese
Zpccics alle wol durcheinander gequetschet in einem
Mörsner/ giesse ein Maas rothen Wein darauf/ auch
2. Löffel voll reinen Honig darein gethan/ siede das
wol durcheinander / mmm es hernach in den Mund/so
heiß als du es erleiden magst/ halt es bey einer Stund
darinnen/ speye es darnach aus / und nimm das vorge¬
schriebene Sälblein/ bestreiche oder schmiere das Zahn-

Fleisch/da dirs wehe ist/darmir/und halte den Mund
stille/Abends und Morgens/so kmg/biß es vergehet.

Weyhrauch / gebrannt Alaun/ jedes i. Drittel eines
Drachm.rotheMyrrheneinSechstheil einesDrachm.
diese Lpccisz klein gepulvert/ und mit dem Rosen-Hö-
nig ^ wol durcheinander gemischet. Oder nimm die
Blatter von Creutzbeeren/dic unter den Dornen pfle¬
gen zu wachsen/ der spitzigen Wegbreit-Blätter/ Gar¬
be (gewissesKraut also genannt) jedes gleich viel/un¬
tereinander gemischet/ kleingeschnitten / und Wasser
daraus gebrenm / mit demselben Wasser spühledas
Maul/ kan man aber dasselbe Wasser sobald nicht ha¬
ben/ so nimm nur dieKräuter/ presse sie in den Händen/
daß strafst geben/ und bestreiche mit demselben Safft
das Zahn Fleisch. Nimm Hönig/ «salbey/ Alaun /
grosse rothe Pappel-Rosen/ (man nennts sonsten auch
Pflock-Roftn) destillier ein Wasser davon / mit diesem
spühle den Mund und die Zähne/und schmiere hernach
die Faule mir Balsam Sulphuris. Item so jemand
Anfechtung vom Scharbock hat/ der nehmeein Maas
Ziegen-Milch/siede dieselbe auf/und gieß alsdann einen
Löffel voll sauren Essig hinein/ daß sie zusammen laufft/
und zu Molcken wird/seyhe sie alsdann durch ein rein
Tuch/ und kläre sie ab,/ und wenn solches geschehen /
thuein dieselbe abgeseyhte Molcken/ eine Hand voll
grün Löffel-Kraut/ eine Hand voll Born-Kressen/ und
eine Hand voll Bach-Bungen/dasselbige hackezuvor/
ehe du^s in die Molcken thust/ zusammen gar klein/ las¬
se es dann mit denMol cken wieder aufsieden/ ungefehr/
solange du ein weich Ey siedest/ und decke den Hafen
mit einem Deckel fein fest zu/ kläre es alsdann wieder
ab/durch ein rein Tüchlein/ setze es in einen Keller / daß
es kalt wird/und gieb alle Morgen dem Krancken/ ehe
er aufstehet/und noch nüchtern ist/deßgleichenNach¬
mittag nach 2. Uhren / ungefehr z. Wochen lang nach
einander/ biß daß ihm die Flecken auß der Haut/ Arm/
und Beinen einschlagen / allezeit auseinmahl ein halb j
Seidel (so du ihme jederzeit/ ehe ers trincket / ein wenig
warm machen lasse» must) zutrmcken; laß ihn alsdann
in einem Betts eine gute Stund lang daraufschwitzen/
und hernach den Schweiß vom Leibe mit einem remen
Tuch wieder abtrocknen/ wann solches geschehen / mag
der Krancke aufstehen / und zu gebührlicher Zeit seine
Mahlzeit halten / sich aber vor der Lufft hüten / und
nichts Gewürtztes/nochhart Gesaltznes von Speisen
essen. Wann nun der Krancke solches/ wie vor stehet/
drey Wochen lang gebrauchet hat/ oder so die Flecken
an ihme sehr ausgeschlagen/ mag er wol damit eine Zeit
lang einhalten/ alsdann gebrauche er hernach weiter
das Löffelkraut alleine/ wie nachfolget: Nimm ein halb
Pfund Löffelkraut mit den Stielen / und mache es rei¬
ne/daß es nicht sandig seye/ muß aber nicht gewaschen
noch genetzet werden/ hacke solches gar klein / und nim
darzu ein gantz Pfund gestossnen Zucker/ mische ihn mit
dem Kraut durcheinander/ wie man' pfleget einen Ro¬
sen-Zucker zu machen/nimm hernach -.Loth eingemach¬
te Alant-Wurtzel/ i. Loth Citronat/i. Loth Eitro-
nen-Schalen/ i.LothPomeranhen-Schalen/ i.Loth
Borragen-Zucker/ und ein Loth Rosen-Zucker/so al-
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lesmitZucker eingemachet ist/hacke solches auch mit¬
einander garklein/ und thue es alsdann zu dem vorigen
gehackten Löffelkraut/ mache es zusammen in ein steine-
ne Büchsen ein/esse alleMorgen davon nüchtern/ einer
Welschen Nuß groß/so wirst du befinden/daß solches
dasböse Geblütsehrreimget/ undaustreiber/damitdu
alier der ausZeschlagnenFlecken wieder loß werden mö¬
gest/ must du hemach weiter einen ^ccl-cu m oder Artzt
gebrauchen/ der dir darzu Rath gebe/ wie sich solches
zwischen Hüut undFleisch zerrheilen/und durch Bähen
mir heissen Krautern oder andern Mitteln von dir ge¬
bracht werden möge. So mag auch wo! die Person /
so zuvor den Scharbock gehabt hat/ wann chme solche
Kranckheit gleich wieder vergangen/ das eingemachte
Löffelkraut die Woche einmal oder zwey gebrauchen /
und zu sich nehmen/ dann es ihm nirgend zu schädlich /
und das böse Geblüt sehr reiniget. Es muß aber die-
selbige Person/ so zuvor mit dem Scharbock behafft ge¬
wesen/ in achthaben/daß sie sich ein paar Tag lang her¬
nach allezeit in demHcrbsc durch einen wieder
purgieren / und den Leib reinigen lasse/ damit solche
Kranckheit sich nicht so leicht wieder bey ihm ereignen
möge/ und so er denScharbock nur allein erst imMund
hätte/daß ihm das Zahn-Fleisch riechend un anbrüchig
würde/ muß er bey Zeit einen Barbierer darzu gebrau¬
chen/ und sehen lassen/ der solcher »Mundfaulung in der
Zeit sürkomme/ und das Zahn-Fleisch wieder erfrische/
cheesgar zusehrdarmit überHand nehme.

5 i.Schenckel.VorGeschwulst anSchenckeln.Nim
denSaamenvonTag-und Nacht-Kraut/ zu Latein
I>ariclsriz genannt/ zerstoß ihn mit Essig/ und lege es
als einPfiaster auf die Geschwulst/ das vertreibet sie
bald : Oder mache ein Bad von Hühner-Mist und

, Weitzen-Kleyen/also/ daß du heißWasserdaraufgief-
5 fest/und wol umrührest/ bade die Schenckeldarinnen/

das macht sie auch bald niederfallen. N-mm weidene
BlattevPappeln/odezKaß-Pappeln/Wein-Blatter/
jedes i. Hand-voll/6. oder 7. gantze Mohn-Köpffe /
siede es miteinander/ und waschedie Schenckel darin¬
nen/ etwann drey oder vier mahl. Ein Bad vor die
geschwollne Schenckel. Nimm einen rothen Ziegel¬
stein glüend gemacher/ und Wein darauf gegossen/den
Schenckel wohl verwahret / daß erüber den Stein
schwitzen muß/ auch ist es den verlahmrm Gliedern
sehr gut / wann einem die Nerven in Schmckeln
verstopfft/erkrummen und erkalten. So reibe erst die
Sohlen unten an denFüssen wol mit warmenTüchern/
tuncke hernach ein Tüchlein in Brandtwein/undreibs
auch wol damit / und lasse es sein einziehen / und ein
warmes Tüchlein darauf.

s2. Schienbem. Wer schaden an den Schien¬
beinen hat/ vernehme weiß Hartz/und Schäfen-Un-
schlitt/siede es in Ziegen-Milch/und schmiere es dar¬
auf. Für die Schmertzen der Schinbeme/ läst man zwo
Adern auf den Schienbeinen.

sz. Schleim-Purgation/vor den Schleim. Erst¬
lich tnuß man machen einen linden Tranck/ darzu soll
man nehmen Senet-Blätter ein halb Quintl/süß-
Holtz ein halb Quintlein / kleine Rosinen ein halb
Pfund / das alles soll man sieden in drey Seidel Was¬
ser/ so lang biß der dritte Theil ist eingesotten / alsdann

nd-tmdFeld-Leben6
wann man Abends schlaffen willgehev/ soll man einen
siarckenTrunckrhun /deLgleichenMorgens /wannman
aufstehet / und alle mahl drey Stund darauf fa¬
sten/solches soll man z. Tag nacheinander brauchen /
wann das geschehen/kan man diese linde Purgarion/
als ein Quinriein schwartzZimmet-Hoitzeinnehmen.
Diese gemeldte Purgation dienet zu dem verschleimten
erkalten/verstopfftenund blöden Magen.

54. Schluchsen. Vor denSchluchsen/oderHetschen
trinck warm Biermit Eyer-Dotternetliche Tag nach
einander/ so vergehets wieder. Oder nimm gebrandts
Hirsch - Horn im Wein ein. Oder nimm einen Deu-
menren und Wermuth- Syrup zusammen/eines so viel
als des andern/untereinander vermischet/das vertrei-
bers auch. Man muß es aber nur lambencio brau¬
chen. Nimm Wernmth Händevoll/Deumenten
i.Hand voll/ Kimmel 1. Quintlein zerflossen in ein
Sacklein gethan/ und auf den Magen geleger; Wenn
man warmes Wermuth-Wasser muckr. N-mm ein
warmes Brod/umwickels mit einem reinen Tüchlem/
legs auf den Magen. Fünff Tröpfilein Aniß Oel im
Wein / oder gesottnen Wasser getruncken / und sin
wenig auf den Nabel geschmieret.Was der Schluch¬
sen (Hetschen)vor ein^vm^m^und böser Gast in
etlichen ü-lbis, sonderlich den scutis seye/ist unnöthig
weirlaufftig zu beschreiben/ dann er manchmal also an¬
setzet/ daß die Patienten darüber zu Bett liegen müs¬
sen; In diesen Fallen ist dieses Mittel nur -u gebrau¬
chen/und vielmahl bewahrt erfunden: Nimm Wach-
holder-Beer/ rothe Dorn-Rosen und Krc-usimüntze/
jegliches eine Handvoll/ pulverisiere es gröblich! / mi¬
sche es durcheinander/darnach nimm Sauer-Taig /
der wol sauer ist/ so viel als ein Ganß-Ey groß / knette
das Pulver in dem Taig gar wol/ lege ihn serner in ein
Schüssel/ giessesehrscharffenWe-n-Essigdaran/ der
gantz heiß und im sieden ist/ zertreibe denTaig mit einem
Löffel/ daß es wie ein Brey werde / mache ein zweyfa,
ches leinenes Tuch von dreyen Ecken/ streiche den Taig
darauf/ und lege es auf den Magen/ daß die eineSpitze
des Tuchs aufdie Hertz-Grube komme/ das Breite a-
ber gegen dem Nabel zu/wenns trocken worden / so
nimm gar heissen Wein - Essig / besprenge damit den
Taig/ auf dem Tuch recht wol/ daß er gantz feucht und
naß werde/lege es wieder auf/ und folge nach/ es hilfst
gewiß. Das gelbe Häutlein von einem Hühner-Ma¬
gen gepulvert/ und eingenommen/wirdauch hierinnen
sehr gelobet.

54. Schnupffen.(Schnaudern oder Sträuchen)
ist insgemein eine Verstopffung des Haupts; kommet
es vom Geblüt/ so lasse ihm die Leber-Ader / und lege
ihm folgendes mit leinen Tüchern aufdie Stirn / den
Tag zum öfftern laulicht warm: Nehmt Pappel-Sal¬
be /.Rosen - Oel/ jedes ein Loth/Wein-Ess:gein
Loth. Kommt es von der Kälte/ so soll man ihm nicht
lassen/sondern bestreiche ihn um die Stirn mit Cha-
millen- und Spick-Oel. Kommt es sonst von Feuch¬
tigkeit / so brauche er dieses: Nimm Pfeffer ein halb
Quintlein/ Bertram 1. Quintl/ Senfft ein halb
Quintlein/mischeund zerstosse es gröblichr/ diß kaue
im Mund/ und ziehe den Athem an dich. Konunt es
nach einer Kranckheit/so koche ihm alle Abend/ Mor¬

gens/
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gen und Mittag mit Bibergeil / Cubeben / Negelein /
WMauch/ can^sraci«. verzehrt die Flüsse. Essind
z. Stücke/die den Schnuppen oder Sträuchen weh¬
ren. Wenn man wenig issetundtrincket( und ist das
gebratene Fleisch zu dieser Zeit das allerbeste) brauchet
auch um den andern Tag dieses Fuß-Bad/ doch damit
derDampff nicht in den Kopff steige/ so könnet ihrs
zudecken/ dann die Fuß an einem Ofen oder beydem
Feuerwol wieder trocknen. Nimm Chamillm-Blu-
meu/ Wermuth/ jedes em Hand voll in Wasser gesot¬
ten/und das Marck von einem gebrattenen Borstorf-
fer-Apffel/ ein wenig Roßmarin/ und gantzen Saff-
raö guten Wein-Essig / weissm Wein und Honig/
jedes 2» Löffel voll/ dieses kochet untereinander/hiervon
nehmet einen Löffel voll >varm in den Mund / haltet es
darinnen/so lang ihr könnet/ das thut offtmahlen. Ist
die Nase verstopftet/ daß der Fluß wche folgen will /
so nehmet ein angezündetes-Schwefel-Kertzlein/haltet
die Nase darüber/ es zerbrichet die Berstopffung. O-
der brauchet dieses Nieß-Pulver/ und ziehet es hinauf
indie Nase ein wenig : Nimm Negekin/Majoran/
jedes l. Quint/ weisseNieß-Wurtzelein Quint/ zu ei¬
nem S-Hnupff-Toback. Oder vermiscl/et Majoran /
Cardomomen/ und Mayen-BlünUein/ und schnupffot
darvon/solchesreinigerdas Hirn/ und benimmt dm
Haupk-Schmertzen.

ss. Schröcken. Für Schröcken imSchlaff, Auß
ftischemEngel-süß/ um Bartholomäi ungefähr gegra¬
ben/brenne Wasser/dessen giebDiorgends und Abends
allwegen 4. Loth auf einmal ein.

56. Scein. Ei negelMM Kunst darvor. Nehmet
Vögelein/Königlagenannt/rupffet es auf das schön¬
ste/ und dörret es also/ mit allem/ das amVögelein ist /
andecLuffr/wannihr den Stein an euch empfindet /
so sehet/wie ihr solches Vögelem könnt einnehmen /
es sey zerflossen/ oder zerhackt/ in einer Fleisch-Brühe/
mit Muscatbluhe/ oder auf was Art es beliebig/ so man
solches Vögelein ungedörrt einnehmete/wäre es desto
nützlicher/esfleischeint zwar starck/jedoch muß böß mit
bösem vertrieben werden. Man empfindet nimmer¬
mehr keinen Stein. Oder nimm 2. Loth Canari-Zu-
cker/ ein Quintlein Cubeben/ davon die Stiel gethan /
ein Loth inwendige Schleen - Kern / alles zu Pulver
gemacht/ und drey Tag vor dem Neumond/drey
Messer-Spitzen voll/nüchtern in Wermuth--Wein /
oder weissenMetteingenommen/darauf 2. Stunden
gefast. Oder des Abends im Erdbeer-Wasser.Eini¬
ge / wann sie den ^zteinan sich jvühren/nehmen zi.
inwendige Schleen - Kern / in Wermuth/oder an¬
dern Wein ein/ist probatum befunden.

Item/ ein Messer-Spitz vollAittwer/in ein Löffel¬
voll Suppen eingenommen. Ast bewahrt vor dem
Stein. Atem/nimm «utenNecker-Wein/mach ihn
warm/ thue 2. Loth süsses Mandel-Oel daran/ und ein
gut Theil Zucker/ trinck es so warm es zu erleiden. Ge¬
he darzu herum/ der Schmertz vergehet allgemach.
Nimm Kimmel-Wasier/undSpick-Wasser/schmie¬
re die Lenden darmit. Es hilfft garwol. Oder zer¬
stoß ein halb Seidlein frische oder dörre Schleen/
samt denKernen/klein/Hangs in einem leinenen Säck¬
lein in ein Maaß Wein/laß über Nacht stehen/ als-
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dann mnckalle Tag 2. mahl darvon/ zu Mttagsüber
Tisch / und Nachmittag / jedes mahl ein Trincr-

^Glaßlemvoll. Es zermalmet denStem/ ulw treibet
chnfort.

! 57. Schtvennurh. Ein bewahrter Trunckvor die
Schwermut!).NimmLinden-Blühe/MMen-Kraur/
Ochsen - Zungen-Biümlem / Zspen / jedes eine halbe
Hand-voll/einJugber-zehm/dreyHirschzungen-Blat-
ter / eine halbe Hand voll/ Senetzwey
Loth/ Lo 1-razc» eine halbe Hand voll/ Zimmet/ süßHoltz
jedes ein halb Loth/ Galgant Quintlein/Cubeben
z. Loth/und 6. ^eigm. Zerschneide es alles klein/thue
es in emenverglaßten Hafen / gieß 2. Maaß Wasser
daran / laß den dritten Theil emsieden/ und gieb des
Tages dreymahl davon zu trincken. Brauch auch /
dieweil du von diesem Trunck trinckest/ nachfolgende
Stücke : Nimm einen Roftn-Kuchen/ ( dieser wird

Hitze allmachl»ch die allzugrosse Feuchtigkeit ausziehet /
und die zusammen gepreste Rosen gleitbiam zu einem
Kuchen machet/) weiche den im Rosen-Wasser/dar¬
nach nimmZimmet / Negelein/ Muscatbluhe/ jedes ein
Quinrlein / Melissen - Kraut ein wenig / stoß in einem
Mörßner/lhue es in einenBechm gieß Lavendel-Was-
ftr und Rosen-Essig/jedes ein wenig/und ^.Loth Ro¬
sen-Wasser daran/hebe dann den Becher in ein sied-
heisses Wasser / tege den Roftn-Zelten oder Kuchen
in ein andere Schüssel/gieß das im Becher also heiß
daran/und so du gleich schlaffen wilst gehen/ so lege
den Rosen-Zelten/ so warm du ihn leiden kanst/ auf den
Kopff/ doch daß er nicht zu ftucht seye. Was m der
Schussel bleibt/ hebe wieder auf/ biß aufden andern A-
bciw. Wann du nichts mehr hast/ so mache ein fri¬
sches / nimm auch einen frischen Rosen-Zelten. Das
nachgeschriebenePflaster lege allweg über de« Nacken/
wann du den Zelten auf den Kopff legest / damit eins
dem andern helffe. Nimm das Weisss von einem neu-
gelegren Ey/ zerschlags wol mit einem Rüthlein / thue
darein gestossnen Alaun/ einer Welschen Nuß groß /
Rocken-Brosam zwey Eyer groß/ gießRosen-Wasser
daran / daß es feucht werde/ stoß alles wol in einem
Mörsner untereinander/ nachmahls streiche es auf ein
Werck/ und lege es zu Nachts auf den Nacken. Ehe
man aber die zwey Stücke überleget/ soll man die Fuß
in ein warmWasser setzen/darinn gesotten seyen Quen¬
del/Wolgemuth/Chamillen/ Wachholder-Gipffeln/
und Saltz/jedes ein Hand voll. Es wäre auch gut /
daß auf dem lincken Fuß die Rück-Ader/ und auf der
rechten Hand die Leber-Ader geöffnet würde.

s8. Spann-Ader. Ein Mittel für das Zusammen¬
ziehen der Spann-Adern. Nimm die Brosam von
weissem Brod / die Spitzen von Grausemüntz oder
Deumenten / klein zerschnitten/ laß miteinander im
Bier ziemlich dick kochen/ ein catapialma oder Pfla¬
ster davon zu machen; und wann es fast genug gesot¬
ten/ so thue Ingbeer-Pulver/und Welsch-Quendl-
Oel darein; darnach streiche es auf leine Tücher/ und
schlage über die Stirn. Das wird über die Massen an
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Roßmarin-Wasser/ gelb Violen-Wasser / unrereiu-
mider gemenger / kall inden Mund/ wann es warm
wird / so speye es aus/ uud nimm ein anders hinein/
das thue oftmahls des Tages/es ziehet viel Schleim
heraus. So em Mmsch Sprach-loß liegt. Nimm
Ringel-Blumen/ die inwendig braune Dottern ha¬
ben/siede sie in Wein / so lang als man ein weyches
Ey siedet/ reibe dann/so es bedarff/den Schlaffhatt
darmit/und gieß ihmein Löffelein voll in den Mund /
ist bewährt/ daß die Sprache wieder kommet. Ssosse
Lorbeerund Saffran untereinander/siede es inWein/
und giebs dem Menschen zu trincken. Nimm die
Spitzlein vornen von der schmalen Salbey / lege es

j inSalbey-Wasser/ dieselbige Spitzlein lege demKran-
^ eken unter die Zunge/ und reibe die Zung wol mirSal^
! bey/ desTages ungefehr drey mahl. Dder gieb ihme

ein Schlag-Wasser / und ein Pconien-Blat/ und wei¬
che dasselbe in das Schlag-Wasser/ lege es ihm unrer

^ die Zung/es hilfftmirGOrresHü'.ffe.
! 60. Spnhl-Würme. ici,sind Spuhl-Wür-
^ merz die solt du also erkennen: Dein Patiencen ist um
! den Nabel wehe / und gehen durch den Magen auch
' dißmeilen oben einige heraus durch den Mund. Nim

gebrcmdt Hirsch-Horn 1.Loth/und so viel Saltz / siede
! es mit einander mit 4.Löffel voll Wasser/ und giebs dem

Krancken zu trincken; Thue es drey Tage nach einan¬
der/so sterben sie.

Oder/ nimm ein Eyer-Dotter/ ein Loth Kreiden/4.
Löffel voll starcken Eßig/und gieb ihn das nüchtern z.
Tage/so sterben sie gleichfalls darvon.

61. Versperrung im Leib. Nim ein Kraut-Haupt/
thue einen Creutz-Schnittdarein/dämpffe es in einem
stollichten Hafen eine Viertel- Stund lang / dann
schlags in ein Tüchlein/ und legs auf den Leib. Es
wird den Leib bald eröffnen.

62. Undauung. Em sehi' gutes Wasser für die
Undäuung: Nimm zwey grosse gläserne Geschirr / so
oben weit sind/und jedes z.Maaß halt/ thue in jedes
dritthalb Maaß über Aniß destillirten Brandtwein:
ferner darzuso viel rothe Klapper-Rosen/alshinein
können/und laß es ^.Stunden baitzen; Darnach sei¬
he diesen l.ic>uorcrn ab / thue frische Blumen darein/
und laß wieder/wie zuvor/baitzen; Dieses thue drey
mal / das letzte mal laß sie 6. oder 7. Tage baitzen; dar¬
nach drucke siewohl aus/und seihe den i^uorem allein
davon/welchen du wiederum in das Glaß mit 6.Untzen
grosser Spanischen Zibeben / ohne Kerne / ein Pfund
Kirschen/ und ein Pfund feinen Zucker schurren sollt;
mache das Glas wohl zu/ und bewahrs / damit du es/
wann du desselben zur Verdauung von nöthen / statt
eines Brandtweins frühe und Abends ein Glaßlein
voll trincken könnest.

6z.Unsinnigkeit.Ein ohnfehlbar und vortreffliches
Mittel für die Unsinnigkeit und Raserey. Wann ei¬
ne Person / oder ein Thier/ von einem rasenden und
tollen Thier/ oder Menschen gebissen worden/ und es
eine offne Wunde ist: so muß man vor allen Dingen
die Wunden wohl reinigen und saubern/ auch mit ei¬
nem eisernen Instrument/ ( nicht aber mit einem Mes¬
ser/ dessen man sich zum Essen bedienet /) abschaben/
doch daß man nichts abschneide/ es wäre dann / daß

— ^

vielleicht etwas Zerrissnes sich darinnen befände/wel¬
ches sich schwerlich mir den andern Theilen wieder
junZiren möchte. Darnach muß man die Wunden
wohl auswaschen und bähen/ mit Wasser und Wein/
so ein wenig laulicht gemacht/ und darinn man zuvor
so vielSaltz/als man mit z.Fingern halten kan / ge¬
than habe. Wann nun die Wunden auf diese Wei¬
se wohl gesäubert und gereiniget/so muß man nehmen
Rauten/ Salbey und von den wilden Maßlieben/wel¬
che auf dem Feld/und aufden Wiesen wachsen / Blät¬
ter und Blumen (wann deren daran sind ) jedes eine
halbe Hand voll / oder mehr/ der Proportion nach/
wann man etwann viel Wunden / oder viel Personen
zu curiren hätte; Für eme Person aber / und eins
Wundeist eine halbe Hand voll von jeglichen genug.
Man kan wohl ein wenig mehr von Maßlieben / als
von den zwey andern nehmen. Nimm auch darzu et¬
liche Wurtzel von Hunds-Dorn / oder wilden Rosen-
stock/vor der zartesten/nach Proportion der andern;
Und wann du von der Scvr^oncra oder Schlangcn-
Mord hast / so gemeiniglich Spanische
genenet wird/(wiewol man derselben nichts destoweni-
ger auch so gurin Franckreich findet/als in Spanien) jo
nimm die Wurtzel davon/und hacke solche Wurtzem/
und insonderheit die von wilden Rosenstock/ jeyr Nein.
Thue zu diesem allen s. oder 6. kleine Kern von Knob¬
lauch/jeden einerHaftl-Nuß groß. Stosse am ersten
die Wurtzel vom wilden Rosen-Stock/und die Sal¬
bey in emem Mörßner/undwann du diese beyde ge¬
nug gest offen / so thue und stosse auch in demselben
Mörßner alles das übrige/ nemlich die Raute und die
Maßlieben/ Knoblauch und Wurtzel von der Lcvr-o
n-ra.oderSchlangen-Mord/mitohngefehr einer hal¬
ben Hand voll / oder so viel groben Saltzes / als man
dessen mir dreyen Fingern halten kan; Oder ein we¬
nig mehr/ von weissen Saltz; mische alles wohl unter¬
einander/und mache aus diesem allem einen Aufschlag.
Nimm von diesem Aufschlag und legees aufdieWun-
de/wie ein Und so etwann die Wunde
tief wäre / so wäre es gut und nöthig / daß man vom
Safft gedachter inZrcaicmien hinein tropffen liesse;
Darnach soll man von dem besagten Aufschlag auf die
Wunde legen/ und dieselbe wohl verbinden/ und sie al¬
so biß aufden folgenden Tag lassen. Wann das ge¬
schehen/so schütte auf das übergebliebene von gedach¬
tem Aufschlag/ welches wohl ss dick als ein gut Hüner-
Ey seyn wird/ ein halb Glaß voll weissen Wein/oder
(wann du den nicht haben kanst/)so vielandernWein;
und nach dem du es alles mit einander ein wenig in ei¬
nem Mörßner mit dem Stempffel vermischet hast/solt
du es durch ein leinen Tuch seihen / und den Safft da¬
von austrucken/und denselben demPatienten nüchtern
zu trincken geben / nachgehends ihn dem Mund mit
Wein und Wasser ausschwencken lassen / dadurch den
bösen Geschmack dieses Truncks wegzunehmen;wel¬
cher Trunck nothwendig ist/ zu verhindern/ daß das
Gifft das Hertze nicht einnehme / oder dasselbjge wieder
heraus zutreiben/ wann es schon darein kommen wäre.
Man muß in z. stunden / ohngefehr nach diesem
Trunck/ nichts anders essen oder trmcken. Es ist nicht
von nöthm/daß man die folgende Tage die Wunden
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wasche/ wie den ersten Tag ; Aber man muß zum we¬
nigsten neun Tage nach einander alle Morgen vorob-
gedachten Aufschlag wieder darauf legen/ wie auch alle
dieseibige Tage nüchtern dergleichen Tranck wie den
ei st en Tag einnehmen. Welches man wohl noch lan-
gercontinuiren könme/ ohne Gefahr/so man wollte;
Wann aber/ehe die gedachte neun Tage erfüllet und
ausgangen/aufhörete/sostünde man in Gefahr/daß
mandasGiffr nicht gantzlich vertrieben/oder getödtet
hatte.

64. Ein vortrefflich bewahrtes Mittelvor dieWas-
sersucht: Man nimmt ein halb Lorh Linden-Kohlen/
ein halb Quimlein blaue Krebs-Augen/ und 1. Quinr-
lein Galappi/diese z.Stuck gar klein gepulvert/ alsdaü
unter i.halb Pfund Holler-Larwergen gerühret; Das
Geschirr muß etwas groß seyn/weilen die Latwergen

! sehr in die Höhe steiget; Wanns angemacht ist / last
mans über Nacht stehen; folgends muß man alle Mor¬
gen einen Löffel voll darvon essen; Eine Stund dar¬
auffasten/unddann eine Suppen essen / zu Nachts
wann man ins Bett gehet / wieder einen Löffel voll
genommen/und wann man zwey halbe Pfund geessen
hat/ so wird man genesen mirGOrtes Hülff. Ist offr
probirt/ und wahr befunden worden.

Oder/ nimmKunschrotten/ und Korn -Blumen/
brenn einen Aschen daraus/ thue ein Maaß Wein/
und ein Maaß Wasser daran giessen / laß es sieden so
lang als harre Eyer/ hernach stehen/ biß es fallt. Fol¬
gends Morgens und Abends darvon getruncken.

Oder nimm Ehrenpreiß/ Korn-Blumen / Roßma¬
rin/ Andorn und Kunschrotren/ alles zu Pulver ge-
brandt/ und thus es indes Patienten trincken.

6s. Wolff. Wann einer einen Wolss gegangen/
so schmiere er den >oc^m affcctuin, mit Bocken-Un-
schlitt. Gleiche Würckung haben auch gebrandte

^ Schnecken-Häuser mit Hüner- Schmaltz temperiret/
und daraufgeleget. Bleyweiß-SalbleinoderDör:-
Salblem ist auch bewahrt.

So es aber einen in dem Hintern-Leib t. b. zusekr
' brennete/so kan maneinwüllenes Fiecklein inWüll

kraut/Rosen«oder Baum Oel/tuncken/und auflegen/
oder sich mit Hirsch-Unschlitt wol schmieren.

Item/nimm eine starcke Phiol von z.Ac^tel-Maaß
die thue halb voll guten Baum-Oel/und fülle das ü-
brige mit grossem Taback ( ^icvtisnsgenandt)stopfte
das Glas wol zu/ und bedecks mit Pferde-Mist / laß es
also ein Monat darinnen stchm/so wird das Oelgantz
grün davon werden. Solches nun zu gebrauchen/muß
man den schaden mir seinem eignem Harn auswa¬
schen/wieder abtrücknen/ ein leinen Tuch in gedach¬
tes Oeltuncken/und zweymal des Tages darauf le¬
gen. Oder nimm Schlangen-Kraut beederle» Ge¬
schlechts/jedes 4.Loth/spitzigeOsterluc«» und Wall-

i wurtz/ jedes ein halb Pfund/stosse es zusammen mit an-
j derthalb Pfunden gewaschenen Terpentin und 8.Loth
' Eyer - Oel / daraus mache eine Salben ; Was
! nun diese Salben nicht heilet/ das wird schwerlich
? von anderer Artzncyen auch geschehen.

66. Vor Zauberey und Hexenwerck / auch über na¬
türliche Melancholey/ da einem Menschen deucht/als
wollte chme Himmel und Erden zu enge werden / be-
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schreibet Herr l)c»6tvs O^cicnius, wye-
land I^rczsetlos zu Marpurg in seinem ^lirsbilium na-
turs lidro, ein solches Hinuictum : Man soll neh¬men eine Hasel-Nuß/ so ein wenig groß/ und vonNa-
tur/ oder durch einen Wurm durchfressen/ ein Loch
habe/durch dieses Löchlein soll man mir einer Nadel/
fleissig alles das jenige / so noch darinnen/ zermalmen
und heraus thun/ alsdann das oder lpccu-
luin p ,voms, das ist/den Spiegel von einer Pfauen-Feder/ hinein schieben/ und so viel als die Nuß noch fas¬
sen kan/Quecksilber darzu hinein lausten lassen; dar-
aufdasLöchleinmirgerechtemJungfrau-Wax (ist der
Vorschoß/oder das jenige / so die jungen Bienen zu
erst pflegen zu machen ) sustopffen / die Nuß in roch
Carmesin Taffent Srücklein einneben / und an den
Hals hangen/so werde man Wunder erfahren; und
spricht gedachter Herr vc>K..r, daß hiermit Leuten/die
da gemeinet haben/ sie müsten vor Angst vergehen/ge¬
he lssen.

(Lso einer durch zauberische genmchte Liebe von Sin¬
nen kommen/oder sonstenvon zauberischenMenschen
verzaubert/ daß er darüber von Sinnen kommt/ dem
hilff also: Nimm »/pci-icon eil» und eine halbe Hand
voll/edler Thorant/Z.Handvoll/des edlen Wieder¬
thons /eineHand voll/ und siede dasselbige in z.Maaß
Wein/davon laß denKrancken Abends und Borgens
trincke/auch zuMittag einen starckenTrunck thun/ das
thue er Tag nacheinander/und am Z .Tag des Mor¬
gens früh/so gieb ihm ein vra Km. oder ein halb '
Orackm nachdem die Person starck/ der edlen Am¬
ber-Körner alle Morgen ein/daß solle er auch 7. Tag
nach einander thun; Wann ihm aber der Teufel hart
zusetzet/so soller ihm das folgende Bad zu richten.Als
Nim t-i/pcricon Z .Hand voll/Dosten2. Hand voll/
des edlen Thorantö eine Hand voll. Zweyerley Wie-
derthon/-ina L.Hand volk/kochesolches in stillstehen¬
dem Wasser/das geschöpffet ist/ laß den dritten Theil
einsieden/darinnen bade den Patienten solang / biß er
gesund wird / 9. Tag nacheinander / und alle Tag ein
ander Bad: Des vorgemelderen Trancks und Pulvers
aber unvergessen;So wird er/ ohneZweiffel/gesund
werden.

Wer sich des Zauberns befürchtet/ oder bey solchen
bösen Leuten wohnet/der soll nehmen des guten pe-
ricon, des edlen Thoranrs/ das nach der rechten In
iluen? desHimmels gegraben/häncke das an alle Ecken
des Hauses/Stuben/Kammer und Keller / und legs
indieBett; DumustesauchamHalstrazen/so will
ich dir geloben / daß dir keine Zauberey wiederfahren
mag; Du magst es auch zu 8. TagenPulver.weißim
Leib gebrauchen;Auch dem Viehe unter dem Saltz
mittheilen/ so bist du vor aller Zauberey sicher.

67. Zahn-Schmertz. Nimm Bertram- Wurtz/
Gall-Apffel/Alaun/Pfeffer/jedesein Loth/unter eine
ander gestoßen. Hiervon einer Erbiß groß auf di-
schmertzlMfften Zahn gelegt; etlich mal gebrauchet/zie¬
her den schleim aus/ und stillet den Schmertzen.

Oder thue Campffer- Oel in ein wenig Baum-
Wollen ' und stccks in dem Zahn,

Jrem/ ein Quinr Mastix / ein wenig Granaten-
B'uh/Eichen-Laub/und^zchlehen im rothenWeiu ge-
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sotten/so lang als harte Eyer / hernach in dem Mund
gehalten/ so lang und warm man eö leiden kan.

Oder Feigen in Milch gesotten/ dann die Milch
warm in dem Mund genommen.

Oder nimm Chamillen/ Mahn-Saamen und
Hanff/ thue es in ein Säcklein / sied es in Geiß-Milch/
solang als harte Eyer/ dann leg das Säcklein über
den Backen / und nimm die Milch in dem Mund so
warmals möglich.

Item /schneidet ein wenig Brenneßel-Wurtz zu klei¬nen Stücklein/sicds in ein Achtel-Maaß Wasser/sol¬
ches Wasser in dem Mund wohl warm genommen/zie¬
het viel Schleim aus. Dergleichen: Thut vor einen
KreutzerFrantzosenSpan in ein Achtel-Maaß Wein-
Eßig/so lang als harte Ener gesotten/ vom Feuer ge-

^ than/voreinen Kreutzer Rheinischen Vrandrwein dar-
! ein gegossen/und warm im Mund genommen.

Item/ laß das Kraut von weissen Rüben in Milch
sieden/ legs ausden Backen/ so warm du lauft. Man
kan auch Wollen/von einem Betzen/zwischen ein Tüch¬
lein/ dann auf die Geschwulst des Backens legen/ und
Tag und Nacht darauf Wen / es zercheilts.

Jtem/röst Hüner-Salben in Pappel-Oel/legsüber
den geschwollenenBacken/ ist ein köstlich Mittel.

Jtem/Agtstein-Oel/hinter das Ohr geschmiert/ ist
auch gut. Oder/ leg ein Kren oder Meerretig in ei¬
nem Tüchlem auf den Arm auf die Mauß/ da dieZahn
wehe thun. Er ziehet bißweilen Blasen auf/ ist aber
nicht schädlich. Oder gehackten Knoblauch / gute
Seiffen und^valtz/jedesgleich viel/ legs auf den Arm/
da die Zahn nicht wehe thun / ausden Puls/laß es 24.
Stund liegen/ so gleich nach solcher Zeit / würffs in ein
fiiessend Wasser.

Item/nimm Rosen-Essig/ Pfeffer und Meel/mache
ein Pflästerlein dara.us / legsauf den Backen/ da der
Schmertzen der Zahn ist.

68. Vor das Zittern. Gelb Fenchel - Wasser ist
gut denen/die der Tropss getroffen/ m der Seiten /
das Paralysis genandt / getruncken/und die Glie¬

der damit gefchnuert/und gerieben; Ver¬
treibet auch das Zittern der

Hände.

1.1H.

Allerley Wunden zu heilen.
Je Wunden insgemein zuheilen. Nimm

^ Wasser/darein wirff einen lebendigenKalch/
l^Tbiß es keinen Kalch mehr lulvierr / laß es

durch ein Tuch sauber ablausten ; Thue z.Maaß von
diesem Wasser in eine Phiol mit einem langen Hals;
Dann nimm anderthalb Quintel Corrosivischen Ve-
nedischen Sublimat/mache ihn zu Pulver/ thue ihn in
eine andere Phiol / mit zwo Untzen / oder 6.Löffel voll
Brunnen-Wasser/ mische und rühre es wol unterein¬
ander/ so wird es wie Milch werden. Dieses Wasser
nimm in die eine Hand/ und das Glas mit dem Kalck-
Wasser in die andere Hand / rühre sie beyde um; und
giesse dann den loivirren Sublimat geschwind in die
obgedachte Phiol/ darinn dasKalch-Wasser ist/rühre
es wol miteinander um / so wird das Wasser gantz
trüb werden. Darnach lege dieses Glas auf eine Sei¬
te/ dergestalt / daß das Wasser schier / und doch nicht
auslaüsse / auf daß man es nicht viel bewegen dörffe/
wann man davon etwas ausgiessen will / laß es also
eine Zeitlang still liegen / so wird sich die dicke Materi
darein zu Grund setzen/und das Wasser oben hell und
lauter werden. Wann du es nun abgießen willt / so
kanst du gemählich den Hals des Glases nur ein wenig
biegen/damit nichts von der Materi mir heraufgehe/
und so viel lautere Wasser davon abgiessen/ als dir be¬
liebet. Mache dieses ein wenig laulicht; (es ist aber
zubemercken/daß es in keinem Metall oder verglasur-
ten Hafen soll gewärmet werden) netze darinn ein vier-
doppelt leinen Tuch/ und schlage es über den Schaden.
Es wird den Schmertzen iindern/das gute Fleisch vom
bösen abscheiden/ und den Schaden heilen. Der Pa¬
tient soll au ch eine gute Diät halten/ und folgendes ge¬
brauchn: : NimmeinUntzKrebs-Augen/stossediesel-

be zu subtilem Pulver/ thue sie in 6. Untzen starcken Es¬
sig/ rühre es wohl durch einander/laß es also zwey oder
drey Tage stehen / iiilnr es durch ein grau Papier.
Von diesem filtirten Eßig gieb dem Patienten drey
mal des Tages zu trincken / jedesmal 2, oder z. Löffel
voll/ als nemlich des Morgens nüchtern um H.UHren/
und des Abends / wann man schlaffen gehet. 5Oas
Wasser/ damit man die Wunden auswaschen soll/ma¬
che aiso: Nimm Braunellen/ Agrimoni/ Chamillcn/
Dasten/ Rothbucken/ eines so viel als das ander / .gieß
Wasser daran/laß garwohl durch einander sieden/dar¬
nach nimm es vom Feuer/ seihe es durch ein saubers
Tuch; thue es in einKorb-oder Gitter-Glas/ und be¬
halte es gar schön. Darvon nimm ein wenig / wann
du sein bedarffst. Ein ieglicher/dennit Wunden will
umgehen/ der bedarff sein garwohl/ dann es nimmt
von der Wunden die Stich und Geschwulst.

2. Die Wunden zu reinigen : NimmBaum-Oel
2.Pfund/Wax z.Loth/Griechisch Pech 4.Loth/ Ter¬
pentin 4.Loth/Mastix 2. Loth/Glett / Galbani 2.Loth/
und Scrapium , lege es in Eßig über Nacht / laß sie
den in einer Pfannen/ darnach lege Wax/ Pech / Gal-

! banum/ Sercipium zu letzt darein/den Galbani/Mastix/
. Weyhrauch/ zu vor alles gestossen / ohne das Pech und
Glett/ rühr es wohl mit einem Spadel / und wann es
erkaltet/ so behalt es. Es ist sehr gut.

! Brenne Wein-Reben zu Pulver oder Ascl's / und
mache von der Aschen eine Laugen / und wasche die
Wunde damit rein aus/ so saulets nicht.

Nessel-Blatter gestossen mir Saltz/und ein Pflaster
^ daraus gemachet/reinigetdie unreinen Wunden/ und
, vertreibet das Schwähren.
i Nimm Pappeln und Rosen/zerstossedie mit Wein/

und
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und legs auf die Wunden / das reiniget ftlbige von al- Diesc z. Stücke mache zu Pulver ; Ottban,. Ä^yr

Andorn mit Honig tem-ler Unsauberkeit und Eirer.
perm/ reiniget die Wunden auch.

z. Frische Wunden zu heilen. Betomen- Blätter
mir Saltz gestossen / und aufdie frischen Wunden ge-

^ legt/heiler gar sehr. Eine fnsche Wunde / wann sie
nicht tieffist/ kan in einein Tag geheiler werden/so man
Safftvon denimMörßner zerstoßnen Blättern ni.
conc^^-x darüberlegt/ wann aber die Wunde rieffist /
so muß man sie mit Wein oder Menschen-Urin rein
wasä)en / darnach Seinene Tüchlein m den Saffr ne¬
tzen/und mitzerstoßnenBlättern überschlagen: Damit

! aber solcheroffmr Schade destoeher heyle/soll mandie
! Wunde inwendig und auswendig mit gemeldtem
^ S-Mt waschen und saubern. DiesesKraur gedörrct/
hat gleiche Würckung undKrafft. Man muß es aber
also dörren': Nimm der schönsten und mittelmäßigen
B-aner/ bindesie meinem Faden zusannnen / stelle
sie in eine Kammer/ dochöaß kein Sonne/Wind/noch

Lussr da^zu kom-ne/ behalte sie also gantz/ und wanndu
sie gebrauchen will / so pulverisier sie/und streue sie in
die Wunden. Dieser Balsam ist zu frischen Wun¬
den auch trefflich bewahrt. Nimm Mastix / Weyh-
rauch 2.Loth/we>ß Hartz einDfund/TerpentiN/Baum-
OU i. Lory/ Grünspan ein hal >Lolh.

4. Alte Schäden zu heylm. Nimm gelb War /
Hartz/Colophoma/ Te^peucin/Bleyweiß/weissenVi-'
tnoi/ jedes 4. Loth/Rojen-Oel/Eyer-Oel/ ansein
-Loch/Perlen-Mmter/ rohe Eorall^n/ Mastix/ Weyh-
rauch / Magnökstein / Campner ein Drachm. Mi¬
sche es unceieMa«der/und macheein Pflaster daraus.
Nim n Rocken Rooen( wie im Rocken wachsen/ Ts
sind schwartze Korner) legs aufdie faule Wunden/ so
werden sierem.

Irem ein halb Pfund Glett/ein wenig Hartz/ ein
halb Pfund Schmutz/und emPfund Baum--Oel /
recht vermischet/das heyler alle faule »Schäden / und
Wunden. Brenne em Wasseraus faulen Aepsseln/
damit heylest du alle um sich fressende Schaden /
schwi tze Blattern/ja a>lch Krebs/ Wolff/undBrand-
Schaden/ wiesie seyn nwgen/ vierjache Tüchlein dar¬
ein gencket/ und aufgeleger/ wann die trocken worden/
so wasche sie aus/und lege andere auf/ dann kanst du
sie wieder auflegen/ so ziehen sie allen Brand und Gisst
aus/ und heylen solche Schäden mir Gewalt. Nimm
Schmaltz/ laß zergehen/doch nicht sieden / thue darzu
Blehwciß/ temperirs untereinander/doch daß das
Bleyweißsürschlage; Laß durch ein Durchlauft lauf¬
ten in ein Geschier mir kaltem Wasser/ so laussc das
Bleyweiß wieder zusammen/und ist eine köstlicheSal-
be / nicht allein zu den alten Schäden/sondernsie lö¬
schet auch den Brand/Heisse Schaden/und leget die
Geschwulst. Nimm Wax 8. Loth/Hartz und Mapen-
Schmaltz / jedes z. Loth/ Terpentin 2.Loth/ Dachs-
Schlnaltz/ i.Loth/Waldmannlem/Sinnaw/Heid¬
nisch Wund-Kraur / jedes 4. Loth/ Brandlwein für
2. Pfennige. Hacke dieKraurer klem / und sieds Mit¬
einander/ biß die Krassr wol heraus kommt / jo sey he es
durch/ und drucks aus. Nimm Ferms / Wax/ Ter¬
pentin/ Gold-Glm/Gallmey/4. Drachm.
Vivi, ReiN'B^'" 2 D.uchm. Scbwcsel 1. Drachm.

^ chen/gebrannrHirsch-Horn/einund ein halbDrachm.
Saltz2.Drachm. iViilc..', Lmsilaürum. ^unm
Tormentill/ siede sie im Wasser oder Bier / laß wohl
sieden/trmck davon Abends und Morgens 2. oder z.
Löffel voll/ und «ß und trinck nichts tnehr darauf. Das
ist ein krasstlger Tnmck zu heylen alt. Schaden inwm-
dig zu heylen vom Grund helaus. Du soll denScha-
denüuch auswendig darnur einetzm undwaschen.Dali
siede immer Wasier von dieser Tornientill Wurtzel/
dann je langer man darvon siedet/ je mehr sie von sich
giebt. Du kanst auch folgendes Pflaster' darauf le¬
gen. NilnmWax 6. Loth/Rosen^Oel z.Lorh / Tan¬
nen Hartz 6.O.uiM/ Olcum kanAuinisÖisconis,jedes
einLoth/ ^ivezi^tjcumH.Quint/Blevweiß/Mastix/
Weyhrauch i.Lorh/hieraus macheein Pflaster.Nim
Bircken- ^asst/ destillire den per ^lcmbicum, wa-
schedie alte SchädenoderWtinden damit des Tages
dreymahl/und lege allweg folgendes Pflaster darauf.
Nimm geläutert weiss Hartz und Jungfraum-Wax/
jedes gleich viel: Serlaß es durcheinander/ macheein

^ Pflaster daraus. Ehe du nun dieses Pflaster über¬
legest/ so streue darein des Pulvers von Bucken-Rm-
den/ dadasWeisse oben hcrab gezchahlet' das andere
gcdorret/gepulver̂ /ANd durch ein Gewültz Säiblein
gerädolt i>t. Nimm des Schmalhes / so i,n Mapen
gejamlet worden / laß es an der Sonnen zergehen /
schäum esab/mmm dann gleich viel Hönigs von einem
jungen Jmen-Srock / und recht Kernen oder Wau
tzen-Meel/ so viel du bedarffst/ mache ein Pflaster dar¬
aus/lege alle Tag eines über den Schaden/ so heylet er.
N»nm rothe Korn-Rosen - Wasser / und Eichen-
Wurm-Meel/ tempenrv untereinander / daß es werde
wie ein Pflaster/ legs über/ es heylet und löschet alle
Hitze. Nimm alt Rcinberger-Schmeer und Speck /
Ochsen -Mschlit/ Hartz / Wax/ Baum-Oel/und
Spangrun/ so viel vonnöthen/ dann gestossneLorbeer/
siedees im Eisig/ und seyhe es durch ein Tüchlein/ thue
es zur obbeschriebetten Materi/ laß untereinander sie¬
den/ und rührs biß kalt wird. Nimm ein Loth Cam-
pffer / 2. Lorh Alaun/ 2. Loth Galitzen-Stein/2. Loth
Salarmoniae/das pulverisier alles wol/ und laß die¬
ses Pulver in drey Maaß Brunnen-Wasserwohl sie¬
den; Halte das Bein darem eine Stund und mehr /
und lege dann das obdeschriebene Pflaster darüber.
Nimm 4. Loch Galbam / zwey Loth weissen Weyh¬
rauch/ zwey Lory Gallwurtzel / vier Loth Wax/ zwey
Loth Hirschen-Unschlitt/ zwey Loth Glett/drey Loth
Agrimoma/ das laß warm untereinander werden /
darnach nunin spitzigen Wegrich ein gut Theil / und
siede das mit Wein/dann reibs durch ein Tuch / und
rühr die vorgenannte Stücke darunter aus einem
Kohl-Feuer / folgends laß kalt werden/ und wa¬
sche es hernach nut Frauen-Milch wol aus/so hast du
e.n gut Pflaster,

s.Osine s chaden. Nimm Syraw/Ehrenpreiß/
und Lybtsch/ diese z. Krauter siede im Wasser/wasche
denSchaden darnnt aus / und lege der Blatter einso-
der zwey drüber/ es heylet zu» Ist aber der Schaden
groß / daß er voll faules Fleisch ist/ so nimm (5 tumpff-
Kraut-Wurtzel/siedeesimWaM/ulldtrinckdavon/
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nimm darnach das Kraut / siede es auc^/ und wasche
den Schaden darmit/ lege auch em Blättlein oder etli¬
che von demselbenKraut darüber/so heyler es denScha-
den von innen aus / und vertreibet das faule Fleisch.
?robstuin ck. kccipe Lcrze, Qlci lini, (.olvpkonis

vrsckm. 2. Das laß miteinander zergehen/ Hartz /
Terpentin ein halbDrachm. OiiKgni.cerussW, ^iu-
min, ulii i.Drachm. Mastix/gebrandt Bley-Pulver/Vitnl i.Draä )M .Eyer-Oel ein halbDrachm.Queck-
silber i. Drachm./ diese Stuck thue alle darein/rüh¬
re es biß kalt wird. Wer offne Schaden/ und gerne
will geheylet seyn/der hüte sich vor Zwibeln / wie auch
vor allen Fischen/so keine Schuppen haben/ item vor
Hering/ Stinck-Oel/ Hammel-Fleisch/Buchweitzen/
Grütz/ Sauerkohl/ Erbsen / Hirß/ frisch Schweinen-
Fleisch/zc. Aber Kalb-Fleisch/Rind-Fleisch/ Hühner/
Eyer/ und Fische/ die Schuppen haben/ Haber-Grütz/
Gersten-Grützmagerwol essen. Jtem/Fleisch-Sup-
pen/ Bier-Suppen/und allerley starck Gewürtze es¬
sen: Von Meer-Retlig erregen sich die Flüsse/Wild-
pret ist sehr ungesund/ davon bekommt manVM-
Fleisch/ Gänße-Fleisch / Hasen-Fleisch/Tauben sind
auch süchtig; Der Wein ist gesund / allein man muß
ihn nicht zu vieltrincken.

6. Entzündete Schäden. Nimm Baum-Oel ein
! Pfund/ thue darein Engel-Kraut/ Nacht - Schatten /
Rochbucken/jedesein Hand-voll/-wol zei knirschet /
laß miteinander gemahlich sieden/ bißder^afft wol
heraus gebet/daü seyh es durch/ und drucks aus / thue

^ es in eine zinnerne Kannen/ thue noch darzu ein Quint-
iein Gaffer / rein gerieben / laß in einem Kessel voll

, Wasser sieden/wie harte Eyer/und behalts dann auf/
thue Blatter von weissen Nachtschattendarein/ die le-

i ge santt dem Oel über / wo böse Hitz um die Schaden
vder sonsten unrein sind. Nimm Weyhrauch ein

I Mund/ Mumia ein Pfund/ Kirsten Hartz i. Pfund/
Alaun i. Viering: Thue die Stück allein einen neuen

! Krug/ gieß daran 4. Maaß fließendes Wasser/ laß 14.
! Tag weichen/ rührs alle Tag wol um. Darnach thue
es in einen neuen Hafen/ fitz zu einem Kohl-Feuer / laß
esaufdas allerlangsamste sieden/damit es nicht über-
lauffe/sowird eseinenSchaum aufwerffen/dennimm

>aufdaereineste ab/in ein neues reines Hafelem / laß
I nichts davon abgehen. Und wann das Wasser rein
i abgesotten/daßes weiß wird/ und eineFarbe gewinnet/
wie Molcken / so thue den abgehcbten Schaum wieder
darein/thue es vom Feuer hinweg meinen neuenKrug/
-und wann es kühl worden/so thue nachfolgaides Pul¬
ver darein: Mastir/Frauen-Eiß/ jedes 1. Loth/Cam-

s-pffer 1. Loth / Osterlucey 1. Loth/stoß zuvor alles gar
^ rem/und rührs wol im vorgesoltnen Wasser durchein¬
ander/ mache es fest zu/und beHalts an einem kühlen
Drrh. Wann man es brauchen will / so netzer man
zarte leinene Tüchlein darein/ und legts über/ sonder¬
lich den Kindbetterinnen/und wann es einer Frauen in
eine Brust schiesset/ dann es dem Krebs wol wehret/
wie auch der Geschwulst / dem Brand / und Glied-
Wasser.'

7. SchwürigeWundcn:NimmWegrich-Safft/
mische ihn mir Gersten-Meel/und legs darauf/ es hilfft.
Ein Wuud-Psiaster zumSchwaren. Nimm Hartz/

'

Wax/ und Eyer-Dotter/ gleich viel/ temperiersunter¬
einander/siede es solang/ biß es an einem Holtz kleben
bleibr/ und genug hat. Eine gute Eyter - Salben zu
machen. Nimm Serpentin / Hirschen - Unschlit/ jedes
4. Loch/RosewOel i.Loth: Laß untereinander zerge¬
hen/ schütte es m em frisches kalres Wasser/ rührs/ biß
es weiß wird/und rühr darunter 1 .Loth weissen Weyh-
rauch/und 1. Loth Mastix/ beyde rein gepülverr. Diese
Salbe macheralle Dinge eyternd.

8. Flüssige Wunden. Brenn Erdbeer-Kraut zu
Pulver/und streue es in die Wunden. Nimm Myr¬
rhen/weissen WeykrauchundAlaun/jedesi.Lvth /
grünKupffer-Wasser i.Loch/ Span-grün 2.O.uim-
lem/stoßjedes besonder rein zu Pulver/und beutle es.
Nimm dann ein Pfund Honig/ siede es in einer Pfan¬
nen/biß es verschäunm/ rühr die Pulver allgemach
darein/ und thue darzu ein Eyer.Schalen vollRaumi-!
Saffr/laß miteinanderwoh! sieden/ rührs stets um/
und wanns erkaltet/ so hebs auf / brauchs inwendig
Md auswendig zu den Wunden. Wann man von
den Blättern Lieb-L töckel ein Wasser brennet/ und in
die rinnende Wimdenund Schaden sprühet/ oder sie
damit waschet/ das ist ihnen sehr gut. Nimm ^-chel-
kram und Gachheil-Kraut/zerknirsch wohl/und siede es
in altem ausgelassenen Schmeer/ in einem Becken 0-
der Keßelem/ seyhe es dann durch ein Tuch/und drucks
aus. Der Eaame von St. Johannis-Kraut zu Pul¬
ver gestoßen/ ist gut zu den kalrm hitzigen Wunden /
wann man ihn darein streuet.

9. Faul Fleisch der Wunden. Wann das Fleisch
in einer Wunden beginnet zu faulen/ so nimm Leimen
aus einem alten Ofen/ der wol gebrandl ist / temperier
ihn mit Essig/ unv lege »hn auf die Wunde; So es
das Fleisch errodret hat/so thue es wieder ab/ und lege
wieder einHeyl-Pfiasterüber.NimHolder-Schwam/
dörre sieaufdemOfen/machs zu Pulver/thue Baum-
Oe! darunter/rührs wol untereinander aufeinerGlut/ i
machs zu einerSalben/ legs mit Fasenin dieWunden..
Die Wurtzel von Tille zu Pulver gemachet/ und in die
Wunden gestreuet/ etzet auch das faule Fleisch aus.
Nimm grob Hauß-Brodund Esstg/reibs gar klem un¬
tereinander in einem Mörsner / oder auj einem Stein /
thue darunter Mennig/ daß genug seye/streichs aufein
klein Tüchiein/ legs in die Löcher oderWunden/ es yey-
let und reiniget. Nimm Krebs-Schalen / brenne sie
zu Pulver / streue es darauf/so heylers schnell / und
tro^net alleWunden und Beulen. Gewand-Bohnen;
Von diesen Bohnen gemachet ein Salbe/und^die ge¬
mischet mir Span-grün / undEafft vonSinaw
und ungenutzt Wax; Diese Salbe gelegt auf faule
Wunden / gleich emem Waster / zeucht daraus das
faule Fleisch/ und frischet die Wunden in dreyenTagen
ohne Schmertzen. Nimm Essig ein halbMaas/Span-
grün ein Loth/weiM Vitriol 5. Loch / ungebrandlen
Alaun 4. Loth / laß miteinander ungefchr aufdas bald
Theil einsieden/ oder etwas mehr/ darnach ziehe Tüch¬
lein dardurch/so lang und breil du wilt/ und gebrauchs.
Gebrannten Alaun auf das faule Fleisch gestreuet/ sris-
set solches hinweg.

10. Wund-Balsam. Nimm Baum-Oel 2.Pfund/
Mastix/Weyhrauch/ Hartz/jedes Ä.Loth/QzUzznum,
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Opopcmzcum jedes 2 .Loth/ wsl pulverisirtenGlün-
spaN2 .Loth/dasrhuezusammcn m ei! e Pfanne/rüh¬
re es wol durcheinander/ laß sieden; Dann rhue dar¬
ein Terpentin S.Loth/ rührs ferner wol durcheinander/
feyhees durch ein Tuch/und warm damit verbunden.
Nimm Cyprischen Terpentin/ so über Venedig kom¬
met/St. Joharmes^Oel des rothen /- jedes gleich viel/
zerlaß es miteinander/hernach nimm Gummi Elemi /
zerlaß absonderlich/ und giesse ein wenig gedestillutes
Wax-Oel darzu/so ist es recht .' Dieser Balsam muß
dicker seyn als ein Oel / und dünner als ein Salbe«
Nimm der Blumen von St. Johannis. Kraut / wel¬
che mit dem Balsamirischen Ausgang der Sonnen in
ihrer kxsitation, nemlich um St. Johannis-Tag vor
dem neuen Liecht gesammlet sind/1. Pfund / der Blu¬
men von gelben Violen/Wülikraut/Schallwurtzel/
klein Tausendgulden/Osterlucey/ Brunellen/Chamil-

' len/ der mittlern und grossen Wallwurtzel /derBiarrer
i von rothen Rosen/ jedes z.Loth; Mumien / Myr¬

rhen/ und Weyhrauch/ z.Lorh/Masiix 2. Loth/ dioia-
cis iiquiclX,4. Loth/ was zum zerflossen ist/ zerstosse/

; das übrige/zerschneid es in einGevaß/lclß a. Maaß gu¬
ten gebrannten Wein daraufgiessen / und hinter dem
Ofen / oder in der Sonnen 6i^cr>ren/ wann solches
geschehen/gieß den gebranntevWein wiederdavon ab/
pressedieHefen durch eine Kelter aus: Thue hernach
zudem tinZirtengebrannten Wein (du wöllestdenn
um grösserer S tarck und Kräffte willen die
tion oder Einweichung der Blumen wiederhohlen )
ein frisches Baum-Oel/ welches drey Tage / über fai-
fienDannen-Sprößlein/inder OiZsstion gestanden /
s. Pfund des hellen und lautern Terpentins und Dän-
nen-Hartz mit St. Johannis-Kraut-Wasser gewa-

! schen/laß alles miteinander 14. Tage cjiZcnren/ und
! ziehe endlich den 8pirimm vini jn einem ö.i!neo^i3r>se

davon ab/so bleibt der Blut-förmige Balsam aufdem
Boden liegen. Im Winter nimmt man an starr der
Kräuter/so erst beschrieben/ und im Winter nicht zu
bekommen/ nur ihren Saamen/wn fft dieselbige gestos-
sen m den Balsam/ und setzt es also m die OiZckion ,
es bekommet eine grössere Würckung als zuvor.

Ein ander Wund-Balsam. Regen- Wurm-Oel/
Baum-Oel/jedes i2 .Loth / Terpencin-Oel s.Loth/
Johannes-Blumen/soviel es genug ist/rochen Wein
anderthalb Seidlein / über dem Feuer /etwas gekocht/

> dann durch ein Tuch geprest ; Ferner darzu gethan
Braunelle/ Tausendguiden-Kraut/Sinau/Sanickel/
jedes frisch und eine gute Hand voll / klein zerschnitten/
ein Monath lang in der Sonnen stehen lassen/ hernach
ein wenig gekocht/ wieder durch ein Tuch geprest / fol-
gends in das Durchpreste gethan / Dillen- Blumen
?.Loth/Aohannes-Blumen2 .Loth/Myrrhen/ Ma-

^ stix/Weyhrauch/ jedes i.Loth/ Saffran i.Qumt/
> abermal in der Sonnen zo.Tag stehen lassen/wieder

ausgeprest/ und zum Gebrauch aufgehoben. Mit die¬
sem Balsam frische Wunden und Stiche bestrichen/
heilet gewaltig.

i l. Wund-Salbe.Nimm Terpentin / Baum-
Oel/ Schweinen-Schmaltz 4. Untz.Dieses laß mir ein¬
ander zergehen / und thue darein Oi.'l'-man 2. Untzen;

^ ÄrtttesBuch. 257s
Zu letzt/ wann es kalt ist worden/ den Grünspan/ so ists
recht.

Aus den Blumen lvwrlus Oiaboii eine Salbe mit
Jungfrau-Wax und Honig/samt einem Eyerklar ge¬
sotten/ heilet bald alle Wunden und andere faule
Schaden/Frantzosen / Pestilentz / Apostem/:c. den
Barbierern wohl bekandt. Nimm 8. Untzen Nuß-
Oel/ Bleyweiß/Mennig/jedes 4 .Untzen; Arrnenischm
Bolus2.Üntzen / gebrandren Alaun i.Untz/ weissen
Honigs. Untzen. Das Nuß-Oel mache in einem
Becken warm / darein thue allgemahlich das Bley¬
weiß/ dasMenning/undden Armenischen Bolum/(zu
reinem Pulver geflossen ) und rühre es wol um zwey
Stundenlang: Darnach thue den Honig darzu/und
das Alaun-Pulver; laß es noch2.Stund über einem
kleinen Feuer stehen/ undrühre es allezeit. Und waim
du siehest/daß es wie eine Salbe ist/ so nimms vom
Feuer weg/und rührs noch biß es kalt worden.

Item/ nimm Sanickel/ Heydnisch - Wund-Kraut/
Hüuer-Würtzel/ Lrdbeer-Krauc/ Wegebreit / langen
Wegreich/ Schafgarben/ Raute/Creutz-Kraur/samt
allen ihren Wurtzeln/ dieWurtzeln sollt du rein scha¬
ben/und darnach in einem MorMer ein wenig stossen/
biß daß der Sasst heraub gehet. Das Krautrichr aber
eines Tag und Nacht welcken/ im Scharten/und nicht
an der Sonnen. Darzu sollt du auch nehmen/ Eichen-
Bircken-und Erlen-Laub/von jungen Schösserlmg/!
dieses auch lassen welcken/wie vorgesagt/ darnach die!
Krauter samt dem Laube durch einander hacken/in e,ne
Pfanne thun/ und darzu giessen / Baum-Oel / Lem-
Oel/Böcken-Unschlitr Hüner-Schmaltz / thue d,e
Wurtzel auch in die Pfanne und laß sie so lange sie¬
den/ biß daß den Kraulern das Grünitzen vergehet/
darnach schütte dis alles in einem Sack/ und drücre
den Sasst mit dem Fetten davon/aufs beste du magst.
So solches geschehen/ so rhue den ausgedrucktenSasst
in eine andere Pfanne/thue Terpentin in dasPfänn-
lein/ da der Sassr innen ist / und laß es sieden / biß das
Hartz gar zergehet/ dann/ gleich warm durch ein grob
Tuch gesiehen/folgendsmmm Wax und rhue es dar-
em/ daß es wohl erwallen/nimm des Waxes also viel /
als dich düncket/ die Salbe werde recht. Darzu thue
auch Pech/das nicht Spint hat / doch nicht allzu viel/
treuffe denfelbigen ein wenig auf einen Teller / laß sie
gerinnen/ so hast du die Prob.

Item/nimm von den zarten Blattern eines jungen
Lorbeer-Baums/und rothe Salbey /jedes i. Pfund/
wohl m einem Mörßner zerstossen / 4. Pfund Ham-
mels-llnschlitt / so neu / und wohl von seinem kleinen
Hautlein und Überzügen / abgesondert seye; solches
vermische unter deine Kräuter / darnach thue zwey
Maaß gut Baum-Oel darzu / und mcorponre es wol
Mit einander / mir der Hand / und wann es wohl un¬
tereinander gemischet/ thue es in eine irrdene Schüssel/
und laß z. Tag darinnen stehen/ darnach bey gelin¬
dem Feuer 4 .Stund lang sieden/allezeit umgerührt;
Wann das geschehen / setze ihm 4. Untzen Spick-Oel
zu/ und laß noch 4. Stund sieden / und so du siehest/
daß die Salbe/wann du einem Tropffen davon auf ei¬
nen Teller schüttest/ schön grün ist / sollst du sie vom

Gg z Feuer
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Fcuer abnehmen / und in Porcellinen Geschirz/wohl
verinachet/zu deinem Gebrauch aufheben.

12. Wund-Tranck. Nehmt einen Hafen darinn

i2 .Maaß gehen/darein gethan eine Hand voll Win¬tergrün/eine Hand voll Eybisch/ der auf der Erden
wachset/ eine Hand rothen Beyfuß / eine -Hand voll
Beerbaumen/Bier darauf gegossen/ mir einer Stür-
tzen und dann fest zu gekleiber / daß kein Brodel oder
Dampff heraus komme/ laß es dieHelffre einsieden/
davon einer / der beschädiget ist/ Abends und Mor¬
gens allezeit drey Löffel voll trincken / und z. Stund
darauf fasten soll, prubstumet!.

Item/nimm Sanickel / Erdrauch / Hirschzungen/
Aunn-Klee/rothenBeyfuß / jedes eine halbe Hand
voll/ rotbenKohl ^.Handvoll / Waldmeister eine
Hand voll/Museat/ Macis/ Negelein/Zimmet/jedes
2. Quintlein/Mumia/gelben Schwefel/ gereinigt oder
ludiimirt/ Krebs-Augm/Saffran/jedes i.Quint/
Weyhrauch/Lorbeern/Brunellein/jedesz.Loth/Vi-
triol i.Quint; Dieses mache alles zu gröblichen Stü¬
cken/ thue sie in eine Kaüe/darinnenWem oder Bier/
Abend und Morgens daoongetruncken/es heilet alles/
mau sey gestochen / gestossm oder gehauen. Leg ein
Köhl-Blat über die Wunden/ oder sonst ein Pflaster.

Jrem/nimmWinrergrün/Hepdnisch-Wundkraut/
rothBucken/Natterwurtz;Jn halb Wein und Was¬
ser gesotten / wo aber grosse Hitze-ist/üiuß man halb
Bier nehmen.

Oder nimm Leber-Blumen-Kraut'und Blumen z.
Handvoll / Wintergrün i.Hand voll/ Sanickel/
Sinngrün/ Mayen-Blumen / Linden-Blühe/ jedes ei¬
ne halbe Hand voll ; Diese Stück soll man klein zer¬
schneiden/in eine Kanne thun/und i.MaaßBetonieN-
Wasser darüber giessen/den Rand der Kannen ver-
lutiren/darnach 4 >Smnd m einem Kessel m Wasser
sieden/ und folgends -durchseihen; Davon giebt man
Morgensund Abends jedes mal 4 .Loth zu trincken/
und braucht auswendig / das Lmplsttrum äe Leto-
nica.

Jrem/nimm rothen Beyfuß / Buchspitz/(das man
auch Röhr-Kraüttiennet/) und Schwartz - Wurtzel/
mache es dörv /'und stosse jedes besonder zu Pulver/
nimm der Krämer-jedes ein Pfund / der Schwartz-
WurtzelN ein halb Pfund/ mische alles zusammen/und
hancke es in eine Stuben in einem Sack auf/ dem O-
fen nicht zu nahe/ und wann du das brauchen willt/
so nimm des Pulvers als 2. Faust groß in ein Sack¬
lein / thue es in einen neuen gläsernen Hafen/gieß dritt¬
halb Kannen/ oder Maaß / Wein oder Bier darauf/
und klebe den Hafen fest zu /laß es eine halbe Stunde
wohl sieden/darnachnimms ab/ und wann es über¬
schlagen ist/so machöden Hafen auf/und drücke das
Sacklein wdl aus/ nimm s. Loth Terpentin/ z^Loth
Krebs-Augen/ i.Loth Gaffer/alles klein gestossen/'und
i.Loth Wallrath/ thue es in den Hafen / und lasse es
aufsieden/darvon gieb dem Krancken Morgens/Mit¬
tags und Abends wol warm einen guten Ttunck. Es
wird treffliche Krafft beweisen.

NimmOdermannig/BiberNell/ Ochsen-Kraut/
Salbey/Großbeckkraut/8tc^cKacl.Eber-Kraut/
Maußöhrlein / Wegrich / Kohl / Taubenfuß / Scher-

nd-lmdFe!d>Lebenö
lig/ Wermuth/Rheinfarn und Gelbzung/Bundes
Reben/Ochsenzungen/Entzian / ans i.Hand voll/
siede es in weissen Wein/thue darein ein wenig Ho¬
nig/und trinck alle Tage davon.

iz. Wund-Oel, Nimm Terpentin 4. Loth/Ro-
sen-Oel /8. Loth/Lohr-Oel 2. Loth/ Eyer-Oel i.Loth/
alles zu einem Wund - Oel vermischet. DasMyr-
rhen-Qel/Baum-Oel/St.Johannes-Kraut-Oel/ma-
chet Fleisch wachsen/ Saturni-Oel/ Mercuri-Oelthut
es auch/wann es rtcht zugerichtet und wohl gesäubert
ist.

14. Wund-Wasser. Nimm Heydnisch Wund-
Kraut mit den gelben Blumen/und das Blatter hat/
schierwie dieWeiden/Guiden-Jachheil mirdcn rothen
Btumlein/ Frauen-Flachs/ genannt-Haar-Seiden/
destillire jedes besonder. Undwann ein Mensch ver¬
wundet wird/ die Wunden sey so groß/als sie wolle/im
Fleisch/und nicht imBem/ so mische die z.Wüjiec zu¬
sammen/jedes gleich viel/mache es lauucht / uno wa¬
che die Wunden wohl damit rein; netze auch einTüch-
ein darein/und legs aufdie Wunden/ das tt>ue des

Tagesofftmals/ es heilet gewißlich bald / und ist pro¬
biert.

Item/nimm die Blatter'von Wäll-MutHel/Oder-
mennig/Beyfuß / jedes zwo Hand voll/ Ruprechts-
Kraut / oder Gottes-Gnad / drey -Hand voll; von
Mumia/ in ein leinm Tüchlein gebunden / <ine halbe
Untz/ der zweyen Ehrenpreiß 6.Hand voll; Das alles
im weissen Wein undWasser/jedes anderthalb Achtle/
auf warmsr Aschen 24.Snmd lang/eingeweicht; dar¬
nach den l^iczuvrcm durch gesiehen/und aus dMrHin-
terstandigen ein Wasser destilliret / welches man nur
dem andern vermischen/ r.nd davondem Krancken vier
Untzen/ (welche ein Glaß voll machen/) des Morgens
eingeben soll; daraufmuß er in 2 .Smnden nichts essen.
Des Mends um 4. Uhren kan er wieder so viel davon
trincken. ^

is. Wund-Pfiaster.Nimm ein ungefalschtes neues
Max 9. Loth/ Terpentin i2 .Loth/ schwartz Vaß-
Pech 4 .Loth/ leicht Hattz 4 .Loth / Wachholder-Oel
1. halb Löth/ Eyer-Dotter-Oel ein halb Loth/weissen
Weyhrauch 8. Loth/rothe Myrrhen 2 .Quint/ Gaf¬
fer anderthalbQuint/Reinberger-^?chmaltz4. Loth/
Regen-Würm-Oel 2 .Quim;DaL Wax/Pech/Hartz
und Schmaltz laß zergehen in einem Tiegel oderPfan-
nen/seihe es durch ein Tuch/ rühre die andere Stück
alle darein; Da es kalt/legsaufdie Wunden/es heilet
trefflich.

Das muß man auch wissen/ daß man die Oele zu vor
also reinigen und zurichten muß/ehe man sie zu den an¬
dern Stücken thut / als das Wachholder-Oel/das
Eyer-Dotter-Oel/und Regen-Wurm-Oel/ die drey
Oele thue zusammen in emHäflein/ und mache es kaum
halb voll damit/ binde es mit einer Blasen fest zu / und
hancks in einen grossen Haftn/der voll Wasser ist / daß
cs'gar harr siedet/ laß es eine halbe Stund in dem sied-
heissen Wasser hangen/darnach nimms heraus / laß
eine Nacht stehen/ und seihe das Obere ab / das nimm
zur Salbe/wie oben stehet/so hast du ein gar köstliches
Wund-Pstaster.

MnmHartz/ Max/Terpentin 2.vrscKm.Hirsch-
" Ünschlitt
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Unschlitt I.vrackm. Mastix/ Weyhrauch/Grünspan
2.O.uintlein/gebrannt Saitz / gebrannter Alaun ein
halb Quintlein / mische und mache es zu einem Pfla¬
ster.

Nimm vonden4.Gummi/ nemtich (ZsiKanum.Op.
ponax, jedes !.O.uinrleiN / Hmwomscum und öcjel-
Num,jedes2. QttintleM; mache sie zu subtilem Pul¬
ver / thue es in ein irdnen verglaserren Hafen / und
schütte guten Eßig darüber ; Laß also 24.Stund lang
stehen/darnach beystarckemFeuer sieden/daß die Gum¬
mi zergehen/und wann siewohl zergangen/so seihe es
durch einen wüllenen Sack oder Beutel/ undtrucke
esstarck aus/damitalles wohl durchlausse/ darnach
laße dem l.iczuc>rcm oder Sasst sieden/biß der Eßig
gantz davon verinachen seye/ sterigs umgerühret/damil
die Gummi am Boden nicht anbrennen; Dann thue
es vom Feuer hinweg/ und decke es wohl zu. Nimm
folgendszweyPfundBaum-Oel/undein halb Pfund
neues Wax/thus in einem irdenen verglasurten Ha¬
ftn/setze es aufdas Feuer/ daß allgemach zerschmeltze;
Wann das geschehen / so schütte gemachlich/ nach und
nach/anderthalbPfund rein gepulvert Silberglerr
darzu/stets umgerührt/biß alles wohl miteinander in-
corporiret / unddieMateri einer geldlichten Farbe
seye; alsdann nimm die obgedachte Gummi/ so am er¬
sten gesotten worden/und thue darzu einer Nuß groß
in diese letzte Materi; thue also nach und nach/ biß alles
wohl zergangen / und untereinander vermischet seye/
(man muß Achtung geben/ daß es nicht überlausse/
und im Feuer verlohren werde/) ferner thue darzu/von
der zweyerley Hohl-Wurtzel / nemlich lang und runde/
Galmey/Myrrhen/undWeyrauch/jedes i.Qumtlein/
rein gepulvert/wie auch ein Quintlein Lorbeer- Oel/
und zuletzt 4-Qumtlein Terpentin; laß mit einander
sieden/ allezeit und ohne Unterlaß umgerührt/biß du
Pflaster daraus machen kanst. Alsdann thue es vom
Feuer/ und schütte es in das Wasser/ daß du/ wann es
kalt worden / mit den Händen (so du mitChamillen /
oder Rosen-Qel schmieren solt) damit umgehen/und
es also z. oder 4. Stund lang/ wieeinenTaig/knetten
mögest. Darnach verwahre in einem wol zugemach¬
ten Geschier; Es kan sich xo. Jahr lang halten. Sei-
neTugenden sind diese: Erstlich ist es gut für alleWun-
den und Schaden / welche es trocknet/säubert/ und
ein reines Fleisch wachsen machet; Zum andern star-
cket es sehr/ und würcket mehr in einer Wochen/als
kein ander Pflaster in einem gantzen Monat thut.
Drittens verhindertes/ daß niemahlen keineFäulung/
tod Fleisch/ noch kalter Brand zu den schaden kom¬
me; Es ziehet die Kugeln/Nägel/Dorn/und derglei¬
chen aus den Wunden; Und ist auch trefflich gut für
die Bisse der rasendcn Hunden/oder anderer giffrigen
Thieren; wie auch für den Rothlauff/oderdie Rosen;
Es ziehet das Eyter und Mareri aus den Geschwül¬
sten/Kontusionen/oder Zerstoß - Zerquetschungen /
und !nk!?inmcitinnen/ oder Entzündungen. Es ma¬
chet alle G eschwahr lind und weich/ daß sie schwahren;
In Summa/ es hat alle die Tugenden/welche die Pfla¬
ster von der besten/und weiters hergesuchten compo-
lüion in sich haben mögen.

16. Hefft-Pflaster. NimmHartz/Cummi Liemi ,

Terpentin/Juden-Bech/ Mastix / Weyhrauch /
Agtstein / jedes ein Loch / zerstosse diese «stuck et¬
was gröblicht/und lasse sie hernach über einem Kohl-
Feuer in einem Pfannlein zergehen/ rühre es unterdes¬
sen wol untereinander zu einem Pflaster / wenn nun je¬
mand eine Wunde/ so desHesstens gebrauchet/bekom¬
men / so heffre sie/ je ein Hasst von dem andern emcs
zwerchen Fingersweit/und mache dann Hessrmaissel
von diesem Pflaster/ und thue sie zwischen die Hesst.
Dann nimmdasPflaster vonOiaquilvn, und segsauf
die Wunden. Endlich nimm ein weisses Tuch/ und
netze es in dem Wund-Wasser/drucksaus/ und netze
es wieder in einem wohl-zerklopssten Ener-Klar/ legs
also über das Pflaster/ und laß also dieses Pflaster lie¬
gen/biß an den dritten Tag. Darnach binde es auf /
und wasche die Wunden gar schön mit dem Wund¬
oder mir Rosen-Wasser/und leg andereMaissel hinein/
wie zuvor/ und streich aussen umb dieWunden dieEal-
be vonPappeln / und binds hernach über mir dem Pfla¬
ster Oi-itzuiion, wie das erste mahl. Im Sommer
verbindet man einen alle Tag drey mahl / im Winter
zwey mahl/ und last ihn allweg in der Wärme/ biß die
Wunde heyl ist.

17. Zug Pflaster. Nimm gelb Hartz 2. Pfund /
Wax und '-Äutter-Schmaltz/ jedes einViering / Un-
schlirs.Lorh; Laßalies zergehen/thue darzu Terpen¬
tin z. Loth/ und wann es kalt werden will/ so schlag dar¬
unter ein Eyer-Dotter/so ist das Pflaster bereitet.
Nimm Wax 6. Loth/ Rosen-Oel 6. Loth / Bleyweiß /
s. Quintlein/Silber-Glert i, Loth/ GoldGlett zwey
Quintlein/Colophonien 1. Quintlein / mische es zu ei¬
nem Pflaster.

18. Kühl-Pflaster. '^'mm Wax/ Lein-Saamen/
Mastix/ Bocks-Horn (t-o-num^r-ecum) Weyh¬
rauch/Campsser/ jedes 4. Loth/Terpentin 4. Loth/
Baum-Oel ein Loth. Mische diese ^?ruck in einem
Pfännlem über dein Feuer zu einem Pflaster.

19. Mittel für die Loinuilon^s: Nimm Honig /
das thue sehr dick auf Werck/ und legs aufden Scha¬
den/nachdemdu ihn zuvor mit Spinn, vini gebahet
hast/dessen du auch ein wenig aufdas Werck und auf
das Hönig schütten sollst. Mit diesem Mittel ist ein
Knab geheyletworden/dem/ als er auf das Angesicht
gefallen/stracks die Stirn so dick als ein Ey aufgelof-
fen/ welches dann gleich den andern Tag dardurch^ ge¬
heylet war. Der 8p>ncus Vini ist in solchen Fallen
noch viel besser/wann er mit der Tinttur von Johan-
nis-Kraut(ti/pcricon)iinprTKnirtist. Nimm Maß¬
lieben/ siede es im Bier/ und legs warm auf/ oder legs
zerquetscht auf/es lindert und heylet gewaltig sehr. I-
tem Dosten - Sasst mir Oel temperir? / ein Baum-
Wolle darein genetzt/und übergelegt/thut gute Hülss
den Gliedern.

20. Geronnen-Blut. Wann ein Mensch fällt /
oder etwas auf den Menschen fallt / auch sich hartstos-
set/daß zu besorgen ist/es seye geronnen Blut in ihm/
so nimm Eychen-Kohlen ein Quintlein/Kerssel-Was-
ser/ breirWegrich-Wasser/jedes 1. Loth/rühr dieKoh-
len wol in die Wasser/ giebs dem Menschen zu trin-
cken/so bald es seyn kan/ dann je ehender je besser. Die
Köhlen sollen in; Zunehmeil des Monds/ drey Tag vor

dem
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dein Bruch / im Herbstmonat / gebrennt werden.
Klagt sich dann der Mensch in einer leiten/ oder wo
das ist/daß es ihn sticht/oder ihm wehe ist/ oder wann
einer mit trocknen streichen geschlagen wird/ daß ih-
me das Blut unter die Haut geschossen ist / so soll man
das keineswegs aufschneiden/dan so mans aufschneidet/
wie offt beschiehet / muß es schwären/ und ^eilt gar
langsam/ und mir grossem Schmertzen; sondern nimm
breit Wegrich/ und Eglen-Kraut/ daß man auchNat-
ter-od^r Kreisend! - Wundkraut heisset/ eins so viel
als des andern/mache ein Säcklein so groß/daß es die
Wehetagen wohl bedecken möge/fülle es wol mit den
Krautern / durchstepps/daß die Kräuter nicht auf ei¬
nen Haussen zusammen fallen/ thue es in einen neuen
Hafen/darinnen es wol Raum habe/gießkalreAschen-
Laugen daran/ biß der Hafen voll wird/und wol sie¬
det. Hernach nimm das Sacklein/ und drucke es
aus / legs dem Menschen über/ wo ihm weh ist/ so
warm ers leiden mag. Wann es nicht mehr warm
ist/so legs wieder inHafen/ daß es erwarme(den der soll
Ms beym Feuer stehen) und legs wieder über / das
thue so lang/ biß derWehetgg vergehet. Wo der in

s einem Tag und Nacht nicht vergehet/ so thue das erste
> Kraut hinweg/fülle das Sacklein von frifthem/ giesse

auch frische Laugen darein/und laß sieden/wie zuvor/
^ und brauche es so lang/biß der Wehtag vergebet/und
j sich das Blut zertheilet. Je stater man die Säcklein

überlegt / je ehender es vergehet: Darum wäre eS
gut/ daß der Säcklein zwey waren/damit/wann das
eine erkaltete/man das andere gleich an der Hand hatte/
und überlegen könnte. Kerbel-Wassermir Krebs-
Augen oderLinden oder Eichen-Kohlen eingenommen/
vertreibet das gelieferte V>ur aus dem Leib. Oder
Wintergrün-Wasser getruncken/ hat gleiche Wür-
ctung.

21. Schaden mit Blut unterlauffen. Wann viel¬
leicht dir ein Stuck Holtz/ ein rein / oder sonst etwas
schweres/aufden Arm oder Schenckel/ oder sonst ei¬
nen andern Ort des Leibs/ fiele / und sich hernach das
Geblüt auf diesen Ort begebe/ daß solches braun/und
mit Blut unterlossen wird/ gar wehe thut/ und du das
Glied nicht wol brauchen kanst/so bestreichs nur mit
Althea (man bekommt es inderApvrhscken/isteine
Salbe) und bähe es mir iUc>!ij6cstiombus,als mit

> gesottenen Chamillen / Nuß-Laub / :c. so giebt sichs
wol untereinander/man muß aber anhalten/ und nicht
nachlassen/ dann es verziehet sich so bald nicht. Es
sollen aber solche Leuth nicht Köpsse setzen/ oder zur A-
derlassen/ und dencken/daß sichs also wiederum verzie¬
hen solte: Dann hierdurch ziehen sich andere Sachen
dahin/ daß endlich eine Fistel oder etwas anders dar¬
aus wird / und man dardurch in eine grosse Ungelegen¬
heitkommen kan.

22. Blutstillung. Ein gewisses Pulver für das
Blut im Leib zu stillen. Nimrnk4umiT. Soli ^rmcri-e
SiZiiiätT. ein Untzen/ stoß alles klein zu Pulver/Mtd gieb
den, Patienten ein Untzen im Weqrich-Wasser/oder
Essig ein/es stillet das Blut mit Gewalt/ auch geron¬
nen Blut im Leib. Wann eine Puls - Ader verwun¬
det wird/so lausst das Blut mit Gewalt daher/wie ein
Röhr von einem Brunnen / das heissen etliche das

nd-undFcld-Lcben6
Ferblut. Wilt du das stillen/ so nimm das Wasser/
so aus der Schwartz-Wurtzel gebrennt/ oder ven dcm-
selbigen Kraut/und dann ein gut Theil Baum-Wol¬
len/diese mache wol naß darinnen/ legs ihm über die
Wunden/ und Halts ein Weil fest daran/darnachma¬
che ein anders und legs darauf/und binde einen dünnen
Spähn darauf/über die BauiNiWolle/daß er sie fest
niederdrucke / so halt es das Blut in der Wunden.
Du magst auch wol einPflaster'vonFlachsundEyer-
Klar oben auf die Baum-Wolle unter demSpahn le¬
gen/ oder binden. Und mache dasselbigs Pfiaster wol
breit/ und laß es Tag und Nacht also darauf liegen.
Oder / wann es sorglich wäre/ laß es liegen biß an den
dritten Tag. Und wann es ein Stich ist/ so binde ü-
ber die Bamn-WolleneineNuß-Schalen/die istüber
ein enges Loch besser / als ein Spähn. Weiß Viol-
Kraut in der Hand gehalten/vertreibt das Bluten der
Wunden/ wie fthr sie auch bluten. Pappeln mirWein-
Blätter untereinandergestossen/und aufdieblurende
Wunden geiegt/ beilet besser als ein Pfiaster. Das
Glieder-Kraut ist jo krässtig / daß es das Blut in den
frischen Wunden / so bald inans aufgeleget / stillet.
Nimm den allerbesten weissen Vitriol/ p du haben
magst/laß ihn gar rein zu Pulver flössen / und durch
em zartes Tüchlein beuteln. Wann dann ein Mensch
so harr blurer/ so nimm eine saubereBaumwolle/streue
das Pulver darauf/hebs ihme gar stet auf die Wun¬
den/so dann das Blut gestehet/ so geschieht es gern /
daß der Verwundete in eine Ohnmacht fällt/ das ist
ein Anzeigung / daß das Blut zu starck zum Hertzcn
gehet. So soll man nun seiner achtung geben / und
die Wunden nach Nothdursst verbinden / schadet ihm
nichts/ ist gar offt bewehrt worden. Etliche sieden den
Vitriol gar über einer Glut/netzen dann in Essig ei-
neBaum-Wollen/dielegen sie n dieWunden, das stil¬
let nicht allem das Blut / sondern reiniget auch die
Wunde. Etliche sieden den Vitriol nicht in Essig/ sie
giessen aber über ein halb Pfund Vitriol ein Pfund gu¬
ten schärften Essig/ behaltens auf in einem wol-ver,
machten engen Kolben-Glaß/darinnen netzen sie dann
Tücher / und legens über/ein mahl zwey oder drey /
und rühmens hoch. Federweiß z. Loth/ langen
Pfeffer und Schwefel/jedes ein Loth/ und gebrauche
es/ wie duweissest, Oder nimm rotheKorn-Blumen-
Wurtzel / zwischen die zweyen Frauen-Tagen gegra¬
ben worden/laß derselben eine Hand voll in der Hanv
erwarmen/das Blut verstehet.

2 z. Gisstige Verwundung. Ein Mittel für dit
Stich und Bisse der Schlangen. Nimm der kleinen
conloiids, oder Maßlicben( mit weissen Blümlein/)
Kerbel-Kraut / das weisse vom Lauch/grossen breiten
Wegerich/jedes eine Hand voll; der äußersten Spi¬
tzen oder Gipffeln von den jungen Schößlingen des
Gensers/zwey Hand voll/süssen Milch-Rahm/soviel
dir beliebet / eine gute Hand voll grob Meer-<waltz.
Das alles miteinander geflossen/und mit demSasst
davon den Schlangen-Biß bestr.chen ( welcher Biß
hart in dem Fleisch/ und bißweiten schwartz seyn wird)
hemach lege die übergeblibeneKrauterauch darüber/un
verbinde es wohl mir einem leinen Tuch / so wird die
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Geschwulst inkurtzer Zeit vergehen / und dm Scha¬
den heilen.

dich eine Spinne gestochen hat: Nimm Flie¬
gen/ die brich entzwey/und binde sie aus den Stich oder
Biß; Es ist bewehrt.

Wann einem eine Natter oder Otter geb-ssen hat/
so solle man eine Henne oder Taube aufschneiden/und
also warm darüber legen / alsdann ein Pflaster von
Knoblauch / Theriac und Feigen darüber binden. Und
kan man den Verwundeten von ein halb
Quintlein in Wermutb-Wein eingeben. Im Noth¬
fall ist auch Tormenril/ Entzian und Osterluzey-Wur-
tzel gut zu gebrauchen.

So emer äusserlich von einer Spinnen vergiffter
worden/ so leget man zerstossne Zwibel oder Knoblauch
daraus / dadurch wird solcher Gifft ausgezogen. j

Oder stoß Pole») mit zwey Theil Wassers / und ein
Drittheil Weins/ und legs über / es hilfst im Natter-
Biß.

Item/ Lilien-Blatter zerflossen / und als ein Pfla¬
ster aus die Wunden gelegt / dienet wider den Nat¬
ter-Biß.

Oder Salbey gestoßen/und übergelegt / heilet der
Nattern- und anderer vergiffteten Thier-Bisse.

Item/ nimm Rauten/Müntzen/Zwideln und^altz/
stoss.' es zusammen/und binde es darauf. Etlich nehmen
MuntzenmitHönig gesotten/und mitWein/und legen
es drey Tag und Nacht über.

Oder / Zwibeln mit Wei« und Honig gestossen/
und darauf gelegt/ hat gleiche Würckung.

Jtsm/ Fünfffinger-Kraut mit Wein getruncken/^
hat gleiche Krafft.

So einem die Jmmen(Bienen) gestochen / ist zwar ^
. kein sonderbarer Gifft / kan aher doch ein grosser !
Schmertz darausfolgen, kivenus cenr. z.Obs.s^i.

1:15. erzehlet ein denckwürdiges Exempel/daß nemlich
' einen: Kauffmann vonMontpelier / als er des Mor¬
gensfrühe ausgereiser/und auf tausend Schritt weit
von der Stadt gewesen/einImmen-Schwärm/der
in drr Lusst daher geflogen/ihme in das Gesicht gekom¬
men/ und dasselbe/samt dem Halß/dergestalt jämmer¬
lich zerstochen/daraufer solchen Schmertzen empfun¬
den/ daß er zurück nacher Hauß kehren müssen. Als
nun obgemcldker i).v-rius zu ihm berussenworden/
habe er ihn in unleidentlichm Schmertzen angetrof-
ftn.Da er ihn: nun das Gesicht mit^heria c überschmie¬
ret / auch Bähung von Theriac und Brandrwein
gemachet/ungleichen gestoffne Zwiebeln/als ein (-'atz-
^»izfnia, übergelegt/ mit des Kistbioi, Scorpion-Oel
geschmiert/ und wegen grossen Schmertzens 2. Stund
lang eineArtzney um die ander/auch innerlicheHertz-
Träncklein und gebrauchet/habenend¬
lich die Geschwülste und der Schmertzen meistentheils
nachgelassen / doch noch imuncken Ohr verblieben/
durch das Blatter-Ziehen/mitSpanischen Mucken/
aber vertrieben worden.

So einer von Skorpionen gestochen wird/so nehme
erden Scorpion und zerknirsche ihn auf dem verletz¬
ten Ort; Oder er schmiere Scorpion-Oel darauf.
Daher in Italien an denen Orten / wo die Skorpio¬
nen gemein sind/ fast in geglichen: Zimmer ein Geschirr
mit Scorpion-Oel zu finden.

Wann einer mit einem vergiffteten Gewehr ver¬
wundet wäre/der nehme Hasen-Blut/ und laß es in
die Wunden thun/ gar voll ; Kan man frisches ha¬
ben/so istswohl am besten/wo nicht/so nimm dasge-
bachen ist/jerrreibe das in Wein/und mache vomBlut
den Wein wohl dicke/ giesse die Wunde voll/thue das
etliche mahl.

Fernere Wunden-Kuren.

Irnschale-Verwundung. Eine Haupt-
Wunde ist noch zu heilen / aber wann die
Hirnschale verwundet ist / das ist etwas ge¬

fährlich. Bey solcher Bewandnüß/daeinem die Hirn-
Schale verwundet ist/ so nimm den Saffr von der Bi-
bernell/ und treuffe ihn hinein / wie man sonsten in die
Wunden pflegt zu thun/so heiler es bald zu : Tuncke
auch-ein weiß Tüchlein in derjenigen ^.ifft /und lege
oben dasBetonien-Pflasterdarüber/ oder binde nur
desselbiqen Krauts ein Blat darauf. .

2. Hand-Verwundung. WWN einem die Hand
verwundet und sehr geschwollen ist / der nehme Wer-
muth siede ihnin Wem biß es dick wird/ und schlags
dann des Abends zwischen zwey leinen Tüchern dar¬
auf/ so warm ers leiden kan.

Bein-Schaden.Zu einem fließenden Schenckel:
Nimm Entzian 1. Pfund / zerschneide es einer Hasel-
Nuß groß/ oder grösser/ thue es in ein ^acklein / und
eine gute Hand voll Saltz dar;u / laß es in einem gros¬
sen Ha fen oder in einem Kesselei n mit W asser sieden/
^lll.Thet!.

wieweiche Eyer/schütte das Wasser in einen Kübel/
der eines Knies hoch sey / laß ihn den Fuß eine Stund

l oder zwo darein stellen / und das alle Tag drey oder
vier mal.

Eine Salbe auf Schäden an den Beinen / die faule
Löcher haben/dicke sind/und schon etliche Jahre gewah¬
ret hat: Nimm Wax / Hark / Rindern-Unschlitt/'
jedes ein halb Loth/ thue die drey Stuck in einen Ha¬
fen/ laß es sachte zergehen/ seihe es durch ein Tuch/dar¬
nach nimm 2.Loth Speck/ 2.Loth Schmeer / daß ein
Jahr alt ist/lege es in Wasser/ laß es 2. Stunden
liegen/dann schneids klein/ schmeltze es / seihes-durch

! ein Tuch in den Hasen zu dein andern. Nimm ferner
Bleyweiß/Silberglett/jedesz.Lorh/Galmay/Alaun/

' jedes 2.Lorh; mache diese Stück alle zu Pulver / thue
^ sie in den Hafen/da dk andern Stuck innen sind/ setze
, das zum Feuer/ faß ein wenig sieden / seihe es durch ein
Tüchlein »n ein ander Gefaß/setze es wieder zum Feuer/

, stoß i.Lorh Grünspan klein/thue ihn darein/ laß ein
i wenig sieden/ so ists gerecht.
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. FürSchmertzen in einem Schenckel/ dergeschwo!-
len und offen ist: Nimm Wintergrünn 2.Loth/ Eh-
renpreiß 2.Loth/siede es in 2.Maas Wein / und laß es
kalt werden / davon trincke offt ein wenig : Mach es
zwey oder drey mal wieder / nach dem der Schaden
taug wahret. Weiter/ nimm der grünen Rinden von
Zweckholtz i.gute Hand voll / laß>e6 in einer Maaß
Wein hall) einsieden/ gieß es durch ein Tuch / und wa¬
sche den Schaden offr darmit: Auch wo eines sonst
Schmertzen möchte haben / wann es schon nicht of¬
fen ist.

4. Bein-Bruch.Wie man einen binden soll/der ei¬
nen Arm oder Bein hat abgefallen: Wanndukomst
zu einem solchen Patienten / so siehe/ da5 du habest
zween starcke Manner bey dir / und heiß einen oben/
den andern untenan das Bein greiften/ und laß sie
ein wenig ziehen/ biß du magst erkennen/ daß die Bei¬
ne gleich aufeinander sind/ so richte sie nachmalen sel¬
ber recht; alle Schieffern aufeinander/biß das Bein
oder der Arm gantz eben ist / und nirgend kemen Beu¬
len mehr hat/ der hart seye^ änderst so ist ein Schiffer/
der noch an seiner rechten Start nicht ist ; Wann du
dann das Bein gar wohl hast eingerichtet / so siehe/
daß du habest ein Pflaster/das da vester; Das mache
also:

Nimm imMayen Schwartz-Wurtzcl/schabedie
unterste Rinden davon/nimm auch Eyblsch-Wurtze!/
und schneide die zwo Wurtzeln gar klein/ laß sie dürr
werden/aber nicht an der Sonnen: pulveMers woyl/
und thue unter das Pulver nassen öoium.^
und trockne es an der Sonnen / so wird das Pulver
roth; Nimm ferner des Wassers/ dämmen Schwartz-
Wurtzeln gesotten seyn / oder gebrandtes - Pappeln-
und EspewLaub-Wasser / thue solches in eine Schüs¬
sel/ und rühre des Pulvers darein/daß es dick als ein
Müßlein wird/mache daraus ein Pflaster/ lege es über
den Bruch/mW nimm dann ein etlichmal zusammen¬
gelegtes Tuch/folgends 5.oder 6". Bein-Schlenen/oder
so viel du dedarffst/ binde die um das Bein/und umwin¬
de sie mit Werck. Umwinde sie so vest / als es der Pa¬
tient erdultenkan mit einer Binden/ und laßes also 4.
Tage anstehen; Amfünfften Tag binde es wiederum
auf/ und thue das so lang/ biß der Bruch wieder hellet.
In seinGeträncke soll er legen lassen ^albey/Pfeffer/
und Beinwell/ auch stets aufdem Rucken liegen/wann
<s an einem Bein ist. Ist es dann an einem Arm/ so
soll er sich hüten/daß er sich nicht aufdieselbige Seiten
legt/ da der Bruch ist.

5. Bein-Bruch zu heilen. Erstlich soll man den
Vruck wiederum nach aller Nothdurffr aufeinander
richten/folgends des Pulvers von der Wurtzel/so man
ins gemein Gottes-Gnadnennet/ die mußinderLufft
g«dörrt und rein gestoßen seyn; Dieses Pulv^-rühret
man in einem Pfannlein/darinnen zerlassenesSchmaltz
von einem geschnittenen Schwein/ so lange biß es zu ei¬
ner braunen Salben wird. Solche Salben streichet
man dann auf ein reines Tuch/ so mit neuem ungenütz¬
tem Wax gewixt sey; Mit solchem Salblein oder Pfla¬
ster soll man den Bruch drey Tage nach einander ver¬
binden/dann mit Bruch-Pflaster und Schienen wohl

! verwahren / damit das Glied nicht krumm werde.

-undFeld-Lebeos

Man soll auch alsobald dem Schadhafften/ einer gu¬
ten halben Welschen-Nuß groß von dem Gewächs/so
man Bein-Bruch nennet/welches in dem Sand wach¬
set/ klein zu Pulver geflossen/ un Wein eingeben. Da
man den Wein mcht haben kan/mag man auch Bier
oder gar frisch Brunnen-Wasser nehmen / und das
drey Tag Abends und Morgens continuiren: dis hei¬
let emen jeglichen Bruch binnen wenigen Wochen/
wann man auch schon das Bruch-Pflaster nicht haben
kan. Da aber etn Geschwulst zuschlüge / so nimm
braune Betonten/ zerschneide und siede solche in einem
verglaseten Hafen/ mit Brunnen-Wasier/ daß es den
dritten Theil einsiede/ wann es erkaltet/ so neke Tücher
darinnen/und schlags über die Geschwulst / so legt
sie sich.

Erdbeer-Wasser getruncken/ ist ein trefflich Mittel
zu den Bein-Bnichen/ dann es heilet sie wieder zusam-
men/wie-die Erfahrungen bezeugen.

Oder Kerbel-Wasser genützt und getruncken / hat
gleiche Wurckung.

Jiem/nimm Hirsch-Marck aus den Hirschen-Bei¬
nen/ und jo viel Böcken-Unschlitt/ laß es zusammen
zergehen m einer Pfanne / trucks dann durch cm Tüch-
icm/und thue es m eine Büchsen/schmiere denSchaden
darmit bey emcmwarmenKachel-Ofen/ daßsichs wol
einziehe/ rhueesofft.

Nimm Ziegel-Meel rein gepulvert / Schwily, aus
der Mühlen / grosse Schwartz - Wurtzel und Armeni¬
schen voium, Des 4. Loth / pulverisier alles aufsrei-
neste/ mach es mit Eyer-Weiß an/wie ein Pflastet/und
leg es um den Schenckel. Wo aber der Schad wund
ist/ oder durch geschlagen / so soll man in das Pflaster
einLoch schneiden/so weit es durchgeschlagen ist/ und
die Wunden mit einem Zug-Pflgster'deö Tages zwey
mal verbinden.

Man soll aber das erste Bein-Bruch-Pflaster nicht
abthun in ^..Tagen; Darnach soll man erst wieder
ein frisches überlegen/denSchenckel in einelindene
Lade legen/ und darein ruhen lassen/ aber um dieWun-
den alle Tag zwey oder drey mal mit reinen leinenen
Tüchlein stovssen / daß das Eiter nicht unter das
Bein-Bruch-Pfiasterkomme. Man foll ihm aber
einen Bein-Bruch-Tranckgeben/wie folget:

Nimm Baldrian /Maußöhrlein/ Erdbeer-Kraut/
rothen Beysuß / wilde Maßlieben/jedeseine Hand
voll / Krebs-Augen klein geflossen i. Loth / thue es in
einen neuen Hafen / wohi verkleibt / laß in-.Maaß
Wein um 2. zwerch Finger einsieden / darvon gieb
demKrancken Abends und Morgens allweg zween
oder drey Löffel voll

Oder schlage dis Pflaster auf/ wanns schon etliche
Täge geschienet ist/(man Heisset es das schwartze Bein¬
bruch - Pflaster:) Nimm Silberalett / Armenischen
tZ»lum, jedes 8.Loth/ Schwartz-Wurtzel (dasist die
Beinwelle/) Bohnen-Meel/ jedes 4.Loth / Lummi-

4.Loth/ Baum-Oel ein halb Loth/das
l'rsqgntum muß man ungefehr Z .Tage meinem gu¬
ten Wein-Eßig baitzen / oder mit gesottenem Eßig zer¬
lassen/wie andere Lummsra. Darnach thue es alles
in einen ziemlichen grossen eisernen / oder Messmgen
Hafen/(Topf) laß das x.Stunden kochen / rühre es
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stcki qs mit einer eisern Spatel um/und probiers so
lang/ l'»ß daß es nicht mehr an den Fingern klebenblei¬
bet/ so ist es genug gekocht/ alsdann streichs aufein

! Stuck weiß Futter/Parcken/oder Leder/ la^ es drey
Tage auf dem Schaden liegen / und allweg über den
dritten Tag streiche das Pflaster wieder frisch auf / ver¬
giß auch des Beinbruchs nicht/daß du den immer mit-

. brauchest.
! 6. Für den Brand- Nimm Linden - Holtz/ und

schabe das Schwache oben ab/ nimm dann den Bast /
und schneide ihn klein/gieß fiiessend Wasser darauf / so

iwird es schlipsserig/darein ein Tuch genetzet/und über
! den Brand geschlagen / das ziehet die Hitze heraus ;
! darnach nimm Lein Oel/ Rosen-Wasser/ schlag es

mir einem Rüthlein durcheinander/ daß es wird wie
ein Salbe / und dann dasselbe mit einer Feder auf den
Brand gestrichen/ heilet ihn bald wieder zu. Wer sich
verbrennet/ es geschehe gleich nur Heissem Wasser/ oder
sonsten einer andern Art/ der schmiere nur das Fette
alsobald aufden Ort/das aus einem schwemm Bra-
ten / der bey dem Feuer an einem Spiesse gebraten
worden/ heraus treusset/ das lindert den ^chmertzen
augenblicklichund heylet.

7. Pulver-Löschung. Nimm des besten Honigs
ein Maaß/ siede es meinem Becken/ und verschaume
es wol: Darnach thue darunter so viel Rosen-Essig /
oder sonst guten Essig / daß es ein wenig ein Scharffe
gewinne auf der Zungen/ es hat sonst kein ander Ge¬
wicht oder Maaß. Siede es dann biß es braun wird /
so thue einen Löffel voll ungebrennten Alaun darunter/
behalt in einer zinnernen Büchsen. Wann du es
brauchen will/ so streiche es mit einer Feder zwey oder
dreymabl aufden Schaden; darnachlege folgendes
Pflaster über: Nimm Rosen-Oel ein halb Pfund /
und 4. Loth War/ laß gemächlich untereinander zerge¬
hen; Wann es ein wenig wieder kalt wird/so rühr
2. Loth folgenden Brand-Pulvers mit einem höltzer-
nen Stosse! wohl darunter/ biß ergar kalt wird/so
hast du eine gute Brand-Salben. Welche au ch gut
ist / so sich eines erfrieret/ oder wo sich eines gekratzt hat:
Das Brand-Pulver mache also:Nim ungelöschten
Kalch / lösche ihn 7. oder 8. mahl ab mitWasser / daß
es darüber gehe/ laß es ein Tag und ein Nacht stehen /
seihe es hernach ab/ und giesse ein anders darüber / seihe
dasselbige auch wieder ab/ und laß den Kalch dürr wer¬
den/und pulvsrisire ikn.Darzu nimm desMeels von ei,
nem neuen Ziegelstein/kleingerieben so viel als des
Kalchs ist/ so ist es gerecht.

8. Büchsen-Pu'ver aus den Wunden zu ziehen.
Nimm Frauen-Milch/ Geiß-Milch / Hauß - Wurtz-
Kraut/und Stein-Kraut: zerstoß mitBaum-Oel oder
Nssen-Oel / stoß ferner alles miteinander / und zwin¬
ge es durch ein Tuch/ darvon sprütze in die Wunden /
ist sie aber weit/ so nstze rohes Werck darein / schiebe es
in die Wunden/ und lege ein Pflaster darüber. Giebe
ihm auch von einem Wund-Tranckzu trincken/ das
treib so lang/ biß das Pulver heraus kommt; kanst du
die Stuck nicht alle haben / so nimm ihr ein Theil/ was
du haben kanst.

Eine andere gute Pulver-Löschung. Nimm Epheu
Mit Laub und Holtz eine Hand voll: Zerschneide es /
' III. Th-.il.
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und thue es in <in Kanne/ gieß daran ein Maaß gut
starck Bier/oder da man das nicht haben konnte/ gu¬
ten starcken Wein/setze es in einen feuchten Keller.
Darvon gieb dein Geschossnen/ nach dem er starck oder
schwach ist/1. 2. oder z. Löffel voll, Morgens/ Mit¬
tags und Abends. So aber einer starck/ mag er ein
gutes Trücklein dieses Weins nehmen / doch soll er zu¬
vor jedesmahl gepulverte Krebs - Augen / so viel man
aufeinem Äesserspitz halten kan/ u»d so viel Muscat-
nußgepulvert/einnehmen/und darnach dasTrüncklein
daraus thun. Es ist auch zuwissett/daß dieser Tranck
manchenpurgirtdurch den Stuhlgang/ und treibt
Pulver und Bem zur Wunden aus / darum soll man
dem Schwachen so viel weniger geben. Man muß
auchaufdie Wunden nichts anders dann alle Tage
z. mahl ein Blut vom rothen oder blauenKvhl legen/
und dasselbige allezeit erfrischen. Nimm Hanff-Oel/
Lein-Oel/ snä ein halb Pfund/Ssl^rmisc.virrioi.4ib.
«na. unc lemisz. Theriac/ Mithridat / ona
2 o^zii cirscbm. I. Laß das alles miteinander zerge¬
hen/und aufsieden auf einem Kohl-Feuer sänffrig'.ich/
biß es gelb wird/so ists recht. ?robatum. Nimm Ho¬
nig nn -Pfund/ Saitz/ Alaun / weissen Vitriol / jedes
2. Loth/ Terpentin z. Loth/ des besten Theriac i.Loth/
ein halb Seidel Essig. Nimm koii nach
Gedunckcn/ rothe Myrrhen z. oder 4. Loth/ zu zo.
Eyer-Klar/ Eyer-Weiß/Honig2. Achtele oder ein >
halb Maßl<Seidlein/) Rocken-Meel.Nim dasWas- ^
ser/ das aus dem sauren Kappis-Kram ist/ man beissets
Sultz-Wasser/ den halben Theil / mehr weiß Nach t, ,
Schatten-Wasser/Scheelkraut - undRosen-Wasser;
auch Geiß-?)!ilch/einesso viel als des andern/daß al¬
ler vierer so viel sey als desSultz^oderKraut-Wajsers/
Mische es wol durcheinander/undthue es in dieWun-
den/so viel als Noth ist. ^

Oder wenn sich einer mit Pulver gebrennt hatte/
dem netze man Tücher in solchem Wasser/und schlage
ihms über/ und so offr sie trocken werden / netze man sie ^
wieder.

9. Ein gut Stich-Pflaster. Nimm Johannes-Oel ^
4. Untzen/Silber-Glett/weiß Lilien-Oel/ Wein-Eß>ig
vier Untzen. Diese Stücke koche / wie es sich gebüh- -
rer; Thue darzu Eyer-Oel/ 1. Untzen/Wachholder- '
Oel 2.Üntzen; tz?chiff-Bech/Co!ophonia/Weyhrauch/ ^
Mastix/('»rticuINLs-,n,il!^rum, (.'itri 8änzuin Ola
cunis, Regenwürm / gebrannt Bley / ^ntimonii,

cir^cl^m. cluss, I.apicj. Orzekiri. ^
lcmis.. iiat k^insiizlirum, s. a. Ein gut Stich-Pflaster
aufzuleaen/ auffrische Wunden/ehe die Wunden Ey-
ter fahet/ heylet ohne allen Schmertzen / schwöllet und
schwüret nicht / es machet kein Eyter/und last nichts
böses darzu schlagen. Nimm einViering Wax/ acht
Loth Terpentin/ 12. LothPech/4>Loth VinioSum , :
oderKupsser-Wasser/ 8. Loth Bleyweiß/8.Loth '
Wachbolder-Beer/ i.Loth Eyer-Oel / Weyhrauch /
rothe Myrrhen/ jedes ein halb Loth/ anderthalb Quint
Campffer. Wann du diese hast/so nimm
Pech/ Hartz/ gelbes Wax/ laß untereinander zergehen
in einem wohl verglasirten Tiegel/ seihe das durch ein ^
Tuch in einen andern Tiegel/ darinnen man dasPfla-
ster machen will. Darnach thue Terpentin/Wax-und ^
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Ever-Oeldarzu/'aß das langsam zergehen/ und das
Bieywviß darein / un.d laß es wol erwarmen / thue es
hernach vomFeuer/ und das Kupffer - Wasserdar-
em/ laß es abermahl wol erwarmen/ rühre es um/ hebe

.es wieder ab / thue das ander Thal desVitnoli auch
darein/und laß es so lang sieden/biß das Kupfferwas-
ser beginnet zu röchen/ und ein wcmg schwartz zu wer¬
den/ thu? hernach gepulverrenWeyhrauch darein /
; ühr es so lang/ biß die Salbe beginner kalt zu werden.
Aufs allerletzt thue auch den Cmnpsser darein/ darnach

l falbe deine Hand mir Rosen-Oel/und mache Zapffiein
daraus.Niinm Wax/ acht Loth/ Griechiscl/Pech/Te^
pentin z.Loth/Baum-Oel/Galmey/ m.-w". vier
Loth/Silber-Glerr 2. Loth / i.Loth( Weyh¬
rauch i. Loth / mische es zu einem Pflaster. Nimm
Coloschina/ Mumia/ ?)?astix/ 4. Qumtl/ Weyhrauch
4-Quintl/ Myrrhen/weisseCorall i.Quintl/Perlen-
Mutter 1. Quint/Hellkraut-Safft/Magnet-^ ciin

! Campffer/ Gummi Ammoniaci/Bdell,,/ Terpentin/
weiß Kupsser-Wasser. Dieses verniische/ wie oben
gewiesen/ zu einem Pflaster.

Auf eine andere Art. Nimm Jungfrau - Wax ein
Pfund / Terpentin einen Viering/ beede Stuck laß
zergehen aufeinem geiindenFeuer / und thue darein ge-
stoßnen Mastix 6. Loth/ Agtstein 2. Lorh/^aß alfo auf
einem Feuer ein viertl Stund stehen/ darnach Mumia
4. Loth/Weyhrauch/Myrrhen/ 1.L0H/ aiocpmicum
z. Lotlv alles rein geflossen/thue es darein/ rühre es so

i lang/ biß es kalt wird/ darnach bahre oder zerknette es
! mit den Handen / somit Ochsen-Unfchlit bestrichen/

wann solches wol durchwürcket/so thue darzuSaffran/
em Loth; biß also ein Pflaster daraus wird / Dieses
Pflaster heylet alle Stiche.

Ein vornehmes Stich Pflaster eines Kayserlichen
dKymrZi. Nimm Wax vier Loth/Pech z. Loth/
lopkoni«. undHartz jedes i.Loth/Venedischen Ter¬
pentin/ Rosen-Oel/ Eyer-Oel/ Drachen-Blut/jedes

j ein halb Loth / Galmey/ Tulia / so gar wo! im Wem-
! Essig gebeitzet sind/ eines)eden ein Loth/ Schmarag-
! denstein/Magnerstein/und Perlen-Mutter / jegliches

ein halb Loth / weissen Agtstein/ Campffer/weisseCo-
rallen/ jedes ein Quintlein/hierausnach rechter Kunst
ein Pflaster gemacht/ und zum Gebrauch angewen¬
det.

lo. Pfeil-Wunden. Ein bewahrt und köstliches
Pflaster / zu allen durch Pfeile geschossene Wunden
und Geschwahren. Nimm Mennig undGalmey / jedes
ein halbPfund/ Gold-und Silber-Glett/ jedes 6.Loth/
der Oele vonLein-Saamcn und Oliven / jedes andert¬
halb Pfund/Lorbeer-Oel/ ein halb Pfund/Wax und
Colophonien Hartz/jedes i.Pfund/Fürnißund Ter¬
pentin / jedes ein halb Pfund / Opuponac, Qalbsni,
Scr^pini.ämmvniac.Uttdöäcllli, jedes6.Loth/ gelben
Agtstein / Olcbani. ^Icx<inclrinischeMyrrhen/Aloes
xpzlicse, lange und rundeOsterlucey/jedes2. Loth/
Munua / so übers Meer kommt/Magnet - und Blut-
Stein/ jedes z. Loth/weisse undrotheCorallen/ Per-
len-Mutter/Drachen-Blut/Ungansche^eri-aLiKiiizra.
und weissmVirriol/jedes2.Loth/derki<)rum^ntimonii
2. Ouintlein/ Lroci IVIartis gleich so viel/<2ampkorT

2. Loth. Laß erstlich die fünfferley Gummi in eil-
nemEsslg einweichen/und sieden/durch ein leines Tuch !
pressen / und zum andern mahl sieden / das Ge¬
wicht der Gummi mag mau von wegen des Durch¬
pressen/ überbliebenenund untüchtigen in Hafen ver¬
mehren/ nachmahls in einer Pfauen über einem gelin¬
den Feuer / biß es eine mittelmäßige Dicke bekom¬
met/lassen stehen. (2.) Das Lem-und Vamn-Oel
laß meiner andern Pfannen mit Gold-und Silber-
Glett sieden / biß sich das Oel beginnet zu färben/ unter
stetten Herum-rühren/nachmals denGalme» / und
bald hernach die Mennig hinzu thun / alles fast zwo
Smnd fleissig umrühren/undbiß es genug ist/sieden/
welches alsdann erkennet wird/wann dessen ein Tropf-
fen auf den Nagel gelassen/ dick wird / gestehet / und
nicht lnchr fleust. (z.) Endlichen thue auch den Fir¬
niß/ Lorbeer-Oel/Waxund Colophoniam hinzu/mi¬
sche alles wohl untereinander / laß sämtlich über dem
Feuer zergehen/ und wann es von demselbigen herab¬
genommen/solaß die Pfanne mit dem Gummi allge¬
mach warm werden / aus der andern Pfannen den
I.iquorc,n gemahlich zu den Gummi hinzu giessen/
über einem sehr gelinden Feuerlein / wshl und fleissig
vermischen/ und ja nicht sieden / damit die Glimm, nicht
knollichr werde / und sich mit dem Oel übel lasse ver-

! mischen/ als dann in dem Rühren/ die Pulver auch hin¬
zu thun/ eine gantze Stund wol untereinander ui!>
ren. Endlich / den in dem Wachholder- Oel zerlasse¬
nen Gaffer auch darunter thun ; Und da es etwan-
wollte zu hart werden/noch ein wenig Wax und
lophonia darzu vermischen. Die Probe aber/ daß es
genug gesotten / ist diese / wann man nemlich «
Schwamlein darein dunckt/ und etliche Tropffen in ¬
Wasser fallen last : Wann dann die Materie wem
und an dem Finger kleben bleibt/ muß mans langer/
und biß es hart wird/ lassen sieden; Ais dann erst vom
Feuer hinweg heben / in ein groß Becken voll Wasser
ausgiessen/ und mit den Handen/ so zu vor mit den Oc-
len der Chamillen / Rosen/ Wachholder / Erd- Wur¬
men und St.Johannis-Kraut/ eines so viel als de5
andern/mit einander vermischet/gesalbet / ein Stund
drey oder vier mal herum kneten und arbeiten/zuZapf-
fen formiren/ und zum Gebrauch bewahren.

11. Schieffer auszuziehen. Wer einen Schieffe?
in einem Finger oder in die Hand gestochen hat^/der
lege dünn gemachtesHartz darauf/das ziehet die Schie¬
fer aus. Magst es thun/ ehe dann es schwieret / oder
wann es gleich schwieret /Stein-Wurlzel niit Schmeer
gestoßen / und an das schadhaffre Ort geleget / ziehet
denSpreussel heraus.

12. Kugeln auszuziehen.Gieb dem Verwundeten
Wintergrün-Wasserzu trincken / so treibts die Kugel
an den offnenOrt.

Wann einer geschossen wird/und ihm die Kugel im
Leibe bleibet; So nimm eine Kugel / damit ein wild
Schwein geschossen worden / so dem wilden Schwein
im Leibe geblieben/ schlage sie breit/lege sie auf das Loch/
da die Kugel hinein gegangen ist / laß den Patienten
auf diefelbige Seiten legen/da er geschossen ist/in 24.
Stunden ziehet die breite Kugel die andere heraus.

" Son-
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Sonst müste man sie ausschrauben. Man muß aber ge/und ist hernach desto übler heraus zu bringen. Man
bald darzuthun/sonsten sencket sichdieKugelalleTa-l fühletzu erst mitDrakh/wosielieget.

Wie die Waffen-Stilbezu bemttn/wvrmit unbeschreibliche Wiin
der-Zuren verrichtet worden.

! gen/ da es weder zu warm noch zu kalt ist / auch kein
! Staub oder Wind darzu kommenkan / sonst fühlets

der Patient stracks in der Wunde: Die Waffen muß
alle Tage/ als wann es der Patient selber wäre / ver¬
bunden werden/und soll der jenige/so es verbindet/in
wehröder Cur alles beyschlaffens sich cmhalte/fonst soll
sich der Verwundete mir Essen und Trincken nicht
überladen/ und dieses / ob sich der Krancke recht ver¬
halt/kan man leichtlich an den Waffen sehen; Dann
wo sich der Verwundete nicht recht verhalt/ erzeigen
sich auf demselben/ oderaufder albe rothe Flecken/
kalt er sich aber recht und wohl/ so geschieht esnichr;
Ingleichem kau auch derArtzr dem Krancken/so offt
er will/Schmertzen machen/und ihme dieselbigen auch
wiederum benehmö: Als / so erStaub aus demKehricht
darauf streuet/da es in das Fleisch gegangen/oderhält
es zum Feuer / daß es zu sehr erhitzet/ oder legt es in den
Wind und Kalte / so hat der Patient kein Ruhe; leget
man es wiederum an einen temperirten Orth/ oder wi¬
schet den Staub von dem Kehricht reine wieder ab /
so höret der Schmertzen auf. Welches der höchsten
Wunder eines ist/ und wol würdig/ daß man ihm
fleißiger nachdencke; Wer ein wenig in der 5tcqano.
lo^is belesen und erfahren ist / hat hier schon emStück-
kin/dardurch man einander über viel Meilen Weges

I etwas zu entbieten und anzeigen kan: Dieses verrichtet
die 5/mpaclua lanZuinis cx vulncie clkuli,«um lan-
Zuinc.ine» retcMo.

Ferner hat man auch vor etlichen wenig Jahren
den Gebrauch desEschen-Holtzes/in Heylung solcher
Wunden / an Tag gebracht/ und thut dasselbige/wenn
es zurechter Zeit und cwbirv mocj» gethan wird/seine
Virkutcs hierinnen auch sehr krafftig erweisen: Ist auch
zweiffels ohne dieses Holtz vor andern hierzu füglich zu
seyn erachtet worden/weil es sonsten in Wunden seine
Hülffs erzeiget/ also daß/ wenn man ein Wunde/ so
weit voneinander stehet/ mit der innern Rinden dieses
Holtzes/welche gleich nach der groben aussern Rinden
folget/ verbindet/ so ziehet es dieselbige so siibtii zusam¬
men/daß es ein Striemlein giebst/ wie ein Faden/also/
daß man es auch nicht hefften darff. Es muß aber am
Tage /oanniz frühe vor der Sonnen Auf¬
gang/ von den ienigen Aesten/so da gegen demOrient
stehen/mit einem Streiche gefallet / und hernach zum
Gebrauche aufgehoben werd n/und soll auch die Per¬
son/so es abhauet/ diese Nacht/oder den Tag zuvor
mit keinem Weibe zu schaffen gehabt haben: Durch
dieses ziehet manalleTage die Waffen/ an dem Orte/
wo es ins Fleische gegangen/oder/wo man dieses nicht
weiß/gantz hindurch/und fahret damit hin und wieder/
oder man thut es auch/wann derSchaden nicht groß/
nur einmal/ legets hernach verwahret vor Staubund

i^Ae Wassen-Salbe wird von 8. l. in sei¬
nem I^Äatu cicOcc^ira
»orlsorum czuorunclam curatione nalurali p.

46. also beschrieben: Nimm Schmeer von einem wil¬
den Eber/Schnieer von einem gemeinen Eber / Ba-
ren-Schmaltz von einem Mannlein / jedes ein halb
Pfund / rein gemachter / gedörreter und pulverisirter
Regen-Würmer / drey halbe Eyer-Schalen voll/ so
viel als vier Welsche-Nüffe groß / Moß vonTodtm-
Köpffen/(dieses sollte/ womöglich/ von gehangnen-
oder aufdemRad gelegnen Todten-Köpffen seyn/ als
die nicht an einer Kranckheit gestorben/und also in den-
selbigen derIjallamu- inlirus ist/) 4>Loth/Blut-
stein 6.Loth/ roth kleingeschabtes Sandel-Holtz 6.
5oth/r-i6>>is contolicise ; mache aus diesen
Stücken allen/icZc35ti8, und daß du ein wenig Wein
darzunehmest/ eine Salbe/so ist die Waffen-Salbebereit.

Wann nun einer verwundet worden/ und du das
Gewehr haben kanst/ auch gewiß bist/ an welchem Or-
re/ und wie weit es in das Fleisch gegangen/so schmiere
die Salbe an denselben Ort aufdie AZaffen/also/daß
wo er gehauen/du herunterwarrs vondem Rücken zu
der Schärffe schmierest/sonst heiles oben/und bleibet
unten offen; Ist er aber gestochen / so bestreichdie
Wehre von oben herab/ gegen der Spitzen zu: und
wo du nicht weist/an welchem Orte es ins Fleisch ge¬
gangen/oder wie liess solches geschehen/so must du die
Waffen gar salben : W^nn du es einmal verbunden
hast/ und willst wissen/ob der Verwundete davon kom¬
me/ oder nicht / so thue den Ort/ da es in das Fleisch
gegangen/zu einem linden Feuer: laß es erwärmen/
doch nicht zu heiß / sondern nur also warm werden/
daß du eine Hand noch darauf erleiden kanst/es brach¬
te sonst dem Patienten Schmertzen und Schaden /
dann schütte darauf rothen gepu lverten Dandel/und
gieb Achtung/ ist es/daß der Krancke daran stirbst/so
wird die Waffen Blut schwitzen / da aber nicht / so
bleibet er lebendig / kanst du aber die Waffen nicht be¬
kommen/so nimm ein Holtz/ und erfrische damit den
Schaden/daß es blute/ und das Blut an das Holtz/
nach Tieffe der Wunde/komme/verbinde es/ wie die
Waffen/ so heilts. Der Patient darff am Schaden
Nichtsthun / ohne daß er ihn rein halt/und ein naß
Tuch/ offt eingenetzet/ darüber leget/ etliche feuchten es
mit propria urina ein: wann erden Schaden säubert/
soll er ihn auch allezeit abwärts streichen/ und auswi¬
schen / also heilet die Wunde ohne Geschwulst und
Schmertzen / wann der Venvundete gleich viertzig
Meilen von dem/ so die Waffen verbindet/wäre.

Wann die Waffen geschmiert/ muß man es mit ei¬
nem reinen Tüchlein verbinden/ und an einen Ort le-

M. Theil.
Hhz Winde/
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Winde/an einem Ort/da es nicht zu kalt oder warm
ist/so heylet die Wunde zu: Und ist sich zu verwun¬
dern/ so bald man die Waffen mit dieser bestreicht / so
verstehet in der Wunden dasBluren/und Hörer der
Schmertze auf. Allhier wird mancher dencken/warum
es dann eben au diesem Tag geschehen müste/ es habe ja
GOtt im alten Testament das Tage-Wahlen verböt-
ten: Dem könnte ich dessentwegen noch wohl etliche
Ursachen anzeigen/ ist aber nicht rathjäm; Es bat zwar
GOtt der Allmächtige in dem Testament den Juden /
welche so gar abergläubischwaren / daß sie aus allen
Sachen alsobald einen GOrtes-Dienst und Abgötte¬
rei) macheten / deßhalben das Tage-Wahlen verbor-
ten; Sonst aber sehen wir/ daß an etlichen Tagen des
Jahrs / sonderlich nach Christi unsers HErmGeb urt/
auch in der Natur sich grosse Wunder begebm/ und
daßichjetzo / c^uocl b^imaii ciie, der Poley auch
nur darein in denKrantzen getragen/von welchem man
auch bey dsm ciccroni findet/ ansähet zu blühen /
nicht weitläufiger gedencke; so liefet man/ daß sich in
der Christ-Nacht/ kein Viehe/als Ochsen/Kühe/
Schaafe und dergleichen/ soll niederlegen / ja man fin¬
det in derselbigen / und sonst nicht/ welches gewis ist /
auf etlichen Kraut-Häuptern/so man in den Kellern ü-
ber Winter im Sand pfleget zusammen zu halten /
etliche Körnlein rechtes Kapsamens liegen ; So ist in¬
gleichen eineArt des Apffel-Baums/derpfleget m die¬
ser Nacht zu blühen/ und reijfe Aepffel zubringen; Es
sind gar kleine Aepffelein/ eines etwann so groß / als ei¬
ne kleine Mußcatnuß: Fürstliche Personen wissen hier¬
von mehr/ als der gemeine Mann/ zu sagen/dann wel¬
che diese Art des Baums haben/pflegen solche/ als ein
Wunder/ihres gleichen/grossen Herren / zu übersen¬
den; Anderer.viiraculorum jetzo zugeschweigen; Ja es
sage mir einer / woher es komme / daß die Eyer/so an,
Grünen-Donnerstaggelegt / wann sie von einer Hen¬
ne hernach ausgebrütet werden/Hübner geben / wel¬
che alle Jahr ihre Farben an den Federn/ durch das
Maussen/verandern/welches so gewlß / als wahr die
Sonne ein Liecht oder schein gieber/ und viel mahl ist
probiret worden ; wenn ich dieses nicht selbsten etlich
mahl gesehen / wolte ichs so bald als ein anderer nicht
glauben: Es ist noch an dem Orte/ da ich dieses schrei¬
be/eine/ die gehet den Leuthen taglich vor den Augen
herum/und wissen es alle wol/ die um diesen Ort woh¬
nen/ dir ist das erste Jahr kohl-schwartz gewesen/ das
andereJahr aber/ist sie schloß-weiß worden/ und heur/
ist sie halb weiß/und halb schwartz; Ich bitte nur jeder,
man/ er wolle dieses/ ehe er etwas darwider redet/ selbst
probiren / so wird er sich darüber verwundern müssen.
So soll man auch eben an diesem^oannis ö^nliseTag

in der Mittags-Stunde das Johannes-Blut/und
sonsten zu keiner andern Zeit mehr finden; von wel¬
chem/ und was es vermöge/ kan man beymSläncio
im Helden-Schatz lesen.

Item/ man schreibet/ daß/ so man am Tage dorp».
ris l. krilii, auch m der Mittags-Stunde/die Korn-
Blumen-Wurtzel aus der Erde reisse/ und dieselbe auf¬
hebe/ so habe sie die Krafft/ daß sie alles Bluten am
Menscyen verstelle/so bald die Wurtzel/in die Hand
genommen / und darinnen erwarme. Aber hiervon
genug. Nun acl propolltum zu kommen / so weiß ich
zwar/ daß diese äclcriplioncscuratwnum kvorkorum
in vieler Leurhe Gehirne/seltzame Gedancken/und noch
vielseltzamere /uclicis hiervon csul>rn werden / dann
weil man nicht alsobald die Ursachen ihrer Würckun-
gcn eigentlich geben kan/ wird mancher ^lmus cum
PUNÄ0. auch linilirö hiervon zu reden/ nicht unterlas¬
sen : Ich will aber den großgünstigen Leser gebetten
haben / nicht alsobald sich mit unzeirigem Urtheil zu ü-
bereylen: Sondern er wolle alles dasjenige/ was zu¬
vor angezogen/recht pon äeriren/ wird er IN denseibi-
gen als meistentheils limplicidus Sr'i« n-ilui a procluÄi?,
eben so wenig / als in diesen / eine rechte wahre Ursa¬
che ihter wunderbahren Würckungenanzeigen kön¬
nen: Walter aber6c .-vnlipzlkium vor¬
bringen/werdendieselbigen eben so wol auch hierSratt
haben / und gelten können. Oder / es gebe mir einer
Ursache / woher es komme/ daß der rothe Beyfuß / so
man das Messer von unten ansetzet/und heraufwerts
gegen dem Menschen zu abschneidet/ die Kicnlcs stille;
Wird aber der Schnitt von dem Menschen hinab
werte gegen die Erde zu / gethan/ so promovireter
dieselben. Ein geschälter Borßdorffer-Apffel/ gegen
der Blüte zu geschabet/und geessen/ l-xi^et/ schabet
man ihn aber gegen demSttele zu/ und isset dasselbige/
so stopffet es. Was mag wol die Ursach seyn/ daß die
grüne und andere Rinde des jahrigen Holltmder-
Wachses / so unter der obersten ist / wenn man sieaus-
wetts und dem Wachsen des Holtzes nach / abschabet/
hernach in einer Milch wol abkochet / und alsdann die
durchgesephete und ausgedruckte Milch trincket/ p-r
voinitum die Humores noxios plzcicl^ cx^elli^et.
Schabet man sie aber hinunter werts/ und wie das
Holtz / gegen den Stamm gestanden/ ab/ so purgieret
sie per mferiora alleine: In 8umma, nslurze
riz. quä cjujs plus scrutatur, co plus, quo rimzri,
quo sclmisgri invenit. Biß hieher gedachter
^utor. Der günstige Leser mag hievon halten/was
ihme beliebig/ wir haben hier die Sache an ihr selbst

nuäe vorstellig machen / und seinem )uckciv
alles heimstellen wollen.

1.VI.

Zuverschassen/ daß eineFrau nach ihrem Verlangen fchwan-
ger werde.

.Anneine Frau gerne schwanger wäre / so 1 re es an der Sonnen / oder bey einem warmen Ofen/
nimm wild l.Uium convailium , (sihet wie pulverisiers klein/ und thue darzuMutter-Negelein/
Federn / wann es verblühet) i.Loth/ dör- l die man sonst kuliinennet / auch klein geflossen/ mische

es
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es wol untereinander: Laß die Frau ms Bad gehen/
v.nd wann sie wo! ausgebadet hat/ so gieb ihr das Pul¬
ver in Malvasier/in i. oder-. Trüncken ein/daß soll
sie ein Stund oder zwey bey ihr erwarmen lassen/ und
sich dann zu ihrem Mann legen. Wann sie nicht
schwanger wird / so soll sie es über ein Monat wieder
thun / und das also z. Monat nach einander. Das
Bad darzu gehörig mache also : Nimm Mutter-
Kraut / Quendel/ Chamillen/ Liebstocke! / Gipffelein
von Wachholder-Stauden/jedesein Hand voll/ siede
es in emem wol verdeckten Hafen mir Wasser/ daß kein
Dampffdarvonkomme/laß emenBadzuber zurichten/
ein Stuhl darein/ der in der Mitten ein Loch habe / se¬
tze den Hafen mit den Krautern darunter/ daß der
Dampffwoi zum Leibe möge/ doch nicht heisser/ als wie
es einer auswendig anderHand wol leiden mag/darü¬
ber soll die Frau sitzen/wann sie ihre Zeit gchabt hat /
die nächste dreyTag nacheinander. Wann sie schwitzt/
so trocknet 'man den schweiß mit trocknen und war¬
men Tüchern ab; und wärmet das Bad mit heissen
Zündern. Das ist vielfaltig bewahrt worden. Nimm
Kienlin-Kraut/Mutter -und Matron-Kmut/^Peß-
molten/ das ist/ Buckeln oder Sonnenw nd- Gurrel /
Wolgemuth/Melissen/ Müntzen/ St.Johannes-
Kram- Chamillen/ Spica/dasist: St.Magdalena-
Kraut/deren». Kräuter jedes 6.Hand voll/mag man
die Kräuter grün haben ist gut; Mache einen weissen
leinen Sack/der völlig einer guten Spannen breit sey/
und so lang/ daß er völlig um die Frauen gehe / zer¬
schneide die Kräure:/daß sie nicht über einesGlieds lang
seyen / thue sie in den Sack/ wol untereinander gemi-
schet/ mache den Tack zu/ lege ihn in einen Kessel oder
verdeckten Haftn/ daß kein Dampffdarvongehe/und
der Sack wol Raum und Platz habe/ giesseRegen-
iKer fiiessend Wasser daran/ laß sieden:. Wann es
wol gesotten ist / so setze es vom Feuer/an eine kalte
Statt/decks nicht auf/ so bleibt die Krafft darbey.
Wannsso viel erkaltet/daß es recht zu^baden ist / so
messe es in ein Bad-Geschirr/ laß den Sack erkalten/
biß man ihn leiden kan. Alsdann soll die Frau ms
Bad sitzen/und denSackum sich nehmen/Morgens
nüchtern ein S>tund/ und nachdem Mittag-Essen von
zwey biß viere/und daß ihr das Wasser über den Na¬
bel gehe: Also soll sie 12. Tag nacheinander baden /
und allwege am dritten Tage frische Krauter nehmen.
Weiter mache ein klein weiß leines Sacklein / so breit
und lang/daß es der Frauen den Leib wol bedecken mö¬
ge: Darzu nimm Müntzen/Melissen/Spicanarden:
zerschneide die Krauter/wie vor stehet/und nimm ihr
soviel / baß der Sack wol voll werde/ unternähe ihn/
daß die Kräuter nicht zusammen fallen. So bald nun
die Frau aus dem Bad gehet/ soll sie sich in ein Bett
legen/und das jetzt gemeldte Sacklein über einen heis-
sen Ziegel/der mit gutem starrten Wein besprengt sey /
wol warmen/ und über den Leib legen/ so lang es warm
ist/undallweg am dritten Tag ein frisches Säcklein
machen; Das Bad soll sie am neundten oder zehenden
Tag/ nachdem sie ihre Zeit gehabt hat/ an sahen. Und
nach den 12. Tagen soll sie ein Tag ruhen. Hernach
Pillulen/ zu Reinigung des Haupts und Leibs/ ein¬
nehmen / und wieder eck Tag ruhen. Denn gleich dar»

auf auf dem linckenFusi die Rosen-Ader/ oberhalb des
Schenckels öffnen lassen / und sich warm halten; weil
sie badet/und Purgation nimmt/soll sie sich auch vor
starcker und rauher Lussthuren/auch nicht bey ihrem
Mann schlaffen/Desgleichen/ wo sichs begebe/ daß ih¬
re Zeit gleich auf die Laße kckne/ so weiß sie sich aber¬
mahl zu halten / biß dieselbe fürüber kommt. Nimm
^cori lnäi, 6ve Vcri, undeingemachtenJngber/je-
desio.Loth/ item dasPulver OiztKsmoran;Das an¬
der Pulver Oiamolcki, das dritte hsisset vismblT ;
Jedes Pulver 2. Loth/ Pinien/ Mandeln/OaÄyli ei-
tt-icii ls.cirackm.Lcrcdricolumbar. Tauben-Gehirn/
jedes 2. Loth/Senfft-Samen 2. Loth/Zwiebel- Sa¬
me/ Erincker-S>amen/Sppich- Samen jedes 4. Loch /
Galgant/Zitwer/Jngber/ wild Bertram / jedes 2.
Loth / aus diesen allen soll ein Pulver gemacht / solches
mit einem PsimdHönig/ das geläutert ist / vermenget/
daraus da« eine Latwergen bereitet werden kan/davon
soll das Weib des Tages 2. oder s. mal essen zuftühe/
z. Stund darauf fasten/ dann zuMittag und zuNacht
solle sie allezeit einen guten fornen Wein darauf Mu¬
cken/ daraufempfäher sie sicherlich / ist auch der Man¬
gel von der Mutter/oder sonst von andern Ursachen/
oaß manches Weib in der Geburt verwahrloset wird/
und man ihr die Kinds-Mutterverrucket/oder zerstöb-
ret/daß der Saame des Manns nicht an seinen rech,
ten Stand der Mutter kommt/so hillft dich Latwer¬
ge wieder zu recht/ und zu der EmpfanZnuß:

NimmEybisch-Wurtzel mit den Alattern/dessen
Kraut/ rothen Beyfuß / Melissen-Kraut / der grossen
blauen Wegbreit mir dem Kraut/ Stengel-und Blu¬
men/ und Königs-Kertzen- Blatter / jedes z. guter
Hand voll/das ksche in halb Wasser/ und halb Weuv
vermische es/ und k leibe den Hafen fest zu/ laß i .Stund
sieden/ darnach setze den Hafen in einen Nacht-Stuhl/
da setze sich das Weib auf den Stuhl über den Hafen/
und laße ihr den Dampff wohl in Leib eingehen / so
warm j»e das erleiden kan / und wann e6 nicht mehr
warm hinauf gehet / so lege sich das Weib zu Bette/
und laß den Hasen wieder zu kleiden/aufdenMorgen
soll man den Hafen wieder wärmen / und sich die Frau
wieder darauf setzen / und gebrauchen wie zu vor; das
soll ein Weib thun ?.Tag / Abends und Morgens/
und wann das z.mal gewärmet ist/ soll man es neu sie¬
den/ daß die ?.Täg/ die Krauter z.mal verneuert wer¬
den/ und der Hafen fest vermacht/ wie vor berichtet/
und soll die 9. Tag über / diesen nach beschriebenen
Tranck/gebrauchen; den mache also: Nimm Fenchel-
Körner/Melissen-Kraut/ Eissen-Kraut/ jedes l.Hand
voll/ Cardomomen i.Loth / Musealen-Blumen1.
Quint/ langen Pfeffer i.Quint/Galgant 1. Quint;
diese Stück mach alle ziemlich klein / thue es in ein ge¬
raumes Sacklein; thue ferner darzuSaffran-Blumen
1 .Quint/ und mache das Säcklein fest zu/ siede es in ei¬
nem Hafen / iN2.Maaß Wein/ verkleide den Hafen
fest/und lasse es auf den vierdten Theil einsieden/ dar¬
nach nehme man den vom Feuer/ und laß stehen/ biß er
überkühle/alödanngiesse dieSuppen gcmtzrein ab/und
nehme die Suppen/und theile die in! 8. Theil / mache
einen Theil davon warm / die übrige Suppen giesse—
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wieder auf den Sack/ mache solchen fest zu / und setze I Quint/ eingemachte Vwßcat-Nuß (Lrmxium) Kna-

^ ben-Kwut-Wurtzel/Datteln/Pimper-Nüßlein(oder
Pistacien) Konserve,Wegwart-odercickonen-con-
lcrve, jedes z.Quint/Zjmmetund Saffran/gepulvert/
jedes ein Scrupel / rothe Sammet-Rosen-conlcr,
vs, die geschälte Kernaits den Zirbel-Nüssen/jedes2.
O.uint/ flösse und reibe alle gemeldete inKr-clientien
miteinander in einem Mörßner/biß sie zu einem Lie.
Äusrio werden; Darnach thue die^isllam in einen
Porceltinen Hafen/und mache ibn wol zu. Darvon
nimm einer Mußcat-Nuß groß / in einem Glaß voll
weissen Wein/des Morgens um 4.Ubren/nach Mit¬
tag und des Abends/wann du schlaffen gehest ; Und
enthalte dich starcker Bewegung des Leibes.

Roßmarien und Melissen gesotten in Wasser / und
die Mutter darmit gereiniget/ machet leichtlich frucht¬
bar. Atem/ Welschen Hirß / so ein Weib 4o.Tag
nacheinander / nach ihrer Unreinigung zum Tage z.
mal des Saamens mit Wasser eintrincket/je ein halb
Quintlein/ solle sie geschickt werden ein Knablein zu-
empfahen.

Myrrhen ist gut den Frauen/die nicht Kinder em-
pfahen/ die sollen sie nützen mit Wein/ und den Rauch
davon unten auflassen gehen.

Tormentill starcket die Empfahung der Frauen/die
vorhin in Wein gesotten und getruncken.

Nimm Majoran-Kraut und Fenchel-Wurtzel/ je¬
des eine Hand voll/ das siede in einem Seidlein Wein/
davon trincke eine Frau Abendsund Morgens z.Löf¬
fel voll ; Nimm auch mehr Maioran/ den siede in
Wein/tritt darüber/und laß den Rauch wohl in Leib
hinauf gehen/darnach lege dich nieder/ und nimm des
Majoran-Krautes/darüberdu gestanden / legs unter
den Nabel/biß auf die Scham/ von einer Hüffte zur
andern/wohl warm/laß es z.Stunden liegen/das thue
9. Abend und Morgen / es starcket die Mutter / und
machet fruchtbar.

Nimm die blaue Meer-Wurtzel/ so am Meer her¬
wachst/mit kleinen Aestlein oder Zweigen / ohngefehr
einer Elen lang (aufLatein^>>nz>um cceruicum ge¬
nannt/ ) davon mache einen Syrup / den man des ^
Morgens und Nachmittags um 4. Uhr/wie auch des ^
Abends gebrauchen/sich aber zuvor mir einergelinden
darzu bereitenden Artzney/purguen soll.

ihn in einen Keller/und trinckesalfo warm aus/ die¬
weil du aufdem Hafen sitzest/das thue !8.mahl/ daß
du also dm Tranckauf die ijz.mal völlig einnimmst/
und allemal/ wann man vom Tranck abgießen will/soll
man das Säcklem wohl austrucken / so aber einem
Weib der Tranck zu wider wäre/ und zar sich davor
entfetze/so nehme sie anstatt des Trancks allemal ein
Quimlein Cardomomen und so viel Bibernellen-
Wurtzel/beedes gestotftn mit z Löffel voll Melissen-
Wasser/das soll ein Weib ansahen zu thun/wann 9.
Tageumseyn/ und ihre WeiblicheZeit vergangen/ist
gantz bewährt.

2. Daß eine Frau schwanger werde : Nimm Zim¬
mer-Rinde/weissenJngber/Negelein/ Mußcaten-
Nüsse/ Paradis-Körner/ Muscaren-Blumen / Cube-
ben/Cardomomen/jedes2.Loth / Galgant/langen
Pfeffer/Zittwer/jedes2.Loth/dasthue alles zusammen
klein zerschnitten in eineN Krug/giesse darauf i2.Maaß
Rheinischen Wein des allerbesten/so man haben kan/
thue darzu Krausemüntzen/ «saibey und Eisen-Kraut/
jedes 1 .Hand voll/ verwahre das wohl zugemacht in ei¬
nem Keller/laß es i4.Tage stehen/und rüttels alle Tag
wohl um: du sollt aberaufmercken/ wann ein Weib
sehr hitziger Natur wäre / so möchte ihr dis mit eitel
Wein gedistilliret/ zu hitzig seyn / alsdann so nimm z.
Maaß gebrannt Lrdbeer-Wasser/Borragen-Blu¬
men-Wasser/ braune Ochsen-Blumen-Wasser/jedes
i.Kanne/verwahre das wohl/und wann es also 14.
Tag gestanden hat/ so giesse den Wein ab / und stosse
die Wurtzel und Krauter wie ein Mues / und giesse
denWein wieder daraus/ destillire ein Wasser dar¬
aus/verbinde die Helmwohl/undverwahre es/daß in

i dem Helm nicht anbrenne; Das Wasser Abends und
Morgens getruncken/jedes mal einen Löffel voll/er¬
wärmet und stärcket die Mutter/alle Geburts-Glieder/
und machet fruchtbar; das Wasser getruncken/wann
einem Weib ein Unfall zukommt/starcket und erhalt
die Frucht.

?. Die Empfänqnüß bey den Woibern zu fordern.
Nimm die Säfft oder Syrup v »n Mutter-Kraut/und
von Beyfuß jedes i.Loth/ Schlüssel - Blumen Spin-
tum ^.Quint; Rmgel-Blumen-Wurtzel rein gepul¬
vert einQumt/von alten NGl-Saamen gepulvert 2.

Wie init ncMbvhrnen Kindern umzugehen.
O bald das Kind gebohren wird / und man

!es mit dem Nabel-Gürrlein löst/soll ihme
?die Heb-Amme z.TrspffenBlut aus dem

Nabel ^GürtletN aus die Zunge fallen lassen/und soll
das Kind mir Essen und Trincken aufziehen / so lang
man kan. So es aber nicht mehr schweigen will/soll
man frische Butter nehmen/dis nickt ausgesotten/und
wo möglich / erst denselbigen Tag ausgebuttert
worden/ die soll man fein sauber aus einem Wasser
oder dre» waschen/ darnach dem Kind mit einem Fin¬
ger einstreichen / wie einen Brey / so viel es möglich:

das thue man drey oder vier mal/ so lang man es mit
aufhalten kan. Wann es nicht daran will gesarri-
get seyn/ mag man es der Ammen geben/daß sie es sau¬
ge: Will es noch nicht schweigen/ so mach man ihm
ein dünnes Breylein / das genug gesotten sey. Von
schönen weissen Meel soll man ihm die Bre.? G-chen.
Das thue zu vor in einen saubern Hasen/und Me es
in einem warmen Back-Ofen / daß es fein dürr und
bart wird. Stoß dann wieder in einem Mörßner
klein/ und beutels. Die Milcb /damit man ihme dm >
Brey machet/ soll von einer Kuhe seyn / die etwann



Dntten Theils
vor 8. oder iv.Wochen emKalb gehabt Harz dazu solle
man alleweg ein wenig frische Butter nehmen / und
den Brey sieden lassen.

Dem Rind soll man Anfangs 2. Brey des Tages
geben/ und es nicht übernöthen/sondern im Lust aufhö¬
ren/ und es derÄmmen desto besser geben/ daß sie desto-
mehr undkräfftiger Milch habe. Man soll es des Tages
pur einmal baden / M die Knablein nach dein Kind-
Bett nur über den andern oder dritten Tag / sie be¬
kommen sonst schwache Glieder/wann man sie ossr ba¬
det. Und wann inans bader/ soll man alleweg ein we¬
nig Milch m das Bad giessen/ daß sich das Wasser et¬
was darvon entfärbe/sonderlich im Winter/so wer¬
den sie nicht so rauh am Leibc/daß ihm die Haut nicht
abgehet/von den rauhen Winter-Wassern. Waim
mans allerdings ausgebader hat/so soll man ein gantz
neu-gelegr Ey/Dotiern und Klar/wohl zerklopffen/
und >0 viel Wein darausgiessen / daß es dünn werde/
und das Kind mit einem rothen Scharlachin Fleck-
lem darinnen genetzt/wohl und sauber segen/amgan--
tzen Leid und Kops/ so werden sie fein sauber/ darnach
wasche es »m Hai) wieder ab. Und die Zungen/Mund
und Hals soll man ihm auch mir dem obgeschriebenen
Wemundgeklopffrem Ey waschen / daß man nur ein
S^ücklem von emer saubern nassen Windel un Bad
darinn netze und darnur wasche.

Vor dem Bad / viel weniger im Bad/soll man ihm
nicht gleich zu trincken geben/äuch nach dem Bad nicht
eher/oann biß es wohl erkühler / und ihm mchl mehr
heiß ist.

Das Kind soll man still halten/daß es nicht erschre¬
cke/ und es ba.d nach oem Essen uno Trincken nicht
vielrücteln. Man soll ihm auch aufs wenigst eine
halbe Stund vor dem Bad zu essen geben/ und nicht
gleich aufdemBrey trincken lassen/ sondern damit auf¬
halten/ so lang es möglich. So lang man kan / soll
man es liegen lassen / uno vor einem Vertheil Jahr
nicht ausrichten / daß man es aufrecht trüge aus den
Aan/ sondern auf den Küssen mag mans also aus den
Arm hinund wieder nagen.

Man soll es immerzu/ wann es naß lieget / trocken
legen / sonst würde es fratt; Jmgleichen/ nichts Naß
in die Stuben hencken/darmn das Kind liegt / es be¬
kommer sonst einen fiüßigen Kopf.

Dem Kind soll man nichts anders zu essen geben/ als
Brey/ biß es z.Jahr alt wird / es werde dann kranck/
daß es dem Brey überdrüssig würde/ so mag man ihm
wohl gesottne Gersten/Weinbeer-Müeslein/Zwetsch-
ken-Müeslein/ und was also weich und leicht-dau^g ist/
doch nicht viel von Eyern/geben. Jtem/Milch-Sup-
pen/dacinnen das Brod gesotten/und wol weich wor¬
den/ auch was dergleichenmehr.

2. Wann ein Kind erschrickt. Nimm Agley-Saa-
Men/so viel man zwischen zweyen Fingern halten kan/
gieb ihn dem Kind auf dem Brey: das thue so ossr man
ihm den Brey gibt. Wann man weissenAgley-Saa-
men haben könte/ der wäre der beste.

Wenn ein Kind erschrickt und zuckt/ als wenn mans
zwickte/die Hände über sich schlägt/sauer ausstehet/und
bißweilen sehr schreyet/ so hats die innerliche schwere
Kranckheit/oderwill sie bald bekommen / so gieb »hm
^!II> Thell7
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gebrandt Hirsch-Horn/kleingeschabet/ in der Murrcr-
Milch.

Wenn die Kinder im Schlaffe auffahren und er¬
schrocken/das kommt gemeiniglich davon/wann sie zu
viel Nahrung bekommen/ denen soll man die Nah¬
rung etw«s entziehen / und siö nicht stracks nach der
Speise in die Wiege legen / sondern sie mit Spielen
und Kurtzweilen erlustigen / und ihnen etwas von
Jungsern-Hönig/oderViolen-Syrup/ oder Küchlein
Oiainulci , 6cc. eingeben.

?. Für das Schreyen derkleinen Kinder. Wenn
Kinder sehr schreyen und aus der Ruhe kommen. Nun
die runde Hohl - Wurtzel/ und wirsss auf Kohlen / so
viel man mit y.ffingern fassen kan/halre dasKind dar¬
über/und laß wohl den Rauch angehen / wirffdes
Pulvers noch einmal auf/ und rauchre auch die Win¬
dein und Bettlein/ lege dasKind nieder / das thue so
offr es schreyet / auch in der Nacht fahre damit fort/
die Ruhe kommt.

4. Wann ein Kind nicht schlaffen kan. Salbe ihm
seine SchlafmitHirschinemMarck / so wird es schlaf¬
fem Oder siede ihm einen Löffel vollwcissenOelma-
gen in reiner Milch / damit man ihm die Breylem
macht.

Nimm weissen Mahn/ reibe den in gesottnemWas-
ser/ mache eine Mandel-Milch davon / und gieb sie
dem Kind Abends und Morgens ein/laß auch die Am¬
me davon trincken / das ist dem Kindlein sehr gut zur'
Ruhe/ laß auch dieAmme dem Kindlein in die Nase«
melcken/ und den Scblaff damit bestreichen. Ist es
aber gar zu unruhig/ so nimm Violen- Wurtzel / stoß
sie gar klein/als einer Erbis groß/ giebs dem Kindlein
mit der Mutter-Milch ein. Es muß aber das Kind¬
lein gar an einem stillen Ort seyn. Man kan ihm auch
einer Lcbisgroß Muscar-Nuß-Oel/unter einer Nuß-
Schalen voll blau Viol - Oel vermischen / und die
Schlaff damit bestreichen.

s. Gieb dem Kind Abends und Morgens allweg 1.
Löffel voll breit Wegerich-Wasser;ist dasKind alt/
so gieb ihme mehr/und gieb ihm keinen Trunck/er sey
dann drey mal mit emem Stuck Golds / das wohl
glüend worden / zuvor gestählet/siede Hüner / koche
Brod-Müesleinaus derselbigen Brühe / rühre auch
ein wenig Mußcat-Nuß darein.

Nun ein groß Stuck der Unter-Ninden von einem
Laib Brod / laß ungesehr drey Wall thun in einem
Waßer/ gieb dem Kind zu trincken / doch losch man
es auch nur Goldstahle ab/ und gieb ihm bey Leib kei¬
nen W^in.

6. Verstopffung der Kinder. So das Kind ver¬
stopfst/ und allju hartes Leibes wäre < kommt es von
mancherley Ursachen / entweder daß wenig Galle in die
Darme fliestet/ oder daß die Hitze der Leber zu groß ist/
oder auch der Nieren und Lenden; Oder wann sie zu
viel schlaffen/ alsdann gebe man der Ammen etwas
Purgierendes ein / darauf säuge erst den andern Tag
das Kind; Dem Kinde kan man auch ein Stuhl-
Aäpfflein brauchen: Nehmet t. ScrupelMäus-Koth
mir Böcken-Schmaltz/ oder Fett vermischet/ davon ei¬
ne Stech-Pille gemacher / und den Kindern gebrau¬
chet/das lmdert den Bauch garsanfftiglich. Etliche
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bereiten einStuhl-Zäpffleinallem /wann Rosen-Ho¬
nig in ein Tüchlein verwickelt/ und hinten hinein ge¬
schoben; Andere füllen eine Nuß-Schale mir Butter/
und binden es dem Kind über den Nabel. Etliche
schmieren den Bauch mit Ochsen-Galle/oder nur den
Nabel/ oder vermischen eme Galle mir Werck / oder
Wolle/ und legen es aufdem Nabel. Unter den lin¬
desten Artzneyen/ wird die Manna vor andern son¬
derlich gerühmet / dieser magst du gar jungen Kin¬
dern geben/nach dem ihr Alter isi/2.Quint/ i.Loth/
6. Quint/ 2.Lorh/zc. Und wo du es nicht auf andere
Wege ihnen kanst beybringen / so vermische es in der
Milch/oder m ihrem Brey-Müesiein/oder gieb »hm
den Syrupum von Äianna / oder den von blauen
Violen zugerichrer/oder man schmiere ihm das Bäuch¬
lein Mit sussen Mandel-Oel.

Oder mache ihm ein solches Pflaster . Nimm Aloe
i.Quint/ weisstund schwartze Scl)affmülle / oder
Niesse-Wurtzel/jedes i s.Gersten-Korner schwer/und
vermische es mit Ochsen-Galle / streiche es aufweisten
Barchen/als einer inwendigen Hand bren / lege es
warm auf den Nabel. Es treibet auch die Spul-
Würme aus<

?luch kan man dem Kinde zwey oder drey Quint gu¬
te frische ausgezogne Oiü->, in einer warmen Mäch
zerlassen/gestehen/ und darnach von derselben Milch
ein Müeslein gekochet und essen lassen.

7. Engbrüstigkeit und Hertz-Ge'sperr. Nimm eine
Hand voll des Krams von Knobloch; siede es m einem
Hafen voll Wasser / laß von ,hm selbst talr werden.
Bade das Kind Z.Tag nacheinander m dem Wasser/
stoßauch z. Corallen zu Pulver/ gib ihm z. Tag nach¬
einander alle Tag eines in dem Hyssop-Wasser em /
weil es im Bad sitzet; Darnach salbe das Kind um die
Brust nach dem Bad mit folgender Salben: Nim
eine Zwiebel/- die in heDr Aschen wol gebraten sey /
trucke den Saffr heraus/wermssche ihn inn ungewäs¬
sertem zerlassenen Hennm-Schmaltz/ daß ein zartes
Sälblein daraus werde. Doch dieweil das Bad et¬
was starck/ und es nicht alle Kinder / als die einander
auch Kraffre halber sehr ungleich leiten mögen / ist
hierum/ wie fast in allen Mitteln / nichr freventlich / 0-
der ohne Rath zu handeln. DieweisseMauß-ohrlein/
daraus den Safft gepresser/ darein weissen Zucker ge¬
than / aiifsteden lajsen/und den Kindeen das eingege¬
ben/ auch dieselben gerüstet/und auf den Magen biß
in beyde Seiten geleget / darunter eine Zwiebel/ so in
der Aschen gebratten/gelassen / daß es wird wie ein
Pflaster. Nimm Peonien/ streichs aufBrod / oder
iß es wie ein Brey / und ob es schon herb zu essen/
so ist es doch sehr dienlich. Nimm Maulbeer-und
Rosen-Saffr / jedes 1. Löffel voll/ darauf giesseauch
Braunellen-Wasser i. Seidlein/ und laß wol sieden /
darnach laß stehen / und sich setzen/nimm das Dünne
darvon in ein Kannlein/ und mache ein Schwämmlein
an eine Schnur/als eine Bohne groß/ dashenge in
das Kannlein/ und laß sie wohl durchziehen/ damit wa-

! sche und reinige dem Kind den Mund/ laß auch daran
! saugen / und mache den Mund/ Gaumen und Zunge
, rein/ so weit man reichen kan/ so wird sich der Schleim
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ablösen / und durch das Kind weg geben ; das tbue >
etliche mal/nachdem es noth rhut.

8. Vor denHusten. Kocher Rosen - Honicj in
Wasser / daß es nichr mehr schäumet/alsdennzerrei¬
bet Eandel-Zuckerdarein/ Viol-Safft/2.Löffel voll/
Davon gebet den Kindern zu trineken/röchlen sie aber/
so thm eben so viel Wsllraht-Saffrdarunter; Dann
ninim dülm geschabtes frisches Süß-Holtz/ soviel du
zwischen zweyen Fingeni halten kanst / siede es »n
Brey; Desgleichen auch die einfachen weissen Mo¬
nats-^lumlem/die man sonst Ganß-Blümlem nen¬
net/deren siede alleweg drey oder vier nnt dem Süs-
sen-Hoitz im Brey / so rreibrs den Schleim im Stuhl¬
gang hinweg; Das thue/ biß dem Kind der Husten
vergehet / und es nichr mehr röchelt; Wann sieälter
werden/daß sie sitzen rönnen / so soll man ihnen alle
Nacht em ^uß-Wa^er von warmen Bier machen/
wann sie schlaffen wollen gehen/und die Fuß etwann
eme haibe rund darein setzen. Und wann man es
heraus nimmt / so soll man ihnen die Sohlen mit
Hasen-< chmaltz schmieren.

9. Murrer-Mahl.Habe wohl gute Achtung dar¬
aus/wan man em neugeboren Kind will baden / daß
man ihm dus Nabelem einhüllet / und verwahre es
p viel immer möglich ist / daß es nickt sehr benetzet
werde mn dem Bad-Wasser / und verwahr es so
wohl du kaust/ und wann es gefallen/ so hebe es auf
so gut du kanst.

H.a das Kind ein Mahl oder Mißstand mit auf
die Weit gebracht / es ftye was es wolle / so nimm
des Kmdes Nabel / und lege es in Wasser / das
aus St. Christoffels - Kraut destillnet ist / laß eine
Viertel Srund darinnen weichen / darnach streiche
das Mahl damit/ und laß alle mal den Nabel auf¬
gebunden/ aus dem Mahl liegen / biß er ttucken
wnd; das thue des Tags dreymal. Es hilfft gewiß¬
lich.

Das ist aber wohl zu mercken/ soviel Monat oder
Wochen / das Kind im Mutter- Leib das Mahl vor
semsr Geburt bekommen/ so viel Zeit und Wochen/
muß man das gebrauchen; Ist es kurtz vor seiner Ge-
bmr/ nur dem Mahl befleckt / so hilfft das bald/ist es
aber um die Helffre geschehen / so muß man desto-
langer damit umgehen und auslegen ; Es ist gewiß/
folge nur nach/ und thue es mit Fleiß.

Sobald das Kind gebohren wird/wann man sein
wahr nimmt / so soll die Heb-Amme mit dem Nach¬
Wesen / ehe / dann es erkaltet/ einmal drey oder
vier überfahren / und es hernach die Mutter ein
Tag etliche/ allewegen Morgens nüchtern überbau¬
chen / und es dann mit nüchtern Speichel wohl
bcstreichen

10. Wie man junge gebrochne Kinder verbinden
und Hairen soll. Man soll anfanglich ihnen ein be¬
queme Geband machen / das soll also seyn: Erstlich ^
das Leib-Gebänd/nachdem das Kind jung oder alt!
ist / zwey oder drey Finger breit / von einem stSrcken >
Furrer-Barchet/ solches soll fornen bey dem Nabel
zu genestelt werden / demLeib-Geband aber sollen hin¬
ten auf dem Rucken zween längere Bändel angenähet
werden/ eines guten Fingers breit/ und nicht über ein
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zwerche Hand von einander. Dieselbe Bändel/ so
man das Kind verbinden will/sollen über beyde Ach¬
seln gehen. Ans der Brust Creutz-weiß geschrenckr/
und fornen an dssLeib-Gebandangenestelr werden/
und soll man hierinnen des Kindes nicht verschonen /
sondern es wohl anziehen / und solches Geband hin¬
ten auf den Schultern mit einem Laden zusammen
Hassren/damit es nicht über die Achsel abfalle, ferner
soll auf der Seiten / da der Bruch ist/ein Bandlein
angenähet werden / hinten an dasLeib-Geband/ zu¬
gleich demselbigen/das über die Achselgehet/an dem-
selbigen soll ein Bäuschlein seyn / nur Wollen fest
ausgefüllt / daß es eben über dem Bruch komme.
Das Pändlein soll man ferner an das Leib-Gebänd
nesteln.

Das Pflaster zu den Kinder-Brüchen soll also zu¬
gerichtet werden : Nimm ein Theil des Meels von
gestossnen bittern Feig-Bohnen/undvon gebrannten
Barchet/ oder Zunder von Barcher bereitet/das an¬
der Theil: feuchte es an mit dem allersauresten Wein/
so du bekommen magst / daß es wird wie ein dünnes
Taiglein. Solches thuein ein Sacklein von reiner
Leinwad z.Finger breit/und so du nun das Kind ver¬
binden willt/ so lege es rückling/und verhüte / so viel

möglich ist/daß es nicht schreye / thue den heraus ge -
schossnen Darm gemächlich hinein / doch mir der
Sorg/ daß das Nierlein heraussen bleibe / und habe
fleissig Achtung / wo das Brüchlem ist / und das
Darmlein hinein gehet / darauf halte einen LMger/y)
lang/ biß du das obgemeldte Pflästerlein daraufiegest/
damit der Darm nicht wieder heraus schösse. Das
Pflästerlein soll kalt seyn/wann man es uberlegt;Und
wäregut/das Kind hätte das Leib-Gebänd vorhin an '
wann man es verbinden will / daß man allein ^as
Bauschlein über das Sacklein oderPflästerlemdorf-
fe anncsteln. Es soll auch das Kind so viel möglich/
still und liegend erhalten werden /mit gestreckten Bei¬
nen ?.Tag lang am lo.aber mag man es wieder aut¬
binden. - ^

11. Vor den Stein der kleinen Kmder / mmm
frische Wemrauten / dör:e Chamillen / und kleine!
Stoß-Zwiebelein / wovon die Schelffen hmweg ge¬
than wird/ schneide es untereinander klein/rosts wohl
in einen Leuchter-Unschlicht/ zwings durch ein Tuch-

lein / und schmiere dem Kmd allezeit warm / >.as
Bäuchlein/und über den Ruckendarmit.

Ul. Mctl. Ii 2 Imk
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